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Seiner    Excellenz 


dem  Königlich  Preufsischen  wirklichen  Geheimenrath 


Herrn  Freiherrn 


Alexander  Ton  Hamboldt 


in   tiefster  Verehrung 
gewidmet. 


Die  Europäische  Welt  konnte  den  drei  und 
dreifsifqährigen  Frieden  nicht  ertragen.  Ein  neues 
Geschlecht  igt  aufgewachsen,  das  weifs  von  der 
wahren  Freiheitsheldenzeit  der  Jahre  1813  bis  1815 
nur  aus  Erzählungen.  Noch  femer  liegen  ihm  die 
vorangegangenen  bösen  sieben  Jahre  des  Umsturzes 
und  der  Schmach.  Und  noch  früher  begann,  in  ge- 
heimer Vorahnung,  und  dann  im  treuen  Bunde  zur 
Herstellung ,  das  tiefe  Besinnen  auf  die  alte  Weltherr- 
lichkeit des  Deutschen  Volkes ,  auf  seine  angestammte 
edle  Ursprache  und  deren  grofse  alte  Werke,  auf  die 
hohe  Bildung  unserer  Altyordern  in  Kunst  und  Leben. 

Ich  habe  es  frühe  für  meinen  Lebensberuf  er- 
kannt und  fortwährend  gehalten,  solche  vaterländi- 
sche Werke,  zuvorderst  die  volksthümlichen ,  ans 
Licht  zu  ziehen,  zu  erneuen  und  zu  verbreiten,  zur 
Erhebung,  Gemüthsergetzuug  und  sonstigen  guten 
Wirkung;  es  trieb  mich,  meine  Freude  daran  mit- 
zutheilen.  Das  uralte  Heldenthum  und  Christliche 
Bitterthum  erscheint  nirgend  so  herrlich:  es  ist  für 
uns  mehr  als  klassisch  und  romantisch. 

Nachdem  über  ganz  Europa  eine  Zeit  der 
Unruhe  und  der  Verwirrung  hereingebrochen,  und  der 


VllI 

grimmigste  Jer  Kriege,  der  innere»  Empörung  und 
Bürgerkrieg»  neben  dem  äufsern,  alle  Reiche  zer- 
rifsen  und  zerrüttet  hat,  gelingt  es  vielleicht  jetzo, 
weil  der  Sturm  etwas  beschwichtigt  scheint,  wieder 
die  Stimme  der  Vorzeit  vernehmbar  zu  machen. 
Die  »Neuzeit«  mag  auch  von  dieser  guten  alten  Zeit 
sich  wieder  etwas  erzählen  lafsen  und  es  weiter  er- 
zählen, um  sich  daran  zu  mefseu  und  zu  erkennen, 
zu  stärken  und  zu  erheitern. 

Sie  kann  solches  bei  ihren  »universalen  Ten- 
denzemc  und  allgemeinen  Menschheitsbe$trebungen 
um  so  eher,  als  ihr  hier  in  weitem  Umfange,  aus 
der  besten  poetischen  Zeit  des  Mittelalters,  nicht 
allein  Vaterländisches ,  —  und  dieses  auch  von  gro- 
fser  Bedeutung  —  sondern  noch  mehr  Allgemeingut 
der  Morgenländischen  und  Abendländischen  Welt  ge- 
, boten  wird,  und  als  in  diesen  hundertstimimgen 
Abenteuern  ,  welche  sich  so  vielgestaltig  in  Novellen 
und  Schauspiele  verwandelt  haben  und  fürder  ver- 
wandeln lafsen,  die  laut  Goethe,  anmarschtrende 
Weltlitteratur  überschwänglicher  sich  vorbildet,  als 
in  anderen  alten  und  neuen  Ueberkommenschaften. 

Hier  erklingen  noch  bedeutsame  Stimmen  aus 
der  Urzeit  des  Menschengeschlechtes,  Ueberliefe- 
rungen  und  Dichtungen,  welche  in  den  Grundzügen 
sich  überall  wiederfinden,  Heldensagen  und  Ritter- 
gedichte, Bürger-  und  Bauergeschichten,  zarte  Minne- 
abenteuer und  derbe  Schwanke,  Feen-  und  Zauber- 
märchen, fromme  und  Wunder -Erzählungen. 

An  einigen  unumwundenen  Darstellungen  wird 
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man  nicht  Anstofs  nehmen:  das  Alterthum  zierte 
sich  auch  darin  nicht.  Das  Leichtfertige  ist  hier  so 
wenig  schlüpfrig,  als  die  Legende  voll  Salbung;  jene 
will  so  wenig  verführen,  als  diese  bekehren. 

Das  Gesammtabenteuer,  wie  ich  mit  der  reich- 
baltigsten  alten  Sammlung  meine  Auslese  benannt 
habe,  will  überhaupt  nichts  lehren;  sie  enthält  sich 
daher  auch  der  verwandten  Spruchgedichte  und  Fa- 
beln. Ihre  Geschichten  und  Dichtungen  gleichen  hierin 
der  auch  nicht  ohne  Dichtung  bestehenden  Welt- 
geschichte, welche  bekanntlich  lehrt,  dafs  sie  nichts 
lehrt. 

Es  kam  hiebei  freilich  auf  die  Auswahl  an. 
Wie  dbergrofs  der  Reichthum  ist  an  Stückzahl  und 
manigfaltigen  Bearbeitungen  und  Darstellungen,  er- 
geben das  Quellenverzeichnis,  die  Nachweise  bei 
den  einzelnen  Stücken,  die  Nachträge. 

Ich  habe  die  runde  Zahl  behalten ,  die  bei  sol-' 
chen  Geschichten  und  Fabeln  altherkömmlich,  und 
nach  dem  Decamerone  oft  wiederholt  ist,  auch  wol 
mit  einem  Zusätze,  zum  verstärkten  Ausdrucke  der 
höhern  Einheit,  wie  bei  1001  Nacht,  1001  Tag. 
Die  ffrühere  Sammlung  und  Verdeutschung  dieser 
beiden  Morgenländischen  Märchengruppen  im  ähn- 
lichen Umfange,  zugleich  märchenhaft  eingerahmt, 
war  mir  ein  ermunterndes  Vorspiel,  mit  zwei  schon 
verstorbenen  Freunden. 

Möchte  die  Auswahl  mir  gelungen  sein:  wie 
jenem  alten  morgenländischen  Könige,  der  sein  Leben- 
lang hundert  der  schönsten  Perlen  wählte  und  wieder 


wählte,  wie  sie  ihm  von  allen  Seiten  gebracht  wurden. 
Ihr  Kranz  sollte  mir  ein  hundertblättriger  Bosrakranz 
des  innigen  Andenkens  und  des  Dankes  sein  für  den 
treuen  Beistand,  durch  welchen  nur  dieses  vielge- 
staltige Abenteuer  ritterlich  zu  bestehen  war:  so  dafs 
auch  in  solchem  Sinne  die  Benennung  »Gesammt- 
abenteuer«  sich  bewährte. 

Wie  lange  und  viel  zu  diesem  weitscbichtigen 
Unternehmen  mit  einem  auch  schon  vorangegangenen 
Freunde  vorgearbeitet >  welche  vielseitige  Hülfe  dazu 
nöthig  und  freundlich  geleistet  ward,  bezeugt  der 
nachfolgende  Bericht:  gerne  bekenne  ich  auch  darin 
meinen  herzlichen  Dank,  wie  ich  ihn  schon  schrift- 
lieh und  mündlich  gesagt  habe. 

Den  höchsten  stillen  Dank  bewahre  ich  dafür, 
dafs  mir  vergönnt  ward,  auch  diese  langjährige 
Arbeit,  während  die  Schatten  immer  länger  und 
dunkler  wurden,  noch  zu  vollenden,  und  sie  den 
Wohlwollenden,  und  vor  allen  dem  unsterblichen 
Heros  beider  Welten,  dem  sie  gewidmet  ist,  darzu- 
bringen. 

Berlin,  an  A.  v.  Humboldts  achtzigstem  Jahrstage. 

F.  H.  V.  d.  Hagen. 


Vorbericht.  , 

Die  Erzählangen,  welche  der  Inhalt  vorliegenden 
Werkes  sind,  geben  den  allgemeinen  Zusammenhang 
der  Abendländischen  alten  und  neuen  Dichtung  mit 
der  Morgenländischen,  sowie  der  Germanischen  mit 
der  Romanischen,  und  beider  mit  sich  selber,  noch 
manigfaltiger  und  tiefer  zu  erkennen,  als  die  Gedichte 
der  grofsen  Sagenkreise  von  der  Tafelrunde  und  dem 
heiligen  Grale,  von  Karl  dem  Grofsen  und  seinen 
Helden,  von  den  Kreuzzügen,  und  andere  romantische 
Feen-  und  Ritterdichtungen.  Ein  grofser  Theil  dieser 
hundert  Erzählungen  ist  also  manigfaltig  tiberliefert, 
hin-  und  her-  und  zurückgegeben,  wie  die  folgende 
Uebersicht  nachweist  fis  fehlt  darunter  aber  auch  nicht 
an  eigenthümlich  einheimischen  Erzählungen,  und  die 
meisten  sind  örtlich  aufigefafst  und  lebendig  angeeignet 
Ihre  Volksmäfsigkeit  zeigt  sich  auch  darin,  dafs  seltenar 
als  bei  den  gröfseren  Romanen,  die  Debertragenden 
sich  namhaft  gemacht  haben;  dafs  viele  Erzählungen 
mehrfältig  bearbeitet  sind  (dergleichen  die  Nachträge 
darbieten),  und  sich  allgemein  verbreitet  finden:  sowie 
auch  hier  die  alte  Art  der  freien  Debertragung  in 
Saft  und  Kraft  noch  allgemeiner  gilt  Sie  gehören 
demnach  grofsentheils,  mit  den  ganz  volksthümlichen, 
meist  namenlosen  Gedichten  des  Heldenbuchs  und  der 


Nibelungen ,  und  anderseits  mit  den  ganz  persönlichen 
Liedern  der  meist  namhaften  Dichter,  zu  den  eigensten 
Altdeutschen  Gedichten,  ungeachtet  des  allgemeinen 
Inhalts  eines  grofsen  Theils  derselben. 


1.    Dichtart  der  Altdeutscheu  Erzählungen: 

Reim  und  Yersmafs. 

Von  beider  Dichtarten,  der  epischen  des  Heldenbuchs, 
wie  der  lyrischen ,  fast  durchgängiger  Lied  es  form,  in 
Strophen,  Stanzen,  unterscheiden  sich  aber  diese  Erzäh- 
lungen durch  ihre  eben  so  durchgängigen  kurzen  Reim- 
paare, welche  die  grofsen  Romane,  bei  wenigen  Aus- 
nahmeii,  mit  ihnen  gemein  haben.  Zwar  heifsen  diese 
Reimpaare  mitunter  auch  Lied  (namentlich  hier  in  LV, 
548,  wie  Wernhers  Mariengedicht  u.  a.) ,  und  es  gehen 
dieselben  auf  eine  alte  vierreimige  Strophe  zurück,  wie 
solche  am  Ludwigsliede,  als  Sieges-  und  Kriegsgesang, 
vorauszusetzen  ist,  in  Otfrieds  vierreimigen  Akrostichen 
entschieden  hervortritt,  und  zugleich  durch  die  Schrei- 
bung, das  Vorrücken  der  Langzeile  des  ersten  Reim- 
paares mit  gemalten  Anfangsbuchstaben,  ausgedrückt 
ist  Auch  habe  ich  die  alte  Verbindung  jedes  Reim- 
paares einer  Langzeile  dadurch  ausgedrückt,  dafs  ich 
jedes  Reimpaar ,  nicht  jede  kurze  Reimzeile ,  mit 
einem  grofsen  Buchstaben  anhebe:  wie  solches  in 
Mittelhochdeutschen  Handschriften  durch  Ausrücken 
jeder  ersten  Zeile  vorgebildet  ist,  namentlich  in  der 
grofsen  Heidelberger  Sammlung  (Tafel  I).  Aber  die 
Anwendung  solcher  Reimpaare  im  12ten  bis  14ten  Jahr- 
hundert, wie  sie  uns  hier  vorliegt,  läfst  keine  Nach- 
wirkung jener  Althochdeutschen  Strophe][mehr  zu,  und 
nur  durch  vierreimige  Verschränkung,  Ueberschlagung 
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oder  Wiederkehr  und  zugleich  Umkehr  desselben 
Reimes  entsteht  wieder  eine  Stanze,  wie  die  zugleich 
auch  durch  Akrostichen  bezeichnete  Stanze  des  Ein- 
ganges zum  Tristan,  und  der  Nachfolger  Gottfrieds.  * 
Die  Abtheilung  nach  einer  ungefähr  gleichen  Anzahl 
[20  bis  20]  Reimpaare  durch  dreireimigen  Schlufs 
(LI.  LXyiU),  wie  schon  ein  Gedicht  des  12ten  Jahr- 
hunderts, **  dann  die  Rittergedichte  Wirnts  von  Graven- 
berg,  Heinrichs  und  Ulrichs  von  dem  Ttirlin  haben, 
ähnlich  den  durchgereimten  Sätzen  Provenzalischer  und 
Nordfranzösischer  Gedichte,  sind  noch  weniger  strophi- 
sche Rildung,  als  die  nach  wirklich  gleicher  Anzahl  der 
Reimpaare  ebenso  abgeschlofsenen  Rriefe  und  Rüchlein 
Ulrichs  von  Lichtenstein.*** 

Diese  Reimpaare  bilden  den  nächsten  Uebergang 
zur  ungebundenen  Rede,  oder  sind  vielmehr,  nach  der 
schon  im  Althochdeutschen  gebildeten  Prosa,  die  mit 
der  völligen  Ausbildung  der  Reimkunst  und  Lust  an 
den  Reimen,  beliebte  Einkleidung,  selbst  der  eigentlichen 
Geschichtswerke  in  den  Reimchroniken,  neben  der 
Prosa  in  Urkunden,  Gesetzbüchern  und  geistlichen 
Reden.  Um  so  eher  wurde  solche  Reim  weise  in  den 
Erzählungen  aller  Art  und  damit  verwandten  Spruch- 
iind  Lehrgedichten  angewandt. 

Es  gut  auch  hier  die  damalige  Mittelhochdeutsche 
Gestaltung  dieser  Reimpaare.  Ihre  einzelnen  Zeilen 
haben  zur  allgemeinen  Grundlage  vier  oder  drei  accen- 
tuirte  Sylben  oder  Füfse,  und  können,  mit  vor- 
herrschend jambischem  Gange,  eben  so  viel  minder 
betonte  oder  tonlose  Sylben,  in  manigfaltiger  Stellung 

*  Minnesinger  Th.  lY,  S.  617. 

**  In  GralliB  Diutiska  Bd.  II,  8.  298. 

***  Minnesinger  lY,  400.  Ebenso  schliefst  der  erste  der 
»Sechs  (Minne-)  Briefe,  her.  v.  K.  Ettmüller  (Zürich  1843).« 
Ein  Büchfefn  Hartmanns  von  Aue  in  der  Ambras  -  Wiener 
Handschrift  schliefst  sechsreimig. 
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haben,  so  dafs  auch  hier,  wie  überhaupt  in  den  auf 
solche  Weise  gebildeten  Reimzeilen,  ein  manigfaltiger 
rhythmischer  Wechsel  spielt,  welcher  sich  fttr  einzelne 
Gedichte  und  Dichter  näher  bestimmen  läfst 

Die  Reime  der  vierfüfsigen  Zeilen  sind  m  ä  n  n  1  i  ch : 
die  der  dreifüfsigen  Zeilen  sind  weiblich:  jene  von  den 
Meistersingern  stumpf,  diese  klingend  genannt.  Die 
ersten  unterscheiden  sich  von  unseren  jetzigen  männ- 
lichen durchaus  einsylbigen  Reimen  dadurch,  dafs  sie 
auch  zweisylbig  sein  können,  nämlich:  zweisylbige 
Reime  mit  kurzer  erster  Sylbe,  d.  h.  mit  einfachem 
Selblaut  und  einfachem,  darauf  folgendem  Mitlaut, 
gelten  nur  gleich  dem  einsylbigen  Reim;  dagegen  zwei- 
sylbige Reime  mit  langer  erster  Sylbe,  d.  h.  mit 
doppeltem  Selblaut,  oder  doppeltem,  ja  mehrfachem 
Mitlaut,  oder  auch  mit  beidem,  gelten  erst  als  wirklich 
xweisylbige  Reime.  Es  drückt  sich  hierin  noch  das 
antike  metrische  Grundgesetz  und  Grundmafs  aus, 
dafs  zwei  Kürzen  gleich  sind  einer  Länge,  wobei  eben- 
ftills  die  Verstärkung  der  Länge  durch  Verbindung  von 
langem  Vokal  mit  Position  keinen  metrischen  Unter- 
schied macht.  Die  antike  Rücksicht  auf  Verbindung 
der  flüfsigen  und  der  stummen  Mitlaute  fällt  aber  hier 
weg,  und  alle  Doppellaute  des  einfachen  Reims  oder 
der  ersten  Reimsylbe  gelten  als  lang.  In  der  zweiten 
Reimsylbe,  wie  überhaupt  in  den  Rildungs-,  Ableitungs- 
und  Riegungssylben  findet  diefs  nicht  statt,  und  lebent 
(gesprochen  läbnt,  wie  löbn  für  l^ben,  auch  häufig 
so  geschrieben)  gibt  der  zweiten  Sylbe  ebensowenig  ein 
Debergewicht  über  die  kurze  Stammsylbe,  als  lohende 
eine  solche  Wirkung  auf  die  hinzutretende  dritte  Sylbe 
hat,  wie  die  Wurzel-  oder  Stammsylbe  ende  dadurch 
den  wirklich  zweisylbigen  Reim  bildet  Der  Grundzug 
der  Redeutsamkeit  hat  im  Deutschen  von  jeher  das 
Mafs  überwogen.  Der  Reim  selber  Ist  hier  erst  zu 
seiner  tiefsten  Redeutung  gekommen,  indem  er,  nur 
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anf  bedeutende  Wörter  treffend,  eu  seiner  vollen  Kraft  in 
die  Wurzel  gezogen«  Solches  geschah  schon  im  Mittel* 
hochdeutschen,  wo  nur  ausnahmsweise  noch  die  häufigen 
Althochdeutschen  Reime,  auf  damals  klangvolle  Ablei- 
tungs-  und  Biegungssylben  vorkommen:  minnist.'ist; 
gewamst:  n6t.  Sonst  aber  gibt  sich  hier  gerade  noch 
an  den  Reimen,  und  an  den  ihnen  durch  Anhalt  zu- 
nächst stehenden,  oft  auch  gereimten  Einschnitten,  die 
ursprünglich  gemeinsame  antike  Mefsung  zu  erkennen. 
Alle  manigfaltige  Verdoppelung  der  Seiblaute  gilt  hier 
der  Wiederholung  des  gleichen  Sei  blau  tes,  d.  h.  einer 
aus  zwei  Kürzen  bestehenden  Länge,  gleich,  und  wird 
daher  im  Althochdeutschen,  wie  zum  Theil  auch  im 
Mittelhochdeutschen,  durch  die  Verbindung  a  (^  ''), 
auch  über  zwei  verschiedenen  Vocalen,  bezeichnet. 
Ebenso  bildet  die  Wiederholung  des  gleichen  Mitlautes 
eine  solche  Länge,  wie  jede  andere  Mitlautsverbindung. 
Als  solche  gilt  auch  die  Aspiration  ch  (=  |kh]  und 
f  (=^  ph),  zu  welchen  nur  im  Angelsächischen  und 
Nordischen  noch  th,  dh  kömmt. 

Dieser  durch  die  Länge  der  ersten  Sylbe  wirklich 
zweisylbige  Reim  vertritt  den  Althochdeutschen  durch- 
gängigen männlichen  Reim  auf  der  zweiten  Sylbe, 
welche  damals  noch  nicht  den  im  Mittelhochdeutschen 
schon  allgemeinen  Biegungslaut  e  hatte,  sondern  noch 
volltönig  zum  Endreim  taugte;  wobei  damals  schon 
ein  Zusammenklang  auch  in  der  ersten  Sylbe  den 
Mittelhochdeutschen  weiblichen  Reim  vorbereitete,  der 
nun  als  Wechsel  mit  dem  männlichen ,  um  einen  Fufs 
oder  Hebung  längern  Reimzeile  verstanden  wurde. 

Wie  der  zweisylbige  Reim  mit  zwei  Kürzen  dem 
langen  einsylbigen  Reim  (der  freilich  auch  kurz  sein 
kann)  gleich  gilt:  so  gilt  der  dreisylbige  Reim  mit  drei 
Kürzen  (welcher  im  Althochdeutschen  auch  nur  als 
männlicher  Reim  auf  der  Endsylbe  dient)  gleich  dem 
zweisylbigen  Reim  mit  Anfangslänge;  wobei  das  eben 
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von  der  Position  ßemeiiite  Anwendung  findet,  und  in 
l^bene^e:  habende  nicht  etwa  blofs  die  beiden  End- 
sylben  überwiegend  reimen;  obgleich  ausnahmsweise 
auch  solche  Reime,  aber  mit  volltöniger  Biegungssylbe, 
vorkommen,  suochünde:  künde.  Solche  Reime  sind 
auch  nur  zweisylbig  zu  lesen,  aber  so,  dafs  zugleich 
durch  Berührung  der  Mitlaute  wirklich  Länge  ent- 
steht: läbnde:  gäbnde,  wie  auch  häufig  geschrieben 
steht.  Nur  die  selteneren  dreisylbigen  Reime  mit  langer 
erster  Sylbe  sind  wirklich  gleitende  oder  kindliche 
Reime:  werbende:  sterbende;  wie  jetzo  freilich 
auch,  durch  die  gedehnte  Aussprache,  labende: 
habende. 

Diefs  von  den  Reimwörtern  Gesfagte  findet  auch 
auf  die  Geltung  derselben  Wörter  innerhalb  der 
Reimzeile  Anwendung,  jedoch  nur  als  Freiheit,  in- 
dem hier,  nach  Umständen,  die  kurzen  zwei-  und  drei- 
sylbigen Wörter  bald  ebenso  wie  im  Reime  gemefsen, 
bald,  und  zwar  gewöhnlicher,  ohne  solche  Verschleifüng 
fortgezählt  werden  können.  Wie  schon  im  Reimworte 
selber  lange  zweite  Sylben  nicht  als  Längen  wirken, 
so  auch  nicht  innerhalb  der  Reimzeile;  und  hier, 
zwischen  zwei  Wörtern  zählt  die  dicht  auf  eine  Länge 
folgende  Sylbe  deshalb  nicht  nothwendig  mit  Beson- 
ders zu  Anfang  des  Verses  kürzt  sich  z.  B.  das  seltener 
dreisylbig  zählende  D6  enwas  in  Do  enwas  oder 
Done  was  =  Don  was.  £s  gilt  hier,  zwar  bei  vorherr- 
schend jambischen  Füfsen,  der  schon  damals  von  einem 
Dichter  ausgesprochene  Satz,  dafs  in  jeder  Zeile  eines 
Reimpaares  fünf  Sylben  zu  wenig,  zehn  Sylben  zu  viel 
sind;""  dafs  also  in  der  dreifüfsigen  weiblichen  Reim- 

*  Nicol.  Jeroschin  in  seiner  Preufsischen  Reimkronik  von 
133tf:  »»Die  lenge  helt  der  Silben  zai,  dar  under  man  ouch 
merken  sal,  Da5  vünf  Silben  sint  ze  kurz,  zehan  hkni  ze  lan- 
gen schürz;  Zwischen  den  zweln  enden  rtment  die  behenden, 
Die  buecher  pflegent  tihten.*'  Diese  Stelle  habe  ich  schon   in 
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zeile  von  den  drei  tonlosen  Sylben  zwei  fehlen  können 
(was  um  so  mehr  auch  von  der  um  einen  Fufs  langem 
Reimzeile  gilt),  und  dafs  diese  längere  männliche  Reim^ 
zeile  höchstens  nur  neun  Sylhen  zuläfst,  und  zwar  nur 
wenn  der  männliche  Reim  aus  zwei  kurzen  Sylben  be« 
steht,  dagegen  eilf  Sylben  mit  fünf  Füfsen  das  Mafs  über- 
schreiten würden.  Dabei  ist  zu  beachten,  dafs  zwar 
manchmal  in  den  Handschriften  die  Kürzungen  und  Ver- 
schmelzungen als  solche  ausgedrückt  sind  (dougenfür 
den  Vierlaut  diu  ougen;  zem,  zer  für  ze  dem,  ze 
der;  dast  für  da5  ist;  deiswär  für  da5  ist  wAr), 
häufiger  jedoch  vollständig  ausgeschrieben  stehen,  wenn- 
gleich sie  so  verkürzt  gesprochen  werden  müfsen.  Dafselbe 
gilt  von  dem  Wegfalle  des  £nd-e  vor  folgendem  Selb- 
1  ante,  welches  auch,  zumal  in  den  älteren  Handschriften, 
häufig  ausgeschrieben  steht:  auf  ähnliche  Weise  wie  in 
den  Romanischen  Sprachen  fast  alle  an  einander  stofsende 
Seiblaute  zweier  Wörter  ausgeschrieben  stehen ,  jedoch 
als  Eine  Sylbe  gesprochen,  zwar  meist  auch  als  Doppel- 
laute, ja  Drei-,  Vierlaute  (im  volltönigen  Italienisch)  ge- 
hört werden.  Zugleich  meidet  aber  die  Altdeutsch^ 
Reimsprache  keineswegs  ängstlich  zwei  so  selblauteud 
auf  einander  treffende  Sylben  (den  Hiatus] ,  vielmehr  laf- 
sen  manche  Wortformen  nicht  einmal  gern  die  Kürzung 
(Apostrophirung)  zu,  namentlich  die  Vergangenheitsen- 
dung der  abgeleiteten  Zeitwörter  te,  de,  nach  langer 
Sylbe  oder  nach  zwei  kurzen  Sylben ;  welche  Riegungs- 
sylbe  die  Liederdichter  sogar  mitunter  noch  männlich 
reimen,  was  im  Althochdeutschen  immer  geschah.* 
£inige    Gedichte     dieser    allgemein    Mittelhoch- 

der  Einleitung  zum  Herzog  Ernst  (1808)  S.  XX  aus  der 
Königsbergpr  Handschrifl  beigebracht.  In  Gräters  Idiinna  181 3> 
Sp.  80  und  Mone*8  Anz.  des  M.  A.  1836,  Sp.  82  steht  sie 
länger  aus  der  Heidelberger  Uniidschrin. 

•  Vgl.  Minnesinger  I,  Vorberichi  S.  XXVI.  Das  den 
Mittelhochdeutschen  Dichtern  Gemeinsame  wird  hier  zum  Thell 
näher  bestimmt. 

e.  d,  Bufm^  GtM«aUbtatentr.    'I  \\ 
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deutschen  Reimwdse  der  Erzählungen  lafsen  in  ihren 
Reimpaaren  auch  vierföfsige  ZeHen  mit  weiblichen 
Reimen  zu,  so  dafs  die  alte  darin  durchgängige  Vier- 
zahl sich  herstellt.  Solche  Reimpaare  stimmen  dann 
völlig  mit  den  entsprechenden  Alt  französischen 
Reimpaaren  der  meisten  gröfseren  erzählenden  Ge- 
dichte und  fast  durchweg  der  kürzeren  Erzählungen, 
welche  zwar,  nach  Art  aller  Romanischen  Verse,  nicht 
mehr  aus  antiker  metrischer  Nachwirkung  gemefsen, 
sondern  nur  nach  Sylben,  mit  Accenten  auf  ge- 
wissen (noch  den  Versfufs  bezeichnenden)  Stellen  ab- 
gezählt werden:  das  ist  der  acht-  und  neunsylbige 
Vers,  mit  rorherrschend  männlichen  Reimen,  welche 
mit  weiblichen  Reimen  frei  wechseln.  * 

Die  alte  und  folgende  Niederländische  Dicht- 
kunst hat  eben  diese  Reimpaare  aus  dem  hier  zunächst 
von  jeher  stark  einwirkenden  Französischen.  Im  Deut- 
schen könnten  dieselben  auch  fremde  Einwirkung  sein, 
um  so  mehr,  als  ein  grofser  Theil  dieser  und  der 
längeren  erzählenden  Gedichte  aus  dem  Französischen 
übertragen  ist.  Wirklich  ist  solches  auch  wol  der  Fall 
bei  dem  sich  selber  als  ^»Wälschen  Gast«  ankündigenden 
Thomasin  von  Zerkläre  aus  Friaul,  dessen  grofses 
Spruch-  und  Sittengedicht  entschieden  diese  damals 
auch  in  Italien  beliebte  Französisch -Romanische  Reim- 
weise mit  überwiegend  männlichen  Reimen  anwendet,  ** 

*  Ais  vorzüglich  galten  dabei  die  vollständigen  Reime,  nämlich 
auch  des  Anlautes  der  Reimsylben,  und  beim  männlichen  Reime 
auch  poch  der  vorhergehenden  Seiblaute.  Sie  hiefsen  rimes 
l^onines;  angeblich  vom  Löwen,  als  dem  vollkommensten 
Thiere.  Vgl.  die  Vorrede  zu  M^ons  Ausgabe  von  Barbazans 
Samml.  Bd.  3,  S.  XIII.  Die  Lateinischen  Leoninischen  Y^rse 
reimen  gern  ebenso.  Unsere  reichen,  der  Meistersfinger  röh- 
rende Reime  sind  zum  Theil  dieselben. 

**  Minnesinger  IV,  183.  Dieselbe,  Waithem  betreffende 
Stelle  steht  in  Mone's  Anz.  des  M.  A.  1834,  Sp.  260  vollstän- 
diger 4iiis  der  filtern  Heidelberger  Handschrift. 
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sowie  sein  Nachbar  Herrand  von  Wildonie  in 
seinen  Erzählungen  mit  fast  durchgängig  männlichen 
Reimen  die^lbe  Erscheinung  gewährt  (vgl.  Nachtrag 
zu  XII);  und  wie  dessen  Freund  Ulrich  von  Lichten* 
stein,  der  ihm  ans  Friaul  eine  Erzählung  (XUIIj 
mittheilte,  dieselben  wirklich  durchgängig  männlichen 
Reimpaare  in  seinem  grofsen  Gedichte  »Frauendienst« 
gebraucht,  dessen  achtreimige  Stanze  zugleich  die  alte 
Otfriedische  Strophe,  nur  verdoppelt,  erneuet*  Solche 
Reimpaare  herrschen  dann  allgemein  bei  den  späteren 
Dichtern,  besonders  eben  jener  Gegend,  wie  Teich* 
ner,  Suchenwirt  u.  a.,  und  durchaus  bei  den 
Meistersängern.  Hans  Sachs  hat  fast  alle  seine 
Sprüche,  erzählenden  und  dramatischen  Gedichte  dairin 
▼erfafst,  deren  Menge  und  Verbreitung  diese  Reim- 
paare auch  den  Hans  Sachsischen  Vers  nennen 
liefs.  Die  Reime  sind  hier  durchweg  männlich,  und 
die  früher  dafür  geltenden  kurzen  zweisylbigen  Reime 
sind  hier  entschieden  einsylbig  geschrieben  (lehn ,  sign, 
bädn],  auch  innerhalb  der  Reimzeilen,  mit  mancherlei 
sonstigen  Znsammenziehungen,  besonders  der  Vor- 
sylben  be,  ge  (wie  ideihen  und  ^^ubenj,  und  anderen 
härteren  Kürzungen.  Es  ist  diefs  derselbe  Vers,  weldier 
dann  wieder  von  solchem  Leisten  gelöst,  Knittelvers 
genannt  wurde,  nicht  etwa  nach  dem  Knittel  eines 
wandernden  Rhapsoden  oder  Stabsängers,  sondern  nach 
einem  Scfaolrector  Knittei,  der  ihn  neben  dem  klassi 
sehen  Schulscepter  volksmäfsig  handhabte.  In  solcher 
freiem  Weise  ist  dieser  Vers  dann  besonders  durch 
Goethe  im  Puppenspiel,  Faust,  Erzählungen  n.  s.  w., 
in  die  nene  Dichtkunst  eingeföhrt  und  zu  volksmäfsigen 
erzählenden  und  dramatischen  Gedichten  eigenthamlich 
aiisgefoiidet ,  indem  durch  die  Auflösung  der  meister- 
sängerischen  Verhärtungen  an  die  Stelle  der  im  Auftakt 

'  Minnesinger  IT,  S83.  40t.    Vgl.  Vorberichi  &  IX. 
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oder  Niederschlag  stehenden  Sylbe  des  vorherrschend 
jambischen  Schrittes  zwei  Sylben  treten  können,  also 
anapästische,  oder  beim  Abfalle  des  Auftaktes  dakty- 
lische Füfse  darin  abwechseln  lafsen. 

In  allen  diesen  Verwandlungen  wurde  die  Yierzahl 
der  Füfse  oder  Hebungen  und  Senkungen  festgehalten, 
wie  sie  in  der  Althochdeutschen  und  Mittelhochdeut- 
schen Dichtkunst  vorgebildet  ist  Zwar  sind  unter 
den  Mittelhochdeutschen  Gedichten,  und  namentlich 
uilter  vorliegenden  Erzählungen  mandie,  die  dieses 
Gesetz  nicht  durchgreifend  ausdrücken,  sondern  häufig 
in  längeren  Reimzeilen  ausschreiten,  also  auch  die 
Reime  nicht  in  Beziehung  auf  bestimmte  Länge  und 
Kürze  der  Zeilen  wechseln,  und  sonst  ungenau  ge- 
reimt sind.  Es  sind  diefs  aber  nur  einzelne  rauhere 
volksmäfsige  Stimmen,  wie  LVIDi.  das  Rädlein  Jo- 
hanns von  Freiberg  und  einige  andere:  wo  man 
nicht  damit  ausreicht,  dafs  man  er  sprach  und  ähn- 
liche ausgeschriebene  Wörter  als  aufserhalb  des  Verses 
stehend  oder  als  Zusatz  hinausweiset,  wie  sonst  wol, 
z.  B.  im  XXXI.  Reiher-Märe.  Noch  mehr  gilt  solches 
von  dem  märchenhaften  LXIV.  der  Jungherr  und  sein 
treuer  Heinrich,  das  auch  später  gedichtet  ist. 

Man  kann  diese  Abweichungen  von  der  herrschen- 
den Mittelhochdeutschen  Reimkunst  zum  Theil  als 
Niederdeutsche  Einwirkung  ansehen.  Denn  ge- 
wifs  ist,  dafs  die  Niederdeutschen  alten  Gedichte  und 
Kroniken  in  Reimpaaren  das  Mittelhochdeutsche  Mafs 
nicht  halten,  sondern  in  unbestimmt  langen  und  kurzen 
Zeilen  auslaufen:  wie  die  hier  aufgenommene  XLU. 
treue  Magd,  und  die  abkürzende  Verarbeitung  von 
XIU.  Frauentreue  (in  den  Nachträgen)  zeigen,  wo  mit 
den  ungleichen  Zeilen  zugleich  Unreime  hervorge- 
kommen sind. 

In  beider  Hinsicht  stimmen  diese  Niederdeutschen 
Gedichte    mit    einer    Reihe    gröfserer   Gedichte    des 
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zwölften  Jahrhunderts,  welche  die  Vorläufer  des  aus- 
gebildeten, eigenthümlich  Mittelhochdeutschen  Systems 
dieser  Reimpaare  durch  Heinrich  von  Veldeke 
sind,  meist  auch  in  Niederdeutscher  Beziehung  stehen, 
vornämlich  um  den  Niederrhein  heimisch  sind,  als: 
das  Anno- Lied  in  naher  Verbindung  mit  dem  Kaiser- 
buche, König  Rother,  Herzog  Ernst,  des  Braunschwei- 
gers Eilhard  von  Oberge  Tristan,  des  Pfaffen  Konrad 
Karl  der  Grofse  für  Herzog  Heinrich  den  Löwen. 
Der  allen  diesen  Gedichten  gemeinsame,  häufig  nur 
ungefähre  Zusammenklang  der  Reimwörter  nähert 
sich  noch  dem  Althochdeutschen  Reime,  doch  ohne 
dessen  bestimmtes  Verhältnis  und  Gesetzmäfsigkeit 
der  Reimzeile,  vielmehr  als  Verwilderung,  welche 
dann  erst  durch  Heinrich  von  Veldeke  wieder  abge- 
than  und  eigenthümlich  ausgebildet  ward/  Die  An- 
wendung hievon  sehen  wir  noch  deutlich  und  lehrreich  an 
demgemäfsen  Umbildungen  einiger  der  angeführten 
älteren  Gedichte,  namentlich  an  dem  Rolandsliede 
durch  den  Stricker,  und  an  dem  Kaiserbuche  durch 
einen  Ungenannten.  Und  aus  dem  letzten  bietet 
unsere  VU.  Grescentia  in  der  jungem  ausgebildeten 
Gestalt  die  Vergleichung  mit  dem  altern,  nunmehr 
gedruckten  Werke,  zum  Theil  auch  hier  in  den 
Lesarten. 

Eine  ähnliche  Verwilderung  dieser  Ausbildung 
zeigt  sich  noch  einmal  in  der  Jüdisch  deutschen 
Auffafsung  und  Verarbeitung  der  Mittelhochdeutschen 
Reimweise.  Durch  den  Althebräischen  Parallelismus 
den  Reimpaaren  geneigt,  nahmen  diese  Jüdischen 
Poeten  es  jedoch  mit  den  Reimen  nicht  genau,  und 
noch  weniger  hielten  ihre  Reimzeilen  irgend  ein  Mafs. 
Am  nächsten  zeigt  solches  die  Vergleichung  des  Wiga- 
lois  Wirnts  von  Gravenberg  mit  dem  Jüdischdeutscheu 

*  Vgl.  Minnesinger  IV,  75. 


Ritter  WiedwwiH  durch  l<ysel  Witeenhansen  den 
Schreiber/  weicher  m6h  1678  die  Jüdischdeotsche 
Ueberlragung  des  alten  Testaments  in  der  1711  ge- 
druckten Pentapla  gemacht  hat.  Dieses  Ungereimsel 
entspricht  Töllig  der  übrigen  burlesken  Darstellung, 
vielmehr  Travestimng  in  der  Hebräisch  gemischten 
und  im  Bau  verwahrlosten  Jödischdeotscheil  Mundart. 
Mit  Kunst  und  Zierlichkeit  hat  dagegen  Wie- 
land in  seinen  Erzählungen  eine  ähnliche  freie  Form 
sich  geschaffen,  welche  in  den  isehr  ungleichen  Reim- 
zeilen, jedoch  im  gewissem  Mafse  (von  2,  3,  4  bis 
5,  6,  und  von  i  bis  ö  Füfsen],  die  Reime  nicht  blolüs 
paart ,  sondern  au(^  manigfaltig  verschränkt ,  und 
in  dem  jambischen  Schritt  auch  mit  zweisylbigem  Auf- 
takt und  Niederschlag  wechselt,  und  so  den  nächsten 
Uebergangzur  Prosa  bildet.'  Bei  Wielands  Nachdichtern, 
und  vollends  bei  Thümmel,  der  fast  nach  Jüdisch- 
deutscher Art  sich  in  ungemefseneo  Streckversen 
ergeht,  bis  er  wieder  auf  gut  Glück  an  ein  Reimwort 
kömmt,  Ist  die  Poesie,  nach  der,  ich  meine,  Frauzü- 
sischen  Definition,  wirklich  nur  gebundene  Prosa. 

*  Grandr.  144.  Museum  für  Alid.  Litt,  und  Kunst  I.  556  ff. 
gibt  Auszüge.  Mit  der  Vorrede  ebd.  stimmt  die  auch  so  ge- 
reimte Vorrede  der  Bibel  zum  Theil  wörtlich.  Wllzenhausen 
ist  wol  nicht  ein  Witz-  und  Spitz -Name,  wie  die  Witzen- 
bürger für  Schildbürger,  Lsletibürger,  sondern  der  so  genannte 
Hessische  Ort:  da  die  Juden,  seitdem  sie  bestimmte  Zunamen 
annehmen  mu&ten,  sich  uoch  gern,  wie  die  Handwerksburschen, 
nach  LKndern  und  Ortschaften  (Schlesinger»  Breslauer)  be- 
nennen. 
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U.    Dieser  SammluDg  Umfaiig,  EinrichtuDg 

und  Ausgabe. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  schon  der  Gesichts« 
kreis  dieser  Sammlung :  sie  umfafst  gereimte  Er- 
zäbluogen  des  12.  bis  14.  Jahrhunderts,  meist  in 
Mittel hfOch deutscher  Sprache  und  Dichtart; 
auf  ähnliche  Weise  wie  meine  Sammlung  der  Alt- 
deutschen Liederdichter.  Sie  schliefst  alle  strophi- 
schen Gedichte  aus,  auch  wenn  dieselben  erzählenden 
Inhalts  sind.  Ks  gibt  dergleichen  aus  der  genannten 
Zeit  theils  nur  solche,  die  dem  Sagenkreise  des  Helden- 
buchs, überhaupt  dem  Volksepos  angehören,  wie  das 
Hildebrandslied,  Herzog  Ernst,  Heinrich  der  Löwe, — 
die  Ritter -Romanze  tritt  erst  neben  dem  geschicht- 
lichen Yolksliede  hervor;  —  theils  gehören  sie  zu  der 
lyrischen  Liederdichtung ,  dergleichen  etliche  unter 
den  Minneliedern  vorkommen,  namentlich  Herrn 
Nitharts  Abenteuer  und  Schwanke  mit  den  Rauern 
um  Wien.  Diese  sind  aber,  zur  Relustigung  des  Raben^ 
berger  Hofes  gedichtet,  meist  in  künstlichen  lyrischen 
Strophen  des  „hofelichen^^  Gesanges,  und  auch  von  Nach- 
dichtern unter  seinem  und  anderen  Namen  in  gleicher 
Weise  verfafst.  Hiedurch  und  durch  die  ganze  übrige 
Darstellung  machen  sie  zugleich  den  wahren  Ueber- 
gang  zu  den  erzählenden  „Raren''  oder  Liedern  der 
Meistersänger ,  welche  neben  den  geistlichen  und  lehr- 
haften Gesängen  auch  weltliche  Stoffe  aus  der  Ge- 
schichte und  Dichtung  über  ihren  Leisten  schlugen» 
namentlich  die  früh  verdeutschten  und  gedruckten  „der 
alten  Weisen  Exempel''  (1548),  Gesta  Romanorum  (1489) 
und  den  Decamerooe  („Cento  novella'' 1540);.ja  selbsl 
volksmäfsige  Heldenlieder,  z.  R.  von  Heinrich  dem 
Löwen,*  in  ihren  drei  „Gesätzen''  zusammenkeilten. 

*  Auch   Niederländisches  Yoll&slied    in    der  Heldenbiich- 
sUnze.  Germania  YIII,  359. 
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Dem  Inhalte  nach,  sind  überhaupt  ausgeschlofsen 
Lehr-  und  Spruchgedichte  und  Allegorien  in  £rzäh- 
lungsweise;  sowie  unter  den  Legenden  nur  volksmäs- 
sige  zugelafsen,  die  frei  sind  von  dem  Anstriche  der 
„Kanzelschmiere;"  freilich  ist  hier  die  Gränze  sehr 
schwierig.  Mit  der  blofs  lehrhaften  Fabel  sind  über- 
haupt Thiergedichte  ausgeschlofsen ,  wenti  dieselben 
auch  volkssagenhaft  waren,  wie  ein  grofseir  Theil  der 
mm  Reineke  Vos  gehörigen  Dichtungen,  die  einen 
eigenen  grofsen  Kreis  bilden:  so  dafs  auch  der  zweite 
HerausgeberderAltfranzösischenFabliaux  etcontes, 
Meon  daneben  eineSammlung  Roman  du  Renard  ge- 
stellt hat.  Die  zum  TheU  auch  darin  einschlächtigen 
Abenteuer  des  Pfaffen  Amis  vom  £rzählungsdichter 
Stricker  habe  ich  hier  auch  übergangen,  sowie  die 
ebenfalls  in  Oesterreich  heimischen  Schwanke  des 
Pfarrers  vom  Kaienberg,  dem  sich  Peter  Leu 
und  andere  spätere  anreihen.  *  Ebensowenig  sind  die 
Erzählungen  der  sieben  weisen  Meister  benutzt. 
Weil  sie,  zugleich  märchenhaft  eingerahmt,  wie  1001 
Nacht,  ein  Ganzes  für  sich  ausmachen,  dessen  Dichtung 
durch  den  späteren  Bühel  er  nicht  mehr  die  Mittel- 
hochdeutschen Reimpaare  einhält,  und  überdiefs  schon 
für  sich  gedruckt  und  erläutert  ist  (1841),  wie  der 
Französische  Romans  des  sept  sages  durch  den- 
selben ersten  Herausgeber  A.  Keller  (1836). 

Es  sind  aber  hier,  wie  bei  den  Minnesingern, 
neben  den  sonst  durchgängig  Hochdeutschen  auch 
Niederdeutsche  Stücke  aufgenommen,  versteht 
sich,  in  ihrer  eigenthümlichen,  vom  Mittelhochdeutschen 
System  abweichenden  Reim-  und  Versweise.  Macht, 
Herrschaft  und  auch  Anzahl  war  von  jeher  überwie- 
gend bei  den  Hochdeutschen  Stämmen.  So  bildete 
in  dieser  nach  allen  Richtungen  des  Deutschen  Lebens 

*  Vgl.  Grundr.  356  ff. 


• 
glänzendsten  Zeit  des  12.  bis  14.  Jahrhunderts,  vor- 
nämlieh  die  Weltherrlichkeit  der  Hohenstaufen,  die 
Hochdeutsche,  allgemein  gültige  Sprache  des  Reiches, 
der  Gesetze,  der  Urkunden,  des  Hofes  und  der  Dicht- 
kunst, überhaupt  die  gemeinsame  Schrift- und  Bücher- 
sprache, auch  in  ungebundener  Rede,  zwar  weniger 
der  Geschichte,  welche  meist  auch  gereimt  ward, 
als  der  gastlichen  Rede,  mit  Befreiung  von  der  La- 
teinischen Kirchensprache,  welche  auch  in  derWifsen- 
schaft  und  Gelahrtheit  noch  lange  die  Herrschaft  be- 
hauptete. Das  Niederdeutsche  fand  gleichzeitig  in 
der  eigenthümlichen  Sonderung  und  reichen  Bildung 
des  Niederländischen  seine  Vertretung,  als  Grund- 
lage einer  noch  so  fortdauernden  Litteratur.  Zerstreu- 
ter und  in  sich  unzusammenhangender  waren  die 
übrigen  Niederdeutschen  Stämme.  Sie  nahmen  leich- 
ter auch  die  Hochdeutsche  Sprache  auf,  ja  schrieben 
und  dichteten  selber  darin,  wie  der  Niederdeutsche 
Heinrich  von  Veldeke,  am  Thüringer  Hofe  sogar 
der  Vater  der  ausgebildeten  Hochdeutscheu  Reimkunst 
ward.  Auf  ähnliche  Weise  ward  nachmals  Luther 
der  Vater  der  Neuhochdeutschen  Rede,  er,  dem  Namen 
nach  zwar  auch  ein  Sachse,  aber  ein  Hochdeutscher 
Thüringischer  Obersachse,  auf  der  Gränze  des  wirk- 
lichen (Nieder-)  Sachsens,  wie  des  frühern  Slaven- 
landes,  vollendete  er  den  Umkreis  der  Deutschen 
Sprache  durch  ihre  volle  Berechtigung  als  Sprache  der 
Kirche  und  Heiligen  Schrift,  des  Gesanges  und  der 
Predigt,  und  durch  ihre  Erhebung  damit  zur  wahren 
Volkssprache,  deren  mächtige  Wirkung,  zumal  in  dem 
nördlichen  Deutschland,  die  Niederdeutschen  Mund- 
arten fortwährend  unaufhaltsam  zurückdrängte.  Luthers 
Hochdeutsch  ist  aber  weder  das  Hochdeutsch  der 
Hoheiistaufisch- Schwäbischen  Herrschaft,  noch  stammt 
es  zunächst  davon  ab,  wie  zum  Theil  noch  die  ihm 
vorangehenden  Bibelverdeutschuugen,  sondern  ist,  mit 
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einigen  Eigenheiten  seiner  Thüiingiich* Sächsischen 
»Mundart,  das  Hochdeutsch  der  damaligen  gemeinsamen 
Schriftsprache.  Dieses  aber  bildete  und  verbreitete 
sich  durch  die  nach  den  Hohenstaufen  herrschenden, 
ursprünglich  auch  Alemannischen  Habsburger  Yoa 
dem  neuen  machtig  wachsenden  Oestenreichischen 
Erblande  her  als  herrschende  Reichs-,  GeriärtH-  und 
Hofsprache,  und  ward  nunmehr  nicht  allein  Schrift- 
sondern  auch  Drucksprache,  die  besonders  auch  durch 
den  noch  ^gleichzeitigen  acht  Deutschen  Kaiser  Maxi- 
milian eigenhändig  in  Rede  und  Reim  kräftig  gefördert 
wurde.*  Es  ist  die  den  Mundarten  der  sttdöstlichen 
Donauländer  zum  Grunde  liegende  Sprache,  welche 
ungeachtet  der  Hohenstaufischen  Herrschaft,  schon 
unter  den  Babenbergern  sich  als  Schriftsprache  geltend 
gemacht,  namentlich  bei  dem  Wiener  Jansen  £n- 
enkei,  welcher  den  Untergang  dieses  ebenso  kühnen 
als  tragischen  Fürstenstammes  verherrlichte,  und  bei 
dem  schon  die  Habsburger  preisenden  Ottokar.  Beide, 
nebst  einigen  anderen  ihnen  nahen  Dichtern,  betrachte 
ich  als  die  eigentliche  Grundlage  unsers  gegenwärti- 
gen allgemeinen  Hochdeutsch  in  Schrift,  Buch,  und 
Wortlaut,  welches  nicht,  wie  Adelung  und  andere 
annehmen,  aus  dem  Besten  aller  Deutsdien  Mundarten, 
oberen  und  niederen,  abgeschöpft  (das  wäre  abge- 
schäumt) ist,  sondern,  mit  wenigen,  meist  seemänni- 
schen Ausnahmen,  —  weil  nur  Niederdeutsche  Stämme 
an  Ost-  und  Nordsee  wohnen  —  rein  Oberdeutsch 
ist,*''  und  sich  deshalb  auch  zunächst  daraus  kräftigen 

*  Im  Theuerdank,  dessen  merkwürdige  Geschichte  K. 
Haltaus  in  seiner  Ausgabe  (1836)  aufklirte,  und  im  ^eiskunfg; 
(beides  zugleich  so  herrliche  Werke  der  Druck-  und  Holi- 
scbneidekinst).  Seine  Gedenkbücher  und  Handschriflen  zeigep, 
wie  viel  er  vollendete,  und  wie  viel  er  noch  vorbereitete  zur 
Herausgabe»  zugleich  wie  bedeutend  und  wahrhaft  Volksdeutsch 
seine  Wahl  darin  war. 

Tergleiclw  die  scharfe  Unterseheiduiig  des  Sächsischen, 


«* 
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und  reinigen  rauft,  wie  LuUier  vortrefflich  verstan- 
den hat.  Ich  habe  daher  die  aus  Enenkels  Weltr 
buch  aufgenommenen  Erzählungen  (XGI — C)  von  der 
übrigens  hier  herrschenden  Alemannischen,  d.  i. 
Schwaben,  £]saft  und  Schweiz  umfafsenden  Sprache 
unterschieden,  und  die  ihnen,  laut  aller  Handschriften, 
zukommende,  durch  Reime  wie  durch  Urkunden  be- 
stätigte Schreibung  belafsen  und  durchgeführt.  Die- 
selbe stimmt  vornfimlich  in  den  Seiblauten  noch  mit 
dem  ältesten  Hochdeutsch,  dem  Gothischen,  sowie 
mit  unsrer  lebenden  gemeinen  Sprache,  nämlich  für 
t  und  ü  doppeliautet  ei  und  au;  für  ei  und  ou  ist  das 
noch  Oberdeutsch  hörbare,  sonst  nur  noch  mitunter 
in  der  Schrift  sichtbare  ai  (Waise,  Haide,  Kaiser) 
und  au  zu  hören;  und  für  das  alte,  schon  Gothische 
tu  unser  gegenwärtiges  eu,  wo  es  nicht  in  ie  oder 
gar  e  abgeschwächt  ist  [die  auch  für  das  weibliche 
und  geschlechtlose  dm,  den;  und  selbe  für  selbai, 
selbeu).  in  Ansehung  der  Mitlaute  zeigt  sich  weniger 
Abweichung  von  dem  Alemannischen :  die  Annäherung 
hierin,  durch  Verhärtung,  zum  Althochdeutschen  er- 
scheint weniger  als  Schriftsprache,  denn  noch  als 
Volksmnndart.  Enenkels  Abenteure  LXVII.  Fried- 
rich von  Auchenfurt,  welche  ich  ins  Alemannische 
umgeschrieben,  sollte  ebenfalls  Enenkels  Sprache 
behalten,  sowie  eine  andere  Stelle  (neben  XiU)  bekom- 
men haben.  Zur  Bestätigung  dieser  Schreibweise  der 
Enenkelschen  Erzählungen  diente  mir  besonders  noch 
die  nachmals  mir  zugekommene  Heidelberger  Perga- 
menthandschrift des  Wälschen  Gastes,  von  dessen  den 
Altfiranzösischen  acht-  und  neunsylbigen  Reimpaaren 

NiederdeoUcben^  neben  dem  Slavischen ,  Wälschen  und  Lbtelni- 
sehen  im  LXVI  Helmbrecht  095  ff.  —  Solche  einzelne  Wörter 
sind  z.  B.  Ffotle>  flott,  9felke  (Oberdeutsch  Nägei^in).  blue- 
mekln  braucht  Lichtenstein  im  Fraaendienst  auf  ähnliche 
WeiSQ,  wieHelmbrecbt  kindektn. 
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entsprechender  Weise  schon  die  Rede  gewesen,  und  der 
in  dieser  ältesten ,  noch  dem  13.  Jahrhundert  angehö- 
rigen  Handschrift  völlig  und  durchgängig  die.  ehen 
bemerkten  Eigenthümlichkeiten  der  Sprache  und  der 
Schrift  ausdrückt.* 

Für  das  weitschichtige  Dichtwerk,  welchem  die 
Marienlegenden  LXXIV-^LXXXVI.  LXXXVID  an- 
gehören, liat  Mone  eine  andere,  zwar  minder  abwei- 
chende Art  des  Mittelhochdeutschen  angenommen, 
und  dessen  Eigenthümlichkeit  zusammengestellt;**  und 
der  Herausgeber  dieser  sämmtlichen  (25)  Marienlegen- 
den   hat   eben  diese  Mundart,    deren  Eigenheiten 


**« 


*  In  der  oben  (S.  XVIII}  gedachten  Stelle  dieser  und  der 
jÜDgern  Goibaer  Handschrift  ist  diese  Eigenthämlichkeit  in 
das  gemeine  Mittelhochdeutsch  uingesch rieben:  nur  Moiie*s  An- 
Zeiger  des  M.  A.  gibt  sie  buchstäblich  aus  der  Heidelberger 
Handschrift»  und  zugleich  vollständiger,  so  dafs  die  Sprache 
und  Schreibweise  genugsam  zu  erkennen  ist.  Reime  wie  sein 
(esse)  auf  bein  (meist  bain  geschrieben)  bestätigen  sie.  Die 
Schrift«  der  Hohenems-Lafsbergischen  Nibelungen -Handschrift 
(Liedersaal  Bd.  lY,  und  Büschings  wöchentl.  Nachr.  IV,  162)  sehr 
ähnlich«  ist  gewiss  des  13.  Jahrhunderts,  sowie  die  vielen 
RandgemSide,  deren  eins  Bl.  33,  einen  Schoppen  zeigt,  der 
vor  seinem  Herrn  sitzend,  auf  dem  Blatt  in  der  Hand  ge- 
schrieben hat:  Anno  dfii  Mo  C€.  XYI.  Also  gerade  die 
Zelt  des  Gedichts  welches  28  Jahre  nach  dem  Verlust  Jeru- 
salems (am  3.  Oct.  1187)  verfafst ,  und  dessen  10  Theile 
binnen  10  Monaten  vollendet  wurden. 

**  Anzeiger  des  M.  A.  1837,  Sp.  147. 

*^  Mangel  der  Doppellaute  und  Umlaute  no.  ue  für 
beide  A),  s  (dafür  k),  oe  (dafür  ö),  Ö  (dafür  o).  iu  (daiür  ä) 
und  ü  (dafür  u).  Für  ht  und  As  steht  cht  und  chs;  für  mp, 
mb  steht  m  und  mm,  —  Meiner  Handschrift  mangeln  eben  diese 
Doppellaute  und  Umlaute:  jedoch  reimen  fast  niemals  die  in 
der  vollständigen  Schreibung  umlautenden  Wörter  auf  die  nicht 
umlautenden  (auf  mu^te  nicht  guete  u.  8.  w.);  einigemal  erscheint 
in  der  hier  so  häufigen  Zusammenziehung  (g<ln :  %&ii  =  sAAen  und 
dgl.)  auch  spmn:  mnen  (mühen):  gluen;  mneten  (mühten): 
vfitten,  und  vrenn:  strenn:  dreun:  leitn;  d.  i.  nicht  eu  für 
iu,  welches  letzte  zwar  auch  nur  o  geschrieben  wird,  wie  no 
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besonders  auch  aus  Niederdeutschen  Einmischungen 
bestehen,  zur  Anwendung  gebracht  (1846).    Ich  habo 

und  ue,  aber  auch  nicht  auf  solehe  Wörter  reimt,  denen  diese 
Doppellaute  zukommen  (nicht  vliuch  auf  v/noch)  oder  gar  auf 
wirklich  einfachen  |.aut  (nicht  guoten,  nuten:  truien:  hüten, 
nur  einmal  vuren  (=:vuoren):  schüren  (von  schgrn).  Der  Reim 
dm:  n  für  drm:  iu  weiset  zugleich  auf  die  sonst  auch  nur  durch 
e  ausgedrückte  Fleiion  iu.  Der  durchgängige  Reim  Trmide 
(yr/nndej:  sunde  (sände),  nicht  auf  Wörter  ohne  Umlaut,  er- 
gibt  die  Aussprache  vrände.  Die  Reime  n«:  zu  (zuo):  da 
sind  Freiheiten,  wie  lieht:  n/ht;  si&rker  ist  tr<>gen;  swtgen. 
Solche  Freiheiten  herrschen  hier  zumal  bei  den  ins  Nieder- 
deutsche spielenden  Reimen:  bi«  (für  bi^^),  i^  (für  Ut),  ge- 
we^^  (für  gewesen),  kur/  (für  kurz),  di/  (für  diz);  welche  simmt- 
lich,  meist  überwiegend,  auch  in  der  gewöhnlichen  Weise,  manch- 
mal dicht  daneben,  reimen.  Ebenso  wechseln  im  Reime:  sal 
und  sol.  wollen  und  wellen,  brengen  und  bringen,  karie  und 
kerte,  gesa/  und  gesa^z/,  gesehei  (aufsehet  und  krei=krst)  und 
gesch/oAt;  besei  (:  enphei=:enpheAet)undbesicAt.  Einzelner  stehen 
die  Reime:  slet(=släÄet):  g^t;  gesehen (=  geschehen) :  wehen 
(WjBjen);  gelacht  (=  gelegt,  geleit):  nacht.  Innerhalb  der  Reim- 
zeilen steht  immer  das  Gewöhnliche.  Dazu  kommen  noch  die 
häufig  auf  einander  reimenden  kurzen  und  langen  Yocale,  vor- 
nimlich  a  :  ä  und  i  :  /;  seltener  o  :  <$,  u  :  d  (schon  heim  Doppel- 
laut iu  berührt),  und  die  langen  und  kurzen  Umlaute  (ervsrte: 
swerte),  noch  weniger  die  einfachen  Umlaute  und  Nichlumlaute: 
das  Conjunctiv-ä  ist  meist  durchgedrungen,  doch  in  den 
anomalen  suln,  mugen  u.  s.  w.  noch  der  Vollaut  haftend. 
Mehre  der  obigen  Reime  (dit.  is,  gewest)  treffen  auf  Lateini- 
sche Wörter,  und  man  bemerkt  auch  hierin,  wie  überhaupt, 
eine  gelehrte  Bildung  des  aus  dem  Latein  übertragenden  Dich- 
ters, der  sich  und  den  Urheber  seines  Werkes  nicht  nennen 
will,  welches  ihnen  beiden  viel  Hafs  erweckt  habe.  So  hat 
er  das  oft,  auch  im  Reim  vorkommende  prediget  aus  prae- 
dieatio  gebildet,  und  dem  eine  ganze  Reihe  rein  Deutscher 
Wörter  nachgebildet:  xxrat,  dien«/,  klütera/  (Anschlag),  wan- 
dero/.  marter«/  (nach  klein«/).  Als  Eigenheiten  sind  noch  zu  mer-* 
ken:  zwi#:  dnie  (für  zwir  und  drir),  tusant:  wunt;  der  Wechsel 
von  »  und  st  in  du  scheide«,  ha#t,  woldee,  midee  (Präteritum), 
tar«(von  turren),  sal/  im  Reim.  Das  durchgängig  ee^  (wie  jetzo 
für  das  alte  hi)  bestätigen  die  Reime  mae^t:  acM  (achtet): 
lacAt;  wacAt:  gedacM;  horcAt:  worcAt;  so  wie  «r,  für  um^. 


\xx  II.    JBKrfer  jSammliitif  Winfati^; 

mich  bei  diesen  sehon  früher  hier  aufgenommenen 
aiid  gedruckten  Legenden,  nach  Einsicht  des  gesamm- 
ten  dreitheiligen  Werkes  und  des  dazu  gehörigen  Ge- 
dichts von  dem  Lehen  der  Altväter,  nicht  von  der 
Reimnothwendigkeit  einer  solchen  Behandlung  dessel- 
ben überzeugt,  und  stimme  vielmehr  mit  der  eben- 
falls später  (1844)  gedruckten  Ausgabe  des  LXXXIV. 
Theophilus  von  £.  Sommer,  der  die  Heidelberger  Hand- 
schrift in  das  gemeine  Idittelhochdeutsch  umgeschrie- 
ben hat.  Diese  Marienlegenden  erscheinen  also  auch 
hier,  wie  die  anderweitig  entnommenen  Marienlegen- 
den LXXn— 111.  LXXXVn.  LXXXIX.  XC,  und  die 
meisten  übrigen  Gedichte,  in  der  gemeinsamen  Mittel- 
hochdeutschen Sprache  und  Schreibung,  welche  nur 
bei  einzelnen  Gedichten  und  Dichtern,  nach  Mafsgabe 
ihrer  Reime  und  sonstigen  Werke ,  mehr  oder  mindei; 
abweicht 

Die  wenigen  Stücke,  welche  nur  in  Niederdeut- 
sch e  r  Sprache  vorhanden  (XLIIj ,  oder  darin  übertrageh 
sind  (XIIL  Nachtrag),  sind  natürlich  in  ihrer  dieselbe 
ausdrückenden  Schreibung  belafsen  und  hingestellt. 

Wo  nur  spätere  Handschriften  vorlagen,  welche 
meist  sich  der  alten  Oesterreichischen  und  unserer 
jetzigen  Schriftsprache  nähern,  wurden  sie  auf  die 
ältere  ihnen  zukommende  Gestalt  zurückgeführt.  Um 
so  mehr  bei  einzigen  Handschriften,  welche  über- 
haupt,  auch  wenn   sie   noch  aus  älterer  Zeit  waren, 

m 

auf  Lateinisches  mn  reimt.  Die  münnlichen  und  weiblichen 
Reime  wechsieln  gern  mit  kindlichen,  und  zwar  mit  wirklich 
damals  dreisylbigen  (überklingenden):  handelte,  wandelte,  min- 
nerte,  innerie,  wanderte»  änderte,  berigelten,  versigelten; 
neben  irawete,  zeigete,' engele,  wundere,  die  sich  auch  zwei« 
sylbig  hören  Ufsen.  Endlieb  sind  manchmal  dreirelmige  Zeikn« 
den  Reimpaaren  eingemischt,  jedoch  nur  einnaal  als  Schlafs 
eines  Satzes,  und  sonst  nicht ^iinzeln,  sondern  in  Gruppen  von 
2,  3  und  mehreren  Wiederholungen,  dergleichen  auch  einige 
vierreimige  vorkommen. 
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eine  freiere  Behaodlung  forderten,  namentlich  Er- 
gänzungen und  Ausschliefsungen,  welche  durch  (ronde) 
und  [eckige]  Klammern  kenntlich  gemacht  sind. 

Ich  hahe  diesmal,  wie  schon  in  den  Altdeutschen 
Stücken  der  Germania  Bd.  !• — 8,  und  in  der  Ausgabe 
des  Grendel- Liedes  vom  heiligen  Rock  (1844),  die 
Lateinische  Schrift  gewählt,  weil  diese  100  Er- 
zählungen mehr  als  die  bisher  von  mir  ausgegebenen 
Altdeutschen  Werke,  auch  den  Neulateinischen,  Ro- 
manischen Sprachen,  überhaupt  der  allgemeinen  Lit- 
teratur  angehören.  Mit  alten  Handschriften  sind  auch 
hier  nur  die  Eigennamen,  Völker-  und  Ländernamen 
und  Ableitungen  derselben  grofs  geschrieben,  sowie 
der  Name  Gottes,  welcher  im  Althochdeutsdien  noch 
als  Eigenname'  declinirt  wird. 

Zugleich  habe  ich  die  in  den  alten  Handschriften, 
namentlich  in  der  Heidelberger,  hie  und  da  erschei- 
nenden Längezeichen  der  Selblaute  ^,  ^,  t,  d, 
ü,  welche  aus  Verdoppelung  der  ursprünglichen  Kürze, 
oder  aus  Zusammenziehung  entstehen,  durchgeführt.*  Die 
Kürze,  —  oder  vielmehr  die  Nichtlänge,  eben  als  das  Ur- 
sprüngliche — bezeichnet  dagegen  sich  selber  durch  Nicht- 
bezeichnung.  Die  Bedeutung  dieses  Verhältnisses  für  die 
Reime,  männliche  und  weibliche,  und  für  die  Versfüfse, 
ist  schon  entwickelt  Bei  den  häu6g  durch  Reime  ver- 
bundenen kurzen  und  langen  Lauten  (meist  a:^  und 
i:t,  seltener  o:6  und  u:üj  liefsen  entscheidende  Reime 
jedoch  die  Bezeichnung  durchsetzen. 

Bei  den  Niederdeutschen  Gedichten  habe  ich 
diese  Bezeichnung  nicht  eingeführt,  weil  sie  in  Bezug 
auf  die  Reime  unsicher  erscheint.  . 

*  Daher  sie  im  Ailhochdeutschen,  und  noch  in  der  Heidel- 
berger Handschrift  des  Wäischen  Gastes,  auch  häufig  über  den 
Doppellauten  stehen,  wie  sie  noch  im  Französischen >  als  Circum- 
flei,  den  Aosfall  der  Mitlaute  bezeichnen  (ma!tre,Ane,m^ihe). 
sowie  diese  sich  auch  in  Seiblaute  verwandeln:  soeur,  bean. 
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.  Die  häufig  über  einander  geschrieben  Doppellaute 
siÄd  durchweg  neben  einander  gestellt. 

Die  Umlaute  dagegen  sind  oben  punktirt:  ü,  ö* 
selten  ä,  wofür  gemeinlich  e  geschrieben  und  gedruckt 
ist,  entschiedener  als  jetzo,  wo  schon  örmel,  drängen, 
stäts  neben  gerbep,  enge,  stets  gilt.  Zu  e  erscheint 
i  (dessen  Zutritt  allen  Dmlaut  wirkt)  in  Dmlautsver- 
hältnis  (irdisch,  m'mt),  auf  ähnliche  Weise  wi6  iu  zu 
ü  und  ie  (hmser,  yh'«get).  Der  Umlaut  von  ou  ist 
öu  bezeichnet,  zur  Abkürzung  (wie  noch  das  entspre- 
chende äu  von  au:  Fräulein),  weil  er  vollständig  öü 
lautet,  oder  äü,  als  worauf  das  häufige  alte  und  jetzige 
eu  wei$t;  in  welchem  e,  wie  gewöhnlich,  ä  vertritt 
(gegen  die  Ableitung  von  o  in  Freude  von  froh).  Eben- 
so, nur  umgekehrt,  ist  der  Umlaut  ue  zu  uo  mehr 
das  noch  Schwäbische  üä,  als  das  Schweizerische  üö. 
Aehnliche  Abkürzung  ist  ce  und  ab  für  ää  und  öö,  — 
Der  im  Mittelhochdeutschen  als  Ersatz  der  Flexion 
durchgedrungene  Umlaut  ist  hier  auch  meist  durchge- 
führt, und  die  Nichtumlautung,  besonders  des  u,  nur 
dann  mit  den  Handschriften  behalten,  wenn  Reime 
dafür  entschieden  (junge  :  drunge;  hunde  :  vunde; 
brunne  :  begunne);  wobei  die  meist  zu  Hülfswörtern 
gewordenen  Verba,  welche  schon  von  jeher  das  ur- 
sprüngliche, in  der  Wurzel  ablautende  Präteritum  als 
Präsens  gebrauchen  und  sich  dafür  ein  neues  Präte- 
ritum durch  Flexionssylben  angebildet  haben,  den 
alten  VoUaut  verhärtet  hegen ,  wenn  übrigens  auch  der 
Conjunctiv  umlautet. 

So  forderte  auch  der  Reim  manchmal  für  das 
gemeine  si  die  ältere  bestimmte  Unterscheidung  sie 
und  siu. 

In  Betreff  der  Mitlaute  ist  das  nur  in  jüngeren 
Handschriften,  wie  im  Althochdeutschen,  unterschie- 
dene fz  und  z  (alle  Mittelhochdeutsche  Handschriften 
haben  nur  z  für  beides),  durch  3  und  z  ausgedrückt. 
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Die  gewöhnliche,  auf  der  ursprünglichen  Einheit  Tcm 
k  und  c  beruhende  Schreibung  c/n  ist,  mit  alten  Hand- 
schriften, in  wirklicher  Verdoppelung  kk  durchgesetzt. 
Ebenso  ist  für  tz  (das  auf  das  ursprüngliche,  noch 
Niederdeutsche  t  für  z  und  3  weiset)  das  noch  häufi- 
ger damit  wechselnde  zz  durchgeführt,  obgleich  z 
{=^  ts)  eigentlich  keine  Verdoppelung  leidet:  ähnlich 
der  allgemeinen  ebenfalls  nicht  eigentlichen  Verdoppe- 
lang ff,  das  ist  phph. 

Die  Auslautang  anlangend,  so  ist  der  Mittel- 
laut [b,  g,  d),  mit  alten  Handschriften,  bei  nach- 
folgendem Selblaut,  Mittellaut  (j,  w),  Hauch  (h^^s)  und 
flüfsigen  Lauten  (I,  m,  n,  r)  belafsen ;  am  Reimworl  je- 
doch sehr  selten,  nur  bei  starkem  DeberschHtt  in  die 
folgende  Zeile,  da  sein  selbständiges  Austönen  (mehr 
noch  als  der  mitunter  gereimte  Einschnitt]  den  schar- 
fen Auslaut  (|>,  k,  t)  fordert.  :  Derselbe  tritt  sonst 
anch  vor  anderen  scharfen  Lauten  ein ,  sowie  vor  dem 
Hauchlaute  f=ph,  und  pf;  {ch=^kh  steht  nicht  an- 
lautend, und  th  fehlt  ganz). 

In  den  Lesarten  ist,  mit  Angabe  der.  durch- 
gehenden Lautverhältnisse  der  einzelnen  Handschriften, 
alles  aufgeführt,  was  irgend  für  die  Sprachbildung, 
für  die  Gestaltung  und  Lesung  des  Verses  und  Reimes 
erheblich  sein  möchte.  Zugleich  sind  nachträglich 
befsere  Lesarten,  und  anderweite  Berichtigungen, 
aach  der  Druckfehler,  hier  bemerkt,  und  durch 
einen  Stern  *  voraus  kenntlich  gemacht.  Bei  starker 
Ueberarbeitung  in  einigen  Hiandschriften  ist  manchmal 
ein  zu  dicker  Wald  von  Lesarten  aufgeschofsen ,  so 
dafs  befser  dafür  ein  Abdruck  des  Ganzen  gegeben 
wäre:  wie  denn  auch  einigemal  dergleichen  Abdrücke 
theilweise  einzelnen  Stücken  angefügt  sind  (XHLLXXI); 

Bei  solchen  Gedichten,  wo  nur  eine  oder  ein  paar 
Handschriften  vorlagen,  sind  die  erheblichsten  Les- 
arten  gleich  darunter  gesetzt,  welche  hinten  jedoch 

».  d.  Hrngtn  ,  GeMaatabenUner-     !•  m 
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flBrvoDständigt ,  and  manchmal  in  den  Naehträgen 
noch  vermehrt  werden  musten   (VIU.  UV.  XLXXII). 

Die  Nachträge  liefern  auch  Ton  starken  Ueber- 
arbeitungen ,  anstatt  der  zu  weitläufigen  Lesarten ,  buch- 
stäblichen Abdruck  (zu  XIII);  desgleichen  von  pro- 
saiischen  Auflösungen  (Ij:  *  vornämlich  jedoch 
anderweite  selbständige  Barstellungen  desselben  Stoffes. 
Dabei  ist  besonders  das  noch  Ungedruckte  aufge- 
nommen, und  auf  das  Gedruckte  verwiesen.  Diese 
Stücke  sind  hier  nicht  in  verglichener  und  berichtigter 
Ausgabe,  sondern  buchstäblich  aus  den  Quellen,  meist 
einzigen  Handschriften,  abgedruckt.  Auch  Lateini- 
sche« Darstellungen  solcher  Art  sind  aufgenommen 
(XLYIL  LXXIX).**  Die  Romanischen  Bearbeitun- 
gen hingegen  sind  ausgeschlof$en ,  und  nur  in  der 
hier  folgenden  Ueb'er sieht  des  gesammten  und  ein- 
zelnen Inhalts  ist  auf  sie  hingewiesen.  Obgleich  in 
nächster  Berührung  mit  unseren  Altdeutschen  Gedich- 
ten, bilden  sie  jedoch  einen  grofsen  eigenen  Kreis. 
Dngedrucktes  stand  mir  hier  nicht  zu  Gebote. 

Zur  allgemeinen  Einsicht  ist  jedem  Gedicht  ein 
umständlicher  Auszug  vorgesetzt,  und  darin,  wie 
auch  in  den  Lesarten,  das  Nöthige  zur  Erklärung 
einzelner  Stellen  beigebracht.  Eines  Wörterbuchs 
bedurfte  es  hier  um  so  weniger,  und  ist  tibrigens 
auch  auf  das  aUgemeine  Mittelhochdeutsche  Wörter- 
buch des  verstorbenen  A.  Ziemann  (1838)  zu  verweisen: 
das  aus  Benedie's  Nachlafs  von  W.  Müller  verfafste  ist 
noch  immer  nicht  vollendet. 

Zu  jedem  einzelnen  Gedichte  sind  vor  den  Les- 
arten die  davon  vorßndliohen  und  benutzten  Hand- 
schriften und  Drucke,  und  seine  Stelle  darin,  ange- 
gebeCL     Das   Nähere  über  dieselben   ist  zusammen- 

*  Anderweite  prosaische  Da rsielluDgen  sind:  von  TU.  Crescen- 
tfa»  in  Hdf. 92 ;  und  eu XCIX.  Karls d.  Gr. Naturrecht naohcutragen. 
Zu  I.  gehört  noch  in  dem  42uel(efiTerccichni8  Hdf.  88. 


«* 
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gestellt  in  dem  dieses  Buch  beschliefsenden  Qaellen- 
yerzeichnisse,  zwar  mit  Bezug  auf  die  schon  im 
Grundrifse,  sowie  anderweit  beschriebenen,  jedoch 
mit  der  nöthigen  Kunde  von  allen,  sowie  mit  aus* 
führlicher  Nachricht  ton  den  nicht  genügend,  oder  bisher 
noch  gar  nicht  bekannten  Quellen :  meist  aus  eigner 
Ansicht  dieser  mehr  als  100  alten  Handschriften  und 
Drucke.  Nur  wenige  darunter  waren  mir  gar  nicht, 
oder  nicht  ganz  zugänglich.  Durch  gelungene  Stein* 
drücke  treuer  Abbildungen  der  merkwürdigsten 
Handschriften  sind  dieselben  zur  völligen  Anschauung 
gebracht;  sie  sollen  nachträglich  noch  mit  einer  Yafel 
vermehrt  werden.  Die  Abdrücke,  Ausgaben,  Er- 
neuungen und  Bearbeitungen  jeder  Quelle  sind  da* 
bei  angeführt,  undin  der  zunächst  hier  folgenden  litterar- 
geschichtlichen  Zusammenstellung  der  Vorgänger  und 
Mitarbeiter  in  diesem  Felde  auch  kurz  mit  erwähnt. 
Alle  sind,  mit  Anerkennung,  gewifsenhaft  benutzt. 

Wie  in  den  Nachträgen  die  entsprechenden  Ro- 
manischen Darstellungen  ausgeschlofsen,  so  sind  auch 
die  Romanischen  Quellen  hier  nicht  zusammengestellt. 
Verglichen  sind  sie  aber  tn  der  Uebersicht  des  In- 
haltes dieser  Sammlung,  und  in  der  nähern  Betrach- 
tung der  einzelnen  Stücke,  womit  dieser  Bericht 
schliefst. 


lU.  Geschichte  dieser  Sanunluug:  Vorgänger 

und  Mitarbeiter. 

Die  Vorbereitungen  zu  diesem  Buche  reidien  in 
die  Zeit  zurück,  wo  ich  mit  Bü schlug,  meinem  treuen 
Gefährten  bd  verwandten  Weriien^  ftls:  Volkslied« 
(1807),  Buch  der  Liebe  (1608),  Deutsche  Gedichte  deß 
Mittelalters  (18G8),  Moäeuih  für  Attdeutsche  Litteratur 
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und  Kunst  (1809—11),  Grundrifs  zur  Geschichte  der 
Altdeutschen  Dichtkunst  (1812),  in  Breslau  war  (seit 
1811),  und  sein  früher  Tod  (1829)  hat  auch  dieses 
Unternehmen,  wie  so  manches  der  mir«  leider  abge- 
schiedenen Freunde,  mir  aHein  überlafsen;  wobei  nur 
das  Andenken  und  die  Ausführung  eines  Vermächt- 
nisses ein  tröstlicher  Antrieb  war.  Die  bekannte 
Samimlung  Altfranzösicher  Fabliaux  et  Contes  von  Bar^ 
baiart  (1756.  1766),  von  Le  Grand  d'Aussy  in  Prosa  er- 
zählt (1779),  und  so  durch  mehrere  Auflagen  (1781. 1829) 
verbreitet,  auch  verdeutscht  (durch  Ltttkemüüer  1795), 
erschien  damals  (1811)  durch  M^on  wieder  in  der 
Ursprache,  vermehrt  und  befser  ausgestattet,  und  for- 
derte so  zu  unserer  Altdeutschen  Sammlung  auf. 
Bttsching  hatte  schon  die  Dresdner  alte  Sammlung 
selber  abgeschrieben,  sowie  mehrere  einzelne  Stücke 
Eschenburgs  und  die  Erlanger  Handschrift,  und 
andere  abschreiben  lafsen,  wie  ich  im  Grundrifs 
S.  303—368  von  unserm  gesammten  Vorrath  und  Kunde 
dieses  Gebietes  Bericht  gegeben  habe.  Darunter  vor- 
nämlich noch  von  der  Wiener  alten  Sammlung,  welche 
ich  schon  im  Museum  näher  angezeigt  hatte;  und  von 
der  damals  noch  Vatikanischen  grösten  alten  Samm- 
lung, welche  uns  durch  F.  Gl ö ekle  weiter  bekannt 
ward;  nachdem  schon  L.  Tieck  sie,  nebst  vielen 
anderen  Altdeutschen  Handschriften  des  Vatikans  ein- 
gesehen, und  uns  Abschriften  und  Auszüge  (Rother, 
Ravenna-Schlacht,  Lohengrin  u.  a.)  freundlich  mitgetheilt 
hatte.  Sobald  diese  Erzählungen-Handschrift,  sammt 
den  übrigen  im  dreifsigjährigen  Kriege  von  Heidelberg 
nach  Rom  verschleppten  Altdeutschen  Handschriften, 
besonders  durch  Preufsens  nachdrücklichen  Betrieb  zu 
Paris  (1815)  heimgeführt,  und  an ü^idelb er g  zurück- 
gegeben war,  mit  Bedingung  freier  Benutzung  im  ganzen 
Vaterlande  (1815-^46),  ward  diese  alte  Sammlung, 
deren  Reich thum  schon  F.  Wilkens,  des  HeimführefS, 
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Verzeichnis  (1817)  ergab,  nach  Breslau  geholt,  und 
dort  durch  die  fleifsige  Hand  des  nun  auch  schon  ver- 
storbenen Archivbeamten  J.  Jarick  [von  dem  mehre 
Aufsätze  in  Büschings  wöchentlichen  Nachrichten  stehn] 
abgeschrieben,  Zeile  für  Zeile,  Spalte  für  Spalte:  wie 
solche  1496  42zei]ige  Seiten  betragende  Arbeit  in  der  hie- 
sigen königlichen  Bibliothek  sich  befindet,  sammt  allen 
übrigen  Altdeutschen  Handschriften  und  Abschriften 
Büschings,  deren  Ankauf  ich  für  die  Erben  vermit* 
telte.  Die  unterdes  von  derselben  Bibliothek  auch  an- 
gekauften Adelungischen  Altdeutschen  Handschriften 
und  Abschriften  boten  ebenfalls  willkommene  Hülfs- 
mittel  dar,  z.  B.  die  Mölker  Handschrift  Strickers. 
Damals  (1816)  ward  der  uns  schon  vielfach  behülfliche 
M.Schottky,  auf  unsere  Empfehlung,  von  Breslau  nach 
Wien  gesandt,  um  für  die  Berliner  und  Breslauer 
Bibliothek  Altdeutsche  Abschriften  zu  nehmen,  deren 
so  manche  beide  Bibliotheken  bewahren,  für  welche 
er  auch  einige  alte  Handschriften  erwarb,  namentlich 
die  Berliner  Handschrift  der  VHI.  Königin  von  Frank- 
reich. In  Wien  verglich  er  Büschings  Abschrift  der 
Dresdner  Sammlung  zum  Theil  mit  Wiener  Hand- 
schriften (XXII),  und  mit  der  Abschrift  der  Koloc- 
zaer  Sammlung  (XLIX),  und  half  bei  der  Herausgabe 
eines  Theiles  derselben  vom  Grafen  Mailäth  und 
J.  Köffinger  (1817).  Der  erste,  von  welchem  ich  mich 
Yorher  schon  mancher  Mittheilungen  erfreute  (wie  des 
Karlsburger  Nibelungen-  Bruchstücks) ,  gab  dann  (1819) 
auch  in  neuer  Umdichtung  eine  Auswahl  dieser  grofsen 
alten  Sammlung,  welche  so  nahe  mit  der  Heidelberger 
stimmte,  dafs  sie  als  eine  für  den  Ungarkönig  Matthias 
Corvinus  genommene  Abschrift  derselben  betrachtet 
ward.  Damals  empfing  ich  auch  durch  A.  Pri misser 
Runde  von  der  Ambras-Wiener  Handschrift  des 
Heldenbuchs  und  der  Nibelungen,  die  meine  Verbin- 
dung  mit  ihm  zu  einem  neuen  Heldenbuch,  in  der 
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Ursprache  (l820r-25)  zur  Folge  hatte.  Aus  diese?  präeh^ 
tigen ,  für  Kaiser  Maximilian  1302—17  aus  dem  DÜelden- 
buch  an  der  Etsch«  abgeschriebenen  Handschrift,  hat 
uns  Schottky  auch  einige  darin  enthaltene  Erzählungen 
abgeschrieben,  namentlich  XXIII.  den  verkehrten  Wirth« 
LXVI.  Helrobrecht,   das  übel  Weib,  ßriester  Johann; 
some  für  die  Berliner  Bibliothek  Hartmanns  von  Au« 
Heiligen  Gregor  aus  einer  andern  Wiener  Handschrift, 
und  Auszug  derselben  inBüschings  wöchentlichen  Nachr. 
Ich  war  damals  (1816 — 17)  auf  der  Reise  durch' 
Deutschland,  die  Schweiz  und  Jtalien,  zur  Aufsuchung 
und  Benutzung  solcher  Altdeutschen    und  überhaupt 
mittelalterlichen  Denkmale,  worüber  meine  »Briefe  in 
die    Heimat«    (tölS-'Sl)    berichten.     So   fend    ich 
denn  auch  in  Prag,  Nürnberg,  Fürth,  Regens- 
burg, Freisingen,  Landshut,  München,  Augs- 
burg,   Ulm,    Stuttgart,    St.    Gallen,    Zürich, 
Bern  und  Basel,  ja  selbst  in  Rom   und  Neapel, 
manches  für  diese  Erzählungen,  erhielt  von  Th.  Ried  in 
Regenshurg,  wo  ich  die  Neresheimer  Handschrift 
von  Enenkels  Weltbuch  einsah,  seine   Abschrift  der 
verlorenen    alten    Regensburger    Sammlung,    sah    in 
Strafsburg  die  kürzlich  erst  durch  Lafsberg  wieder- 
gebrachte alte  Sammlung,   und  durchlief  in  Heidel- 
berg die  in  Rom,  bis  auf  wenige  neben  den  Altdeut- 
schen Drucken,  nicht  mehr  angetroffenen  Altdeutschen 
Handschriften,  zur  weitern  Benutzung  daheim.    Unter 
den  hieher  gehörigen  waren  auch  die  Handschriften 
Veesenmeyers  zu  Ulm,  namentlich  die  Erzählung 
von  Kaisers  Lucius  Tochter,  Bruchstück  von  Hartmanns 
Heiligem  Gregor  u.  a.,  welche  darnach  in  Breslau  der 
mir  manigfaltig  behülfliche  E.  Dronke,  gegenwärtig 
Gymnasiumsdirektor  in  Fulda,  und  Beinling,  Jaricks 
Nachfolger  beim  Archiv,  vollständig  abschrieben. 

Unterdessen  waren  mehrere  Zeitschriften  für  Deut- 
sche ^rache  und  Alterthum  thätig,  zumal  in  Breslau, 


uod  lieferten  auch  für  onsero  Zweck  erhebliche  Bei- 
träge. Vordem  ilfiitBüscbingund  Docen  angefangenen 
Museum,  welches  noch  in  Breslau  eine  Fortsetzung 
erhielt,  »Sammlung  für  Altdeutsche  Litteratur  und 
Kunst«  (1812) ,  erschienen  schon  Doc^ns  Miscellaneeii 
zur  Geschichte  der  Deutschen  Litteratur  (1807) ,  neben 
Y.  Aretins  Beiträgen  (au^  welchen  sie  zum  Theil  wie- 
derholt sind)  und  neuem  litterarischen  Anzeiger  (1806-8), 
auch  Arnims  und  Brentano's  Einsiedlerzeiking  (1808); 
unter  welchen  die  Hiscellaneen  auch  mehre  Erzäh- 
lungen (LXX.  XCI)  aus  Münchner  Handschriften  ent- 
halten. Die  vonD.  Gräter  und  Ch.  Böckh  noch  früher 
(1791)  begonnenen  Bände  und  Hefte  für  Deutsche^ 
und  Nordisches  Alterthum,  )>Bragur«(,  wurden  auch  in 
Breslau  1812  noch  mit  einem  achten  Bande  vermehrt» 
durch  Betrieb  von  Teuthold  Heinze,  der  schoa 
(1805)  ein  Repertorium  zu  den  ersten  sechs  Bänden 
herausgegeben  hatte.  Aufserdem  besorgte  Heinze,  der 
mit  Büsching  im  Auftrage  der  Regierung  die  Klosterr 
Bibliotheken  Schlesiens  bereist  hatte,  *  1812  eine  neue 
Zeitschrift  Gräters  DJdunna  und  Hermode«  desselben 
lohaltes,  die  ich,  nach  Heinzens  Tode,  in  dem  ver- 
hängnisvollen Jahr  1813  übernahm,  worauf  sie  Gräter 
noch  bis  1816  in  Schillingfürst  und  Schwäbisch-Hall 
fortsetzte.  In  diesen  Zeitschriften  finden  sich  nnter 
andern  Mittheilungen  aus  der  Wiener  Erzählungen- 
Handschrift  (XXH.  der  Sperber,  UV.  Stempe),  aus  der 
Neresheimer  Handschrift  von  iünenkels  Weltbuch, 
ans  Hoheneigners  Handschrift  (durch  Dpcen),  aus 
Roths  Handschrift.  Auch  Th.  Bern  dt,  Ausarbeiter 
des  Campe'schen  Wörterbuchs,  damals  mit  Heinze,  und 
ihm  zunächst  befreundet,  Bibliothekgehülfe,  gegenwärtig 
in  Bonn,  half  bei  diesen  Unternehmungen.  Daneben 
gab  Büsching  1816--19  die  wöchentlichen  Nachrichten, 

*  Beriebt  davon  geben  üüschiiigs  ,,nnichs(ücke  einer  Ge- 
schärisreisedurchScblesienin  den  Jabre(nl$10-12.''  Breslau  1813. 
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zu  Mielchen  Schpttky  und  M.v.  Kovachich  aas  Oester- 
reich  Mi ttheilungen,  besonders  Ober  die  Koloczaer  Samm- 
lung, und  ich  einen  Theil  meiner  Reiseberichte  einsandte. 
Büsching,  der  früher  (1810)  schon  Hartmanns  armen 
Heinrich,  mit  Bildern  von  F.  Hegi,  erneuet  hatte, 
wirkte  durch  die  »Erzählungen ,  Biehtungeu ,  Fastnaeht- 
spiele  und  Schwanke  des  Mittelalters,«  2  Hefte  (1814) 
noch  besonders  in  dieser  Richtung,  durch  Erneuungen, 
z.  B.  von  Li.  der  Wiener  Meerfahrt,  und  von  fünf 
Erzählungen,  welche  ich  aus  der  Dresdner  Handschrift 
der  Altdeutschen  Gesta  Romanorum  gab.  Die  gleich- 
zeitigen Zeitblätter  »Altdeutsche  Wälder«  der  Brüder 
Grimm  (1813 — 15)  brachten,  neben  ihrer  Ausgabe 
des  armen  Heinrich,  mit  Yergleichung  der  Heidelberger 
Handschrift  (1815),  Abdrücke  aus  der  Weimarer  und 
Gothaer  Handschrift  (LXVUI.  zwei  Raufmänner, 
XXIX.  der  wahrsagende  Baum) ,  und  aus  der  Wiener 
Handschrift  einen  Theil  der  Beispiele,  welche  ich,  mit 
Docen,  unter  dem  alten  Namen  in  der  Würzburger 
Handschrift  »Strickers  Welt«  zusammenfafse. 

Dr.  N.  Meyer  in  Minden,  der  mir  schon  1801 
in  Weimar,  als  Goethe's  Hausfreund,  gefällig  war,  gab 
mir  1818  Nachricht  und  Abschriften  aus  seiner,  auch 
Goethe'n  mitgetheilten  Erzählungenhandschrift,  welche 
E.  F.  Mooyer  1827  noch  vermehrte,  so  dafs  sie  mir 
zur  Berichtigung  des  vollständigen  Abdruckes  dienten, 
den  nachmals  (1833)  beide  lieferten;  es  thut  mir  Leid, 
dafs  ich  es  versäumte,  ihm  damals  schon  dafür  zu 
danken.  Andere  Arbeiten  nahmen  mich  stark  in  An- 
spruch. Doch  gedachte  ich  auch  auf  der  Donaufahrt 
nach  den  Nibelungen  1818,  in  Wien  bei  der  Durch- 
sicht der  Altdeutschen  Handschriften,  deren  hand- 
schriftliche Verzeichnisse  und  Auszüge  von  den  Biblio- 
thekkustoden J.  Heyrenbach  und  J.G.  Schwand  ner 
dort  Schottky  für  Berlin  und  Breslau  abgeschrieben 
(1817),  auch  der  Erzählungen;  zumal  in  der  Ambraser 
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Sammlung  desBelvedere  unter  A.Primi8sers  Aufsicht, 
der  sie  trefflich  beschrieben  hat  (1819).  F.  Ziska,  der 
Volkssagen  in  Wiener  Mundart  (1822),  und  mit  Schottky 
Oesterreichische  Volkslieder  und  ihre  Sangweisen  heraus- 
gab (1819),  half  treulich  dabei.  Die  gefölligen  Mitthei- 
lungen J.  von  Hammers,  dessen  Französische  Deber- 
setmng  der  Aegyptischen  vollständigen  1001  Nacht 
(Deutsch  von  Zinserling  1823)  mir  schon  Johannes 
von  Malier  mitgetheilt  hatte,  war  mir  auch  wegen 
des  innigen  Zusammenhanges  dieser  Morgenländischen 
mit  unsern  Abendländischen  Erzählungen  sehr  lehrreich. 
—  Die  Minnesingeriahrt  nach  Paris  1823  gewährte  für 
diese  Erzählungen  keine  gelegentliche  Ausbeute,  und 
durch  die  Sammlung  der  Minnesinger  (bis  1838),  wie 
zuvor  durch  die  Nibelungen  (bis  1820) ,  Heldenbuch 
(bis  1825),  und  Tristan  (bis  1823),  und  durch  meine 
hierauf  folgende  Heimkehr  nach  Berlin  (1824)  wurde 
mir  das  Unternehmen  ziemlich  entrückt:  ich  wüste 
es  in  guten  Händen  bei  Büsching,  der  in  Breslau  ver- 
blieb und  fortwährend  dafür  thätig  war.  Er  erhielt 
durch  Bibliothekar  W.HankainPrag  eine  vollständige 
Abschrift  des  grofseu  Sammelwerkes  der  Klara  Hätz^ 
lerin  in  Augsburg,  von  welcher  ich  später  L.  Bech- 
steins  Handschrift  bei  dem  Herausgeber  derselben, 
Profefsor  K.  Halt  aus,  in  Leipzig  einsah.  Als 
nach  Büschings  Tode  sein  Altdeutscher  Nachlafs  hie- 
her  kam,  übernahm  ich  allein  die  endliche  Heraus- 
gabe der  Erzählungen.  Zuvor  und  im  Laufe  derselben 
(seit  1840)  wurden  noch  manche  Beiträge  dazu  ver^ 
öffentlicht. 

Neue  unserm  Alterthum  gewidmete  Zeitschriften 
traten  an  die  Stelle  der  vorigen.  Die  manigfaltigen 
damals  beginnenden  Vereinschriften  für  Geschichte 
und  AHerthümer  der  einzelnen  Deutschen  Landschaften 
brachten  auch  manches  hier  einschlagende :  die  Bei- 
träge de»  -Sächsishen  Vereins  zu  Leipzig,  Bd.  1  (1826), 
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die  erste  Nachricht  von  der  Leipziger  Hds«  der  zu  den 
Marienl^genden  gehörigen  Leben  der  Altväter,  vom 
Domherrn  Dr.  Tittmann;  der  Jahresbericht  der  Leip« 
zigerDeut.  Gesellsch.  1831,  vom  Propst  Dr.  Stieglitz 
über  eine  sonst  unbekannte  Hds.  von  Erzählungen 
und  volksmäfsigen  Legenden  (Georg,  Oswald).  Graffs 
Diutiska,  auf  der  Reise  für  seinen  Althochdeutschen 
Sprachsehatz  gesammelt  (1826— 3Q),  gab  weitere  Runde 
und  Auszüge  von  der  Strafsburger  Erzählungen-^ 
handschrift,  von  den  Wiener  Handschriften  des  Kaiser* 
bachs;,  des  Enenkelschen  Weltfouchs,  der  Strickerschea 
Welt  (auch  Vergleichung  mit  der  Mö  Ike r  Handschrift), 
der  Windhag-Wiener  Handschrift  einiger  Stricker- 
schen  Beispiele  und  Marienlegenden,  nebst  Abdruck 
der  ¥111.  Königin  von  Frankreich.  Der  vom  Freiherrn 
H.  von  Aufs efs  bei  Nürnberg  1832  begonnene  Anzei- 
ger des  Mittelalters,  welchen  F.Mo  ne  in  Karlsruhe  bis 
1839  fortsetzte,  machte  bisher  verborgene  Handschriften 
bekannt,  die  Innsbrucker  alte  Sammlung,  die  Vati- 
kanische Handschrift  der  Strickerschen  Beispiele,  die 
Trierer  und  Regensburger  Handschriften,  und 
hieher  gehörige  alte  Drucke.  Daneben  erschienen 
von  H.  Hoffmann  Fundgruben  1830,  mit  M.  Haapt 
Altd.  Blätter  (1835—40) ,  welche  der  letzte  allein  in  der 
Zeitschrift  für  Deutsches  Alterthum  fortführte  (seitl841)i 
Beide  liefern  Abdrücke  aus  der  Ambras-Wiener 
Handschrift  (Wundermantel  und  Wunderhorn,  Priester 
Johann) ;  Leipziger  Bruchstücke  (XVU)  durch  H.  L  y  s  e  r, 
Enenkels  Erzählungen  von  Kaiser  Friedrich  (LXVII), 
aus  der  Leipziger  Handschrift,  die  alte  Mutter  (V), 
Piramus  und  Tisbe,  Helmbrecht  (LXVl)  von  Haupt, 
Stnckersche  Beispiele  (XLYH)  und  Frauentrost  (LXXIl) 
von  F.  Pfeiffer.  Gleichzeitig  begann  ich  (1835)  die 
Herausgabe  der  Germania  oder  des  Neuen  Jahrbuchs 
der  Berliner  Deutschen  Gesellschaft,  und  gab  darin 
Abdrücke    der   groüsen   Heidelberger  Sammlung: 
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Strickersche  Gedichte,  des  Hichieflspergers  Ritterfahrt; 
den  Sperber  (XXIi),  nebst  anderen  Stücken  der  B er- 
I ine r  Tristanhandschrift,  das  Wachtelmäre,  und  Bei- 
spiele aus  der  grofsen  Wiener  Sammlung,  nach  Schott^ 
ky's  Abschriften;  Dr.  Lütdce  über  LI.  die  Wiener  Meer- 
fahrt; Prediger  C.  K  laden  über  mdne  Handschrift 
der  Marienlegenden,  und  M  a  fs  m  a  n  n  über  die  S  t  r  a  fs^ 
bürg  er  Handschrift  des  dritten  Buchs  derselben. 

Zugleich  erschienen  mehre  gesammelte  und  ein- 
zelne Erzählungen  in  Abdrücken,  Ausgaben  und  Be-^ 
arbeitungen:  zuvorderst  des  Freiherrn  J.  v.  Lafsbergv 
damals  auf  Eppishusen  bei  St.  Gallen,  gegenwärtig  in. 
Merspurg  am  Bodensee,  Abdruck  der  grofsen  Donau- 
eschinger  Sammlung,  welche  er  schon  1816  in  Grä* 
ters  Jdunna  anzeigte,  worauf  ich  sie  1817,  auf  der 
Nibelungenfahrt,  bei  ihm  zu  Hteiligenberg  am  Boden** 
see  einsah,  und  deren  gedn  drei  Bände  1820. 22  fT. ,  seil 
1846  im  Buchhandel,  früher  nur  als  Geschenk  des 
Herausgebers  zugänglich  waren,  wie  auch  ich  mich  dessen 
zu  erfreuen  hatte.  Dann,  der  schon  gedachte  Meyer- 
Moojersche  Abdruck  ihrer  Sammlung  (1833).  Aus- 
gaben: Hartmauns  Armer  Heinrich  durch  K.  Lachmanu 
[1820);  der  Heilige  Oswald,  aus  der  Schafhauser 
Handschrift,  von  L.  Ettmüller  (183o);  Abdruck  von 
Hartmanns  Heiligem  Gregor,  aus  der  im  Yatikai!! 
zurückgebliebenen  Pergamenthandschrift,  durch  «den 
St.  Galler  CG  reith  (Spicilegiom  VaUcan.  1838);  dar-^ 
nach,  mit  Vergleichung  von  Schottky's  Abschrift  der 
Wiener  Handschrift,  durch  Lachmann  (1838).  Abdrücke 
desLXVI.  Helmbrecht  und  der  Erzählungen  des  Herrand 
von  Wildonie  (Nachträge  zu  XI)  aus  der  Ambras- 
Wiener  Handschrift  durch  J.Bergmann,  Primissers 
Nachfolger  bei  der  Ambraser  Sammlung  (1839.  1841, 
einzeln  aus  den  Wiener  Jahrbüchern).  Ausgaben-: 
Kaiser  Otto  (iV),  und  (13)  Gedichte  Strickers  (L.LXI.), 
von  Dr.  K.  A.  Hahn  in  Heidelberg!  (dyB38.  39);  der 
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armeHeinrich  vonW.Wackernagel  (1835, 1838—42), 
und  von  W.  Müller  (1842);  Konrads  von  Würzburg 
Engelhaft  und  Engeltrut,  durch  M.  Haupt  nach  dem 
adten  Druck  (1573) ;  Eraclius  (XCIII) ,  und  St.  Alexius,  von 
M  a  fs  m  a  n  n  (1842. 43) ;  der  Wiener  Meerfahrt  (LI) ,  und 
drei  Gedichte  (LXXIV— V)  aus  der  Heidelberger 
Handschrift,  von  K.  Schädel  (Klausthal  1842,  Han- 
nover 1845);  der  Welt  Lohn  (LXX)  und  das  Herz 
(XI),  von  R  Roth  in  Frankfurt  aiii  Main  (1843.  46); 
Theophilus  (LXXXIV),  von  Dr.  E.  Sommer  in 
Berlin  (1844,  seitdem  in  Halle  gestorben).  Die  sämmt- 
lichen  (25)  Marienl^enden  (1816,  durch  F.  Pfeiffer, 
Bibliothekar  in  Stuttgart),  und  des  von  Wirtemberg 
Buch  (Grundr.  325.  518),  von  Prof.  H.  A.  Keller  zu 
Tübingen  (1845) :  früher  schon  (1818)  im  Morgenblatt 
von  Gz  (verst.  Prof.  Conz  in  Tübingen)  erneuet.  — 
W.  Wackernagels  Altdeutsches  Lesebuch  (1835 — 42) 
gibt  auch  einige  Erzählungen  (VU.  XXXVII);  und  Dr. 
F.  W.Genthe  zu  Eisleben,  Dichtungen  des  Mittelalters 
(Bd.  2.  1841 ,  der  Berliner  Deutschen  Gesellschaft  zu- 
geeignet), liefert  im  ersten  Bande  Erneuungen,  Aus- 
züge und  Auflösungen  von  IV,  Hartmanns  armem  Hein- 
rich und  H.  Gregor,  und  vom  H.Oswald;  im  zweiten 
Bande  aus  dem  Abdrucke  derKoloczaer  Handschrift  Nr. 
XXXVm  —  XLV.  XLVIII.  XLIX.  LUL,  welche  (mit 
Ausschlufs  der  von  uns  übergangenen  XL.  XLII. 
LIII)  unsern  LL  XVIL  XXVI.  XXXI.  XXVHL  XXIX. 
VII.  XIU  entsprechen.  Aufserdem  gibt  dieser  Band 
auch  unser  LXVIU,  und  den  Traum  aus  den  Abdrücken 
der  Gothaer  Handschrift,  und  Salomon  und  Morolf 
nach  meiner  Angabe  (1805).  In  den  Erneuungen  der 
Volksbücher  hat  K.Simrock  auch  Salomon  und  Morolf 
(1839),  Hartmanns  armen  Heinrich  (1830)  undH.  Gre- 
gor,'und  O.  Marbach  Nr.  32  den  armen  Heinrich. — 
Auch  sind  hier  die  als  eigene  Sammlungen  zwar  ausge- 
schlofsenen^  dtehaahverwandten,  und  einzeln  noch  in 


Vif^andfr  ttttH  illtt«tbfitet.  ILV 

Berührung  stehenden  alten  Sammlungen  aufzuführen:  die 
Gesta  Romanorum,  die  Lateinische  Urschrift  und 
Altdeutsche  Uebersetzung,  hat  Keller  beide 
herausgegeben,  jene  ohne  Angabe  der  Quelle  1842, 
diese  aus  der  Münchner  Handschrift  1841,  nachdem 
schon  Bodmer  bei  Boners  »Fabeln  der  Minnesinger« 
(1757) , '  aus  der  Züricher  Handschrift,  so  wie  ich  ans 
der  Dresdner  Handschrift  (1814),  Erzählungen  daraus 
bekannt  gemacht  hatte.  Eine  neue  Verdeutschung  mit 
Anmerkungen  lieferte  D.  G.  Th.  Gräfse  1842.  Die 
sieben  weisen  Meister  in  Reimpaaren  durch  Hans 
von  Bühel  gab  Keller  zuerst,  aus  der  Basler 
Handschrift  1841  (als  Bd.  22  der  Deui  Nat.-Bibl.),  mit 
Erläuterungen  in  Bezug  auf  seine  Ausgabe  des  Roman 
des  sept  sages  1836.  Das  Altdeutsche  Volksbuch 
erneut  Simrock  1840;  Marbach  Nr.  30. 

Auch  Handschriften  und  Abschriften  wurden 
mir  weiter  zu  Theil:  Dr.  Carov^  überliefs  mir  seine 
Abschriften  und  Auszüge  Heidel  berger  Handschriften, 
darunter  auch  hieher  Gehöriges  (besonders  aus  Nr.  313). 
Aus  Wien  erwarb  ich  durch  F.Goldhann  eine  Titurel- 
handschrift  mit  dem  Helmbrecht  (LXVI),  welche  ich 
der  Berliner  Bibliothek  überliefs.  Diese  besafs  nunmehr 
auch  dieBlankenheimisohe  Tristanhandschrift,  mit 
dem  Sperber  (XXU)  und  anderen  kleinen  Gedichten. 
Goethe  sandte  mir,  nach  dem  grofsen  Jenaer  Lieder- 
buch, auch  die  Weimarische  Handschrift  (104) 
Erzählungen  und  Spruchgedichte.  Von  Endlicher 
in  W  ie  n  erhielt  ich  Abschrift  der  mir  noch  fehlenden 
Erzählungen,  nebst  Hartmanns  von  Aue  kleinen  Ge- 
dichten, aus  der  Ambraser  Handschrift,  durch  Gold- 
hann,  der  mir  aufserdem  sehr  viel  (besonders  für  das 
Heldenbuch)  dort  abgeschrieben  hat.  Aus  Königs- 
berg bekam  ich  die  Erzählungenhandschrift  (5),  durch 
F.  A.  Gottholdt,  meinen  lieben  Freund  und  ersten 
Italischen   ReisegefiUirten    (1801).  :  Candida  t   H.    W. 
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Schtitü  ans  Arnstadt  (durch  ein  »Kleines  Namen- 
Lexikon«  1837  bekannt)  nahm  mir  davon  Abschrift, 
und  von  eitier  Heidelberger  Handschrift  des  Schülers 
von  Paris  (XIV);  sowie  Cand.  Edler  aus  Breslau  von 
Strickerschen  Beispielen  und  anderen  Wiener  Hand- 
schriften. Von  dem  grofsen  Dichtwerke,  welches  die 
Marienlegenden  enthält,  erwarb  ich  eine  schöne  Hand- 
schrift durch  den  verstorbenen  Brat  ring.  Aus  Frank- 
furt am  Main  sandte  mir  F.  Roth  Abschriften  und 
Vergleichung  der  Kiofsischen  Handschrift  (XIV), 
Verbefsenittgen  des  Mtiller'schen  Drucks  der  Strafs- 
burger  Sammlung  (X.  XIV),  und  Abschrift  des 
»zwölfjährigen'  Mönchleins«  aus  einer  Handschrift  der 
Frankfurter  Stadtbibliothek.  Sonst  habe  ich  selber 
die  Abschriften  Anderer  und  die  Abdrücke  nochmals 
mit  allen  mir  erreichbaren  Urschriften  verglichen  und 
berichtigt,  namentlich  die  grofse  Heidelberger  Sammlung 
und  alle  übrigen  Heidelberger  Handschriften,  die  Dresd- 
ner und  Königsberger  Sammlnngen.  Den  unmittelbaren 
Gebrauch  jenes  reichsten  Hortes  hat  auch  hier,  wie  bei 
den  Minnesmgem,  die  Güte  unserer  Geistlichen  und  aus- 
wärtigen Ministerien  mir  vermittelt,  sowie  die  König- 
liche Bibliothek  mir  gefölHgst  alle  ihre  Handschriften 
gewährte.  Die  Zeich  null  gen  zu  den  Abbildungen  der 
wichtigsten  dieser  Quellen  verdanke  ich  auch  wieder, 
wie  bei  den  Liederdichtem,  der  treuen  Hand  meines 
lieben  Freundes  F.  So tz mann,  bis  auf  das  Blatt  nach 
der  Ambras -Wiener  Handschrift  durch  Pr  im  isser. 
Eine  hachträgHche  Tafel  wird  vton  demselben  auch  die 
Abbildung  des  Anfanges  der  Marienlegenden  in  meiner 
Handschrift,  zur  Vergleichung  mit  dem  in  der  Heidel- 
berger Händschrift,  liefern,  sowie  der  Königsberger 
Sammlung  durch  Prof.  Schubert,  und  meiner  Hand- 
schrift des  Helfnbrecht  durch  Ma  fs m  a  n  n.  Dieser ,  der 
mir  «chon  seti  1825  von  seinen  vaterländischen  Kai- 
s^buchsfthrieti'  alles    Wünscbenswerthe    mitgetbeilt 


hatte,  neben  den  1827  gedr.  Denkm.,  half  mir  seit 
seiner  Heimkehr  (1843)  vielfältig  bei  diesem  Buche:  na* 
mentlich  habe  ich  von  ihm  Handschriftenvergleichung 
zu  Strickerschen  Beispielen  (XXXH.  XXXIH.  XXX VH. 
XLVU.  L)  und  ra  Enenkels  Erzählungen  (XCI— C). 
Er,  sammt  anderen  Freunden  der  Deutschen  Gesell- 
schaft undGenofsen  der  Germania,  August,  Bonn  eil, 
Bormann,  Diesterweg,  Fischer  (f),  £.  Förste- 
mann,  A.  Giesebrecht,  Graff  (f),  Hermes,  A. 
Höfer,  Holzapfel,  KannegieXser,  Kljiden,  Klein, 
Rletke,  F.  A.  Köpke,  Kuhn,  Lehmann,  Lütcke, 
Mahn,  A.  Müller,  Odebrecht,  Pischon,  Riedel, 
Ribbek  (f),  Rührmund,  E.H.  Schmidt,  A.  Schulz, 
O.  Schulz  t),  Strafs,  Tostmann  (f),  Zelle,  Zo- 
ber, Zeune,  Zinnow  (f),  förderten  durch  lebendige 
Mittheilung,  Nachweisung  und  verwandte  Arbeiten, 
meine  langathmige  Unternehmung.  Unter  ihnen  habe 
ich  vomämlich  noch  des  Dr.  F.  Lieb  recht  zu  ge- 
denken, welcher,  gegenwärtig  Profefsor  der  Deutschen 
Sprache  im  Wallonischen  Lüttich,  und  rühmlich  be- 
kannt durch  seine  Verdeutschung  und  Erläuterung  des 
Neapelschen  Pentamerone  (1846),  manches  Jahr  mich 
durch  innige  Theilnahme  an  der  Arbeit  und  Nachwei- 
sung der  mannigfaltigen  entsprechenden  Dichtungen  des 
Mittelalters,  besonders  des  Romanischen,  erfreuet  hat: 
wie  sich  diese  Umsicht  in  noch  weiterem  Kreiße  an 
seiner  schon  druckfertigen  Bearbeitung  des  Dunlop- 
schen   Werkes  erweisen  wird. 

Gleickwol,  bei  solcher  Zusammenwirkung,  hat  der 
Druck  dieses  Werkes,  der  schon  1840  begann,  sich  so 
lange  verzögert  (zum  völligen  nonum  prematur  in 
aanum)  nicht  nur  durch  den  Umfang  desselben,  durch 
die  weite  Entfernung  vom  Druekorte,  sondern  auch 
durch  mancherlei  Unterbrechung,  und  zuletzt  durch 
die  allgemeine  Zerrüttong,  von  welcher  der  vaterläsr 
dische  Boden  noch  schwamkl. 


Ich  wollte  auch  bei  dieser  Sammlung,  wie  bei  den 
Minnesingern,  das  Ganze  fertig  auf  einmal  geben,  so 
gut  ich  vermochte.  So  ist  es  denn  auch  hier  ge- 
schehen, dafs  während  des  Druckes  manches  damals 
noch  ungedruckte  Stück  nun  schon  anderweitig  er- 
schienen ,  obgleich  später  gedruckt  ist. 


IV.    Uebersicht  dieser  Sammlung. 

Folgende  Zusammenstellung  des  Inhalts  im  Um- 
rifse  rollt  ihn  auf,  zum  Ueberblicke  desselben  als  eines 
Ganzen,  nach  seinem  dichterischen  Gehalt  und  Be- 
deutung; wobei  manches,  im  Laufe  der  Herausgabe 
anders  Gestellte  zurechte  gerückt  ist,  wie  es  befser 
das  grofse  Musiygemälde  bilden  hilft.  Die  Hinsicht 
auf  anderweite  Gestaltungen  and  Darstellungen  ein- 
zelner Stoffe  berührt  hier  nur  die  Spitzen,  und  wird 
in  der  darauf  folgenden  sagengeschichtlichen  Nach- 
weisung und  Vergleichung  der  einzeUien  Stücke  nach 
der  Reihe  der  Sammlung  weiter  ausgeführt 

Band  I. 

* 

Die  hnndertschichtigen  Gesammtabenteuer  heben 
an  mit  der  Urgeschichte  des  Menschen :  I.  es  ist  die 
Reue  und  Bufse  des  Sündenfalls  nach  dem  Verluste 
des  Paradieses ,  wie  Morgen-  und  Abendländische 
Einbildung  <He  kurze  Offenbarung  ausmalt,  in  dem 
Sinne,  wie  der  höchste«  Engel  einer  Gottes  Gebot, 
den  mit  ihnen  erschaffenen  Menschen  zu  ver- 
ehren ,  stolz  versagt  und  ebenfalls  fällt;  wie  da- 
gegen Michael  selber  hier  Eva's  Hebamme  ist, 
und  Sonne  und  Sterne  als  Boten  zwischen  den  ge*> 
trennten  Gatten-  wandeln,  und  Lucifer  sie  bei  der  Ab- 
waschungsbufse   im  Paradiesesflufse  Tigris  nochmals 
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zu  Falle  bringt,  und  zwar  wiederum  durch  VerfOhrung 
des  Weibes:  so  dafs  das  Menschengeschlecht  in  diesem 
arbeitseligen  und  wehevollen  Todesleben  ausharren 
mufs,  bis  zur  vollen  Sühne  und  Erlösung. 

Solche  dämonische  Macht  des  Weibes  zeigt. sich 
zunächst  II.  in  antiker  lustiger  Verkleidung:  der  durch 
das  ganze  Mittelalter  als  gröster  der  Weltweisen  ge-' 
ehrte  Lehrer  des  Griechischen  Welteroberers  selber 
mufs  nicht  allein  durch  die  reizende  Geliebte  des 
Helden  bethört  werden,  sondern  sogar,  zum  langohri- 
gen oder  langbärtigen  Vierfüfser  erniedrigt,  sich  von 
ihr  zäumen  und  reiten  lafsen,  angesichts  seines  ge- 
scholtenen Schülers;  wie  selbst  ein  altes  Kirchenfoild 
ihn  zeigt;  weit  das  Schicksal  des  weisesten  der  Könige^ 
wie  die  Volksdichtung  ihn  in  Salomon  und  Morolf 
schildert,  überbietend. 

Ein  Seitenbild  zum  Aristoteles  ist  X€II.  der 
in  seiner  Heimat  früh  zum  Zauberer  gewordene  Föh^ 
rer  Dante's  durch  die  Hölle.  Die  Schöne,  nach  der 
ihn  gelüstete,  läfst  ihn,  im  Korbe  empoi^ezogen,  am 
Thurme  hangen,'  zum  allgemeinen  Spotte:  das  sonst 
so  manigfaltig  durchgespielte  Abenteuer,  vom  Schreiber 
im  Korbe  u.  s.  w.  Virgilius  rächt  sich  freilich  hocb 
grausamer  an  dem  treuen  Weibe,  die  in  Röriaischer 
Volkssage  soigar  Chriemhild  benannt  wird.  — £r 
lernte  die  Zauberei  von  den  Teufeln,  welche  er  aus 
einem  Glase  befreite,  auf  ähnliche  Weise  wie  der 
Geist  zu  Anfang  der  1001  Nacht  erlöst  wird.  Von  ihm 
kam  diese  schwarze  Kunst  her,  und  er.  gebrauchte  sie 
zu  mancherlei  heilsamen  Zauberwerken  in  Rom,  and 
zumeist  in  Neapel  und  am  Vesuv. 

Anders  als  bei  Virgilius  ist  lU.  die  Züchtigung 
des  bösen  widerspenstigen  Weibes:,  wie  äsur 
Bäche  4es  Aristoteles,  wird  sie  von  dem  gestrengen 
Rittersmänne  gesattelt,  gezäumt  und  geritten;  Während 
Shakfpeare  sie,  schön  etwas  >  zahmer,- zikrat!  beritteiN 
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aber  nicht  geritten  sein,  und  nicht  über  die  Bühne, 
doch  hinter  der  Bühne  traben  und  stürzen  läfst 

Hier  sind  einzureihen  einige  der  dem  2.  Bande 
beigefügten  £rzfihlungen  aus  Enenkels  Weltbuehe, 
welches,  wie  das  ftltere  Kaiserbüch,  wundersame, 
aiia  Volksage  und  fremdweitiger  Ueberlieferung,  mir- 
chenhaft  und  abenteuerlich  in  die  Weltgeschichte 
htneingedichtete  Geschichten  enthält,  und  diese  viel-* 
mehr  zu  einem  weltlichen  Geschichtenbuche  madit 
£s  werden  auch  hier  vor  allen  die  ragenden  Gipfel 
Tom  Zauberiichte  der  IHchtung  umspielt 

Noch  zum  Trojanischen  Kriege  gehörig  ist  XCI^ 
Achilles  undDeidamia,  welche  Sdiöne,  wie  Danae 
und  Hildegund,  yor  allen  Freiern  auf  einen  Thurm 
versperrt  ist,  wo  der  verkleidet  eingedrungene  Achilles 
sich  wundersam  in  einen  Mann  verwandelt,  und  die 
Travestirung  so  ausschweifend  ist,  dafs  der  Vater  der 
Deidamia  durch  Verwechslung  der  Harngl&ser  für 
sdiwanger  erklärt  wird,'  und  nun  seiner  hochstreben« 
den  Gattin  die  Schuld  beimifst. 

Der  Römische  Kaiser  Phokas  kauft  den  £rak- 
lius  wegen  seiner  Kunde  der  Edelsteine,  Rosse  und 
Weiber,  läüst  sich  durch  ihn  eine  schöne  und  tugend- 
hafte Frau  erwählen,  vergifst  jedoch  der  Warnung, 
ihrer  eifersüchtig  zu  hüten ,  so  dafs  sie.  vermittelst 
einer  kupplerischen  Wäscherin  einem  jungen  Ritter 
ihre  Gunst  schenkt,  die  beide  mit  dem  Tode  büfsen. 

(xcm.) 

Ab  Rom  ohne  Kaiser  war,  hatten  alle  zur  Wahl 
versperrte  Cardinäle  das  gleiche  Gesicht:  ein  Mann 
Namens  Dagbrecht  solle  Kaiser  werden.  Dieser 
Mann  wird  in  einem  Eirer  (Eierhändler)  gefunden, 
mit  einem  Fischernetze  (St.  Peters?)  bekleidet,  und 
bewährt  sich,  auf  den  Thron  erhoben,  so  gegen  die 
gewaltthätigen  und  aufsätzigen  Fürsten,  dafs  er  mit 
Bfaten  und  Frieden  berrschte.    (XGV.) 
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Kaiser  Cofistanttin,  noch  als  Heide,  hatte  eine 
schöne,  aber  unzfichlige  Frau,  die  sich  sogar  mit  einem 
kmmmfüfsigen  Münzsiempeischneider  betreffen  lietsL, 
sodafs  Con«tantin  sie  dnrcbstach  und  ihren  Bulea 
dnrch  sein  Ross  zu  Tode  trat  Hierauf  Tom  Aussätze 
befaHen,  kann  er  nur>durdi  ein  Bad  too  Kinderblut 
geheilt  werden:  er  wiil  jedoch  lieber  sterbe«.  Da  er- 
scheint ihm  nachts  St.  Peter  in  Bischofstrachi  urtd 
weist  ihn  an  den  Bischof  Sylvester,  der  ihA  den 
Christenglauben  lehrt,  ihn  in  ^lem  zum  Blutbade  ge^ 
machten  Marmorbecken  tauft,  und  damit  sogleich  vom 
Aussatze  reinigt:  das  heiligere  Vorbild  vieler  ähnlicher 
BluHMids-Heüungen.  (XCVI.) 

Al<$  Karl  der  Grofse  im  Ungamkriege  fast  10  Jahre 
—  das  von  ihm  gesetzte  Ziel  —  ausbleibt,  und  nun  die 
Herren  vom  Rheine  die  Kaiserin  drangen,  ^nen  an* 
dern  Mann  zu  nehmen,  sie  jedoch  die  verabredete 
Sendung  des  Ringes  abwarten  will:  da  verkündet  ihm 
ein  Engel  Gottes  die  nahe  Hochzeit,  und  Karl  eik 
aus  der  Bulgarei  binnen  drei  Tagen,  auf  zwei  von 
ihm  erwählten  Rossen,  nach  Aehen;  wo  der  Greis 
nachts  im  Dom  auf  dem  Throne  sitzend ,  das  Schwert 
auf  den  Knien,  dem  Bischof  (Turpin)  erscheint,  mit 
Glockengeläirte  verkfindi^  wird,  und  seine  Gemahlin 
befreit  und  behält.  Diese  wird  dann  sogar  als  Leiche 
noch  von  ihm  geliebt,  bis  der  Bischof  ihr  den  Liebes- 
zauber unter  der  Zunge  hervorzieht,  worauf  sie  in 
seheufslicher  Verwesung  zerfäUt.    (XCVIU.) 

Karis  strenges  Recht,  das  jeder  durch  das  Läuten 
einer  <jlocke  ansprechen  konnte,  forderte  einst  sogar 
eine  Natter,  die  sich  um  den  Klopfe]  schlingend  ihn 
bewegte;  und  als  man  ihr  zu  dem  Neste  folgte,  lag 
breit  Ober  Ihren  Eiern  eine  Kröte,  an  welcher  der 
Kaiser  das  Naturrecht  vollstrecken  liefs.  —  ist  noch 
Volkssage,  welche  in  Ztlrich  noch  das  Haus  des  Kaisers 
zeigt    ^XCIK.) 
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Eiu  herrliches  treues  Ritterbild  ist  IV.  Heinrich 
von  Kempten,  der  (ür  die  Züchtigung  seines  jungen 
Herrn  und  Herzogs  von  Schwaben  durch  einen  kaiser- 
lichen Diener,  selbst  des  rothen  Kaisers  Otto  prächti- 
gen Bart  nicht  schont;  dann  jedoch,  mit  dem  Schwerte 
nackt  aus  dem  Bade  springend,  denselben  Raisef  in 
Wälschland  vor  Meuchelmord  beschirmt. 

Ein  heiteres  Bild  gewährt  V«  wie  die  blinde 
Mutter  ihren  allzu  ritterlich  lebenden  Sohn  vor  den 
Kaiser  führen  will ,  aber  einen  Fremden  ergreift  und 
verklagt,  der  sie  als  Mutter  behalten  mufs,  bis  der 
Sohn  sie  zurückfordert. 

Ins  Geisterreich  spielt,  wie  ein  wegen  Schulden 
vom  Wirth  im  Miste  begrabener  Ritter,  einem 
andern  Ritter,  der  seinen  Leit;hnam  und  seine  Seele 
erlöst,  zum  Siege  verhilft,  und  dieser  ihm  sogar  die 
dadurch  errungene  geliebte  Braut  überlaüsen,  und 
sein  Wort  halten  wiU:  —  das  edlere  Vorbild  vieler 
ähnlicher  Geschichten. 

£s  folgen  VH.  VIU.  rührende  Geschichten  von 
Königinnen,  die  von  zurückgewiesenen  Wollüstlingen 
des  Ehebruchs  angeklagt,  rasch  verurtheilt,  aber  wun- 
derbar gerettet  und  unschuldig  erkannt  werden:  — 
die  schon  in  der  Heldensage  von  Siegfrieds  Mutter, 
wie  in  der  Legende  von  Siegfrieds  Genoveva,  und 
sonst  manigfaltig  wiederkehrende  Geschichte;  welche 
in  XCVU.  des  Reufsenköuig  Tochter  mit  der 
unnatürlichen  Liebe  des  Vaters  zu  ihr  verbunden  ist, 
wie  die  Königstochter  von  Frankreich,  Helena  u.  a. 

In  diese  Reihe  gehört  auch  die  Erzählung  LXVIU, 
von  der  Wette  zweierRaufmänner  über  die  Frauen- 
treue, wonach  die  schöne  Frau  des  einen  zu  Ver- 
dün  durch  die  Ränke  des  andern,  der  ein  Liebes-  und 
Leibeszeichen  von  ihr  aufweiset,  des  Ehebruchs  schul- 
dig gehalten,  aber  durch  Aufdeckung  des  Betruges 
gerechtfertigt  wird.  —  Das  ist  auch  eine  manigfaltig 
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verbreitete  Geschichte,  hier  in  bürgerlicher  Einklei- 
dung, wie  sie  auch  in  Boccaccio's  Novelle  erscheint; 
dagegen  sie  in  der  Altfranzösischen  Euryanthe,  die 
bei  uns  als  Oper  lebt,  wie  in  Shakfpeare's  Cymbeline 
in  älterer  Gestalt  auftritt,  welche  sie  auch  in  der 
Walisischen  und  Neugriechischen  Dichtung  bewahrt, 
minder  in  dem  Altdeutschen,  Dänischen  und  Schwe- 
dischen Volksbuche. 

Dann  wechseln  einige  Beispiele  von  leichtfertigen 
und  tugendhaften  Frauen:  IX.  ein  beiderseits  nach 
verbotener  Frucht  lüsternes  Ehepaar  wird  auf  dem  Bul- 
wege  überraschend  einander  zugeführt,  und  kömmt 
so  wieder  zu  sich  selber;  und  X.  eine  Französische 
Königstochter,  die  einen  dankgekrönten  Ritter  ver- 
höhnt, weil  er  ihr  eine  halbe  Birne  ungeschält  bietet, 
läfst  diesen  in  Narrenverkleidung  lüstern  in  ihr  Bette, 
zum  VorgrifT  ihrer  Ehegemeinschaft.  Beidemal  ist 
kuppehid  ein  altes  Weib  im  Spiele,  vor  welcher  ja 
sogar  der  Teufel  sich  fürchtet,  als  vor  seiner  Grofs- 
mutter,  und  ihr  aufträgt,  was  er  selber  nicht  wagt. 

Dagegen,  fast  zu  schmerzlich  ist,  XII.  wie  eine 
schöne  Frau,  deren  unschöner  Mann  im  Turnir  ein 
Auge  verliert,  und  sich  so  nicht  will  sehen  lafsen, 
sich  selber  mit  der  Scheere  ein  Auge  aussticht,  um 
ihm  gleich  zu  sein. 

Vielfach  gesagt  und  gesungen  ist,  zumal  im  Wat- 
schen, wie  der  eifersüchtige  Mann  seiner  Frau  das 
ihr  gesandte  Herz  ihres  im  gelobten  Lande  gefalle- 
nen Ritters  zu  efsen  gibt,  so  dafs  sie,  mit  gebroche- 
nem Herzen  keiner  Speise  mehr  bedarf. 

Leidenschaftlich,  »fleischlich,  blutig,«  tödtiich 
waltet  so  die  Minne  in  einer  Reihe  von  Abenteuern. 

Tollkühn  reimt  ein  junger  Ritter  ohne  Panzer- 
hemde für  seine  Schöne,  eines  Bürgers  Weib,  in  den 
Zweikampf,  und  den  tödtiich  Verwundeten  heilt  sie, 
ihm  das  Eisen    aus    der  Wunde    ziehend    (wie  der 
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Minne  Speer  die  Wunde  die  er  sehlägt,  zugleich  heilt) : 
aber  in  glühender  Dmarmung  bricht  die  Wände  wie- 
der auf,  und  verblutet  der  Mann  im  minneseligen 
Tode.  Die  Geliebte,  die  den  Leichnam  mit  starkem 
Arme  hinwegträgt,  opfert  bei  der  Todesfeier  in  der 
Kirche  all  ihr  Gewand «  uad  zuletzt  skh  selbst  im 
brechenden  Herzen.    (XUL) 

Geschichtlich  heftet  sich  dieses  Rittermäre  an 
Kaiser  Friedrichs  (1.  U.)  Gesinde,  Ritter  Friednch 
Ton  Auchenfurt  (LXVIU),  der  gegen  Römische 
Ritter  ebenso  turnirt,  auf  Forderung  der  geliebten 
Gräfin,  die  ihn  abschrecken  will;  ein  Arzt  heilt  ihn, 
er  Yerblutet  sich  nicht,  und  die  Frau  mufs,  fdr  die 
ihm  yerheifsene  Minne,  am  Pfingstfest  in  der  Kirche 
ihren  Mantel  opfern,  und  im  blutigen  Wafienhemde 
des  Ritters  dastehn,  angesichts  ihres  Mannes. 

Die  beiden  hier  fallen  gelafsenen  Todeszüge  be- 
wahrt XIV.  der  Schüler  von  Paris,  der  aber  nicht 
eines  Andern  Weib,  sondern  eines  Bürgers  Tochter 
minnet,  und  nicht  an  der  Tnrnirwunde,  sondern  am 
Aderlafse  verblutet. 

Wie  zwei  Königskinder,  durch  die  See  getrennt, 
allnächtlich  zusammenkommen,  bis  die  Sturmflut  den 
kühnen  Schwimmer  verschlingt,  und  ihn  todt  der  Ge- 
liebten zum  Tode  wiedergibt,  —  diese  tief  im  Morgen- 
lande  wieder  aufgetauchte  Hero-  und  Leander- 
Sage,  wird  manigfaltig  noch  bei  uns  gesungen,  nicht 
blofs  in  Niederland,  an  der  See,  sondern  auch  hoch 
im  Lande,  wo  Seen  und  Ströme  sind.    (XY.) 

Nicht  minder  weit  verbrettet  im  Morgen-  und 
Abendlande,  auch  in  Griechenland,  Ist  XVL  die  Ma- 
gelona-Dichtung:  wie  zwei  Gelieben,  durch  den  ein 
Kleinod  entführenden  Raubvogel  getrennt,  und  nach 
laugen  Irrfahrten,  wieder  zusammengeführt  werden,  — 
ist  hier  romantisch -ritterlich,  auch  von  zwei  Kö- 
nigskindern Englands  und  Frankreichs,  erzählte. 
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£in  eigenthümlich  Deutsches,  und  zwar  Rlieimscbes 
Gebilde  sind  XVII.  die  ritterliciien  Fraaen,  die  in 
Abwesenheit  der  in  einer  Uel)errheinisehen  Burg  bei- 
sanomen  wohnenden  Mlinner,  in  deren  Rüstung  und 
Namen  turniren^  und  unter  welchen  die  Jungfrau, 
die  als  Herzog  Walrabe  Ton  Limburg  den  Preis 
gewonnen,  von  diesem  mit  einem  tapfern  Ritter  aus- 
gestattet wird. 

Ebendortbin,  und  zugleich  auf  das  Morgenland, 
weiset  XIX.  das  gröfsere  Rittergedicht  von  dem  Ueber^ 
rheinischen  Grafen  Alpharius,  der  von  der  berühm- 
ten Schönheit  einer  Heidenkönigin  entbrannt,  mit 
seinem  Gefolge  ins  Morgenland  abenteuert,  bis  er  den 
Heidenkönig  angesichts  ihrer  im  Zweikampfe  besiegt, 
und  durch  andere  tapfere  Thaten  ihre  Minne  erringt, 
zwar  so,  dafs  sie  ihm  nur  ihre  eine  freie  Hälfte  ge- 
währt, und  er  zart  ritterlich  den  Obertheil  wählt,  sie 
jedoch,  weil  beide  Hälften  bald  in  üblen  Widerstreit 
gerathen,  auch  die  andere  Hälfte  hingibt;  worauf  er 
das  Ganze,  als  seine  eigene  Hälfte,  ihrem  Manne  ent- 
führt, und  daheim  die  heidnische  Schöne,  mit  goldgel- 
ben Haaren,  als  seine  Gattin  taufen  läfst  —  Diese 
Dichtung,  welche  einerseits  zu  einem  weitläufigen 
Rittergedicht  ))Witig  vom  Jordan«  ausgesponnen,  an- 
derseits den  Heldengedichten  von  Otnits  Brautfohrt 
und  Wolfdietrichs  Abenteuern  verwandt  ist,  scheint 
in  der  eigenthümlichen  Minnetbeilung  des  Leibes  nicht 
Germanisch,  vielmehr  Romanisch;  ebenso  wie  die 
nackte  Anschauung  ihres  jungfräulichen  Leibes,  welche 
Sigune  im  Titurel  ihrem  Tschonatulander  zur  ritter- 
lichen Begeisterung  gewährt. 

Merkwürdig  ist,  und  absichtlich  scheint  XIX.  das 
Gegenstück,  wie  die  Frau  des  tapfem  Ritters  von 
Nufsberg  an  der  Heidengränze  (der  Ostmark  Oester- 
reichs)  von  einem  gefangenen  Heidenkönig  entführt 
wird. 
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lielir  als  zweideutig,  ntmlidi  eindeutig,  ist  XX. 
die  reizende  Schwäbin,  die  einen  Bitter  für  sein  Rocs, 
Windhunde,  Habicht  und  Gfirtel,  ihren  Gürtel  lösen 
läüst,  ihrem  Manne  zum  Gewinn,  aberdedialb¥<ni  die- 
sem yerlaCsen,  ihn  in  RitterUeidung  aufeucht,  dar  nun 
dieselben  Kleinode  für  ihre  Mannesminne  erkaufen 
will.  —  Diese  Mitschuldigen  yerrathen  die  Gränze 
Wälschlands,  wie  Strickers  Männeler-Gedicht  und 
Dlrichs  Ton  Uchtenstein  Frauenbuch:  ol^eidi  die 
Venus  mascula,  damals  audi  im  hohen  Norden,  an 
der  wfisten  See,  auftaudit 

Band  II. 

Hieran  reihen  sich  mehre  verwandte,  jedoch 
minder  anstdfisige  Abenteuer  in  weibhchen  und  minn- 
lichen  Gruppen:  XXI.  wie  ein  Migdlein  in  aller  Un- 
schuld ihre  Minne  einem  Ritter  für  ein  gefangenes 
Häselein  verkauft,  und,  von  der  Mutter  gescholten, 
wieder  zurückkauft,  und  .dennoch  seine  Hausfrau  wird; 
XXH.  wie  eine  Nonne  ebenso  für  einen  Sperber 
ihre  Minne  hingibt,  und  von  der  Oberin  deshalb  ge- 
zllchtigt,  sie  zurücknimmt,  übel  ärger  machend. 

Ein  junger  Mönch,  welchem  auf  dner  Amtsreise 
der  Abt  die  ihm  neuen  Mädchen  für  junge  Gänse 
ausgibt,  wird  von  einer  Maierstochter  des  Klosters 
handgreiflich  darüber  belehrt,  und  empfiehlt  diese 
Kost  allen  seinen  Klosterbrüdern.    (XXUI.) 

£in  anderer  junger  M  önch,  der  über  das  gelesene 
Wort  »der  Minne  Band«  nachdenkt,  erfährt,  auch  auf 
einer  Klosterreise,  die  Bedeutung  davon  in  solcher 
Art,  dafs  er  sich  für  schwanger  hält,  und  einem 
hinter  ihm  aufspringenden  Hasen ,  als  seinem  Kindlein 
nachläuft    (XXIV.) 

Allbekannt  ist  XXV.  die  Erzählung  von  dem 
Mägdlein,  die  gern  die  Nachtigall  hören  will,  und 
sie  sogar  fängt,  vornämlich  durch  Boccaccio's  Novell^. 
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Sie  erklärt,  Lope  de  Vega's  Schauspiel:  No  son  todos 
ruisenores;  und  auf  eine  ähnliche  Geschichte  bezieht 
sich  wol  der  Italienische  Spruch  ella  prende  ü  cazzo 
per  ü  fischio.     (XXVI.) 

£ine  Frau  die  »der  Idinne  Buch«  gelesen,  und 
sich  Yon  einem  anfangs  schnöde  abgewiesenen  Schüler 
(Studenten)  gewinnen  läfst,  überführt  ihren  Mann 
handgreiflich,  dafs  der  Augenschein  täuscht.   (XXVI.) 

Lustiger  ist  das  Abenteuer  XXVII,  welches  der 
pikanten  Cervantesischen  Novelle  vom  Für  witzigen 
Neugierigen  zum  Grunde  liegt:  hier  aber  nimmt  es 
nicht  die  ernsthafte  Wendung,  sondern  ein  Kitter  der 
seinem  Knappen  die  Liebeswerbung  bei  seiner  Frau 
befohlen ,  wird  von  der  treuen  Gattin  und  ihren  Mäd- 
chen in  der  Knappenverkleidung  tüchtig  durchge- 
bläuet  und  gründlich  geheilt.  — 

Es  folgt  eine  Reihe  meist  ländlicher  Schwanke 
aus  dem  Dorf-  und  Bauerleben,  worin  mitunter  auch 
die  Herren  ihre  Rolle  spielen.  Auch  fehlt  es  hier 
nicht  an  den  Ränken  des  bürgerlichen  Stadtlebens, 
zumal  bei  den  meist  hier  auftretenden  wohlhäbigen 
üppigen  Bewohnern  der  städtischen  Dörfer  Süddeutsch- 
lands, in  welchen  auch  Herr  Nithart  seine  Aben- 
teuer bestand. 

Die  Aechtung  des  Teufels  in  die  Hölle,  wel- 
che eine  Braut  höchst  eifrig  betreibt,  entspricht  dem 
rimettere  ü  diavolo  nd  Inferno  der  Alibech  bei  den 
frommen  Einsiedlern.    (XXVIIL) 

Eine  andre  Braut  läfst  den  allzu  zärtlich  sie 
schonenden  Bräutigam  durch  einen  weifsagenden 
Ho  hl  bäum  derben  Rath  geben.    (XXIX.) 

Eine  Frau  die  den  gebratenen  Hasen  welchen 
ihr  Mann  erjagt  hat,  selber  gegefsen,  verscheucht  den 
darauf  geladeneu  Gast  durch  vorgespiegelte  Todes- 
gefahr, und  jagt  ihren  Mann  hinterdrein.  (XXX.) 

Auf  ähnliche  Weise  täuscht  eine  Frau  ihren  Manu, 
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der  zufallig  mit  einem  Hahn  einen  Reiher  gefangen 
hat  Es  folgt  dann  aber/  als  der  Mann  sich  rSchen 
will,  die  schon  aus  dem  Altindischen  Fabelbuche  be- 
kannte List,  indem  die  Frau  ihre  GeTatterin,  die  rait- 
gege£sen  hat,  beredet,  ihre  Stelle  im  Ehebette  einzu- 
nehmen, und  am  Morgen  ungebläuet  und  ungesdio- 
ren,  den  Mann  abermals  bethört  (vgl.  XLIII),  dessen 
Hahn- Reiher  noch  den  in  der  alten  Erzählung  wirk- 
lichen Hahnreih  yerrath.    (XXXL) 

Wie  ein  Mann  seine  tödtlich  verhafste  Frau,  nadi- 
dem  sie  scheinbar  gestorben  und  begraben  ist,  als 
eine  Fremde  so  heftig  liebt,  dafs  er  nimmer  von 
ihr  scheiden  will,  ist  »Ehestand,  Tod  und  Hoch- 
zeit« im  ähnlichen  Sinne,  nur  von  männlicher  Seite, 
wie  Jean  Pauls  so  benannter  bester  Roman,  der  Armen- 
advokat  Siebenkäs.     (XXXU.) 

Einen  Mann  der  die  Ehe  nach  seinem  Tode  noch 
gehalten  verlangt,  beschwichtigt  die  Frau  damit,  dafs 
sie  fordert,  sie  beide  sollen  sich  mit  ihrer  Habe  so- 
gleich in  Klöster  begeben.    (XXXUL) 

Ein  andrer  Mann  der  auf  der  Stelle  von  seinem 
Weibe  sich  scheiden  will,  wird  von  dieser  so  einge- 
trieben, dafs  er  froh  ist,  sie  zu  behalten.    (XXXIV.) 

Noch  ein  andrer  Mann,  der  neben  seiner  Ehe- 
frau zwei  fiulerinnen  hat,  soll  seiner  Frau  von  einer 
Reise  für  einen  Heller  Witz  mitbringen,  erhält  ihn 
von  einem  Greise  in  Ypern,  und  findet  ihn  bewährt, 
indem  er,  als  verstellter  Rettier  heimkommend,  von 
den  Rulerinnen  schnöde  weggewiesen,  von  der  Ehe- 
frau liebevoll  aufgenommen  wird.    (XXXV.) 

Uebernaiv  ist  XXXVI.  das  warmeAlmosen,  wo- 
mit die  Frau  eines  geizigen  Mannes,  in  Ermangelung 
alles  Andern,  einen  Rettier  erfreut. 

Ein  bedeutsames  Gepräge  tragen  XXXVU.  die 
drei  Wünsche,  welche  Gott  durch  einen  Engel 
einem  Ehepaare  gewährt,  das  sich  über  seine  unver- 


diente  Armut  beklagt,  aber  durch  die  unsinnigen 
Wünsche,  welche  sich  aufheben  und  nichts  verändern, 
seine  Schuld  bezeugt. 

Märchenhaft  ist  auch  XXXVIII,  wie  ein  Mann, 
der  sein  Weib  als  das  Thier  mit  vier  Fttüsen  und 
doppeltem  Rücken  gesehen  hat,  sich  von  ihr,  mit 
Hülfe  einer  Kupplerin,  einreden  läßt,  es  sei  nur 
Wirkung  des  genofsenen  K^erbelkrautes,  das  Al- 
les doppelt  sehen  mache. 

Die  Keckheit  der  treulosen  Weiber,  die  ihren  sie 
überraschenden  Männern  geradezu  gestehn,  dafs  sie 
ihre  Liebhaber  bei  sich  verborgen  halten,  XXXIX. 
die  eine  unter  dem  Bette,  XLI.  die  andre  unterm 
Zuber,  kömrot  sogar  im  Morgenländischen  Harem 
vor,  in  1001  Nacht,  wo  der  Sultan  auf  dem  Kasten 
des  darin  versteckten  fiulers  sitzt  und  aufgefordert 
wird,  ihn  aufzuschliefsen,  und  sich  auch  damit  äffen  läfst. 

Das  Anzünden  des  Hauses  dabei,  um  die  Auf- 
merksamkeit abzulenken,  in  unserer  zweiten  Erzäh- 
lung, ist  in  der  folgenden  XLU.  das  Mittel,  wodurch 
eine  troue  Magd  ihre  Herrin  vor  der  Entdeckung 
in  den  Armen  eines  Schreibers  bewahrt. 

Die  Schwanke  XL.  XLUl,  wie  der  Mann  seinem 
Vieh,  Gaifs  oder  Esel  nachlaufen  mufs,  während  der 
Liebhaber  sich  mit  der  Frau  vergnügt,  ist,  in  Ver* 
bindung  mit  dem  Faden  an  der  Fufszehe,  auch  durch 
Bocca€do*s  Novelle  bekannt,  dem  die  ältere  Erzählung 
welche  Herrand  von  Wildonie  von  Ulrich  von  Lichten- 
stein aus  Friaul  vernommen  hat,  auch  örtlich  näher 
steht.  Der  Beschlufs  dieses  Abenteuers  mit  dem  Un- 
schuldsbeweise der  treulosen  Frau,  wiederholt  obge- 
dachte  (zu  XXXI)  List  des  Indischen  Fabelbuchs. 

In  XLIV.  der  Beichte  gegenseitiger  Untreue 
absolvirt  das  Weib  den  Mann  mit  dem  Besen. 

Noch  weit  ärger  ist  XLV.  das  treulose  Weib  die 
mit  ihrem  Bulpfaflen  ihrem  einfältigen  Mann  einbildet, 
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erseitodt,  und  ihn  lebendigbegräbt.  —  £inenianig- 
faltig  in  Romanischen  Novellen  wiederkehrende  Er- 
zählung. 

Dagegen  mufs  XL  VI.  ein  andres  Weib  ihre  Treue 
durch  das  Gottesurtheil  des  glühenden  Eisens  be^ 
währen,  und  bleibt  nicht  so  unverletzt,  wie  Tristans 
Isolde  in  derselben  Reuschheitsprobe. 

Einen  vorgeblich  durch  inbrünstigen  Schneege- 
nufs  der  Frau  erzeugten  Bastard  läfst  der  Mann  eben- 
so wieder  an  der  Sonne  zu  Wafser  werden:  was  schon 
im  10.  Jahrhundert  Lateinisch  gedichtet  ward.  (XL VII.] 

Nicht  minder  alt  und  vielverbreitet  sind  die  beiden 
Erzählungen  von  undankbaren  Rindern. 

Die  eine  XLIX.  von  den  drei  Töchtern  und  ihren 
Männern,  ist  das  härtere  Vorbild  zum  Rönig  Lear  und 
seinen  drei  Töchtern,  darunter  doch  eine  gute;  hin- 
gegen nicht  so  tragisch,  durch  das  gemächliche  Ende 
des  Vaters.  Sein  Vermächtnis  des  Schlägels  mit  der 
Warnung  in  der  leeren  Schatzkiste  lebt  noch  in  dem 
bedeutsamen  Spruche  »wer  seinen  Rindern«  u.  s.  w.  und 
die  Reule  dazu  hängt  wol  noch  an  manchem  Stadt- 
thore,  ohne  dafs  ich  sie  noch  auf  den  heidnischen 
Thorsdienst  zurück  beziehen  möchte. 

Den  von  der  bösen  Schwiegertochter  der  Rälte 
blofsgegebenen  Vater  versöhnt  der  Enkel  durch  den 
kindlich  herben  Spruch,  dafs  er  die  Hälfte  der  für 
den  Grofsvater  erbetenen  Decke  für  den  Vater  be- 
wahren, wolle.    (XLVIIl.)  — 

Band  111. 

Erheiternd  folgt  L.  der  Schwank,  wie  ein  Wirth 
das  Martinsfest  so  tibermäfsig  begeht,  dafs  ein 
Dieb  ihm  als  St.  Martin  erscheint  und  ihm  das  Rind- 
vieh wegtreibt. 

Noch  lustiger  wäre  der  schon  im  Griechisch-Römi- 
schen  Alterthum  lebende  Schwank,  der  hier  LI.  von 
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Wienern  erzählt  wird,  wie  sie  auf  dem  laftigen 
SoUer  eines  Weinhauses  sich  einbilden,  im  Schiffe  auf 
der  Meerfahrt  zum  gelobten  Lande  zu  sein,  wenn 
die  Trunkenbolde  in  dem  mit  der  Weinflnt  wach- 
senden Sturme  nicht  durch  Ueberbordwerfen  der 
betrunken  Liegenden  so  halsbrechenden  Unfug  an- 
richteten. 

Der  Weitheilige  zeigt,  wie  ein  Söffling  in  An- 
wandlung von  Frömmigkeit  als  Einsiedler  im  Walde 
den  Heiligen  spielt  und  den  leichtgläubigen  Weiblein 
aus  dem  dargebrachten  Weinbecher  weifsagt,  bald 
aber  den  Credit  verliert,  so  dafs  die  Spenden  aus- 
bleiben, und  er  zur  Weinstube  heimkehrt.    (IIL) 

Das  Märchen  von  dem  weifsen  Rosendorn, 
dessen  Berührung  das  Wunder  der  bijoux  indiscrets 
hervorruft,  und  eine  noch  wundersamere,  von  der 
Schönen  sich  trennende  und  wieder  mit  ihr  sich  ver- 
söhnende Persönlichkeit  zu  Wege  bringt,  ist  nur 
9ub  rosa  zu  erzählen.    (LIII.) 

Das  vordem  noch  in  Süddeutschland  umgehende 
Gespenst  Berchta,  in  der  Berchtnacht  vom  Vater  ge- 
warnte Kind  verräth,  den  Geist  in  der  Gestalt  des 
schwarzen  Pfaffen  auf  seiner  Mutter  schon  gesehen  zu 
haben.     (LIV.) 

Jrregang  und  Girregar  heifseh  die  Gespen- 
ster, wodurch  zwei  muntere  Gesellen  mit  der  jungen 
Frau  und  Tochter  eines  alten  Mannes,  nach  einer 
Nacht  voll  Irrungen  durch  eine  versetzte  Wiege, 
den  Mann  vollends  bethören:  —  die  von  Boccaccio, 
Chaucer,  und  sonst  bis  in  die  neuste  Zeit  mit  Vorliebe 
variirte  und  weiter  ausgeführte  Erzählung.     (LV.) 

Den  Minnedurst  stillt  eine  Braut  durch  ihren 
Geliebten,  während  der  trunkene  Bräutigam  aus  dem 
Bette  ihr  zuruft,  sich  am  Eimer  satt  zu  trinken.  (LVIL) 

Das  Rädlein  heifst  ein  Schwank,  darin  ein 
Schreiber  durch  ähnliche  Malerei,   wie  der  Reisende 
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Thümmel  bei  dem  bekreuzten  Klftrchen  ausführte,  die 
volle  Gonst  der  schönen  Kellnerin  gewinnt  (LVill.) 

Zwei  filofsstellungen  andrer  Art  sind:  LIX.  wie 
einem  armen  Ritt  er  durch  seinen  überdienstfertigen 
Wirth  in  Gegenwart  der  Frauen  am  heifsen  Ramin, 
der  Rock  abgezogen  wird,  und  er  ohne  Unterkleid 
dasteht;  und  LX.  wie  ein  Bote,  in  die  Bads  tu  be 
eines  Ritters  gewiesen,  sich  schnell  zu  baden  gedenkt, 
aber  nackt  in  das  Frauenzimmer  tritt. 

Die  Gewandtheit,  womit  ein  Knecht  die  kösi* 
liehe  Zurichtung  der  Hansfrau  für  den  bulerischen 
Pbffen,  während  sie  den  Mann  auf  den  Uolzweg  schidLt, 
sich  und  dem  Herrn  auftischen  lAfst,  und  den  Pfaffen 
züchtigt,  —  ist  vielfältig  alt  und  neu  dargestellt 
und  geht  noch  singend  und  klingend  über  unsere  Brel^ 
ter.  (LXI.) 

Die  alte  Morgenlfindische  Erzählung  von  den  drei 
Buckligen  zu  Bagdad  ist,  unchristlich  genug,  auf  LXU. 
drei  Mönche  zu  Kolmar  übertra^n,  welche  nm 
eine  schöne  Frau  in  der  Beichte  bulen,  und  die  der 
gewinnsüchtige  £hemann  nach  einander  hereinlockt, 
umbringt,  und  sie  dann  wegtragen  läfst,  als  denselben 
noch  einmal,  und  noch  einmal. 

In  andrer  Art  ist  die  Altpersische  Sage  von  der 
schönen,  durch  ihre  Räthsel  tödtenden  oder  zu  ge- 
winnenden Turandot,  dadurch  parodirt,  dafs  LXIU. 
ein  unflätiger  Gesell  mit  unsauberen  Worten  ond 
Werken  ihre  Weisheit  besiegt,  wie  Morolf  den  Salomon. 

Der  Jungherr  und  der  treue  Heinrick 
ist  das  längste  und  eins  der  anmuthigsten  der  Ge^ 
sammtabenteuer.  Der  junge,  im  ritterlichen  Leben 
seine  Habe  und  Gut  verthuende  Herr,  der  end- 
lich die  znm  Kampfpreise  gesetzte  schöne  Königs- 
tochter von  Cypem  eu  gewinnen  auszieht;  seine 
unverwüstliche  Freigebigkeit  gegen  einen  tückischen, 
mehrmals   von  ihm    besiegtien  Ritter;   daneben   sein 
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treuer  sorglicher  Knappe  Heinrich;  die  Zuversicht  und 
Tapferkeit  des  Herrn  in  den  abenteuerlichsten  Auf- 
zügen und  sorglosen  Festen ;  die  heimliche  Minne  der 
Königstochter,  vermittelt  durch  liebliche  Feerei  und 
Verwandlungen  in  ein  Vögelein  —  das  alles  gibt  eins 
der  anziehendsten  und  eigenthümlichsten  Gebilde  in 
dieser  Reihe.  Die  weniger  gebildete  Gestalt,  Sprache 
und  Reim  nähern  es,  wie  der  Inhalt,  auch  mehr  dem 
Volksmärchen.    (LXIV.) 

Das  noch  gangbare  Märe  LXV.  von  dem  aus 
Norwegen  zum  Geschenke  gesandten  Wafserbären, 
und  dessen  siegreicher  Kampf  mit  einem  Schrätel, 
oder  bösen  Hausgeist,  in  der  durch  diesen  verödeten 
Herberge,  ist  ein  gespenstig*  nordisches  Gegenbild  zum 
vorigen,  und  geht  dort,  wie  bei  uns,  noch  in  der  Sage  um. 

In  die  volle  Härte  der  Wirklichkeit  zurück  fuhrt 
LXVI.  Helmbrecht,  des  Maiers  Helmbrecht  Sohn, 
der,  daheim  tippig  verzogen,  im  Dienst  eines  Raub- 
ritters vollends  verwildert,  bei  seinem  Besuche  zu 
Hause  den  Vornehmen  spielt,  Latein,  Sächsisch,  Win- 
disch und  Romanisch  spricht,  sich  für  einen  ritterlichen 
Bastard  erklärt,  und  seine  alsbald  von  ihm  angesteckte 
Schwester  mit  einem  seiner  Ranbgesellen  verlobt 
Grausend  ist,  wie  beim  Henkersmahle  der  Gräuelhoch- 
zeit  von  dem  Raube  der  Gemifshandelten  und  Ermor- 
deten, die  Spiefsgeselien,  die  sämmtlich  wüste  Namen 
führen,  als  Lämmer schlind,  Wolfsdarm,  Höllensack, 
Schander  überläuft  vor  der  Ankunft  der  Gerichts» 
Schergen,  so  dai^  sie  widerstandlos  ergriffen  und  hin- 
gerichtet werden.  Und  entsetzlich  ist,  wie  an  Helm- 
brecfat  der  ihm  verkündete  Traum  des  Vaters  erfüllt 
wird,  der  ihn  hoch  in  den  Lüften  und  zwei  Vögel 
auf  seinen  Schultern  sein  Haar  strälen  sah:  mit  aus- 
gestochenen Augen,  Armstnmmel  und  Stelzlufs,  wird 
er,  aus  dem  Vaterhaose  gestofsen,  im  Walde  von 
Holzhauern,  die  sämmtlich  an  ihm  Mord,  Nothzucht, 
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Raub  za  rächen  haben,  zerschlagen  und  hoch  an  einen 
Banm  gehenkt,  den  Raben  zum  Raube,  die  kein6 
Augen  mehr  an  ihm  auszuhacken  finden.  — 

Aus  solchem  Wechselspiele  der  Geschichte  und 
Sage,  der  Dichtung  und  des  Lebens  bilden  drei  be- 
deutsame, zum  Theil  allegorische  Stücke  den  Ceber* 
gang  zu  den  geistlichen.  Christlichen  Dichtungen: 

Der  böse  Richter,  der,  mit  dem  Teufel  den 
Markt  durchwandernd,  bei  dem  mehrfältigen  Aus* 
rufe  des  Teufelholens,  ihn  aufibrdert,  das  ihm  damit 
Uebergebene  zu  nehmen,  wird,  auf  den  Fluch  einer 
von  ihm  beraubten  Witwe,  die  es  ernstlich  meint, 
selber  sogleich  geholt.    (LXIX.) 

Frau  Welt  ersdieint  dem  Dichter  des  WigaüotB» 
Wirnt  Yon  Gravenberg,  schön  und  reizend  von  Yorn, 
aber  scheufslich  von  hinten,  voll  Schlangen  und  Ge- 
würm der  Verwesung.  —  Der  Vorläufer  des  damals 
noch  nicht  aufgeführten  Todtentanzes.    (LXX.) 

Dem  hochmüthigen  König  im  Bade,  dessen 
Kleider  und  Gestalt  ein  £ngel  des  Königs  der 
Könige  annimmt,  sodafs  den  nackten  König  selbst 
die  Gattin  nicht  erkennt,  bis  der  Engel  sich  offenbart, 
wird  die  demüthige  Gleichheit  aller  Menschenkinder 
eingeschärft.     (LXXl.) 

Hieher  gehört  auch  C.  der  milde  Sultan  Saladin^ 
der,  beim  Lebensende  zweifelnd,  welcher  Gott  der 
wahre  sei,  seinen  unschätzbaren  Sapphirtisch  in  drei 
gleiche  Theile  schneiden  läfst,  und  dem  Gotte  der 
Heiden  (Mahomed),  der  Juden  und  der  Christen  jedem 
sein  Theil  gibt:  der  mächtigste  möge  seiner  Seele 
helfen.  —  Leicht  erkennt  man  hier,  nur  etwas  anders 
gewendet,  die  alte,  wol  Morgenländische  Dichtung, 
welche  zunächst  aus  Boccaccio's  Decamerone  in  Lea- 
sings Nathan  übergegangen  ist.  Der  alte  Christliche 
Dichter  läfst  es  jedoch  nicht  zweifelhaft,  welcher  Goit 
der  wahre  m.  - 
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Und  so  folgt  nun  aiis  dem  grofsen  Keichthum  an 
Wandern  der  Mutter  Gottes  ein  Aushub  vornämlich 
volksmäfsiger  und  märchenhafter,  in  der  Barstellung 
vorzüglicher,  und  schöne  bedeutsame  Bilder  darbie- 
tender Legenden. 

Eine  durch  Misshandlung  des  Mannes  verzwei- 
felnde £hefrau  bewahrt  Maria  im  lichtgrauen 
Kleide  vor  dem  Selbstmorde  im  Gartenteiche,  und 
verweist  sie  an  das  Marterbild  ihres  Sohnes,  so  dafs 
der  Mann  durch  die  freudig  duldende  Liebe  der  Frau 
besiegt  wird.    (LXXIL) 

£infiitterehrt  eine  ihm  hingegebene  Jungfrau,  als  er 
ihren  Namen  der  Heiligen  Jungfrau  vernimmt.  (LXXIII.) 

Für  einen  in  Andacht  vor  ihrem  Bilde  versunke- 
nen Ritter  turnirt  Maria  selber  in  seiner  Gestalt 
and  erringt  ihm  den  Preis.    (LXXIY.) 

£ine  Mutter,  deren  Sohn  gefangen  ist,  nimmt 
der  Mutter  Gottes  das  Christkind,  bis  sie  den  Sohn 
befreit.    (LXXV.) 

Einem  Maler,  den  der  Teufel,  weil  er  ihn  so 
scheufslich  malt,  vom  Gerüste  stürzen  will,  streckt 
Maria,  die  er  desto  schöner  malt,  die  Hand  aus  dem 
Bilde  zur  Hülfe.    (LXXVL) 

Allzu  weltlichen  Mönchen  erscheint  ein  durch  den 
Klosterhof  fahrendes  Teufelsschiff  mit  dem  Propst 
von  St  Gallen,  und  hätte  sie  mitgenommen,  wenn 
sie  nicht  Maria  angerufen  hätten.     (LXXYU.) 

Einen  frommen  Pfarrer,  der  nur  die  Marien- 
mefse  singen  kann  und  immer  singt,  und  deshalb 
vom  Bischof  abgesetzt  wird,  mufs  auf  Maria's  drohende 
Erscheinung  und  Befehl  der  Bischof  wieder  ehrenvoll 
einsetzen.    (LXXIX.) 

Ein  Schüler,  der  wegen  einer  Kirch  weihe  sein 
tägliches  Ave  vergefsen  hat,  erblickt  im  Walde  auf 
einem  Baumstamm  ein  wunderschönes  Marienbild, 
betet,  bekränzt  und  umhüllt  es  mit  seinem  Hemde.  Dem 
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Heimkehrenden  ruit  das  Bild  nach,  er  solle  sich  mor- 
gen zum  Priester  weihen  lafsen.  Der  ihn  abweisende 
Bischof  wird  durch  Maria's  Erscheinung  zurecht  ge* 
wiesen,  und  der  junge  Priester  singt  ungelehrt  die 
Marienmefse  und  das  ganze  Amt,  wobei  Maria  mit 
himmlischem  Gefolge  erscheint,  den  frischen  Kranz  des 
Schülers  in  der  Hand:  der  Priester  aber  steht  iodt 
am  Altare.   (LXXX.) 

£in  andrer  junger  Marienverehrer  will  an  seinem 
Hochzeittage  das  vergefsene  Gebet  in  der  Kirche  nach- 
holen, wird  jedoch  von  seiner  Himmelsbraut  zornig 
an  seine  Treue  gemahnt,  so  dafs  er  im  Kloster  als 
M^nch  bleibt.  (LXXXl.) 

In  Rom  bereden  sich  zwölf  Schüler,  wer  am  Sonn- 
tage, wo  sie  »von  hübschen  Dingen  sagen  und  sin- 
gen,« das  geringste  Minnekleinod  aufzeige,  solle  die 
Aodern  bewirthen.  Der  arme  Thomas,  der  nur 
Marien  minnet,  erhält  auf  sein  Gebet  Yon  ihr  ein  Büchs- 
lein, welches  den  Preis  gewinnt,  und  aus  dem  er 
ein  vollständiges  kostbares  Mefsgewand  hervorzieht, 
welches  feierlich  in  der  Stadt  umgetragen,  und  darin 
der  Glückselige  dann'  vom  Papste  zum  Bischof  von 
Kandelberg  (Canterbury)  geweihet  wird.  (LXXXVIL) 

Ein  Klosterglöckner,  der  nachts  gewöhnlich 
zu  den  Leuten  umherlief,  doch  nie  das  Ave  Maria 
vergafs,  fiel  vom  Steg  und  ertrank:  die  Teufel  fahren 
sogleich  auf  die  arme  Seele  los,  aber  Maria  bewegt 
den  höchsten  Richter,  die  Seele  zum  Leibe  zurück- 
kehren zu  lafsen,  und  so  wird  der  Glöckner  gebefsert 
und  selig.  (LXXXV.) 

Einer  armen  Seele,  die  auf  der  Sündenwaage 
in  der  Hand  des  Erzengels  Michael]  die  Teufel  hinab 
zu  ziehen  streben,  hält  Maria's  Finger  die  Schale  em- 
por, so  dafs  die  aufgehäufte  Sündenlast  weit  über- 
wogen wird.  (LXXXIL) 

Ein.  Raubritter,   der  aber   nie  des   Marienge- 
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betes  vergafs,  wird  von  einem  beraubten  frommen 
Mönche  xnr  fiufse  ermahnt,  sammt  seinem  Gesinde, 
nnter  welchem  jedoch  der  Kämmerer  erat  gezwungen 
erscheint,  und  sich  als  einen  Teufel  entdeckt,  der 
auf  Satans  Geheifs  schon  14  Jahre  den  Ritter  in  seir 
Der  Sande  bestärkte,  um  ihn  ganz  zu  verderben,  nun 
aber  durch  Beschwörung  verschwindet  (LXXKVL) 

Der  Teufel  verschafft  einem  verschwenderi- 
schen Ritter  Geld,  damit  er  ihm  seine  fromm«  Haus» 
frau  bringe:  anstatt  dieser,  die  in  einer  Kapelle  zu 
Maria  betet,  steigt  Maria  in  deren  Gestalt  zu  Rosse: 
der  Teufel  erkennt  sogleich  die  Himmelskönigin,  und 
entweidit.    (LXXVIU.) 

£in  andrer  verschwenderischer  Ritter,  der  für 
des  Teufels  Gold  Leib,  Seele  und  Gott  absagte,  je~ 
dodti  von  Marien  nicht  lafsen  wollte,  entschlttft, 
nach  schwerer  Strafe  und  Verlust  von  Burg,  Weib 
and  Kind,  im  Gebete  vor  Maria's  Bild:  da  steht  die 
Matter  Gottes  auf,  setzt  ihr  Kind  vom  Schoofs  auf 
den  Thron ,  und  erbittet  knieend  Gnade  für  den  ar* 
men  Sünder.   (LXXXIIl.) 

Ein  Spieler  verlor  so  viel,  dafs  er  auf  einem 
Kreuzwege  sich  dem  Teufel  ergab  und  ihm  mit 
seinem  Mute  Leib  und  Seele  verschrieb,  die  ihm  ver* 
folleti  sollten,  sobald  er  als  Papst  in  Jerusalem  Mefse 
läse.  Der  Teufel  dreht  ihm  nun  die  Würfel,  und 
macht  ihn  endlich  zum  Papst:  da  soll  er  in  Jerusa* 
lern  Mefse  lesen  ^  nämlich  in  einer  also  genannten 
Kirche  fS.  Croce  in  GerusaUmmeJ ,  und  erkennt  nim 
den  Teufelstrug,  bereuet,  und  beichtet  in  dieser  Kirche 
Alles,,  und  Mst  sich  alle  Glieder  abhauen,  womit  er 
Gott  gelästert  hat,  und  welche  die  Teufel  sogleich 
holen.  (XCIV  =  Anhang  4.) 

Bekannter,  auch  durch  ein  Altfranzösisches  geist^ 
liebes  Schauspiel,  und  der  Faustsage  zunächst  ver^ 
wandt)  ist,  wie  der  Mönch  Theophilus,  durch  einen* 
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Juden  belehrt,  sich  dem  Teufel  durch  Brief  und  Sie- 
gel ^verschreibt,  um  sein  Amt  als  Statthalter  des  Bi- 
schofs zu  behalten ,  dann  aber  durch  Reue  und  An- 
rufiing  Maria's  bewirkt,  dafs  diese  den  Teufel  zwingt, 
den  Brief  zurück  zu  geben.    (LXXXIV.) 

Ein  Ritter  der  in  das  Graue  Kloster  Citeaux  trat, 
lernte  nur  die  beiden  Wörter  Ave  Maria,  und  ward 
deshalb  von  den  Mönchen  missachtet:  aber  auf  seinem 
Grabe  wuchs  eine  hohe  Lilie,  deren  Blätter  diese 
Wörter  in  Goldschrift  trugen;  und  als  man  nachgrub, 
fand  mau  die  Wurzel  in  seinem  Munde.    (LXXXVUI.) . 

£in  Weltkind  wand  jedoch  täglich  der  Heiligen 
Jungfrau  einen  Kranz  von  Rosen  oder  anderen 
Blumen  und  kränzte  damit  ihr  Bild.  £r  ward  Grauer 
Bruder,  wollte  aber  wieder  aus  dem  Orden  treten, 
weil  Singen  und  Lesen  ihn  am  Blumenlesen  hinderte, 
bis  ein  alter  Mönch  ihm  dafür  50  (und  50)  Ave's  empfahL 
So^  ward  er  Prior,  und  ritt  einst  in  der  Mai- 
wonne durch  den  Wald,  und  begann,  nach  dem  Ge- 
bet, auch  wieder  einen  Kranz  zu  winden:  da  sehen 
drei  Räuber,  die  ihm  nachstellen,  wie  eine  wunder- 
schöne hohe  Frau  neben  ihm  geht,  stäts  frische  Rosen 
Von  seinem  Munde  nimmt,  sie  zum  Kranze  füget  und 
sich  aufsetzt.  So  betete  der  fromme  Mann  den 
Rosenkranz  Maria's,  und  die  Räuber  wurden  durch 
diese  Erscheinung  der  Himmelskönigin  ihre  Diener. 
.  (LXXXIX.) 

Endlich,  XC:  Bruder  Felix  wandelte  morgens 
durchs  Gefilde, ^lesend,  sinnend  und  zweifelnd  über 
die  himmlische  Freude  ohne  Leid  und  Ende.  Da 
sandte  Gott  ein  Yögelein  (seinen  Engel),  das  mit 
englischem  Gesänge  ihn  so  beseligte,  dafs  er  es  fan- 
gen wollte,  und  immer  weiter  und  weiter  verlockt 
ward,  bis  es  entschwand,  und  er  die  Morgenglocke 
h^te.  Als  er  ins  Kloster  zurückkam,  wollte  niemand 
ihn  erkennen,  bis  der  Abt  durch   einen  Mönch  der 


V.  #ffd^ii|te  ^n  ttnielntn  €niliitai^tn.     .lux 

über  100  Jahr  im  Kloster  war,  und  aus  Urkunden 
ermittelte,  dafs  gerade  vor  100  Jahren  ein  Mönch 
Felix  sich  verioren  hatte,  dessen  Name,  der  Glück- 
selige, so  wanderbar  an  ihm  wahr  geworden  ist. — 

Damit  schliefst  sich  der  Kreis  und  Kranz  dieser 
Gesammtabenteuer  des  Menschengeschlechts,  und  es 
ist  durch  Ave  wieder  in  das  zeitlose  irdische  Para- 
dies heimgekehrt,  mit  dessen  Verlust  durch  Eva  es 
begonnen  hat. 


y.    Geschichte   der   einzehien  Erzählungen. 

Erster  Band. 

i.     Adam  und  Eva. 

Von  diesem  Gedichte  der  Heidelberger  grofsen 
Sammlung  (Quellenverzeichnis  Nr.  1)  und  einer  wol 
etwas  älteren  Wiener  Handschrift  (ebenda  3)  steht 
anch  ein  Bruchstück  in  einer  älteren  Wiener  Hand- 
schrift (Nachtrag  I:  sollte  auch  im  Quellenverzeichnis 
Yor  32  aufgeführt  sein).  Eben  diesem  Gedicht  ohne 
Zweifel  war  dem  Gr^afen  Hugo  von  Montfort  und  Bre- 
genz  bekannt,  der  in  seinem  handschriftlichen  Lieder- 
bache um  1400  ^  darauf  anspielt,  Nr.  32:  Ich  raff 
dich  an  dU  Adam  tatt  Er  stund  gen  dir  in  busse,  DaJGs 
die  aus  der  Neresheimer  Handschrift  einer  »Historien- 
bibel« im  Nachtrag  I  wiederholte  Erzählung  wirklich 
nur  eine  prosaische  Auflösung  des  Gedichtes  ist,  be- 
zeugen die  stehn  gebliebenen  Reime  und  Yersglieder, 
zwar  zerstreut  und  erweitert.  Als  nächste  Quelle  des 
Gedichts  möchte  sich  die  Lateinische  Prosa  er- 
geben, welche  ich  in  einer  Wiener  Handschrift  (Quel- 
lenverzeichniss  88)  nachgewiesen  habe. 

*  Vgl.  Grundrifs  497.  Germania  VII,  337. 


Die  l/öhere  Quelle  aber  kann  ieh,  wie  schon  der 
Inhalt  vermuthen  liefs,  wirklich  in  einer  Talmadi* 
sehen  Bibelerzählung  aufzeigen,  die  kürzlich  so  lautet:: 
Nach  dem  Apfelbifse  fastete  Adam  130  Jahre;  eben  so 
lange  lebte' er  getrennt  von  £va;  nach  gleichem  Zeit- 
räume legte  er  einen  Feigengürtel  an,  und  trat  end* 
lieh .  in  den  Ganges  bis  an  den  Hals,  und  verharrte 
so  darin  sieben  Tage  lang  im  Gebete  zu  Gott  um 
Vergebung  seiner  Sünden.  *  Nach  andrer  kabbalK 
stischer  Sage  btifste  Adam  im  Gihon,  bis  sein  Leib 
schimmelig  ward,  worauf  Gott  ihn  durch  den  Engel 
Raziel  erlöste  und  heilte.^ 

Die  wenigen  Züge  iafsen  die  Uebereinstimmuog 
nicht  verkennen,  selbst  in  der  Abweichung  der  Namen 
(des  Ganges  und  Gihon  für  den  Tigris)  und  der  Zah- 
len (sieben  Jahre  läfst  die  Lateinische  Erzählung  den 
Aufenthalt  im  Paradiese  währen].  Die  dreifsig  Kin- 
derpaare des  Gedichtes  sind  wol  nur  ein  Auswuchs 
der  drei,  Kain,  Abel  und  Seth,  denen  auch  Zwillings- 
schwestern beigefügt  werden.  ^  Kain,  durch  Michaels 
und  zwölf  Engel  Hülfe  kaum  geboren,  holt  der  Weh- 
mutter sogleich  ein  Heilkraut  aus  dem  Paradiese.  Be- 
deutsamer erhält  der  fromme  Knabe  Seth,  als  Adam 
erkrankt,  vom  Engel  des  Paradieses  einen  Zweig  des 
Lebensbaums,  der  (auf  Adams  Grab  gepflanzt)  zu  dem 
Baume  erwuchs,  aus  welchem  das  Kreuz  Christi  ge- 
zimmert wurde:  wie  Salomon  und  die  Sibylle  schon 
weifsagten.  ^ 

*  J,  A,  Fabricii  cod,  psendepigraph.  vet,  testam,  i,  \ 
[ffamh.  1722},/».  21.  48.  /.  II.  p.  21,  aus  7.  G.  Rabner, 
mmoenitat,  hist.  pfuloL  {Lips,  1695),  f,  340.  Vgl  J,  F.  Mayeri 
difi.  de  Mami  poemieniia.  mtUnb,  1685.  1710.  J.  Oregorii 
ob^crvatt»  iacr,  c  25. 

3  Fabric.  Lei,  19. 
»  Fabric.  L  c.  II  .44. 

*  Grundrifs  460.  512.  Briefe  in  die  Heimal  Bd.  I  (1818). 
S.  205:   Auszug  d^s   Altdeutschen  Sibyileo-Gedichis  ip  einer 
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Dafs  in  Adams  Klage,  wie  das  Gedicht  sich 
selber  benennt,  alle  Geschöpfe  mit  einstimmen,  erin- 
nert an  die  ebenso  allgemeine  Klage,  durch  welche 
die  Nordische  Göttersage  Balders  Tod  beweinen  läfst 
So  könnte  auch  der  schöne  Zug,  dafs  dift  Sonne  und 
Gestirne  die  Boten  der  im  Abendlande  von  Adam  ge* 
trennten  Eva  sind,  ein  eigenthürolich  Germanischer 
sein,  nach  ihrer  schon  von  Caesar  bezeugten,  und 
noch  bei  den  verwandten  Persern  fortwährenden  Ver- 
ehrung der  Sonne,  als  des  täglich  und  jährlich  am 
Himmel  auf  und  ab,  hin  und  her  fahrenden^  Ge- 
stirnes. 

Die  übrigen  Grundzüge  stimmen  mehr  zu  den 
frühen  gnostischen  Ausweitungen  der  Bibel  durch  mor- 
genländische alte  Mythen  und  neue  Träume,  na- 
mentlich auch  mit  den  märchenhaften  Fortdichtungen 
der  biblischen  Geschichte  bei  den  Bekennern  der  aus 
solchen  getrübten  Quellen  und  heimischen  Arabischen 
Ceberlieferungen  hervorgegangene  Lehre  des  Korans. 
Nach  diesen  Dichtungen,^  welche  auch  Adams  und 
aller  Geschöpfe  Klage,  die  Bufse,  und  die  Botschaft 
zwischen  dem  getrennten  Paare,  beider  Belehrung 
durch  die  £rzenge],  enthalten,  wurde  Adam  von  Gott 

Berner  Handschrift.  Tgl.  die  anderweitige  Zusammenstellung 
in  W.  Menzel»  myihol.  Forschungen  und  Sammlungen  Bd.  I 
(Stuttgart  1S42},  S.  235.  Die  5000  Jahre,  ^reiche  Eva  bis  MaHa 
(Ave)  im  Gefängnisse  büfste,  laut  des  Altfranzösiscben  Ged. 
vom  Chevalier  au  Cygne  [ed,  de  Reiffenherg,  Brux,  1846)  t?,  1775, 
beziehen  sieb  auf  die  Yorbölle,  aus  welcher  Christus  sie  mit 
Adam  u.  s.  w.  erlöste. 

^  Das  bedeutet  der  Name  Sonne.  Germania  Bd.  1  (1S36), 
S.  37:  über  die  Wochen tage-Gölter. 

^  G.  Weil ,  biblische  Legenden  der  Muselmänner  (Frankf. 
a.  AI.  1845),  von  Adam  (S.  1—43)  bis  Christus,  aus  dem  Koran 
und  vier  handscbriftl.  Sammlungen,  als  Vorgeschichte  des  lis- 
laras  und  Mohameds,  grotlsentheils  nach  Rabbinischer  lieber- 
liefeniBg  nMidrasch"»  angeeignet. 


mit  den  vier  höchsten  Engehi  Gabri],  Midiai),  Israfil 
und  Asrail,  am  Freitag  Nachmittag  um  drei  Uhr  aus 
Erden  aller  vier  Weltenden  geschaffen,  mit  der  tan* 
send  Jahr  altern  Seele  (deren  Stätte  laut  der  Rabbineil, 
unterm  Gottesthron  ist)  belebt,  die  Gott  preiset,  und 
die  Namen  aller  Geschöpfe  von  ihm  vernimmt  Alle 
Engel  sollen  sich  vor  Adam,  als  dem  vollkommensten 
und  freisten  Geschöpfe,  neigen,  der  sie  an  Weisheit 
übertrifft,  da  er  alle  Geschöpfe  in  siebenzig  Sprachen 
nennen  kann,  und  ihnen  eine  Predigt  hält  von  Gottes 
Allmacht  und  Weisheit  Hierauf  gibt  ihm  Gott  dne 
Traube  des  Paradieses,  Adam  entschläft  und  träumt 
Eva,  die  geschaffen  wird.  Iblis  allein,  der  den  Men- 
schen schon  vor  der  Beseelung,  wegen  seiner  Schön* 
heit  beneidete,  ihn  gebrechlich  schalt,  von  Erde,  ver- 
sagte stolz,  als  Feuergeist,  ihn  so  zu  ehren,  und  ward 
deshalb  aus  dem  Paradiese  verstofsen,  schlich  sich 
aber,  durch  Vermittelung  des  Pfaues,  zwischen  den 
Zähnen  der  Schlange,  welche  er  damit  für  immer 
vei^iftete,  wieder  ins  Paradies,  und  sprach  aus  ihr, 
die  damals  noch  wunderschön,  kameelähnlich  war, 
und  Füfse  hatte.  Unter  dem  verbotenen  Waizenbaum 
erschien  Iblis  in  Engelsgestalt  mit  Menschengesicht,  der 
Eva,  verhiefs  ihr  von  dem  Baum  ewige  Jugend  und 
Unsterblichkeit,  wie  er  selber  als  Mensch  dadurch  zum 
Engel  geworden:  und  Eva  afs,  und  beredete  Adam. 
Diesem  entschwand  alsbald  die  Königskrone,  Thron 
im  Zelt  und  Prachtkleidung:  beide  wurden  nackt,  nur 
mit  einem  Blatte  bedeckt,  verwiesen,  Adam  aus  dem 
Thore  derBufse,  Eva  aus  dem  Thore  der  Gnade,  die 
Schlange  aus  dem  Thore  des  Zornes;  Iblis,  zur  Hölle 
v^dammt,  aus  dem  Thore  des  Fluches.  Adam  kam 
nach  Serendib  (Ceylon),  Eva  nach  Djidda.  Adam, 
dessen  Haupt  noch  den  untersten  Himmel  berührte 
und  die  Lobgesänge  der  Engel  hörte,  wuchs  nun  der 
Bart;  seine  noch  paradiesischen  Thränen  tränkten  die 
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Thiere  und  brachten  Gewürze  und  wohlriechende 
Bäume  aus  der  £rder  Eva's  Thrfinen  verwandeln  im 
Meere  sich  in  Perlen,  und  erzeugen  die  schönsten 
Blumen.  *  Befde  jammerten  so  laut,  dafs  der  West- 
wind Eva's  Geschrei  und  der  Ostwind  Adams  Klage 
einander  zuwehten.  £ya  schlug  unaufhörlich  die  Hände 
über  dem  Haupte  zusammen;  Adam  hielt  stäts  die 
Rechte  unterm  Barte.  Zuletzt  schwellte  Adams  Thrä- 
nenstrom  den  Euphrat  und  Tigris.  Die  ganze 
Schöpfung  weinte  mit  ihm;  Thiere  und  Vögel  kamen 
mitleidig  herbei.  Gabriel  belehrt  nun  den  reuigen 
Adam,  und  Michael  die  Eva,  und  beide  werden  be- 
gnadigt. Iblis  erhält  Aufschub  der  Hölle  und  setner 
Gewalt  über  alle  Sünder,  bis  ^ur  Auferstehung.  Der 
gröste  Prophet,  Mahomed,  wird  verkündet,  und  des- 
sen Dienst  und  Gotteshaus  in  Mekka.  Dort  finden 
Adam  und  Eva  sich  wieder,  und  beide  bauen  die 
Raaba  mit  vier  Thoren,  Adams,  Abrahams,  Ismaels, 
Mohameds,  nach  dem  Entwürfe  Gabriels,  der  darin 
auch  den  leuchtenden  Edelstein  bringt,  welcher  ur- 
sprünglich ein  Engel  war  und  Hüter  des  Weizenbaums, 
aber  seiner  Nachläfsigkeit  wegen  versteint  ward,  und 
allmälig  durch  die  Sünden  der  Menschen  schwarz  ge- 
worden ist.  Adam,  mit  Eva  wieder  nach  Indien  ge- 
kommen, schrumpft  nun  auf  60  Ellen  ein,  aus  Leid 
über  Habils  Ermordung  um  den  Besitz  der  schönen 
Schwester^  (von  den  Rabbinen  Huna  genannt).  Gott 
sendet  ihm,  der  bisher  von  Kräutern  lebte,  durch 
Gabriel  die  übrigen  von  Eva  gepflückten  Weizenkör- 
ner, so  grofs  wie  Straufseneier,  und  dieser  lehrt  ihn 
pflügen  und  säen.  Adams  Thränen  befruchten  die 
Saat,  welche  aber  schon  unter  Esdra  so  geringe  war, 

^  Laut  Arabischer  und  anderer  MorgenISndischer  Sage, 
enU|<rorsen  aus  beider  Thrfineo  die  gewürzigen  Kräuter,  Aloe, 
Ingwer  u.  dgl.  Fabric,  L  e,  I»  87.  Das  Seitensiück'  zu  den 
Bernsleinthränen  der  Heliaden  und  den  Gpldlhränen  der  Fte^jti. 
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wie  jetzo.  Gabriel  lehrte  auch  Rochen,  Wolle  spinnen 
und  weben.  Kain  wird  vom  Engel  der  Blutrache  ge- 
tödtet.  Scheth  wird  geboren.  Die  ersten  Aeltern  er- 
lebten 40,  bis  70,000  Abkömmlinge.  Adam  schenkte 
Yon  den  1000  Jahren  seines  Lebens  70  an  David  (Gott 
zeigte  ihm  alle  künftigen  £nkel),  und  der  Todesengel 
erschien  ihm  als  ein  scheufslicher  Bock:  die  Erde 
that  sich  auf,  und  forderte  seinen  Leib  zurück.  Eva 
starb  ein  Jahr  später.  Gott  segnete  beide  Seelen. 
Ihre  Grabstätte  wifsen  Einige  in  Indien,  Andere  auf 
dem  Berge  Kubeis,  Andere  in  Jerusalem.  Gott  alleili 
ist  allwifsend.  — 

Alte  Abecedarische  Verse,  die  ihr  Vorbild  schon 
in  den  alphabetischen  Psalmen  haben,  lafsen  Adam, 
welchen  biblische  Sagen  zum  Erfinder  der  Buchstaben 
machen,  auch  den  ersten  Buchstaben  bezeichnen:^ 

Adam  primus  homo  dampnavit  secula  pomo 
Vir  similis  fere  Septem  barbas  tenet  in  se. 

Ebenso  lautete,  nach  Jean  Pauls  wichtiger  Ent- 
deckung im  »Leben  Fibels«  (Nürnberg  1812)  S.  123, 
der  erste  Reim  des  weltgeschichtlichen  Fibelwerkes 
ursprünglich:,,;, 

»Der  Adam  gar  possierlich  ist. 
Zumal  wenn  er  vom  Apfel  frifst.« 

anstatt  »der  Affecr;  welcher  nicht  blofs  im  allgemeinen 
Sinne  des  Repräsentativ -Systems,  wie  Jean  Paul  be- 
merkt, sondern  auch  in  nächster  Beziehung  auf  Adams 
Nachahmung  der  Eva,  sowie  auf  ihren  Verführer,  den 
»Affen  Gottes,«  Wahrheit  und  Bedeutung  hat. 

^  Aus  einer  Mülhauser  Papierbandsehrin  des  15ten  Jahr- 
hunderts in  F.  Stephan.  Neue  Stoflflier.  für  deut.  Gesch.,  8pr.. 
Recht  «.  Litt.  H.  2  (Mtilb.  1847) ,  S.  I'ä 


11.  Aristoteles  und  PhylUs. 

Unser  Gedicht,  das  nur  in  der  Strafsbnrger  nnd 
Regensbnrger  Handschrift  (Quellenverzeidinis  4.  42) 
erhalten  ist,  meint  vermuthlich  auch  Graf  Hugo  von 
Bregenz  und  Montfort,  der  in  seinem  Liederbudie  um 
1400  zweimal  auf  den  Inhalt  anspielt.  In  Nr.  24  ent- 
schuldigt der  Dichter  seine  Schwachheit  mit  dem  Bei- 
spiele berühmter  Namen,  Hektor,  David,  Salomon, 
Samson,  Absalon: 

Aristotües  der  gemait 
In  aüen  kdnsten  zwar 
Ain  junkfraw  in  da  rait 
Do  er  was  worden  grd. 

Dicht  darauf  folgt,  wie  Chriemhild  alle  Helden 
zu  £tzelnburg  in  Noth  und  Tod  brachte,  die  nur 
Dietrich  von  Bern  mannlich  bestand.  ^ 

Und  in  Nr.  38: 

Aristotiles  den  klugen 
Liebi  iber  cham  in  mit  gewaU 
Ain  jitncfraw  chund  im  e$  fugen 
Do  er  was  worden  alt 
By  Alexanders  Zeiten 
Tett  jms  ain  stoüze  magt 
Mit  ainer  gaisel  reiten 
Als  die  ystory  sctgt. 

Das  Altfranzösische  Gedicht,  Lay  d*Aristote  des 
Henry  d'Andeli,  von  welchem  schon  Caylus  einen 
Auszug  gegeben,  nach  der  bei  Barbazan-M^on  Hl,  96 
gedruckten  Handschrift,  ist  nicht  die  nächste  Quelle 
des  Deutschen,  obgleich  nicht  fern  davon.   Zwei  wenig 

*■  F.  Adelungs  Nachr.  yon  den  Altd.  Hdss.  des  Vatikans  II, 
230.  W.  Waekernagels  Altd.  Lesebueli  (1942)  Sp.  951  aus  der 
Mersbarger  Abschrift  (die  Lafsberg  vori  der  BerHner  Deutscben 
Geseltschaft  erhidl). 


von  jener  verschiedene  Handschriften  *  hat  Legrand 
zu  seinem  Auszuge  I,  214  gebraucht,  dabei  das  erste 
im  Garten  von  der  Schönen  gesungene  Lied  mit  einem 
andern  ungedruckten  von  Eustache  Deschamps  ver- 
tauscht, und  das  dritte,  auf  dem  Rücken  des  Aristo- 
teles gesungene  Lied,  etwas  verändert.  Unser  Gedicht 
erwähnt  nur  dies  letzte,  ohne  es  einzufügen.  Die 
Fafsung  des  Französischen  ist  etwas  mehr  geschicht- 
lich: Alexander  ist  schon  auf  seinem  Siegeszuge  ,  in 
eine  namenlose  Indische  Schöne  verliebt,  und  Aristo- 
teles stellt  ihm  die  Unzufriedenheit  seiner  Feldherren 
vor.  Auch  fehlt  das  abenteuerliche  Ende  von  des 
Weisen  Insel -Flucht  und  Rache  durch  sein  Buch  von 
den  Listen  d'er  Weiber.  —  Diefs  stimmt  mehr  zu  der 
wahrscheinlich  gemeinsamen  Arabischen  Erzählung, 
worin  der  von  den  Arabern  hochverehrte  und  zum 
Theil  dem  Abendland  erst  zugeführte  Griechische 
Weise  keineswegs  so  erniedrigt  ist,  sondern  ein  Vi- 
sir,  den  eine  schöne  Odaliske  seinem  jungen  Sultan 
so  vorführt,  zwar  nur  im  Zimmer:  worauf  der  Visir 
seine  Lehre  eben  durch  sein  Beispiel  bestätigt.  Sonst 
zeigt  diese  von  Cardonne  mitgetheilte  Erzählung  ^  ganz 
gleiche  Grundlage.  — Dieselbe  geht  aber  noch  weiter 
ins  Morgenland  zurück,  auf  das  Altindische,  schon  im 
sechsten  Jahrhundert  ins  Persische,  dann  ins  Arabische, 
Mongolische,  Türkische,  Neupersische  und  Griechische 
übertragene  Fabelbuch  Bidpai's,  Kaiila  und  Dimna,  ^ 

^  In  keiner  von  allen  Gndel  sich  die  von  Cayliis  erzäblle 
Verkleidung  Aleianders  in  einen  Abb6. 

*  Melanges  de  Litteraiure  Orientale  {Paris  1770)  t.  I, 
p,  16—21.  Diese  Krzähluog  ist  übersetzl  aus  Adjaibel  Aieaeer^ 
Pariser  Handschrift  153. 

^  Aus  Silvesire  de  Sacy*s  trefflicher  Ausgabe  des  Ara- 
bischen (1816)  Deutsch  von  C.  H.  Holmboe  (Christiania  1832), 
und  von  Ph.  Wolff  (Stuttgart  1837).  Das  Türkische  hat  Galland 
überseut  (1724)»  Cardonne  vollendet  (1778).  Die  Wiederholung 
von  Gallands  Arbeit  durch  C.  Moulon  (Hamburg  1750)  ist  ins 


welches  1262 — ^78  von  dem  bekehrten  Juden  Johannes 
von  Gapua  Lateinisch  aus  dem  Hebräischen  tibersetzt, 
und  hiedurch  in  alle  Sprachen  des  Abendlandes  tiber- 
gegangen ist.  *  Auch  in  der  Indischen  Heimat  ist  es 
jetzo  manigfakig  wiedergefunden,  als  Altindisches 
Fabelbuch  Hitopadesa  (heilsame  Unterweisung)  des 
Braminen  Vischnusarma,  in  Versen,  das  auch  ins  Per- 
sische und  weiter  tibersetzt  wurde ;  und  dessen  Grund- 
lage ist  das  noch  volksmäfsig  in  den  Indischen  Mund- 
arten unter  dem  alten  Namen  Pantschatantra  (ftinf 
Theile)  manigfaltig  lebende  Weiic.  ^  In  dem  vierten 
Theile  dieses  älteren  Buches  finden  sich  nun  auch 
zwei  hiehergehörige  Erzählungen,  welche  dessen  jtin- 
gere  Bearbeitungen  ausgelafsen  haben:  der  Minister 
Vararutschi  läfst  sich,  seiner  Frau  zu  gefallen,  das 
Haupt  kahl  scheeren;  und  sein  König  Nanda  läfst  sich 
von  seiner  Frau  Zaum  und  Gebifs  anlegen  und  reiten, 
und  mufs  dabei  wie  ein  Pferd  wiehern.  ^ 

Neugriechische  übersetzt  (Wien  1783).  aus  dem  Türkischen 
hat  auch  H.  F.  v.  Diez  Jas  Eönigsbuch  (1811)  verdeutscht.  Der 
SItere  Französische  Pilpay  ist  von  dem  Perser  D.  Sahid  aus 
dem  Persischen  (Paris  1644.  1698). 

^  Ich  habe  die  erste  Ausgabe  des  Laleinischen  o.  J.  u.  O. 
Fol.  u.  die  Deutsche  Ueberseizung  1548.  o.  0.  4. 

^  Hitopadesa  ist  zuerst  von  Carey  (Serampur  1804,  Lon- 
don 1810)  herausgegeben,  dann  von  W.  Schlegel  u.  Ch.  Lafsen 
Bonn  1820).  Englisch  von  Ch.  Wllkins  (Bath  1787)  und  W. 
lones  (London  1799).  —  Das  Sanskrii-Pantschatantra  ist  bisher 
nur  durch  Wilsons  Auszüge  in  den  Transaciions  der  Asiat. 
Gesellsch.  zu  London  Rd.  I.  bekannt.  Die  Französische  Ueber- 
seizung des  Mifsionars  J.  A.  Dubois  (Paris  1826)  ist  aus  drei 
Handschriften  Indischer  Mundarten.  A.  Loiseieur  des  Long- 
champs  [efsai  sur  les  fahles  Indiennes.  Paris  1838)  hat  "Wil- 
sons Auszug  mit  Ealila  und  Dimna  verglichen,  und  Bericht 
von  der  ganzen  Geschichte  des  alten  Werkes  gegeben ,  meist 
nach  Silvestre  de  Sacy  zu  seiner  Ausgabe  des  Arabischen,  und 
in  den  Nbtices  et  extr,  des  mfs,  t,  X. 

^  Loiseieur  p.  50.  Diese  Erzählungen  fehlen  auch  bei  Du- 
bois, wie  im  Arabischen. 


Zar  Abendländischen  Uebertragung  auf  Aristoteles 
bemerkt  Legraud  zwar,  dafs  Aristoteles  in  die  Nichte 
(oder  Tochter,  oder  Enkelin)  seines  Freundes  Hermias, 
die  er  heirathete:  so  verliebt  ward,  dafs  er  ihr  sogar 
Opfer  darbrachte;  es  ist  jedoch  wahrscheinlicher,  dafs 
der  Morgenländische  Schwank  schon  um  so  eher  und 
bedeutsamer  auf  ihn  tiberging,  als  dieser  Weise  da- 
mals der  Abgott  (Daemonius)  der  Universitäten  und 
Schulen  war,  und  seine  Verbindung  mit  dem  weit* 
herrschenden  Helden  und  König  zugleich  die  dop[>elte 
Gewalt  der  Frauenschönheit  bewährte.  Jakob  von 
Vitriaco,  anfangs  des  13ten  Jahrhunderts,  Bischof  von 
Ptolemais,  zuletzt  in  Rom,  auf  dessen  drei  Bücher 
Morgen-  und  Abendländische  Geschichte  der  gleich- 
zeitige Vincenz  von  Beauvais  sich  beruft,  *  wird  als 
Gewährsmann  dafür  angeführt,  dafs  auch  die  weisesten 
Lehrer  durch  Frauenlist  bethört  werden,  wie  Aristo- 
teles, der  den  Alej^ander  ermahnt,  sich  seiner  schönen 
Gemahlin,  zum  allgemeinen  Wohle,  mehr  zu  enthalten, 
aber  von  dieser  selbst  sogar  verthiert  wird. ' 

Im  nächsten  Verhältnis  zu  dem  Altfranzösischen 
Lai  stehen  die  Folgenden  Französischen  Darstellungen: 
Btbliotheque  amüsante  et  instructive  t.  2,  p>  i5. 
Historiettes  ou  Nowcelles  en  vers  par  Imbert  p,  87, 
Marmontel:  le  phüosophe,  cönte  moral. 


*  Specul,  hist,  XXX.  23. 

*  Discipubis,  promptuarinm  exempl,  litt,  Af,  tU,  MuUery 
exempl,  67 :  AJiiiierum  astutia  etiam  decepU  sapietUifsimos  do- 
een/es  aUos^  ut  dicit  magister  Jacobus  de  Vitriaco,  Nam. 
AristoteleSy  quam  doceret  Alexandrum  ut  se  contineret 
ab  accefsu  frequenti  iixoris  suae,  quae  trat  puichra  valde,  ne 
animum  smim  a  communi  Providentia  impediretf  et  .Alexander 
ei  acquiesceretf  hoc  advertens  regina  et  dolens  etc.  Wiederholt 
Lange  im  Demoer itus  ridens  {ed,  2.  CHm  J689)  p.  605.  Vgl. 
y.  Schmidt  zu  Fetri  Alfonsi  disciplina  clericalis  (Berlin  1824} 
S.  106. 


Desgleichen  die  Bühnenspiele; 

Le  tribunal  domestique,  eiu  1776  aufgeführtes  Lust- 
spiel, läTst  einen  Yenetianer,  der  ^in  altes  streuges 
Gesetz  gegen  seine  Frau  erneuen  will,  durch  deren 
Mädchen,  in  die  er  verlieht  ist,  als  ihr  Hündlein  am 
Bande  über  die  Bühne  hüpfen. 

Äristote  amoureux  ou^  le  phüosoplie  brid^,  eine  ko« 
mische  Oper  des  Italienischen  Theaters,  läfst  den 
Aristoteles  selber  Alexanders  Geliebte  Orphale  im  Wa- 
gen über  die  Bühne  zieheüo. 

In  Italien  auch  bezeugen  die  Geläufigkeit  dieser 
Dichtung  die  Anspielungen:  in  der  Leandra  des  Pier 
Darante  di  Gualdo,  ^  und  bei  Aeneas  Sylvius  Picco- 
lomini,  nachmals  Papst  Pius  O,  in  seinem  Lateinischen, 
auch  in  unserm  alten  Buche  der  Liebe  verdeutschten 
Liebesroman  £urialus  und  Lucretia.^ 

Im  Deutschen  hat  schon  Hans  Sachs  im  Jahr  1551 
diesen  Schwank  in  eine  »Comedi«  gebracht:  »Persones, 
die  Königin,  reit  den  Philosophum  Aristotelem,  und 
hat  5  Acten;«  ^  und  neuerlich  hat  ihn  L.  Kanne- 
giefser  dramatisirt.  ^ 

Nicht  minder  hat  die  bildende  Kunst  einen 
so  günstigen  Stoff  früh  ergriffen,  und  manigfaltig  bis 
in  neuster  Zeit  dargestellt. 

Zwei  alte  JBlfenbeindeckel  der  Abtei  S.  Germain 
des  pris,  abgebildet  bei  Montfaucon,  ^  haben  vier  roh 
ausgeführte  Schnitzwerke,  von  welchen  das  eine  den 

'  Tenedig  1508,  B.  6,  Bf.  39:  f^edi  como  Aristotil  poriol 
frmo,  O  ntmma  filoeofia ,  o  aito  ingegno  -^  l/na  donna  tt  in* 
ganno  si  como  io  sento, 

^  Opera  y  Batil,  1571.  FoL  p.  t27:  Qaid  de  phihsopfäs  di- 
cemus  discipUnarum  magistris  et  artis  bene .  ijivendi  praeeepto^ 
ribus  ?  AriHotekm  ttaujnam  equum  mulier  ascendiif  freno  coär- 
cuit  et  eaicaribus  pupugit, 

3  Werke,  Nürnberg  1561.  Fol.  B.  3,  Th.  2.  Bl.  64. 

^  Dramatische  Spiele. 

^  Antiqaite  expliquee  /.  III,  p,  8,  j».  350. 
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Hippokrates  (Virgil,  vgl.  XCII)  im  Korbe  zeigt,  and 
das  andere  den  Aristoteles,  wie  er  aaf  allen  Vieren 
von  der  Geliebten  Alexanders  mit  einer  Peitsche  in 
der  Hand  geritten  wird,  während  der  König  mit  einem 
Begleiter  vom  Thurme  zuschaut.  ^ 

Eine  ähnliche  Zusammenstellung  liefern  die  Kup- 
ferstiche zu  Barbazan-M^on  und  zur  Deutschen  Ueber- 
setzung  Legrands,   (oben  S.  XXXVI.) 

Einfacher,  auf  die  Hauptgruppe  beschränkt,  sind 
die  Altdeutschen  Holzschnittbilder  eines  Chorstuhls 
und  eines  zum  Minnegeschenk  geeigneten  Kästchens, 
welche  ich  beschrieben  habe.  ^ 

Der  Maler,  Kaiser  Rudolfs  U,  Sprauger,  malte 
die  Reiterin  ebenfalls  mit  der  Peitsche  in  der  einen 
Hand,  den  Zügel  in  der  andern,  dabei  aber  ganz  nackt 
So  ist  dieses  Bild  von  Sadeler  gestochen,  und  heifst 
bei  den  Kunsthändlern  der  Philosoph,  deren  einer  es 
durch  Sokrates  und  Xantippe  erklärte.^ 

Eine  Marmorgruppe  desselben  Gegenstandes  be- 
safs  der  Marquis  de  Vence  in  Paris;  und  eine  entfern- 
tere Nachahmung  ist  das  Bild  von  F.  van  Bossuit:  eine 
ganz  nackte  Venus  den  Pan  reitend,  welchen  Amor 
am  Halfter  führt.  *  — 

Nahe  verwandt  mit  dieser  Dichtung,  auch  ähn- 
lichen Ursprunges,  ist  die  Erzählung  der  Gesta  Roma- 
norum  fc.  iij,  welche  in  den  Renner*  und  weiter 
übergegangen  ist:  die  Königin  des  Nordens,  Alexan- 
ders Macht,  und  die  Weisheit  seines  Lehrers  Aristo- 
teles vernehmend,  nährte  ihre  Tochter  seit  der  Geburt 

^  Legrand  I,  239  hat  die  andern  beiden  Bildwerke  nicht 
so  nachweisen  können. 

^  In  der  zweiten  Vorlesung  über  die  Minnesinger -Bild- 
werke, in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  der 
Wifsenscharien  1844,  S.  308. 

^  *  Legrand  I,  224. 

^  Des  alten  Druckes  Bl.  71*. 
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mit  Gift,  sodafs  ihre  Schöaheit  Alle  bezauberte,  und 
zu  Alexander  gesandt,  auch  diesen  sogleich  zur  Um- 
armung reizt:  aber  auf  des  Weisen  Kath,  läfst  er  zu- 
vor einen  zum  Tode  Verurtheilten  ihr  beiwohnen,  der 
auf  der  Stelle  stirbt;  worauf  Alexander  die  gefährliche 
Schöne  heimsendet.  —  IMese  Geschichte  rührt  aus 
einem  Lateinisch  übersetzten  Arabischen  Briefe  angeb- 
lich des  Aristoteles  an  Alexander  her.  ^ 

Zwar  ohne  diese  Namen,  meint  jedoch  der  Oester- 
reichische  Reimchronist  Ottokar  dieselbe  Geschichte, 
indem  die  Römer  einen  Kaiser  ebenso  durch  ein  mit 
Gift  genährtes  Mägdlein  wirklich  sollen  getödtet  haben. 
Er  erwähnt  dieser  alten  Geschichte  bei  dem  ihm 
gleichzeitigen  Tode  des  Böhmenkönigs  Wenzel  II,  des- 
sen geliebte  Agnes,  die  »fidein  und  singen  konnte,« 
und  ihn  manigfaltig  durch  Botschaften  und  Vermitte- 
lung  anderer  Weiber  diente,  sich  aber  von  seinen 
Feinden  bestechen  liefs,  ihn  durch  ihre  Minne  tödtete, 
nachdem  sie  selber  ihren  Leib  vergiftet  hatte.  ^ 

Aristoteles  ist  sonst  noch  in  zwei  Altdeutschen 
Lehrgedichten  im  Allgemeinen  der  Lehrer  Alexanders.  * 

Der  alte  Neapelsche  Novellist  Morlini  *  hat  unter 

*  Aristot,  Secretum  aecretornm,  fVarton  hist,  of  Engl, 
poetry  t,  I,  p,  CXIV.  V.  Schmidt  a.  a.  O.  S.  107.  der  noch 
Pahricii  bibl.  Gr.  ed.  Harhfs  IIT,  284  U.  BM,  universefie.  JUtt. 
t.  YII,  p.  32tf  (Genf  1818)  anführt.  -  Grärse,  Uebers.  der 
Ge*ta  Ramanor,  \\,  257  bemerkt,  dafs  Aehnliches  bei  Flin, 
XXY.    3  und  OeU.  XVH»   16  von  Milhridales   erzählt  werde. 

^  Kap.  754.  Diefs  Seitenstück  zu  der  Tergiftung  des  Her- 
zogs Heinrieb  von  Breslau  (Minnesinger  IT.  22)  sollte  im  Leben 
König  Weniels  (ebd.  14)  auch  bemerkt  sein. 

'  Grundrifs  zur  Gesch.  der  Altd.  Dichtkunst  S.  395. 

*•  Briefe  in  die  Heimat  Ilf,  168.  Die  Sammlung,  80  No- 
vellen, 20  Fabeln  und  eine  Komödie»  ist  1520.  4.  In  Neapel  ge- 
druckt, und  in  Paris  wiederholt,  doch  nur  in  40  Abdrucken. 
Der  alle  Druck,  von  dem  sonst  nur  noch  ein  Exemplar  be- 
kannt ist,  wurde  in  der  Libri'schen  Versteigerung  zu  Paris 
mit  1000  Franken  bezahlt. 

•.  d,  Hmg^mt  OtMaaUbciileiicr.     I.  VI 


üt 


seinen  Lateinischen  Novellen  auch  eine  (80)  ähnliche 
Inhaltes,  nur  umgekehrt.  —  So  verwandelt  sich  der  alte 
Schwank  selber  in  sein  Widerspiel,  und  bildet  den 
Uebergang  zum  folgenden. 

///.     Frnuemmcht,      Von  Sibof. 

Frauenzucht,  welche  schon  Held  Siegfried  so 
mannhaft  lehrt  und  so  handfest  übt,  in  den  Nibelun- 
gen (3461.  3590),  wo  die  beiden  dämonischen  Frauen, 
deren  eine  nur  durch  Kampf  auf  Tod  und  Leben  mit 
ihr  erworben  wird,  das  ungeheure  hervorrufen,  er- 
scheint in  diesem  Schwank  als  Gegenstück  des  vori- 
gen. Bühnengemäfs  hat  ihn  Shakspeare  aufgeführt 
in  der  Zähmung  der  Widerspenstigen  ftaming  of  the 
shrewj,  zugleich  eingefafst  in  den  volksmäfsigen ,  auch 
in  1001  Nacht  und  1001  Tag  vorkommenden '  Schwank 
von  dem  betrunkenen  Armen,  den  man  als  reichen 
Herrn  erwachen  und  mit  dem  Schauspiel  unterhalten 
läfst;  worauf  Hol berg  denselben  Schwank  als  beson- 
deres Lustspiel  (»Jeppe  paa  Bjerget«)  verarbeitet  hat* 
Tieck  setzt  ^  Shakspeare's  Lustspiel  1606—7,  und  hält  ein 


'  In  meinen  Verdeutschungen;  1001  Nacht,  IUI  13»  S.  251; 
1001  Tilg  Bd.  5,-  S.  64. 

*  Ans  Jac,  Bidermanrä  Utopia  ed.  3.  Dillingen  1691.  —  Aus 
Heutems  de  reB,  ßurgund,,  zunächst  wol  aus  Goalart  tresor 
d^histoires  (1610),  hat  auch  unser  flelTsiger  dramatischer  Rector 
zu  Görlitz,  Th.  Weise  diesen  Schwank  zum  Schulactus  verar- 
beitet, 1700.  Gottscheds  nöth.  Yorrath  zur  Gesch.  der  dram. 
Dichtk.  I,  270.  —  Warton  fand  ihn  schon  in  einer  Engl iseheii 
Krzähtungen-Sammlung  von  1570.  Tgl.  Eschenburg  zu  «einer 
Uebersetzung  Shakspeare's,  der  n.  Ausg.  ßd.  4  (1800)  S.  569.  — 
Das  Gegenstück  dazu  ist  das  wol  noch  gangbare  Lusispiel  Der 
lustige  Schuster,  wo  eine  vornehme  Frau  als  Schusterin  er- 
wacht, und  umgekehrt.  —  So  wird  auch  dieser  Schwank  nacb 
allen  Seiten  gewendet. 

^  Zu  W.  Schlegers  und  seiner  Uebersetzung  Shak<peare'8, 
in  der  ersten  Ausg.  Bd.  7  (1831),  S.  363. 
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älteres  Lustspiel  ganz  desselben  Inhaltes  ^  um  1589— -90 
für  »eine  hastige  Jugendarbeit  des  Dichters.« 

Die  in  fünf  Sammlungen  erhaltene,  zum  Theil 
überarbeitete  und  erweiterte  Altdeutsche  Erzählung, 
des  nur  dem  Namen  nach  bekannten  Dichters,^  welche 
in  Lafsbergs  Sammlung  noch  neben  einer  eigenthüm- 
lichen  kürzern  Darstellung  steht,  ^  haben  allein  die 
Zähmung  durch  das  wirkliche  Reiten.  Das  zunächst  ver- 
wandte Alt  französische  Gedicht^  hat  mit  ihr  zwar 
das  Tödten  der  ritterlichen  Thiere,  Windhunde  und 
Boss  (beides  als  Mitgabe),  denen  das  Deutsche  noch 
den  Habicht  beifügt,  gemein,  aber  nicht  das  Satteln 
und  Reiten  der  Frau.  Dieses  allein  ist  der  Inhalt  der 
kurzem  Deutschen  Erzählung,  aus  welcher  es  vielleicht 
erst  herrührt,  da  dieselbe  recht  volksmäfsig  erscheint, 
auch  dadurch,  dafs  der  Hausherr  seinen  Hund  Wille- 
brecht beredet  zu  zelten,  wie  sein  Zelter  (Pafsgänger), 
worüber  die  Frau  keift,  aber  nun  gezwungen  wird, 
selber  zu  zelten.  Das  Französische  nähert  sich  darin 
dem  Lustspiele ,  dafs  der  Mann  die  Brutalität  in  seinem 

*■  Gedruckt  in  den  six  old  plays  1779,  ans  dem  Druck 
von  1607. 

^  Sibot  ist  doqh  wol  Verkürzung  vom  Ahd.  Sigipoio 
(Siegesbole}.    Graff  Ahd.  Sprachschatz  II!,  S.  81. 

*  Wie  im  Quellen  Verzeichnis  11  (8.  764)  nachgetragen  ist. 
Lesarten  daraus  wären  noch  müzutheilen  gewesen. 

^  Bariazan-A^eon  IV,  365:  J^e  la  male  Damae^  alias  de  la 
Dame  qai  fu  escoillee,  JVlarmscrits  ^  no,  7615,  et  1830  de  Saint 
Germain,  662  Reimzeilen.  Legrand  III,  204:  De  la  Dame 
vi  fut  corrigee.  ändert  so  ans  Anständigkeit  die  Ueberschrift. 
Knd  bricht  seine  Uebertragung  dort  ab,  wo  der  Mutter  die 
teilen  (.covallons^  ausgeschniiten  werden,  oder  sie  gegeizt 
wird«  Daher  noch  Französ.  gaUlard,  Altdeutsch  Geilhart. 
Sonderbar  ist  das  anstöfsige  Wort  misversianden  in  Simrocks 
Anmerkungen  zu  Shakspeare*s  Quellen  III»  234:  ecoliee  (meint 
ffeschult),  mit- Beziehung  auf  Dunlop  hist,  of  fiction  II.  444. 
Legrand  Ausg.  v.  1829.  III,  187,  mit  dem  alten  Gedicht. 
Deui.  Uebers.  III.  146. 
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Hause  noch  gegen  seine  Leute  und  gegen  die  Frau 
[mit  Schlägen)  fortsetzt.  Anstatt  der  Deutschen  beiden 
»Zornbraten,«  welche  der  Frauenzüchter  der  Schwie- 
germutter aus  den  Lenden  schneidet,  sind  es  im 
Französischen  die  beiden  frisch  abgeschnittenen  Stier- 
Hoden  des  Herrschgeltistes,  nach  denen  sogar  das 
Gedicht  benannt  ist.  Eigenthümlich  ist  dem  Franzö- 
sischen noch  anfangs  der  verstellte  Widerspruch  des 
Vaters ,  wodurch  er  seine  böse  Sieben  zur  Auf-  und 
Annahme  des  Schwiegersohns  reizt. 

Die  Italienische  C^ovelle  in  Straparola*s  ergetz* 
liehen  Nächten ,  *  welche  man  für  Shakspeare's  nächste 
Quelle  angesehen,  stimmt,  neben  der  Italienisch-städti- 
schen Oertlichkeit  (Padua :  Cornetto) ,  auch  darin  mit 
ihm,  dafs  die  beiden  Frauen  nicht  Mutter  und  Tochter^ 
sondern  Schwestern  sind  (sowie  die  beiden  Freier  bei 
Straparola  Brüder,  Kriegsmänner].  Straparola  hat 
auch,  nachdem  der  Mann  der  Frau  den  Prügelkampf 
um  die  Hosen  (nicht  blofs  sprichwörtlich)  angeboten^ 
noch  das  einschreckende  Tödten  des  Pferdes,  zwar 
im  Stalle:  dagegen  Shakspeare  nur  Thiere  und  Men- 
schen mishandeln  läfst,  freilich  sogar  den  Priester 
bei  der  'irauung.  Das  zweite  Paar  ist  auch  bei  bei- 
den verschieden:  bei  Shakspeare  sind  die  Schwester 
und  ihr  Freier  sanftmüthig,  und  mit  anderweitiger 
Verwickelung  aus  einem  Lustspiel  Ariosts'  entnom- 
men.   Dagegen  bei  Straparola  ist  die  Schwester  ebenso 

1  Treieci  piacevoü  notti  (Venedig  11554).  Notie  VIII. 
noo,  2.  Wiederholt  im  NovelHero  Jtaliano  (Fenezia  1754)  v.  III. 
p.  205.  Uebersetzt  im  der  Bibliothek  der  Novellen,  MSrchen 
lind  Sagen,  heraiisg.  von  Dr,  Th.  Echtermayer.  L.  Henschel 
und  K.  Simrook  Th.  1—3.  auch  mit  dem  Titel:  Quellen  des 
Shnkspenre  in  Novellen.  Märchen  und  Sagen  (lierlin  1831;  Th. 
4:    Novellenschatz  der  Italiener  1832)  Th.  1,  8.  214. 

^  J.  Snppositit  nach  Gascoigne's  Bearbeitung  schon  1566  in 
England  aufgeführt.  Eschenburg  a.  a.  O.  570  gibt  nähere 
Yergleichung. 
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böse,  und  als  ihr  gutmüthiger  Maon  später  das  Bei- 
spiel seines  Braders  befolgt,  belehrt  sie  ihn,  dafs  es 
zu  spät  sei. 

£s  ist  demnach  wahrscheinlich,  dafs  zwischen 
Straparola  und  Shakspeare  noch  eine  andre  Italienische 
Darstellung,  auch  mit  anderen  Namen,  liegt.  ' 

Die  nächste  Aehnlichkeit  mit  Straparola  hat  eine 
Persische,  wol  noch  gangbare  £rzählnng:^  der  Mann 
einer  vornehmen  Gattin  erzählt  einem  ganz  unterm 
Pantoffel  stehenden  Männlein,  er  habe  dadurch  seine 
Manusherrsdiaft  behauptet,  dafs  er  angesichts  seiner 
Frau  ihrer  Lieblingskatze  den  Kopf  abgeBauen  und 
die  Stücke  aus  dem  Fenster  geworfen;  das  Männlein 
befolgt  dieses  Beispiel,  empföngt,  jedoch  mit  der  Lehre, 
das  hätte  er  am  Hochzeittage  thun  sollen,  ein  paar 
derbe  Maulschellen.  —  So  wendet  auch  dieser  Schwank 
sich  zugleich  in  sein  Widerspiel  (II).  Von  dem  Kampf 
um  die  Hosen  kann  hier  nicht  die  Rede  sein,  weil 
die  Morgenländischen  Weiber  auch  Hosen  tragen.  — 

Einfache  Beispiele,  welche,  wie  die  eine  Deutsche 
Erzählung,  nur  den  ersten  Theil,  Ein  Ehepaar  betreffen, 
Yom  Einschrecken  der  Frauen  durch  Thiertödtung 
vor  ihren  Augen,  sind  noch  manche  vorhanden. 

Die  Erzählungen  des  Castilischen  Infanten  Juan 
Manuel  im  14.  Jahrhundert  (st.  1362),  der  nach  Art  des 
Bidpai,  und  auch  wol  aus  Arabischer  Einwirkung,  den 

'  Wie  auch  schon  Eschenbarg  zu  seiner  Uebersetzung  an- 
iiimml,  und  mit  ihm  Simrock. 

^  In  „Kisseh  Khun,  der  Persische  ErzHhIer«*  (Berl.  bei  Ni- 
colai 1829),  einer  Sammlung  Orientalischer  Erzählungen  aus 
den  Sketchen  of  Persia^  eines  Englischen  Gesandten  in  Per- 
sien, den  ein  solcher  Erzähler  begleitete.  So  führt  dieses 
Bach  an,  und  wiederholt  daraus  die  Erzählung ,  Simrock  TU, 
S.  234.  Und  ebenso  sieht  es  in  dem  hiesigen  Conversatlons- 
blatt  1820,  Nr.  20  mit  einer  Erzählung  daraus.  Nachfragen 
bei  der  genannten  Buchhandlung  aber  ergeben,  dafs  dieses 
Buch  nie  erschienen  ist. 
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Grafen  Lucanor  für  mancherlei  Fälle  von  seinem  Rath 
Patronio  durch  (49)  Beispiele  und  Fabeln  belehren  läM, 
enthalten  auch  dieses  Abenteuer  (45),  '  ohne  Namea: 
der  Sohn  eines  Mauren  (die  damals  noch  in  Spanien 
mächtig  waren)  bändigt  die  böse  Tochter  eines  andern 
reichen  Mauren,  nachdem  er  sie  heimgeführt,  und 
alle  sie  begleitenden  Verwandten  seinen  Tod  befürch- 
ten, dadurch  daXs  er  vor  Tische  erst  von  seinem 
Hunde,  dann  von  seinem  Falken  und  endlich  von 
seinem  Rosse  verlangt,  sie  sollen  ihm  Hand  waiser 
bringen,  und  weil  sies  nicht  thun,  sie  mit  deiQ 
Schwerte  *erschlägt  und  zerstückt,  sodafs  Tafel  and 
Zimmer  davon  besudelt  werden.^  — 

Aehnliche  spätere  Beispiele  werden  angeführt: 
ein  Kriegsmann  tödtet  so  sein  Rofs  und  seinen  Hund 
auf  freiem  Felde.  ^  £in  ungehorsamer  Sohn  wird 
durch  Frschiefsen  eines  widerspenstigen  Hundes  ge- 
befsert.  * 

Noch  mehr  Beispiele  und  Fabeln  lehren  dieselbe 
Wirkung  auf  die  Weiber  durch  eine  Hand  voll  unge- 
brannter Asche  oder  durch  das  Fünffingerkraut:  ein 
Mann  vernimmt  von  dem  Haushahne,  wie  nicht  blofs 
eine,  sondern  viele  Weiber  zu  bemeistern  sind:  die 
weit,   auch  im  Morgenlande   verbreitete  Erzählung.  ^ 

*  £i  conde  Lacanor,  Madrid  1624.  4.  Das  selbst  in  Spa- 
nien seltene  Buch  wiederholt  A.  Keller  im  ersten  Bde.  der 
BibÜoteca  Castellana.  Stuttgart  1839.  Verdeutscht  durch  J. 
von  Eichendorf  1840.  Vgl.  F.  Liebrecht  in  Germania  YIII,  2pÖ. 

'  Es  erhellt,  dafs  diese  Erzählung,  der  Zeit  nach  wol, 
aber  denoi  Inhalte  nach  gewiss  nicht  Shakspeare's  Quelle  seiB 
kann,  worüber  Simrock  S.  233  zweifelt,  der  sie  nur  aus  Daa" 
cf's  Illustration*  of  Shakspeare  I,  343  kannte. 

^  Bei  Legrand  224,   aus  der  Bibliotheque  de  la  Cour  t,  tf/ 
f>»  186. 

*  Ebd.  223,  aus  dem  Journal  de  Paris  1777.  31  JmUet»' 

^  1001  Nacbt  I.  23.  Straparola  XII,  3.  Vergl.  V.  Schmidts 
Uebersetzung  S.  188. 


Oft  wiederholt  ist  auch  bei  den  italienischen  Novel- 
listen, wie  ein  Mann  von  einem  Mauleseltreiber  auf 
der  Gänsebrücke  lernt,  die  Widerspenstigen  folgsam 
zu  machen.*  Härter,  zugleich  mit  einer  Spitze,  er- 
zählen die  Franzosen,  wie  ein  Mann  am  ersten  Ehe* 
tage  seiner  Frau  den  Arm  bricht,  und  den  Arzt  doppelt 
bezahlt,  gleich  zum  voraus  für  den  zweiten  Armbruch;' 
und  ein  Französisches  Lustspiel  läfst  die  blutig  ge- 
schlagene Frau  sogar  in  eine  gesalzene  Ochsenhaut 
wickeln.  ^  Lustiger  ist,  wie  ein  keifendes  Weib  jedes- 
mal in  eine  Wiege  gelegt  und  so  lange  gewiegt  wird, 
bis  sie  schweigt.  ^  Und  wieder  zum  allgemeinern 
Märchen  wird,  wenn  eine  hochmüthige  Königstochter 
alle  Freier  verschmäht  und  durch  einen  König  ge- 
demüthigt  und  erworben  wird;^  wie  die  mit  Räihseln 
ihre  Freier  tödtende  Turandot  (LXJil). 

Altfranzösische  Erzählungen  lafsen  selbst  die  bösen 
Weiber  ähnliche  Versuche  machen,  wie  oben  die 
Männer,  sich  durch  Thiertödtung  und  dergleichen  der 
Herrschaft  zu  bemeistern:  es  schlägt  aber  nicht  min- 
der unglücklich  für  sie  aus,  als  die  obigen  nachge- 
ahmten Versuche  der  Männer.  Die  eine  fället  und 
verbrennt  den  von  ihrem  Manne  gepflanzten  Baum, 
tödtet  sein  Windspiel,  und  als  ihr  Herr  alle  seine 
Lehnsmannen  bewirthet,  reifst  sie  mit  dem  heimlich 
an  ihre   Schlüfsel    befestigten   Tischtuche   das   ganze 

*  Boccaccio  dtcam,  g-iorn,  l\,  nov,  9  Sanaoüino  giovn»  VI, 
nov.  5.  ^raparola  p,  99.    Pecoroue  giorn.  V,  nov,  2. 

'  Legraod  223. 

^  Juu  peau  de  6ocuf,  F'alenciennes  1720.  Laut  der  Vor- 
rede ist  diers  Abenteuer  30  Jahre  früher  in  Deutschland  ge- 
schehen.   Legrand  227. 

4  Boachet  Serect  p,  87.  Legrand  226. 

^  Basiie's  Peniamerone  (Neapelsches  Märchenbuch)  IV, 
10.  F.  Liebrecbis  Ueherseuung  (18f6)  ßd.  2.  S.  13tf.  -  Per 
Brüder  Grimm  Kinder-  und  Hausmärchen  (1822)  I,  52.  —  L. 
Beckaiein  D.  Märchenbuch  erzählt  auft  Latsherg  148. 
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Gastmal  zu. Boden:  worauf  der  Mann  ihr  so  viel  böses 
Blut  abzapfen  läfst,  dafs  sie  erschöpft  hinsinkt,  und 
fortan  gut  ist.  *  Diese  Erzählung  steht  auch  in  den 
Sieben  Weisen  Meistern,  welche,  mit  dem  Bidpai,  aus 
Indien  entsprungen,  in  1001  Nacht,  ins  Hebräische, 
Griechische,  Lateinische,  Altdeutsche,  Altfranzösische 
und  in  alle  Abendländischen  Sprachen  tibergegangen, 
manigfaltig,  auch  in  Reimen  bearbeitet,  erneuet  und 
noch  Volksbuch  sind.'  Hier  steht  diese  Geschichte 
als  Warnung  vor  den  Bosheiten  der  Weiber,  ^  und  ist 
dann  noch  manigfaltig  wiederholt.  *  — 

Schon  vor  Shakspeare  hat  Hans  Sachs  denselben 
Schwank  für  die  Bühne  bearbeitet,  in  einem  Fast- 
nachtspiele mit  drei  Personen  »der  böfs  Rauch«  am 
13.  Januar  1551;^  auch  zunächst  mit  Straparoda  stim- 

*  Legrand  III,  177.  Der  Grund  ist  das  Gelüste  zur  Untreue, 
inrelches  die  schöne  Erzählung  vom  klugen  Procurator  (in  Goethe*8 
Unterballungen  Deutscher  Ausgewanderten)  an  d«r  Gallin  seines 
Freundes  ebenfalls  durch  Aderlafs  beill.  Diesen  Aderlafs  treibt 
die  Spanische  Eifersucht,  in  Calderone*s  Arzt  seiner  Ehre,  bis 
zum  Morde. 

^  Vgl.  1001  Nacht  Bd.  XIII,  349.  XIV.  XV.  Görres  Volks- 
bücher S.  154.  Grundrifs  303.  A.  Keller,  zur  ersten  Ausgabe 
des  Franz.  Gedichts  Anf.  des  13.  Jahrh.  Romana  des  aepi  sages 
(1836)  und  zum  ersten  Abdruck  des  Deutschen  Gedichts  von 
Hans  vom  Bühel  141^,  als  Bd.  22  der  Basse*schen  Bibliothek 
der  D.  Nat.-Lilt.  1841.  Loiseleur  Deslongchamps  essai  sur 
ies  fahles  Indiennes  (1838)  p.  80;  mit  Le  Rotix  de  LincyU 
Ausgabe  von  Herbers  Dolopatos. 

^  Des  vierten  Weisen,  im  Lateinischen,  wie  im  Altfranz., 
Alldeutschen  u.  s.  w.,  Buche.  Vgl.  Loiseleur  150.  Keller  CGI, 
und  56  zu  Bühelers  Gedicht ,  wo  Z.  3335  ff.  diese  Geschichte 
steht. 

*  In  den  Contes  de  Bonaveniwe  des  Periers  (Kammer-^ 
diencr  der  Verfafserin  des  Heptameron)  der  neuesten  Ausgabe 
V.  Jacob  CPar,  1843)  noim,  127.  Dann  in  den  anums  Aeurenx 
P.  123.  In  des  Abb6e*s  Prevot  Sammlung  Comtes,  aveniuree  ei 
faiis  einguHere  /.  2,  p,  13  tritt  Einsperrung  ins  Tollhaus  an 
die  Stelle  des  Aderlafses. 

*  Aus  B.    2.  Th.   4.    aufgenommen    in  Tieck»   Deutsch. 
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mend,   doch  nicht  unmittelbar  daraus,   und  mit  der 
eigenen  Wendung,  dafs,  im  wirklichen,  volksmäfsigen 
Kampf  um  die  Hosen,  die  Frau,  deren  schnippische 
Reden  ganz  den   boshaften  Sprüchen  der  Weiber   in 
Sibots  Gedicht  entsprechen,   gewinnt  und  vom  Manne 
noch  Mefser  und  Tasche  dazu  erhält.  —  Dagegen  ist 
ein    späteres  Deutsches    Lustspiel    »Kunst    über    alle 
Künste,    ein   bös    Weib  gut   zu   machen.    Vormahls 
von  einem  Italiänischen  CaTalier  practicirt:  Jetzo  aber 
von  einem  Deutschen  Edelmann  glücklich  nachgeahmet, 
und    in   einem    sehr  lustigen   pofsenyollem   Freuden- 
Spiele   fürgestellt  1653,«  *  in  durchgängiger,  selbst  wört- 
licher Uebereinstimmung   mit   Shakspeare's  Lustspiel, 
rührt  ohne  Zweifel  auch  zunächst  ^daraus  her,  obgleich 
die    Italienischen   Namen    mit  Deutschen   vertauscht 
sind,  und  der  unbekannte  Verfafser  des  Freudenspiels, 
aus  Erfindung,  Redensarten  und  Namen,  es  »von  Ita- 
liänischem  Ursprünge«  hält,    und  sich   nur   die  freie 
Behandlung   zuschreibt.     Er   sagt    dabei,    es   sei   oft 
von    den   Komödianten   gespielt    worden;    und    diefs 
deutet  auf  eine  Vermittelung,  wie  bei  den  Shakspeare'- 
schen  und  anderen  Englischen  Stücken,  welche,  laut 
der  von    1620—70    dreimal    vermehrt   erschienenen 
Sammlung,   »von    den   Engelländern   in   Deutschland 
agirtff   sind,   an  Höfen,   Reichs-,  Handels-  und   See- 

Tbealer  (Berlin  1817)  Bd.  1,  S.  19.  Die  Benennung  „Der  bös 
Riaeh'<  deutet  sich  durch  das  Sprichnrort,  dafs  drei  Dinge,  ein 
durchregnendes  Dach,  ein  rauchendes  Zimmer  und  böses  Weib, 
aoertriglich  im  Hause  sind.  Tgl.  Minnes.  II!,  323.  Alle  drei 
Eilige  kommen  auch  bei  H.  Sachs  vor. 

*  „Sammt angehängtem  singenden  PoTsen-Spiele,  inrorinndie 
Qonüthige  Eirersucht  eines  Mannes  artig  durchgezogen  urird, 
Rtppendorf.'*  12.  (xottscheds  nöth.  Yorrath  I,  207,  wonach  der  An- 
bang'.eins  der  ältesten  Deutschen  Singspiele  ist.  Eschenburg  er- 
hielt diefs  Buch  aus  der  Handbibliothek  der  verw.  Herzogin  von 
Weimar,  in  welche  Gottscheds  ganze  Sammlung  übergegangen 
war  (und  seitdem  im  SchlofiBbrand  zerstört  ist),  und  gibt  S. 
572-83  Auszüge. 


Städten. '  —  £in  andres  Altdeutsches  Schauspiel  ]»die 
wunderbare  Heirath  Petruvios  mit  der  bösen  Katha* 
rina«  ^  könnte  die  nächste  Urkunde  des  Freudenspiels  sein, 
welche  noch  die  Italienischen  Nansen  behalten  hat. 

£ine  Art  Fortsetzung  und  zugleich  Widerspiel  von 
Shakspeare's  Lustspiel  ist  der  gezähmte  Zähmer  (tke 
tamer  tam'dj  von  Beaumont  und  Fletcher:  Petra- 
chio  heiratet  nach  Katharina's  Tod  eine  als  firaut  sanfte 
Maria,  die  aber  den  herrischen  Mann  so  unter  den 
Pantoffel  bringt,  dafs  selbst  sein  Scheintod  (wie  Sie* 
benkäs)  sie  nur  zu  einer  spöttischen  Leichenrede  be- 
wegt, worauf  sie  endlich  freiwillig  sich  zur  friedlichen 
Ehe  bequemt.  ^ 

IV.  Heinrich  von  Eempten  und  des  Kaisers   Bart 

Dieses  in  sechs  ^  Handschriften  übrige  Gedicht 
Konrads  von  Würzburg,  eines  der  fruchtbarsten 
Dichter  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  ge- 
hört zu  gröfseren  und  kleineren  Erzählungen  und 
Legenden,  durch  welche  er  auch  in  dieser  Richtung 
als  einer  der  reichsten  erscheint,  abgesehen  von  den 
ihm  auch  unrichtig  zugeschriebenen  Erzählungei;^ 
Weil  er  zugleich  einer  der  besten  Dichter  seiner  Zeit, 
so  ist  hier  auch  der  gröste  Theil  seiner  meist  schon 

^  Freieslebens  Nachlese  zu  Grolisched  S.  23.  Zweite  Aau« 
gäbe,  auch  a.  O.  1624.  Zweiter  Theil  1630.  Goilsched  1, 
182-189.  Die  ebd.  I,  226  angeführte  Ausgabe  in  drei  Bän- 
den (Frankfurt  1670)  fügt  den  Englischen  noch  Französtsclie 
Coinödianten ,  and  auch  Französische ,  ebenso  verdeutschte 
Stücke  bei. 

^  So  erwähnt  es  Simrock  a.  a.  0.  241,  auch  aus  GoU« 
seheds  nölh.  Torr.,  ohne  nähere  Angabe:  ich  linde  es  iiitht 
darin. 

^  Eschen  bürg  a.  a.  O.  583. 

*  Die  sechste  Handschrift  ist  in  den  Minnes.  lY,  726 
Anm.  i  nachgewiesen  und  im  Quellenverzeichnis  nachzutrageit/ 
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bekannten  Erzählungen  aufgenommen  (IX.X.XI.LXX); 

von  welchen,  wie  von  seinen  übrigen  Werken  und 
seinem  Leben,  ich  zu  seinen  Liedern  umständlich  ge- 
handelt habe.  ^ 

Ronrad  dichtete  den  Otto,  wie  er  am  Ende  sagt, 
für  den  Herrn  von  Tiersberg,  Dompropst  zu  Strafsburg,^ 
aus  dem  Latein.  Gottfrieds  von  Viterbo  (st. 
nach  1192)  weltgeschichtliches  Pantheum ,  in  gereimten 
Hexametern  und  Pentametern,  ^  kann  die  Quelle  nicht 
sein,  weil  er,  mit  Ausnahme  des  Kaisers  Otto,  ohne 
alle  namentliche  und  örtliche  Beziehung,  dieses  Aben- 
teuer  erzählt;     der   Schwur   beim    ßarte   wird    nicht 

*  Minnesinger    IV,    723.  Bei   der   Nachricht   von    seinem 
Tode  zu  Freibiirg  1287  in  den  u4nnal,   Dominic,  stebl  noch  in 
der  Handschrift,  was  Wurstisens  Abdruck  übergeht:    Comadus 
äe  JVireihnrc  vagus  fecii  rhitmos  Teutonicos  de   beata  vir  glitte 
predosa  (goldene  Schmiede  und  andere  Mariengedichte);  er  war 
also  ein  Fahrender.   Fremder   dort.    M.   Haupts   Zeitschr.   IV» 
573.  —  Ein  Gedicht  auT  Konrads  Tod,  von  Schnezier  in   defsen 
Badischen  Sagen  I  (1846),  370,  hat  die  Anmerkung,   dafs   ein 
Verzeichnis  der  Mönche  des  ehemaligen  Dominikaner-Klosters 
in  Freibu^g  auch  einen   Bruder  Konrad  aus  Würzburg   um 
diese  Zeil  aufführt.    Das  damals   häufige  Ende   der  irdischen 
Wallfahrt.    Seine  Legende  von  SU  Sylvester,    aus  dem   Latein 
für  den  Basier  Domherrn  Leuthold  von  Rölenlein  gedichtet,  gab 
Graff  in  Diutiska  II,  1  aus  der  Trierer  Handschrift;  und  den 
H.  Alexius  ans  der  Slrafsburger   Handschrift  (Quellenverzeich- 
nis 4}  bat  Mafsmann  (ebd.  11).    Der  H.  Pantaleon,  für  Johann 
von  Arguel,  der  1297   noch   in  Basel   wohnte,    hat  M.  Haupt 
(Zeitschr.  VI,  193)  aus  der  Wiener  Handschrift  (Grundr.  296), 
und  das  der   SchlufserzShlung   der  7  weisen   Meisler  entspre- 
chende Gedicht  Engelhart  und  Engeltrut  (1844)  aus  dem  alten 
Druck  (Grundr.  313.  Vgl.  v.  Aufsefs  Anz.  des  M.  A.  1833  Sp.  24) 
in  Konrads  Mittelhochdeutsch  umgeschrieben.     Ueber  das  Ge- 
dicht der  Turnei.  von  Nantes  vgl.  Minnes.  IT.  13.  28.  34. 

^  Ein  Berlold  v.  T.  ist  urkundlich  schon  1247  Canonicus 
^  Dome.  A.  W.  Strobel  in  Hahns  Yorr.  zu  Konrads  Ged. 
8.36. 

^  Deren  einer  je  zwei  Heiameter  zu  einer  dreizeillgen 
Strophe  abscbliefst. 
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erwähnt,  obschon  dieser  nicht  minder  gerauft  wird,  und 
der  Kaiser  lieber  durch  einen  Bartscheerer  bedient 
wäre  (Z.  370  fl.) ;  jedoch  tröstet  er  sich  Christlich  durch 
die  Osterfeier  (vgl.  Z.  214  iL),  und  schützt  den  Beleidiger 
selbst  gegen  die  Menge.  Den  Kaiser  rettet  und 
schirmt  dann  der  nackte  Held  vor  dem  Ueberfall  im 
Mittagsschlafe.  ^ 

Crusius  erzählt  in  seinen  Schwäbischen  Jahrbü- 
chern meist  ebenso,  ausdrücklich  auch  nach  Gottfried, 
zwar  mittelbar  durch  Herm.  Aedituus,  benutzt  dabei 
aber  auch  Andere.  Daher  hat  er  die  heimischen 
Namen  ganz  so,  wie  Konrads  Gedicht,  bis  auf  den  Ort 
des  Osterfestes,  welches  zu  Pavia,  oder,  was  jedoch 
unrichtig  sei,  zu  Rom,  gehalten  wird;  sowie  die 
Heerfahrt  nach  Italien  näher  bestimmt  wird  durch 
den  Abfall  des  Papstes  Johann  zum  Berengar  im 
Jahr  963,  wo  dieser  in  St.  Leo,  Bergveste  im  Herzog- 
thum  Spoleto,  belagert  wird.  Dort  erhebt  Heinrich 
auch  das  Feldgescbrei:  »Hie  Römisch  Rieh!«  und  der 
Kaiser  duldet  sogar  nach  der  Misshandlung  noch  ihn 
mit  dem  jungen  Schwabenherzog  am  Hofe.^  •—  Solche 
anderweitige  Ueberlieferungen  lagen  dem  alten  Schwä- 
bischen Geschichtschreiber  am  nächsten;  die  dem  Ge- 
dichte Konrads  allein  eigene  umständliche  Beziehung 
auf  Kempten,  die  Lehnsverhältnisse  Heinrichs  zum 
Abt  u.  s.  w.  lafsen  eine  dort  heimische  Darstellung 
als  Konrads  nächste  Quelle  annehmen,  die  sich  viel- 
leicht noch  entdeckt. 

Die  kurzen  fast  wörtlich  übereinstimmenden  Be- 

'  Pislorius  scripii,  rer,  Germ.  ed.  Stmo,  II,  326.  Daraus 
vor  Hahns  Ausg.  von  Konrads  Gedicht  S.  22,  sowie  die  Be- 
richte von  Crusius,  Königshofen  und  der  Kölner  Chronik, 
welche  sämmtlich  angeführt  sind  zu  den  Grimmischen  D.  Sagen 
Nr.  466:  nur  Auszug  von  Konrads  Gedicht,  wie  bei  Genthe 
D.  Dichtungen  des  M.  A.  I,  363-74. 

*  Af.  Crusii  annal.  Snev.   II.  4.  iO. 


richte  K  ön  igshovens,  und  darnach  der  RölnorKro- 
nik  erzählen  nur  den  ersten  Theil.  bis  zur  Begnadi- 
gung, zwar  auch  mit  den  Namen.  Ebenso  erzählt  des  Bar* 
füfser-Mönchs  Pauli  Schimpf  und  Ernst.  '  Dafs  beide 
Theile  ursprünglich  getrennt,  und  zur  blofsen  Sage 
des  ersten  Geschichtliches  im  zweiten  gefügt  worden, ' 
folgt  daraus  nicht.  Von  keinem  der  beiden  Theile  kennt 
die  Geschichte  mehr,  als  den  schon  von  Crusius  angege- 
benen Hintergrund,  dafs  der  Kaiser  anfangs  964  den 
Abfall  der  Römer  strafte,  dem  Meuchelmorde  zuvor- 
kam und  mit  Wenigen  der  Seinen  innerhalb  der 
Stadt  die  zahlreichen  Verschworenen  angriff  und  be- 
siegte. ^ 

Die  in  Konrads  Gedicht  hervorgehobene  böse, 
harte  Gemüthsart  des  Kaisers  ist,  mit  dem  Judasbarte, 
wol  von  Otto  II  auf  seinen  Vater  Otto  1  übertragen. 
Jener  wird  in  Geschichte  und  Dichtung  der  Rothe 
(Rufus;  Franz.  RouxJ  benannt.^  Aber  auch  Otto  I 
hatte  rothen  Bart,^  vielleicht  als  Sächsische  blonde 
Stammeseigenheit:  wie  denn  ein  solcher  schöner  Bart 
auch  Karl  den  Grofsen  und  Friedrich  Barbarossa  aus- 
zeichnet; und  überhaupt  in  der  Geschichte  und  Sage 
eine  so  bedeutende  Rolle  spielt,  dafs  des  Kaisers  Bart 
noch  sprichwörtlich  ist,  und  vielleicht  bald  wirklich 
zum  Vorschein  kommen  wird. "  —  Der  unverbrüchliche 

*  Dem  als  zweiten  Tbeil  die  Hochdeutsche  Reiirbeitung 
des  Reineke  Tos  (von  Beuiber)  beigefügt  ist,  Frankf.  a.  M. 
1545.  Fol. 

'  Wie  Hahn  S.  32  annimmt. 

'  Reginonis  ehron,  cont.  bei  Periz  mon,  Germ,  kitt,  I, 
626.    Dicht  vorher  geht  die  Eroberung  von  St.  Leo. 

^  Lubengrjn  S.  186  und  die  von  Hahn  8.  33  angerührten 
Zeugnifse. 

^  Herzog  Ernst  1338.  1368.  Siebs,  Weichbild  erste  Torr. 
S.  2,  Nr.  5. 

*  Vgl.  Rürkerts  bedeutsames  Lied  von  Barbarossa  im  KiflT- 
häuser  an  der  goldenen  Aue,  und  Kaulbachs  schönes  Bild  dazu. 
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Schwur  bei  seinem  Barte,  wenn  es  an  Haut  und  Haar 
ging  (Z.  240  ff.),  war  aber  nicht  Otto  11,  nur  Otto  1 
eigen.*  Ohne  Zweifel  ist  in  der  ganzen  Erzähking 
dieser  erste  und  berühmteste  Otto  gemeint,  welcher 
mit  Recht  der  Grofse  benamit,  und  wie  Karl,  ein 
strenger  Richter,  scharfer  Züchtiger  der  aufsätzigen 
Reichs-Fürsten  und  -Unterthanen ,  und  tapferer  Her- 
steller des  Deutschen  Reichs  war,  auf  welches  er  die 
Raiserglorie  Karls  des  Grofsen  übertrug;  ^  sowie  er 
auch  durch  seine  Heldenthaten ,  namentlich  gegen  die 
mit  den  Hunnen  verwechselten  Ungarn,  welche  er 
für  immer  in  die  Gränzen  Karls  des  Grofsen  zurück- 
schlug, die  Auffrischung  und  Verjüngung  der  von 
Karl  gesammelten  Heldenlieder  und  Sagen  der  Völ- 
kerwanderung und  älterer  Zeiten,  namentlich  die 
Nibelungen,  durch  den  befreundeten  Bischof  Pilgerin 
von  Pafsau,  hervorrief,  zugleich  mit  der  Verherrlichung 
seiner  eigenen  romantischen  und  kriegerischen  Ge- 
schichte. ^ 

Ein  bedeutsames  Zeugnis  hievon  ist  die  der  Otto- 
nischen Kaiserzeit  an^ehörige  Lateinische  Dichtung, 
deren  übergeschriebene  Sangweise   nach  ihm  Modm 

*  Unter  den  von  Hahn  S.  34  angeführten  Zeugnifsen  hat 
auch  das  Sachs.  Weichb.  (Anmerk.  2)  seinen  Schwur:  Symmer 
mein  hart,  welcher  mit  seinem  Namen  so  fest  verbunden  ward, 
dafs  eine  Erzählung  von  seinem  strengen  Recht  (aus  der  Hei- 
delberger Hdschr.  525,  ni.  68,  in  den  Grimmischen  D.  Sagen 
Nr.  472)  ihn  selber  schwören  läfsl:  sammer  Otten  hart! 

'  In  dem  Alifranz.  Gedichte  vom  Chevalier  au  Cygne  ver- 
tritt Otto  die  Stelle  Karls,  wie  im  Lohengrin  sein  Vater 
Heinrich.  Vgl.  meine  Schwanensage  S.  49. 

^  Neben  dem  Leoninischen  Lobgedicht  der  Gandersheimi- 
schen  Nonne  Hroswliha,  auch  Lateinische  Volks-  und  Soldaten- 
lieder (um  970,  bei  Mwalori  III,  690.  vgl.  709),  das  Bruch- 
stück in  wechselnd  Lateinischen  und  Deutschen  Reimen,  die 
Lateinischen  Dichtungen  in  Versen  und  Prosa  und  die  Deut- 
schen Gedichte  von  Otto's  Stiefsohn  Herzog  Ernst,  noch  Volks- 
buch.   Grundr.  181.  Minnes.  IV.  68.  76. 


Otiinc  genannt  ist:  '  Magwas  Caesar  Otto  liegt  einst 
im  Schlaf,  als  im  Palaste  Feuer  ausbricht;  niemand 
wagt,  ihn  anzurühren,  und  nur  durch  Saitentöne,  deren 
Weise  deshalb  so  naeh  ihm  benannt  ist,  wird  er  ge- 
weckt. Alsbald  erhebt  m  sich  zum  Kampfe  gegen  die 
eingefallenen  Ungarn,  ^  mit  seinem  Bannerherrn  Herzog 
Ronrad,  und  schlägt  sieyGlIig  am  Lech  [Liquus:  der 
berühmte  Sieg  auf  dem  Lechfelde  955).  —  Nach 
Beklagung  seines  Todes,  werden  dann  noch  seine 
gleichnamigen  würdigen  Nachfolger,  Sohn  und  Enkel 
gepriesen:  so  dafs  dieses  Gedicht  recht  eigentlich  das 
Ottingen -Lied  ist;  zwar  ein  gelehrtes,  das  am 
Schlufse  auf  Virgil  (Maro)  hinweist.  Vgl.  zu  XGU. 

V,  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich, 

Findet  sich  nur  in  der  Heidelberger  und  Wiener 
Sammlung,  in  der  letzten  jedoch  stark  überarbeitet 
und  verkürzt;  ebenso  vermuthlich  in  der  Innsbrucker 
Abschrift.' 

Dieser  Schwank  tritt  hier  am  harmlosesten  auf, 
im  edelfreien  ritterlichen  Leben  des  grofsen  Hohen- 
staufen -Kaisers.  Die  besorgte  alte  Mutter  bildet  einen 
heitern  Gegensatz  zu  dem  unbekümmert  lebenden  und 
turnirenden  jungen  Ritter,  dessen  Ebenbild  uns  hier 
noch  manchmal  (VL  LXIV.  LXXVffl.  LXXXIH)  be- 
gegnet. 

Das    entsprechende  Altfranzömche   Gedicht*    von 

*  Wie  Afodus  Liebinc  aus  derselben  Handschrifl  im  Nach- 
trage zu  XLVII,  auch  bei  Eben  S.  87  gedruckt;  früher  schon 
in  Eccardi  quatemio  monumeniornm f  die  Grundlage  scheinen 
irochSische  Dimeier.  zum  Theil  alliterirend. 

^  Ungarios,  dann  immtfr  Furthi  genannt. 
^  Diese  (J.  25}  ist  bei  den  Lesarten  übersehen.  ^  Ans  der 
Wiener  Hds.  in  M.  Haupts  Zeitschrift  IV,  497. 

*  Barbazan-  Ji^eon  III,  190:  Du  prestre  qm  ot  mere  a  force, 
202  Reimzeilen).  Legrand  III,  119.  Ausg.  y.  1829.  111,  117. 
Deut.  Uebers.  III.  86. 
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dem  Priester,  dem  eine  Mutter  aufgenöthigt  wird,  er- 
scheint im  Mönchskleide  und  in  widrigen  Verhältnissen: 
sodafs  unser  Deutsches  Gedicht  selbständig  daneben 
steht.  Ein  Pfarrer  hält  seine  alte  bucklige  und  böse 
Mutter  aufser  dem  Hause  -iriel  schlechter  als  seine 
junge  hübsche  Freundin  (mm),  worüber  die  Alte  so 
ergrimmt,  dafs  sie  den  Sohn  beim  Bischof  verklagt 
Dieser  fordert  beide  Theile  vor  sein  Gericht,  und 
droht,  den  Priester  abzusetzen  (mspendrej ;  was  die 
Mutter  misversteht,  erschrickt,  und  bereut,  sodafs 
sie  am  Gerichtstage  im  Gedränge  einen  eben  eintre- 
tenden wolgenährten  Kaplan  für  ihren  Sohn  erklärt. 
Dieser  wird  trotz  aller  Widerrede,  dafs  seine  Mutter 
längst  todt  sei,  verurtheilt,  und  nur  begnadigt,  wenn 
er  seine  Mutter  anständig  halte.  Das  verspricht  der 
Kaplan,  zieht  mit  der  ihm  aufgezwungenen  Mutter 
ab,  und  begegnet  ihrem  wirklichen  Sohn,  fieide  win- 
ken sich,  und  der  Kaplan  läfst  sich  die  Mutter  für 
ein  Jahrgeld  abkaufen,  womit  der  Sohn  sie  fortan  an- 
ständig hält.  —  Diese  in  Anlage  und  vielen  Zügen 
abweichende  Darstellung  sieht  aus,  wie  eine  Wendung 
des  alten  Abenteuers  zur  Verspottung  der  Geistlichen 
und  ihres  Haushaltes. 

VI.    Rittertreue. 

Obgleich  der  Ritter  dieses  Abenteuers  aus  Frank- 
reich ist  (Z.  25  ff.),  so  finde  ich  doch  kein  überein- 
stimmendes Altfranzösisches  Gedicht,  und  das  Alt- 
deutsche, allein  in  der  Heidelberger  Sammlung  stehende 
Gedicht,  scheint  eigenthümliche  Darstellung.  Zum  Deut- 
schen Namen  des  Grafen  Willekin  von  Muntaburg 
ist  vielleicht  auch  au  Montabur  fMons  Tabor)  am  Alt- 
fränkischen Niederrhein  gedacht.  Des  Grafen  sorgloses, 
Gut  und  Lanzen  schwendendes  Ritterleben  ist  wie  in 
der  vorigen  Erzählung;  und  stimmt  noch  weiter,  durch 
die  schöne  reiche  Braut  als  Turnirpreis,   und    deren 
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£rwerbuBg,  mit  dem  jungen  Ritter  (LXIV),  sowie 
beide  Gedichte  auch  die  £inwirkung  des  Wunderbaren 
gemein  haben;  freilich  dort  ein  feenhaftes,  hier  ein 
kirchliches. 

Aber  das  Vorbild>4»eider  Altdeutschen  Gedichte 
ist  ohne  Zweifel  doch  eine  Französische  Dichtung, 
welche  gewiss  älter  und  dort  heimisch,  nämlich  das 
Rittergedicht  vom  Herzog  Herpin  von  Bruges  und '»ei- 
Dem  Sohn  Lyon,  in  20,000  Alexandrinern  mit  durch- 
gehenden Reimsätzen,  welches  nochmal  so  weitläufig 
in  8—9  sylbigea  Reimpaaren  umgearbdtet  ist. '  Wir 
kennen  es  nur  in  der  spätem  Prosa  eines  wol  noch 
mehr  erweiterten  Ritterromans,  welcher  auch  früh 
ins  Deutsche,  wie  ins  Isländische,  übersetzt  und  ge- 
druckt ist,  namentlich  in  Strafsburg  1514,^  und  dann 
io  der  alten  Sammlung  i>Buch  der  Liebe«.  ^    Herzog 

*  Handsehiift  dqr  altern  Chtouon  dt  g^si«  des  15.  Jahrh. 
io  Paris;  ebd.  das  erweiterte  Gedicht,  Perg.  Fol.:  beide  unge- 
druckt y.  Paris  manuscr.  Franc,  de  la  ItibL  du  roi,  t.  3 
(Paris  1840),  p.  i- h  kurzer  Auszug. 

^  Durch  Grüninger,  in  Fol.  mit  Holzschn.  182  gespal- 
tene Bl.  In  der  Dresdner  Bibl.  Ebert  bibl.  Lex.,  der  den  in 
Panzers  Annai.  der  Altd.  Litt.  I^  47  angerührten  Druck  o.  J. 
nnd  0.181  Bl.  Univ.-BibI,  in  Ingolstadt  (also  jetzt  in  München) 
nur  für  ein  unvollständiges  Exemplar  des  Stra(sburger  Druckes 
Ton  1514  hält,  den  Panzer  nicht  kennt. 

^  Durch  8.  C.  Feyerabeudt,  Frankfurt  a.  M.  1587,  Fol. 
Henog  Herpin  61.  347^-*  381^.  Tgl.  meine  Vorrede  zum  neuen 
Buch  der  Liebe  (1809)  8.  XXXU.  Erneut  in  0.  Marbachs  D. 
Tolksbüchern  41.  42.  43.  -  Die  in  Grundr.  185  angeführte 
P^pierhandschrifi  des  15.  Jahrh.  mit  schönen  Federzeichnungen, 
befindet  sich  in  der  Berliner  Bibliothek.  —  In  Braunschweig  ist 
auch  ein  „Lewenbuch  oder  Herpin  von  Burges  in  Berry  und  sein 
Sohn  Lew**  und  dazu  ein  Sassisches  Wörterbuch  des  14.  Jahr« 
hunderls.  Sebeller  Plattdeutsche  Bücherkunde  S.  472,  mit 
der  Bemerkung«  dieses  Buch  sei  aus  dem  Französischen 
zuerst  ins  Niederdeutsche,  dann  schlecht  ins  Oberdeutsche  über- 
setzt. —  Die  ungedruekte  Isländische  Saga  Herpeni  dudt  ei 
LeonU  fUü  epa  nettnt  Htüßemm  Einari  CSeimgrapMet  hUL 

m.    d.   Mmftm^    OnuiaUb«att«tr.    I.  VII 
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Herpins  von  Burges  (das  Deutscher  klingt)  Sohn  Low, 
welchen  Ritter  Badwin  bei  Florenz  in  einer  Löwen- 
grübe  fand  and  in  seiner  Burg  Montlin  aufzog,  be- 
währt seine  Abkunft  durch  sein  verschwenderisch- 
ntterliches  Leben  und  TurdNa,  sodafs  des  Pflege- 
vaters Habe  draufgeht,  und  Low  n»it  einem  Knecht 
auf  Abenteuer  reitet  Da  Ufst  König  Heinrich  von 
Stcilien  seine  Tochter  sammt  dem  Königreich  als  Turv 
nirpreis  ausrufen;  Low  kömmt  durch  manche  Ritter- 
that  nach  Montlisan,  und  verschaBI  sich  dadurch  Aut- 
nähme  bei  demWirthe  Dietrich,  dafs  er  einen  in 
Schulden  verstorbenen  und  schon  zehn  Jahr  im  Rauche 
gehangenen  Ritter  mit  100  Pfund  auslöst  und  Christ- 
lich begraben  läfst.  Er  gewinnt  schon  vor  dem  Tur* 
nei  die  Gunst  der  schönen  Königstochter,  als  sie 'ihn 
ganz  roth  vorbeireiten  sieht,  und  ihre  reichen  Ge* 
schenke  rüsten  ihn  herrlich  aus  zu  prächtiger  Hofhal- 
tung, mit  Geschenken  an  die  Spielleute  und  an  alle 
Gäste.  Zum  Turnire  gesellt  sich  ihm  ein  Ritter  in 
ganz  weifser  Kleidung:  es  ist  der  von  ihm  ausge- 
löste Todte,  den  Gott  ihm  zum  Lohne  gesendet,  und 
verheifst  seine  Hülfe  für  die  Hälfte  des  <jewinDes. 
Low  gelobt  ihm  sogleich  das  Königreich,  und  will  nur 
die  Königstochter  behalten.  Zunächst  verhilft  di^r 
weifse  Ritter  ihm  zu  einem  befsern  Rosse;  das  erste 
vom  Kaiserssohn  im  Turnir  gewonnene  Boss  nahmen 
beide  ihm  wieder  ab.  So  hilft  der  weifse  Ritter 
Löwen  fürder  zum  Preise,  der  ihm  allgemein  zuer^ 
kannt  wird.  Low  wird  vom  König  und  seiner  Tochter 
prächtig  eingeholt,  und  empfängt  Braut  und  Reich« 
Nach  der  Verlobung  spielt  er  mit  ihr  in  ihrer  Kam*- 
mer  die  halbe  Nacht  Schach.  Der  weifse  Ritter,  der 
bei  Tafel  gedient,  fordert  nun  sein  Theil,  und  Low 
übergibt  ihm  willig  das  Königreich:  da  oflenbart  sich 

iiit,  UiantL  Haon,  1777,  p.  103}  utaterdtn  vor  dem  16.  J«tir« 
liiindert  gcscbviebenefi,  vermuf^ücli  aus  >deiii  Französischen. 


der  weifse  Ritter  »mit  einem  Hölzlein«  als  ein  Bote 
(jottes,  und  verschwindet  —  £s  folgt  dann  noch  mehr: 
die  Brant  wird  entfahrt,  nnd  nach  mancheriei  Aben- 
teuern wiedergewonnen.  Der  weifse  Ritter  bleibt 
Lows  Geführte,  und  scheidet  zwar,  als  Low  gegen 
seine  Braut  eine  Untreue  begeht,  hilft  ihm  aber  den- 
noch. Zuletzt  findet  Low  seine  Aeltern,  und  bewährt 
sich  als  ihren  ächten  Sohn  und  Erben,  dadurch  dafs 
er  in  Burges  das  gewaltige  Hörn  bläst;  ^  er  hilft  dem 
König  Karl  und  Otger  von  Dänemark  gegen  die  Hei- 
den, und  endet  im  Kloster,  nach  Cebergabe  des  Reichs 
an  seinen  Sohn  Wilhelm. 

In  den  Grundzügen  dieser  ganzen,  durch  die 
Thaten  und  Schicksale  der  Aeltern  noch  weiter  aus- 
gedehnten Dichtung  ist  das  acht  Volksmäfsige  wol  zu 
spüren,  obgleich  ihre  Verbindung  mit  dem  Sagenkreise 
Karls  des  Greisen  nur  lose  ist.  Noch  weniger  ist  die 
Debereinstimmung  mit  unsem  beiden  Altdeutschen 
Gedichten  zu  verkennen,  zumal  wenn  die  bei  dem  län^ 
gern  (LXIV)  hervorzuhebenden  gemeinsamen  Züge  noch 
hinzukommen.  Zu  vorliegendem  kurzem  Gedichte  be- 
xengen  selbst  die  Abweichungen  die  Einheit,  oder 
sind  unerheblich.  Der  Pflegevater,  anstatt  des  rechten, 
stimmt  zu  der  hohem  Abkunft  und  dem  weitern  Tha- 
tenkreise  des  Helden.  Das  Hangen  im  Rauch  ist  auch 
etwas  edler,  als  das  Begraben  im  Miste.  Der  weifse 
Ritter  entspricht  dem  Boten  Gottes; '  seine  Bedingung 
ist  minder  hart,  als  in  unserm  Gedichte,  welches  die 
allzuschmerzliche  Prüfung  der  Treue  mit  anderen 
Dichtungen   von    der  Treue  zweier  Freunde    gemein 

'  Diefo  wurde  zu  Bruges  aufbewahrt,  und  hatte  wol  ähn- 
liche Bedeutung«  wie  das  vererbte  Hörn  des  Schwanearitters. 
Vgl.  die  Schwanensage  8.  580. 

*  Ist  Z.  454  snävar  für  nlpoar  zu  lesen?  oder  so  zu  Ter- 
stehn?  --  Ein  JJandrer  Bohmu  ist  der  auch  ans  dem  Don 
Quizote  bekannie  Tjrante  der  Weifte,   Vgl.  lu  XIU. 


hat,  welche  über  die  HiagebuDg  der  Vermählten  * 
hinaus  sogar  bis  zum  Schlachten  der  eigenen  Kinder 
zum  heilenden  filutbade  (vgl.  XCVI)  des  Freundest 
sicl^  versteigt. 

Unser  Deutsches  Gedieht  schliefst  mit  der  Bewäh- 
rung und  Belohnung  der  Bittertreue  einfach  ab,  wäh- 
rend der  Französische  Boman  daneben  noch  durch 
die  eheliche  Untreue  geht. 

VIL  Crescentia, 

Als  ein  Theil  des  Raiserbuchs,  ist  sie  mit  dem- 
selben, neben  ^afsmanns  Ausgabe,  nunmehr  auch  aus 
der  Vorauer  Handschrift  (Quellenverzeichnis  56)  durch 
J.  Diemer  (Wien  1849)  gedruckt.  Die  Absonderung  die- 
ser Geschichte  in  der  Heidelberg-Koloczaer  Sammlung 
stellt  sie  gewissermafsen  in  ihrer  Ursprünglichkeit  her, 
als  eine  von  den  zuvor  selbständigen  Erzählungen  des 
Kaiserbuchs:  als  welche  sie  auch  in  den  hier  folgen- 
den alten  Deutschen,  Französischen  und  Lateinischen 
Darstellungen  auftritt.  Die  in  den  ausgebildeten  Beim- 
paaren  (oben  S.  XU)  durchgeführte  Umschmelzung  der 
altern  Gestalt  des  Kaiserbuchs  in  diesem  abgesonderten 

*  Unter  andern  von  zwei  Kaufmännern  (Gegenstück  zu 
LXVIII),  aus  Petrus  Alphonsus  discipL  clerie.  III  (dazu  T. 
Schmidt  S.  98),  in:  Oest,  Rom.  l*!^;  Steinhövels  Aesop  92;  er- 
weitert bei  Boccaccio  X,  8  (dazu  Y.  Schmidt  Beitr.  110).  dar- 
aus H.  Sachs  Komödia  (III,  2,  7).  Altfranz.  bei  M6on  II.  tf2; 
Legrand  III,  262.  Dazu  gehört  auch  der  verdeutschte  gereimte  Ro- 
man Atys  undProfiliasi5r/>/.  Uit,  deFr.  XV,  179.  Germania II, 93. 

^^  Beides  in  der  Schlufserzählung  der  7  weisen  Meister» 
in  Konrads  von  Würzburg  Engelhart  und  Engeltrut  u.  s.  w. 
Tgl.  Minnes.  IT,  273.  Germania  VII,  323.  A.  Keller  Einleit. 
zum  Roman  des  9ept  saget  8.  CCXXXI  — XLYI,  und  zu  Bü- 
helers Bearbeitung  S.  63.  Loiseleur  fahles  Ind,  162—67,  mehr 
über  die  durch  die  meisten  EuropSischen  Sprachen  und  manig« 
faltige  Darstellungen  gegangene  ältere  Dichtung  von  uämicus  und 
Amelius ,  und  die  verwandten  OUver  und  jiriuti  zu  denen  auch 
der  arme  Heinrieh  gebdri.  Queüenverz.  S.  758.  760. 
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Stücke,  sowie  in  zwei  Handschriften  and  Bruchstücken 
des  ganzen  Werkes  (Quellenverzeichnis  154.  55.  56), 
ist  im  £inklange  mit  den  meisten  übrigen  Gedichten 
unserer  Sammlung  gewählt,  wie  die  alte  Sammlung 
sie  schon  darbot;  und  die  in  den  Lesarten  gegebene 
Vergleichung  mit  der  älteren  Darstellung  (vgl.  oben  S. 
XXI)  würde  noch  anschaulicher  und  lehrreicher  vortre» 
ten,  wenn  diese  der  Umbildung  gegenüber  gedruckt  stünde. 

In  der  Zusammenstellung  über  die  Schwanensage ' 
habe  ich  die  Berührungen  mit  den  verwandten  Dich- 
tungen von  boshaft  verfolgten,  endlich  als  unschuldig 
erkannten  Frauen  und  Jungfrauen,  Müttern  und  Töch-* 
tem  weiter  nachgewiesen;  zu  welchen  hier  die  Koni» 
gin  von  Frankreich  (VUI).  und  des  Reüfsenkönigs 
Tochter  (XCVII)  gehören. 

Die  AltdeutscheProsa  von  Crescentia  (Quellen- 
verz.  92)  ist  keine  Auflösung  der  gereimten  Darstel- 
lung, wie  Genthe  II,  310,  sondern  wol  aus  einer  der 
manigfaltigen  Prosa- Kjroniken  hervorgegangen,^  über 
welche  Mafsmann  zum  Kaiserbuch  weitern  Bericht  ge- 
ben wird. 

Das  A 1 1  f r  a  n  z  ö  s  i  s  c  h  e  Gedicht  von  der  Römischen 
Kaiserin  Florence^  steht  in  naher  Uebereinstimmung 
mit  dem  Deutschen,  wol  aus  gemeinsamer  Lateini- 
scher Qudle,  dergleichen  die  kurze  Geschichtserzäh- 
long  des  Vinzenz  von  Beauvais  *  von  der  Römi- 
schen Kaiserin  Florentia  (die  blühende  Crescentia)« 
Die  Abwesenheit  des  Kaisers,  womit  das  Gedieh^  an- 

'  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  der  Wifsenschar- 
len  1846,  8.  1(64  ff. 

^  Wiederholt  in  W.  Wackernagels  Altd.  Lesebuch.  2. 
Ausg.  987. 

^  J^eon  noav,  recueil  de  fabUaxue  et  eontes  II,  50.  Aus- 
zug bei  Legrand  V»  164;  JDe  la  honne  Imperairice  qai  ^rda 
loyalement  la  foi  du  mar  tage.  Alias:  De  tEmpereur  de  Rmne  </id 
fit  U  vpyage  i^Ouiremer.      Ausg.  v.  1829.  Y,  125. 

^  Spead,  kisi.  Yll,  90.. 
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hebt,  ist  aber  schon  eine  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen 
Grabe.  Drei  Ritter  sollen  die  Kaiserin  ins  Meer 
werfen,  setzen  sie  jedoch  auf  einer  Felseninsel  aus, 
und  bringen  die  Kleider  zum  Zeugnis  der  Ausführung. 
Sie  befiehlt  sich  besonders  der  Heiligen  Jungfrau, 
welche  ihr  erscheint,  sie  tröstet,  und  ihr  das  Heil- 
kraut jedes  Aussätzigen  zeigt,  wenn  er  seine  Sünden 
bekennt  Ein  Pilger-Schiff  führt  sie  in  ein  Land ,  wo 
sie  bei  einer  frommen  Frau  von  ihrer  Hände  Arbeit 
lebt.  Sie  heilt  den  König  und  alle  Aussätzigen,  so 
dafs  der  Kaiser  sie  auch  für  sich  und  seinen  Broder 
nach  Rom  holen  läfst,  wo  sie  sich  endlich  durch  Ent- 
hüllung ihres  Schleiefs  zu  erkennen  gibt.  Die  drei 
Ritter  werden  belohnt;  der  böse  Bruder  wird  begna- 
digt, aber  verbannt.  ^ 

Zunächst  steht  die  Lateinische  Erzählung  der 
Cresta  Romanarvm,  welche  ebenso  beginnt,  aber  durdi 
die  zum  Theil  verwandte  Octavians- Dichtung  veran-« 
lafst,  den  Gemal  der  ungenannten  Heldin  eben  zum 
Kaiser  Octavianus  macht,  während  die  übrigen  Namen 
auch  fehlen.^  Die  Uebereinstimmung  mit  Crescentia 
und  dem  Französischen  Gedicht  geht  bis  zur  Voll- 
streckung des  übereilten  Urteils^  indem  des  Kaisers 
böser  Bruder  die  Schuldlose  bei  den  Haaren  an  den 
Baum  henkt,  wo  der  Herzog  sie  findet,  der  sie,  nach 
dem  scheinbaren  Kindesmorde,  zu  Pferde  entläCst 
Sie  kauft  noch  einen  Knecht  vom  Galgen  los,  welcher 
sie  jedoch  einem  Schiffer,  der  beide  überfahren  soll, 
verräth,  worauf  ein  Schiffbruch  sie  endlich  in  eine 
Abtei   bringt.     Hier   wird   sie   durch   ihre  Heilkunde 

^  Legrand  fügt  hinzu,  dafs  Fräulein  dg  la  Rochegvdlem  aus 
dieser  Erzählung  einen  Roman  j4delaide  dg  Hongrie  gemackC 
bat,  der  sich  genau  daran  hfilt,  bis  auf  die  Frömmigkeit  und 
die  EntWickelung,  welche  durch  eine  den  bösen  Bruder  liebende 
Prinzessin  herbeigeführt  wird. 

'  Im  Anhange  zu  Gräfse*s  Verdeutschung  II,  152. 281,  wo  sie 
»»die  gänzlich  vereinfachte  Geschichte  vom  Oetavitnut^  heifst. 
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[ohne  heilige  Mittheilung)  berühmt,  und  heilt  auch 
ihre  vier  zu  ihr  komjpeoden  Verfolger  (den  Knecht 
von  Blindheit,  den  Schiffer  von  Wafsersucht)«  Ent* 
büllong  und  Ende,  wie  im  Französischen  Gedichte. 

Eine  biemit  noch  näher  stimmende  Darstellung 
enthält  ein  andres  Altfranzösisches  Gedicht,  wel- 
ches ausdrücklich  sagt,  dafs  es  aus  Römischen 
Rroniken  erzähle,  nicht  wie  ein  davon  vorhandener 
rammanss  der  viel  Unstatthaftes  zugefügt  habe.  Es 
ist  das  Spruchgedicht  Flourence  von  Rom,  in  Stro- 
phen von  vierzeiligen  und  einreimigen  Alexandrinern 
mit  freiem  weiblichem  Einschnitt;  *-  welche  Versart, 
mit  der  neuern  Sprache  und  dem  breiten  lehrhaften  Vor- 
trage jüngere  Zeit  verräth.  Die  Kaiserstochter  Flou- 
rence wird  zwar  dem  guten  Esmer^  verlobt,  hat 
aber  zuvor  schon  ewige  Jungfrauschaft  gelobt,^  welche 
in.  furchtbare  Geiahren  kömmt,  zunächst  durch  den 
bösen  Bruder  Miles,  der  vom  Papste  deshalb  in  einen 
Tburm  gesperrt,  aber,  von  Flourence  zum  Empfange 
des  Bruders  befreit^  sie  entführt,  und  nur  durch  eine 
Schlange,  dann  durch  Bären  verhindert,  sie  zu  uoth- 
züchtigen  [was  sehr  umständlich  geschildert  ist],  sie 
bei  den  blonden  Haaren  an  einen  Baum  henkt  u.  s.  w. ' 
wo  nur  noch  Namen  beigefügt  sind:  ihr  Retter  Tierry 

*  A,  Jnhiwü  notw,  reeueil  de*  eoiiUe$y  tUit,  fitbUaux  ei  a»' 
tree  poesiee  inediiee  dee  13^1tf  eiedee,  t*  I  (J'mHe  1839^ 
p.  88-  117;  Le  dil  de  Flourence  de  Aomme,  Me.  198.  N,  £K 
Ks  steht  hier  eine  ganze  Reihe  solcher  Gedichte,  deren  Eigen* 
ihuinHcbfceii  auch  oben  8.  XVIII  lu  beacliien  war.  Die  BervT 
fong  auf  die  Quelle  sieht  gleich  Torn ,  wo  die  Aöniische  Kronik 
der  von  8t.  Deiiys  vorgelegen  wird;  c^nn  p,  112. 

'  Bis  hieher  stimmt  die  Erzählung  mehr  mit  der  Kölni- 
schen Legende  und  Volksbuch  von  Eufemia»  genannt  Gertrud 
von  Köln,  die.  Küaigstoohter  von  England,  vor  einer  Heirat  ent- 
ftiebt»  in  Köln  in  Krankenhause  dient«,  und  Braut  Christi 
bleibt 

»  Es  fehl»  rwar  (8.  Ii0>  ein  Blatt,  aber  das  Uebrige 
stimmt  völlig.  ..>«.< 
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(Dietrich) ,  der  vom  Galgen  befreite  Archembaut  (Erken- 
bold),  der  Schiffer  Cadot,  der  sie  nach  dem  heiligen 
Lande  fahren  sollte,  und  ihres  Retttrs  Seneschal,  wel- 
cher den  herkömmlichen  Verräthernamen  Maquaire 
(Ygl.  zu  VIII)  führt.  Die  vier  Bösewichter  werden 
ungeachtet  Flourencens  Fürbitte  verbrannt,  und  sie 
gebiert  dem  Kaiser  zwei  Söhne.  Die  Abtei,  wo  sie 
bei  den  Nonnen  lebte,  heifst  Biau  Repaire. 

Diese  noch  sonst  im  Altfranzösichen  berühmte' 
Dichtung  ging  auch  früh  in  ein  Schauspiel  über,  Mt- 
rode  de  Notre  Dame,^  deren  Hülfe  Flourence  auch  in 
dem  vorigen  Gedicht  anfleht  und  erfährt. 

Aus  dem  Französischen  kommen  vermuthlich  auch 
das  alte  Spanische^  und  Englische^  Gedicht  die- 
ses Inhaltes,  so  wie  das  Niederländische  Volksbuch. * 

VlIL  Die  Königin  von  Frankreich  und  der  unge^ 

treue  Marschälle, 

Der  Zusammenhang  mit  der  vorstehenden  Cres- 
centia  und  anderen  verwandten  Dichtungen  ist  schon 
bei  dieser  bemerkt.  Die  hier  fast  namenlos  erzählte 
Geschichte  gehört  der  Altfränkischen  Sagengeschichte 

^  F.  Michel  zum  roman  de  la  violette  (vgl.  unser  LXVIIf) 
V.  819. 

*  Touchant  timperatrice  de  Home,  que  lefrere  de  tEmperear 
aeatea  paar  la  faire  perir,  parce  <iu*elle  n'aoait  pas  volu  faire  sa 
volonte,  Depuis  il  devint  leprenx,  et  la  Dame  le  f^rit,  aprht 
(p£il  eut  eonfesee  son  mefait.  Gedruckt  in  Monmerqae  et  AßcM 
theatre  Franc,  an  moyen  age  p,  365  —  416.  Tgl.  A,  Juhirud  my^ 
tthres  inedite  daiH.  siecle  C^ar.  1837;)  /,  pref,  xxvi. 

B  Timoneda  Fairaüas  nr.  21.   Germania   VI  IT,  205. 

*  La  6one  Florenee  of  Rome  in  Riteon  mett,  rom,  III, 
i— 92.  vgl.  I,  CLY.  III,  340.  Grtffse  findet  noch  Anklänge  in 
Gower's  Comtance  W,  32  und  in  Chaucer^s  wum  of  laufe  tedei 
sowie  mit  unserm  Volksbuche  von  der  Britannischen  Heriogs- 
tochter  Hirlanda,  die  jedoch  dem  Schwanenritter  näher  steht. 

^  L.  P.  C.  van  den.  Berg-h  de  Nederlandseft»  volksromane 
(Amsterd.  1837)  11,  Florentina  de  getrouwe. 


y.  tfrfi^ii^U  Her  eiiaeltieti  €tii^lnM$tu.        cv 

Karls  des  Grofsen«  Die  Röoigin  ist  nämlich,  wie 
schon  ein  Geschichtschreiher  des  13ten  Jahrhunderts 
berichtet,  Sibilia,  die  von  Kar!  dem  Grofsen  ver- 
stofsene  Tochter  des  Longobardenkönigs  Desiderius, 
i^on  deren  Geschichte  Französische  Sänger  eine  sehr 
schöne  Dichtung  verfafst  •  haben.  *  Nachdem  dieser 
für  die  Karolingische  Sagengeschichte  slo  reichhaltige 
Alberich  von  Troisfontaioes  tum  Jahr  770  nach  Alk- 
win  berichtet  hat,  die  Ursache  der  Verstofsung  sei 
angewiss,  erzählt  er  aus  der  Dichtung:  ein  schändlicher 
Zwerg  habe  die  Verstofsung  verursacht,  der  Ritter 
Alberich  von  Montdidier  (MarUis  -  DesiclerüJ ,  der  die 
Verstofsene  geleiten  sollte,  sei  von  dem  Verräther, 
Macharius  erschlagen,  sein  Jagdhund  aber  habe  den 
Mörder  in  Karls  Gegen  wart,  zu  Paris  in  wunderbarem 
Zweikampfe  besiegt;  worauf  Macharius  samrot  Galle- 
ran  und  Bachar  an  den  Galgen  gehenkt  werden^  -*- 

Hier  haben  wir,  bis  auf  die  Namen,  die  gemein- 
samen Grundzüge  des  vordem  Theiles  der  Sage,  in 
welchem  der  Hund  eine  Hauptrolle  spielt,  sodafs 
eine  der  eilf  Handschriften  unsers  Alten  Gedichtes 
[Quellenverz.  33 — 41)  es  auch  überschreibt  j>yon  dem 
Hund  von  Frankreich.«  So  gehört  dieses  Gottesurteil 
durch  den  Zweikampf  und  Sieg  des  Hundes^  zu  den 
Erzählungen  von  entdeckten  Mordthaten  durch  Thiere, 
von   den  durch  Schiller   allbekannten  Kranichen  des 


'  j^lierieas  triam  ftmtimn  chran,  bis  1241:  a  eantoribas 
Gaäicis  puk^enma  coniexia  est  fmiuia,  Leibnit.  ttecess,  hist. 
\,  %  p.  i05.  Die  ganze  Stelle  wiederholt  F.  Wolf  über  die 
AlifranzÖsiscben  Heldengedichte  aus  dem  Fränkischen  Karolingi- 
schen Sagenkreise  (Wien  1833)  S.  150—51,  mit  Nachweisung 
der  übrigen  sagengeschichil leben  Stellen  Albericbs. 

^  Die  Art  der  Gleichstellung  zum  Gerichtökampf  erinnert 
an  jenen  zwischen  Mann  und  Weib.  Vgl.  meine  Vorlesung 
über  die  Giemülde.  d«r  Altdeatschen  Liederhandscbriflen,  in  den 
Abbandh  der  Berlitt^r  Akad.  der  Wifsensch.  184.  ft.  %dt&. 
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Ibykus/  von  dem  durch  Rebhühner  entdeckten  Ju- 
denmord ,^  von  den  die  Mörder  des  Heiligen  Meinrad 
verrathenden  Raben*  u.  a. 

Ein  bedeutender  Untersdiied  ist  jedoch  in  vor- 
liegendem Gedichte  die  nicht  blofs  zufällige  Entdeckung, 
sondern  die  durch  die  streitbare  Treue  des  Hundes  ent- 
schiedene Wahrheit. 

Diefs  ist  der  annoch  berühmte  Hund  des  Aubry 
(::=  AWerich)  von  Montdidier,  auch  der  Hund  van  Moii- 
targis  genannt,  wo  dessen  Geschichte  an  einer  Wand 
des  Schlofses  gemalt  war,  und  gemeinlidi  der  Zeit 
eines  Jüngern  Karl,  König  Karls  V  um  1371,  ixtge- 
schrieben  ward,*  vermuthlich,  weil  aus  dieser  Zelt 
das  Gemälde  herrührt,  von  welchem  Montfaucon 
eine  Abbildung  gibt  ^  Andere  beziehen  das  Gem&Me 
auf  Philipp  Augusts  oder  Ludwigs  VH  Zeit,*  oder  er- 
klären es  überhaupt  für  fabelhaft.  ^  Legrand  alleiii 
deutet  es  richtig  durch  die  von  Alberich  erwähnte 
Dichtung.^  Es  fragt  sich  ob  das  Wandgemälde  noch 
vorhanden  ist?  Der  Hund  selber  ist  noch  zu  Goethe's 
grofsem    Aerger   über   die    Bühne    gelaufen.     Nicht 

^  Balladen  und  Romanzen  der  Deutschen  Dichter  Bürger, 
Stollberg  und  Schiller,  erUatert  und  auf  ihre  Quellen  zurück- 
geführi  von  T.  Schmidt  (Berlin  1827)  8.  206.  Vgl.  eoeb 
Flutarch.  de  sera  num,  vind,  e.  S. 

'  Boners  Edelstein  61. 

*  Lang  theol.  bist.  Grundrifs  der  alten  und  Jeweiligen 
Christenwell  (Einsiedeln  692)  Th.  I,  S.  617.  Zur  Nachfolge 
Christi.  Legendensammlung  von  E.  v.  Bülov  (Leipzig;  1842}  S.  191. 

*  F.  Wolf  S.  137  rührt  an:  Oiwier  de  la  Mareke  iivre  de* 
dueh  CParis  1586)  p.  8  mit  Bezug  auf  alte  Chroniken.  /.  C. 
Sealiger  exoiericar.  exerdtai,  /.  XV.  CJ'ar.  1586.  4)  p.  272. 
ffiUon  de  la  Colombiere  theaire  dthonneur  ei  de  la  cKeotUerit 
t,  \h  A».  300. 

^  Mtnumene  de  la  morutrehie  Franc,    v.  III.  p,  68. 
'  Saint ^  Foix  eseaie  hist,  eur  Paris  p,  181.    in  8.  Oeuvre» 
compl.  dParis  1778)  /.  3. 

^  Dnlaare  hist,  des  env.  de  Paris  (1828)  i.  VII,  p.  40. 

*  FaAliokx  ei  eoniee  f ,  276.  ed.  3  (1829)  I>  824. 


minder  wie  ein  ähnlich  edelmütbiger  Affe,  der  sein  Vor- 
bild auch  in  einer  Altfranzösischen  an  Karl  den  Grofsen 
geknüpften  Volksdichtung  hat,  nümlich  in  der  oben 
(S,  C)  gedachten,  von  den  zwei  Freunden,  die  im 
gedruckten  Volksbuch  Amys  und  Milles  heifsen:  wo 
ein  Affe  die  beiden  Knaben  des  letzten  bewacht,  ih- 
nen durch  Trauerkleidung  den  Tod  ihres  Vaters  an- 
deutet, ihre  ins  Meer  geworfene  Mutter  rettet,  und 
durch  einen  siegreichen  Zweikampf  mit  dem  Ritter 
der  Mörderin  alles  ans  Licht  bringt:  welcher  Kampf 
auch  an  einer  Wand  des  Pariser  Justizpalastes,  der 
1618  abbrannte,  gemalt  war.  *  Das  ist  offenbare  Nach- 
bildung, welche  den  treuen  Hund  dem  Menschen  noch 
näher  bringen  will,  ihn  jedoch  nur  äffisch  verzerrt 

Wie  der  Hund  des  Aubry,  ist  auch  Aubry's  Mör- 
der Macarius,  Französisch  Macaire  sprichwörtlich  und 
eine  Art  Maske  verblieben.  Ebenso  heifst  in  dem 
Altfiranzösischen  Gedicht  vom  Schwanenritter,  als  erstem 
Theil  des  Gottfried  von  Bouillon,  der  Gehülfe  und 
Kämpe  der  bösen  Schwiegermutter  gegen  die  un- 
schuldig des  Ehebruchs  verkJagte  Königin  und  Mutter 
des  Schwanenritters,  der  ihn  im  gottesgerichtlichen 
Zweikampfe  belegt,  und  zum  Bekenntnis  zwingt,  wor- 
auf Macaire  an  den  Galgen  gehängt  wird.'  Ebenso 
wird  im  Provenzalischen  Fierabras  (v.  3776)  Macari 
neben  Gaynelo  genannt,  und  Macario  ist  auch  im  Alt- 

'  A.  Keller  Kiiil.  8.  CC\L  zum  romun  des  7  Sa^es.  F. 
Wolf  a.  a.  O.  138»  der  auch  auf  Oaiüard  Mst,  de  Oharlemagne 
CPetr.  1772)  t.  III,  ;».  488  und  IhaUop  tust,  of  fieiion  I,  437 
verweist  Gräfse  Sagankr.  352  bemerkt  noch  ans  Mottmerqud 
[et  P,  I\^chel  theatre  Franc,  ma  mnyen  a§^e)  p,  218.  dafs  die 
ganze, Geschicbie   häufig   auf  alten  Teppichen  ahgebildet   war. 

^  Z«  theoaUer  au  Qfgne  ed.  de  Reifenberg  v.  798.  1041  IT., 
WO  der  Name  Immer  Ä^mquare  geschrieben  ist.  Vgl.  inirod, 
p,  XCYI,  wo  noch  ein  memoire  sur  le  ehien  de  Montargie  von 
Bullet  ia  dessen  sehr  seltenen  cütf^er/.  ear  la  n^hologie- Frame. 
CFarii  1771.  12)  iDgeführt  wird. 
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italienischen  Gedicht  Ton  der  Roncevall- Schlacht  la 
Spagna  ein  solcher  Verräther.  *  Und  wahrscheinlich 
ist  der  noch  ihanigfaltig  (auch  wol  als  advocatus  dia- 
bell)  aufgeführte  Macaire  ein  Abkömmling  des  alten 
Ritters  (S.  CIV],  dessen  Name  vielleicht  den  namenlosen 
Mar  schal  uiisers  Deutschen  Gedichts  veranlafst  hat. 
Die  von  Alberich  erwähnte  Darstellung  der  Alt- 
französischen Dichter  ist  bisher  noch  nicht  aufgefun- 
den.^ Ohne  Zweifel  kommen  aber  aus  derselben  die 
sonst  in  Romanischer  und  Germanischer  Prosa  vor- 
handenen Volksbücher.  Zunächst  der  Spanische 
Roman  von  der  Königin  »Sebilla»,«  welcher  im  16ten 
Jahrhundert  mehrmals  gedruckt  ist,  auch  fAit  einem 
Titelholzschnilt:  Karl  auf  dem  Thron,  einige  Männer, 
der  Hund,  die  Königin  und  vor  ihr  kniend  der  Zwerg.' 
Das  Spanische  Büchlein  ist  wol  schon  aus  erweiterter 
Französis^cher  Prosa  übertragen,  die  Namen,  Spanisch 
verändert,  vielleicht  auch  Manches  vom  Inhalt.  Ich 
bemerke  nur  Einiges  aus  dem  ersten  Theile  der  Dich- 
tung: Der  Zwerg  selber  stiehlt  lüstern  sich  zur  Köni- 
gin; Macayre  mit  Galelon  und  anderen  Rittern  des 
(Mainzer)  Verräthergeschlechts  betreiben  die  Verbren- 
nung der  Königin  mit  dem  Zwerge.  Der  alte  Herzog 
Jaymes  (Naimes  von  Baiern)  und  Almerique  (Franz. 
Aimery  =  Amelrich;    im  Wilhelm  von  Oranse  mis- 


*  V.  Schmidt:  Rolands  Abenteuer  Tb.  TIT,  8.  89. 

3  F.  Wolf.  a.  a.  O.  Itt8  berichtet ,  dafs  ein  in  Roquefort 
giossaire  de  la  Umgue  Romaine  unter  Sihiiie  aufgeführtes  Gedicht 
sich  auf  seine  Erkundigung  durch  F,  Mickel  in  Paris  als  Si- 
byllen-Weissagung ausgewiesen  hat. 

^  Ifyatoria  de  la  reyna  Scilla  laut  der  Schtufschrift  mie- 
nameiüe  corregido  y  emendado.  Seuilla  por  Juan  cromberger 
1532.  36  Bl.  4.  in  der  Wiener  Hofbibl.  F.  Wolf  a.  a.  O. 
124—155  gibt  einen  vollständigen  Auszug.  Eine  Jüngere  Aus- 
gabe Burgoa  1551  erwähnt  L.  F,  de  Moratin  origenea  del 
teatro  JStpanol  I,  96,  in  seinen  Werken»  Madrid  1830»  L  1. 


verstanden  »Heimerich«)  von  Narbona  bewirken 
Gnade  für  die  schwangere  Königin,  und  Ritter  Äv^e- 
rin  de  Mondiser  fAubry  de  Montdidier)  soll  sie  auf  den 
Bufsweg  nach  Rom  geleiten,  und  wird  ungewaffnet 
vom  vollständig  gerüsteten  Macayre  erschlagen.  Die 
Königin  entkömmt,  und  wird  nach  »Videuniz«  geführt 
durch  einen  bäurischen  Eseltreiber  Baruquel,  der  sie 
zu  ihrem  Vater,  Kaiser  Richard  von  Konstantinopel, 
bringen  will.  Der  treue  Hund  scharrt  den  Leichnam 
seines  Herrn  ein,  bewacht  ihn,  und  führt  den  Hof  zu 
ihm,  der  nun  ehrenvoll  bestattet  wird.  Herzog  Jaymes 
und  die  12  unter  einem  Baume  versammelten  Pairs 
sprechen  dem  Hunde  sein  Kampfrecht  zu;  Macayre 
erhält  Schild  und  Knüttel,  und  will  mit  den  Seinen  da- 
bei den  Kaiser  Karl  ermorden.  Der  Hund  besiegt  ihn; 
Galelon,  der  gewaOnet  ihm  zu  Hülfe  reitet,  wird 
überwältigt,  und  mit  Macayre,  der  alles  bekennt,  an 
Rosschweifen  durch  ganz  Paris  geschleift.  Der  treue 
Hund  stirbt  auf  dem  Grabe  seines  Herrn,  und  wird 
neben  dem  Kirchhofe  desselben  begraben.  — 

Der  zweite  Theil  ist  viel  weitschichtiger,  und 
eothält,  mit  den  Schicksalen  der  Königin,  nach  Art  der 
alten  Prosaromane,  mancherlei  andere  Abenteuer, 
auch  der  Nachkömmlinge  im  zweiten,  ja  dritten  GHede. 
Wie  im  ersten  Theile,  stimmt  auch  Alberichs  kurzer 
Auszug  des  Uebrigen  so  mit  dem  Spanischen  Romane, 
daTs  ich  ihn  bieher  setze.  Er  handelt:  von  dem 
Bauern  und  Eseltreiber  Warochero  (Baruquel) ,  welcher 
die  (eines  Knaben  genesene)  Königin  vnmderbarlich 
in  ihre  Heimat  bringt;  von  dem  berüchtigten  Räuber 
Girimardo  (Guiomar)  auf  ihrer  Strafse,  der  sie  ge- 
leitet; von  dem  Einsiedler,  und  seinem  Bruder  Richero, 
Kaiser  von  Konstantinopel,  der  Königin  Vater;  von 
dessen  Heerfahrt  nach  Frankreich.  Von  Sibilia's  Sohn 
Ludwig,  dem  Herzog  Naaman  seine  Tochter  Blancor 
flora  vermalt;    von   Karl  dem    Grofsen,    wie  er  awl 


dem  Berge  Widomari  (^//a/o/a  =  Hautefeuille) ,  von 
Lud^^ig  und  den  Griechen  belagert  wird;  von  Versöh- 
nung der  Königin  mit  Karin  fquod  omnino  falsum  e$tj; 
von  dem  Tode  der  sechs  Verräther  aus  Ganalonis  Ge- 
schlecht, deren  zwei,  die  obigen  Macharms  und  Gale- 
rarmus,  in  Paris  ^mkamen,  zwei  vor  dem  Thore 
Montis  Wi  (do)  man,  davon  einer  Almagius  (Macion,  der 
andre  Xustior);  und  zwei  in  der  Feste  selber,  et  cae- 
t^a  isii  falnUae  annexa  ew  parte  magna  falmiima. 
Qttae  omnia,  quamvis  delectent,  et  ad  ri$um  moveant 
audiewtes,  vel  etiam  ad  lacrimas,  tarnen  a  veritate  hiitih 
riae  comprobantur  nimis  recedere,  lucri  gratia  ita  com- 
posita» 

Aus  dem  Spanischen  Buche  bemerke  ich  zu  den 
hier  eingefügten  Zügen,  noch  einiges  Ergänzende: 
Baruquel,  zwar  ungeheuerlich  geschildert,  wie  Morolf 
oder  Pervonte,  bildet  in  seiner  gntmüthigen  Schalk- 
heit  mit  dem  von  ihm  besiegten  und  bekehrten  Räu- 
ber Guiomar,  ^  einen  Gegensatz  zum  Macayre  und 
erheiternde  Erscheinung  auf  dem  meist  düstern  Hin- 
tergrunde, auch  durch  seinen  Esel,  der  ihn,  nach 
langer  Abwesenheit  an  der  Stimme  eher  erkennt  und 
antwortet,  als  sein  Weib.^  —  Der  Einsiedler,  Oheim 
der  Königin,  schlägt  für  sie  sein  Mönchthum  in  die 
Schanze,  und  tritt  wieder  als  streitbarer  Held  hervor, 
der  mit  Hülfe  des  Papstes  und  des  ungenaimten 
Lombardenherzogs,  die  Versöhnung  seiner  Nichte 


*  Baruquel  eoilührt  Karl  dem  Grofsen  sein  bestes  Ross 
auf  Ähnliche  Weise,  wie  Reinold  den  Bayard,  und  Guiomar 
stiehlt  ihm  im  Schlafe  sein  Schwert  Giosa  CJoytuse"), 

^  Wolf  147  bemtrkl  hiebei,  dafs  den  Bwovo  d'Antonm  s«iB 
Ross  RondeUo  (Franz.  ffirondelle)  eher  erkaniile.  als  seine  Gattin 
Drusiana  (Reali  di  Francia  IT,  24}>  und  in  der  Spagna  Karls 
des  Grofsen  Hündchen  ihn  eher,  als  die  Königin.  Ginguene  hisi» 
litt,  ^ItaUe  \y,  189.  —  Der  Hund  des  Odysseus  nicht  zu  ver- 
gefeen. 
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mit  Karl  dem  Grofsen  herbeiführt,  zuletzt  dnreh  einen 
demüthigen  Aufzug  der  Krieger  und  bis  auf  den 
Gürtel  entblöfsten  Frauen  mit  der  König!»,  vor  dem 
erzürnten  Karl,  der  nun  auch  noch  die  übrigtn  (laut 
Alberkhs,  zwei)  Verräther  schleifen  und  hängen  läfst 
Zugleich  wird  beider  Sohns  Ludwig  Hochzeit  mit 
Blankaflor,  der  Tochter  Almerique's  Ton  Narbona 
(nicht  iVaaman'«  =  Naimas  von  Baiem,  im  Widerspruch 
mit  der  Geschichte'  und  mit  den  Französischen  und 
Deutschen  Gedichten  von  Wilhelm  von  Oranse),  in 
Paris  prächtig  gefeiert;  dabei  auch  Baruquel  zum 
Ritter,  Mayordomo  mayor  erhoben  und  mit  Burg  und 
Gebiet  von  Malete  belehnt 

Die  Hauptabweichung  von  Alberichs  Auszug  ist 
die  Verwandlung  der  Longobardischen  Königstochter 
in  eine  Griechische  Kaiserstochter.  Wenn  aber  Albe- 
rich hier  mehrmals  die  Erdichtung  von  der  wahren 
Geschichte  unterscheidet,  so  ist  doch  eben  die  von 
ihm  angeführte  Verroälung  Karls  mit  der  Longobar- 
disdien  Sibilia  eben  nicht  weiter  beglaubigt. 

In  dem  Altenglischen  Gedicht  Syr  Tryamout 
stimmt  der  Anfang,  von  den  Aeltern  bis  zur  Geburt  des 
Helden,  in  den  Grundzügen  so  auffallend  überein,  dafs 
eine  Nachbildung  des  ersten  Theils  bis  zur  Niederkunft 
der  Sibilia,  mit  veränderten  Namen,  um  so  sicherer  ist, 
als  das  Gedicht  sich  ausdrücklich  auf  Romanische  £r- 
lählung  beruft.^ 

Kürzlich  hal  F.  Wolf  in  Wien  auch  einen  alten 
Niederländischen  Drtlck  dieser  ganzen  Dichtung 
aufgefunden,  welche  aufserdem  noch  in  einer  Roma* 
nisehen  Chronik  vorkömmt,  und  wird  über  deren 
Verhältnis  nächstens  erwünschte  Auskunft  geben. 

*  Aiberkh  nennt  die  Irmengard,  wie  in  den  Gedichlen 
ihre  Mutter  heifst. 

^  V.  316 :  09  U  is  in  Romt^ite  tolde.  Auszug  gibt  EUis 
specim.  of  earfy  Engl,  metr,  r&maneei  III,  192.  Wolf  130. 


Ueber  den  Schwedischen  Talandas  (Karls  Bru- 
der) und  Hildegard  vgl.  zu  LXVIII. 

In  dev-D&nischen  beiden  Volksbüchern,  einer 
gröfsera  und  kleinem  »Kronik«  von  Karl  dem  Grofsen, 
welche  den  Schwanenritter  und  Elega^  enthalten^ 
findet  sidi  diese  Dichtung  nicht:  die  darin  Torkom^ 
mende  Sibille  ist  die  von  Rolands  Bruder  Baldewin 
entführte  Sachsenkönigin,  wie  Jean  Bodels  Altfranzö- 
sisches Gedicht  davon  erzählt. ' 

Unser  Deutsches  Gedicht  hat,  mit  Auslafsung 
fast  aller  übrigen  Namen,  im  ersten  Theil  anstatt  des 
Baiernherzogs  den  Herzog  Leupold  von  Oesterreich 
gesetzt,  wie  mehre  der  Babenberger  heifsen,  deren 
Zeit  und  Land  das  Gedicht  nahe  steht.  Der  zweite 
Theil  weicht  noch  stärker  ab,  durch  die  völlige  Ab- 
lösung von  dem  Karolingischen  Sagenkreis,  indem  die 
kurze  Erzählung  romanzenartig  auf  die  Königin  sieb 
beschränkt,  deren  Wiederfindung  also  auf  ähnliche 
Weise,  wie  bei  Genoveva,  Sisile,  u.  a.  erfolgt.  Wie 
beliebt  diese  Erzählung  gewesen,  bezeugen  die  vielen 
Abschriften  derselben  durch  mehre  Jahrhunderte. 

Auch  in  einen  Meistergesang,  in  des  Regen- 
bogen langem  Ton,  ist  diefs  Gedicht  gefafst,  welcher  im 
16ten  Jahrhundert  zu  Nürnberg  gedruckt  ist^ 

IX,  Alten  Weibes  LUt    Von  Konrad  von  Würzburg. 

Der  vordere  Theil  dieses  Schwankes,  die  Ver- 
kuppelung, wie  er  örtlich  und  namentlich  Würzbur- 
gisch,  scheint  auch  eigenthümlich  Deutsch.  In  den 
manigfaltigen  fremden  Darstellungen  ist  der  hintere 
Theil,  die  Zusammenführung  des  Ehepaares,  mit  einer 

'  Früher  nur  bekannt  durch  den  Auszug  der  bihl,  deg 
romans  1777»  Juill.  IT,  nunmehr  gedruckt  durch  F.  Michel: 
Zm  chanton  des  Seucons,  Par.  1839. 

^  Vgl.  die  nähere  Anzeige  dieses  alten  Druckes  in  dem 
Quellen  Verzeichnis  93. 


ganz  andern  Erzählung  verbunden,  welche  in  anderen 
morgen-  und  abendländischen  Darstellungen,  und  auch 
selbständig  auftritt.    Das  gemeinsame  Band   ist  eben 
nur  das  alte  kuppelnde  Weib:  diese  will  aber  einer 
sonst  ehrbaren  Strohwitwe  dadurch  den  Liebhaber  zu- 
führen, dafs  sie  ihr  Hündlein  künstlich  zum  Weinen 
bringt,   und  der  Frau   einbildet,  es  sei  ihre  Tochter 
(Schwester,  Freundin),  die  wegen  ihrer  Sprödigkeit  gegen 
ihren  Liebhaber  in  eine  Hündin  verwandelt  worden. ' 
Der  ursprünglich  Indische  Zusammenhang  ergibt  sich 
zu  LXVIU;    in   obiger  Verbindung  erzählen  es  aber 
mehre  Bearbeitungen  der  sieben  weisen  Meister, 
[welche,  zuerst  nach  dem  Indischen  Weisen  Seudabad 
zu  König  Kuru's  Zeit  benannt,  und  in  1001    Nacht 
übergegangen,  wie  die  Reisen  Sindbads,  oft  hiemit 
verwechselt  sind):    die  Griechische  Bearbeitung   eines 
Andreopulos,  wie  der  weise  Syutipas  den  Sohn  des 
Perserkönigs  Kyros  erzieht;^  die   Hebräische  Bear- 

*  Feiri  Alfonsi  discipUna  clericaKs  ed.  V,  Schmidt  XIV, 
der  dazu  die  Erzählung  der  Griechischen  7  w.  Meister  zuerst 
miUheilt,  and  hinweist  auf  die  Franz.  Bearb.  aus  der  Disc, 
*^»  im  Casiaiement  bei  Barbazan-Afeon  II,  92.  Legrand  III, 
tti^  (Deutsch  IV,  132);  in  Steinhövels  Aesop.  (Freiburg  1555,  4. 
B).  eil.  Fab.  X);  Gesta  Bomanor,  c,  28.  Hans  Sachs  Fast- 
■><ch(8piel  ..das  veynent  Hündlein''  (IV.  3,  28)  hat  Italienische 
Namen.  JLoiselevar  107  verweist  noch  auf  die  sieben  Visire 
(<^rEngl.  Uebers.  S.  100).  die  Parabeln  Sendabars,  die  Indische 
S^fse  Sammlung  FrihMi-Katha  (LXVIII),  und  in  den  additiowt 
aar  Ut  Faikasies  de  mere  Soie  Cp^tr  F,  Gringore,  Fai\  1516, 
4>  Legrand  nennt  als  Nachahmung  le  doctrintd  de  Sapience 
^^  Grand  Caion  en  vera ,  ohne  nähere  Angabe.  Vgl.  noch 
^'  Kellers  Einl.  zu  den  tepi  Soges  CXLV.  und  zum  Bü* 
heler47. 

^  Vollständig  herausgegeben  von  J,  F.  Boiesormade.  Pai\ 
^S28.  12,  nach  der  von  Dacier  {Mem.  de  Mcad,  B  XLI.  501) 
ungerührten  Pariser  llaiidschrirt,  welche  V.  Stthmidt  auch  früher 
(1827)  bei  seinem  Abdrucke  der  der  discipl,  der,  entsprechenden 
Erzählungen  aas  der  Wiener  Handsclnirt.  verglichen  hat.  — 
Neugriechisch  erschien  ,»Syntipa*'  schon  1805  in  Venedig. 

•■   i.  Alf«» ,    6t««Mait«beHteiitr  I.  VIII 
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beitung  des  12ten  Jahrhunderts,  genannt  die  Parabeln 
Sendabars;'  und  die  Arabischen  sieben  Visire,  worin 
der  Lehrer  des  Königssohns  von  Sina  auch  Sind  b ad 
heifst.^  Alle  drei  stimmen  darin  dfoerein,  dafs  die  Alte, 
als  sie  den  Liebhaber  nirgends  finden  kann,  auf  dem 
Markte  den  heimkehrenden  Mann  der  in  ihrem  Hanse 
wartenden  Frau  zuführt,  der  dann  auf  ihren  Rath  mit 
dem  Pantoffel  so  bearbeitet  wird,  dafs  er  froh  ist,  sie 
zu  begütigen. 

Selbständig,  ohne  jenen  ersten  Theil,  steht  diese 
Kuppelgeschichte  auch  schon  in  dem  Persischen  Tuti* 
nameh,  d.i.  Papageienbuch,  Nachterzählungen  eines 
Papageien,  von  Neschebi  im  Jahr  1329  vollendet,  von 
Kaderi  nach  dem  15 — 16ten  Jahrhundert  in  Indien 
Persisch  verkürzt,  mit  anderen  Erzählungen,'  dann 
auch  ins  Hindostanische  übertragen.  *  Hier,  bei  Ka- 
deri,^ lebt  die  Frau  lustig  während  Abwesenheit  des 
Mannes,  und  als  dieser  nachts  heimkömmt,  wendet 
er  sich  an  eine  Kupplerin,  welche  ihm  seine  eigene 

*  Gedruckt  zu  Konstantinopel  1517:  Venedig  1544.  1605. 
Ins  Deutsche  übersetzt  yon  H.  Sengelmann.  Halle  u.  Leipz.  1842. 

^  Verdeutscht  von  M.  Habicht,  in  der  mit  ihm  und  K. 
Schall  von  mir  vervollständigten  1001  Nacht  (erste  Ausg.  Bres- 
lau 1823.12.  Fünfte  A.  1848. 8.)  N.979  IT.,  Erzählung  des  vierten 
Visirs  (N.  989);  im  Syntipas  des  dritten  Weisen  zweites 
Beispiel. 

'  Kaderi's  Werli  ist  in  Caleutta  Persisch  und  Englisch  (von 
Oladvin)  herausgegeben,  In  London  1801  niedergedrückt:  THe 
7*00^/  Nameh  or  tales  of  a  Parrot,  Eine  andre  Ausgabe,  Per- 
sisch und  Englisch  von  Hadeley,  erwähnt  Dr,  L.  Iken  In  der 
Verdeutschung  nach  Gladwins  Uebersetzung  8.  151,  welclw 
Prof.  J.  G.  L.  Kosegarten  aus  dem  Persischen  berichtigte,  er- 
läuterte, und  zugleich  mit  Entdeckung  des  altern  Werkes  Ne- 
schebi's  in  einer  Handschrift  und  Erzählungen  daraus  berei- 
cherte (Stuttgart  1822).     Vgl.  Goethe*s  Werke  XLVI,  289. 

*  Toia  Nuhaneef'  a  trantiaiion  of  the  popn!tir  Fersian  taieff 
entitled  Tnthi  Nameh,  under  ihe  snperiniendence  of  J,  Oii- 
chrisif  ffindostwvy  proee,  2.  edit.  Calcutia  1810.  4. 

^  Achte  Erzählung,  bei  Iken  S.  48. 
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reichgeschmüekte   Frau    zuführt:    diese    ruft   sogleich 
alle  Nachbarn   über  die  von  ihr  versuchte  Treulosig- 
keit ihres  Mannes  herbei,  die  hierauf  Frieden  stiften. 
Dem  nähert  sich  sehr,  obschon  durch  anderwei- 
tige  Verniittelung,  das   Fastnachtspiel  unsers  Jakob 
Ayrer,  des  Nornbergischeu  unmittelbaren  Nachfolgers 
Hans  Sachsens.    »Wie  einem  Weib  jhr  eygener  Mann 
vnwifsenter  Ding  verkuppelt  wird,  durch  eine  erfah- 
rene Kupplerin.«  ^     Anderseits  stimmt  es  auch  darin 
zu  unserm  Gedicht,  als  die  alte  »Elfsbeth,«  auch  »die 
Zottet  £irs((^  genannt,    selber  erst  einen   »verhurten 
Pfaffen  Emericha  und  die  Frau  zum  Liebeshandel  ver- 
wickelt.   Diese  junge  Frau  »Eva«  ist  erbost  auf  ihren 
den  Buhldirnen  und  Trunk  nachlaufenden  Mann,  und 
geht  aus,  sich  zu  rächen.    Die  Kupplerin  kauft  vom 
Sfindenlohne  des  »Ghorherrn«  auch   einen   Säckel  als 
angebliches  Geschenk  desselben,  und   veranstaltet  die 
Bülerei   in   ihrem  Hause,    »zu  der  rothen  Scheiben.« 
Der  Chorherr   wird    durch    die    letzte   Oelung   eines 
Kranken  verhindert.    Vor  Eintritt  des  Mannes  versteckt 
sich  die  Frau,  belauscht  ihn,  tritt  dann  scheltend  und 
schlagend,    mit  Korb  oder  Besen,  hervor,    und  jagt 
ihn  nach  Hause.    Sie  rauft  sich  dann  noch  mit  der 
Kupplerin,   die  zuletzt  auch  noch  von  dem  Mann  ab- 
geschmiert   wird,   ihr  Handwerk  bereut  und  aufgibt, 
^a  beschliefst    zufrieden    mit   der  Befserung    ihres 
Mannes,  und  gelobt,  ihre  Ehre  nicht  mehr  aufs  Spiel 
zu  setzen. 

Die  angegebene  Oertlichkeit  ist  wol  in  Nürnberg 
zu  suchen,    von   diesem  jedoch  das  Fränkische  Würz- 

\ 

'  Opus  ihecttricwn,  Dreifsig  Aufsbüiidige  schöne  Comedien 
vnd  Tragedleii.  Nürnberg  1618.  Fol.  Dahinler  fülgcn,  ohne  be- 
sonderes Titelblatt,  doch  mit  neuer  Blätterznhl,  „Fafsnacht  oder 
Possenspjel,  welcher  an  der  Zahl  36  seindt*'  Schon  1610  ebd. 
gedrufkl.  Bl.  81. 

'  Die  „rauhe  Eis"  (Elbe,  Elfe?)  im  Wolfdietrich. 
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bürg  des  Gedichts  nicht  fern,  sodafs  die  nahe  Zu* 
samroenstiromung  der  sonst  durch  Jahrhunderte  ge- 
trennten beiden  Darstellungen  aus  gemeinsamer  lieber- 
lieferung  sich  wol  begreift.  *  Der  vermuthlich  dort 
heimische  Dichter,  der  arme  Ronrad  könnte  doch 
wol  der  berühmte  Konrad  von  Würzburg  sein,  da 
dieser  auch  manchmal  über  Armut  klagt,  und  ein 
fahrender  Singer  war,^  der  diesen  Schwank  vor  seiner 
Uebersiedelung  nach  Süddeutschland  reimte. 

Mit  zeitgemäfser  Verfeinerung  liefse  sich  der  Stoff 
noch  wol  zum  Lustspiele  verarbeiten. 

X.  Die  halbe    Bim.      Von  Konrad  von    Würzburg. 

Von  dieser  Dichtung  habe  ich  sonst  noch  keine 
Spur  gefunden.  Die  ganze  herbe  Anlage  und  nackte 
Darstellung^  stimmt  zu  den  fMiaux  et  contes  und 
weiset  auf  Wälsches  Vorbild,  in  damaliger  Nähe  Kon- 
rads,  aus  dessen  reifer  meisterlicher  Zeit  das  Gedicht 
ist.  Die  Narrenverkleidung  erinnert  an  die  Tristans, 
welche  Ulrich  von  Lichtenstein  nachahmte,^  wie  Don 
Quixote  den  Amadis. 

XL  Das  Her%.    Von  Konrad  von   Würzburg. 

Diese  Dichtung  ist  dagegen  desto  weiter  verbreitet, 
desto  manigfaltiger  dargestellt,  wie  schon  die  sieben 
alten  und  neuern  Handschriften  unsers  Deutschen 
Gedichts  bekunden.^    Es  ist  eine  ritterliche  Dichter- 

*  Tgl.  Minnes.  lY,  726.  Ein  Dietmar  von  RotensteiB 
1206  erscheint  ebd.  320. 

^  V«l.  zu  IV. 

^  Der  Mangel  an  Bequemlichkeit  für  die  nöthigslen  Be- 
dürfnisse selbst  im  Königshause,  Z.  225 ,  findet  sich  sogar 
noch  in  den  Briefen  der  Pfälzischen  Prinzessin  von  OrleiDS 
am  Hofe  Ludwigs  XIV. 

^  Minnesinger  IT,  358. 

^  Ausgabe  von  Roth.  8.  Quellenverz.  S.  755.  Erneuung 
von  Maiiath  209. 
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sage,    welche   den    so   häufigen    Ausdruck    der   alten 
Liederdichter,  zumal  der  in  »Gottes  Minne«  zum  hei- 
ligen Lande  fahrenden,  dafs  sie  ihr  Herz  bei  der  Ge- 
liebten zurücklafsen  und  deren  Herz  dafür  mitnehmen, 
geschichtlich   belebt,    indem    der   dort  Sterbende   der 
Geliebten  das  Herz  heimsendet,  die,  beide  Herzen  un- 
wifsentlich  in  sich  vereinend,  dem  geliebten  Todte«  nach- 
folgt, zum  ewigen  Austausche  der  verklärten  Herzen. 
Bei  der  Verbindung  dieser  Sage  mit  unserm  ritter- 
lichen Dichter   Reinman   von  Brannenberg,   um 
Mitte  des  13ten   Jahrhunderts,    habe  ich  dieselbe  in 
ihrer  frühem   Verknüpfung  mit  dem  Provenzaldichter 
Wilhelm  von  Cabestaing  und  mit  dem  Nordfran- 
zösischen Raoul  von  Couci,  beide  zu  Ende  des  12ten 
Jahrhunderts,  umständlich   besprochen, '  von  welchen 
beiden  die  Geschichte  des  letzten  und  der  Frau  von  Fa- 
jel,  die  auch  Uhland  erneuet   hat,    mi^   unserm  Ge- 
dichte die  meiste  Aehnlichkeit  zeigt,    und  auch  dem 
Dichter.  Konrad  von  Würzburg,  zunächst  stand. 

£s  gab  davon  auch  eine  kürzere  Alt  französi- 
sche Erzählung,  neben  dem  ausführlichen,  unlängst 
gedruckten  Roman  in  kurzen  Reimpaaren  mit  einge- 
flochtenen Liedern,  ^  nach  Art  von  Ulrichs  von  Liech- 
tenstein Frauendienst.  Gottfrieds  Tristan  singt  zur 
Harfe    den    Britunischen    (Bretagne'schen]    sehnlichen 

*  Minnes.  lY,  281.     Zusätze,  im  Queilenverz.  96.  97. 

'  Es  Trägt  sieh,  ob  der  von  Legrand  IV,  143  nach  einer 
Königl.  Handscbrifl  des  14 — 15ten  Jahrhunderts  erwähnte 
Roman,  von  welchem  Du  Belloi  einen  Auszug  gegeben  und 
<ine  Abhandlung  über  dessen  Glaubwürdigkeit  geschrieben 
(1770),  derselbe  ist,  welchen  Grapelet  herausgegeben  hat  (1829). 
Vier  der  von  F.  Michel  1830  bekannt  gemachten  Sangweisen 
desselben  hat  schon  Laborde  essai  sur  la  musique  (1780)  IL 
205.  281.  287.  291,  diefiumey  und  Forkel  zu  übersetzen  ver- 
sachten. Von  Laborde  ist  noch  ein  Afemoire  hiti,  mr  Raoul 
deCoucij  avec  an  reeaeä  de  ses  ehantons  (23)  en  vieux  iangage 
et  la  traduciion  de  tandemte  nmeitfue,   Par,  1782.  3  voü. 
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Laich  von  Herrn  Gurun  und  seiner  Geliebten:*  so 
wie  in  andern  Romanen  der  lai  von  ihm  und  Isolden 
gesungen  wird.  ^  In  dem  mit  Gottfrieds  Tristan  zu-^ 
nächst  verwandten  Altfranzösischen  Tristan  des  Tho- 
mas von  B  r  i  t  a  n  i  e  dichtet ,  singt  und  spielt  Isolde  in 
ihrer  Sehnsucht  diesen  traurigen  Liebes-^':  wie 
Herr  Guirun,  betroflen  in  der  Liebe  zu  der^Fran 
des  Grafen,  getödtet  wird,  und  dieser  ihr  heimlidh 
Guiruns  Herz  zu  efsen  gibt,  und  von  ihrem  Leide, 
als  sie's  vernimmt.  ^  Diefs  nähert  sich  mehr  dem 
Cabestaing,  als  dem  Coucy. 

Dafselbe  thut  einerseits  auch  der  noch  vorhan- 
dene lay  delprison  (du  prisonnier)  oder  lui  d*lgnaur^8* 

*  Z.  3524  meiner  Ausg.  von  Gourrieds  Werken.  Da» 
Franz.  iai  (aller  Noiuinativ  laisj  ist  durch  das  ähnlichklingende 
leich  überselzi.    Vgl.  Minnes.  I,  Vorb.  XXXIV  ff. 

^  Den  Tristan  selber  dichtete,  Z.  19,  205.  Vgl.  Minnes. 
IV,  579. 

^  So  besagt  das  Rruchstück  einer  Ha  ndschrirt  des  13. 
Jahrhunderts,  welches  F.  Michel  bei  einem  Pfarrer  in  Hertfort- 
sbire  fand,  und  für  den  dritten  Dand  seiner  Altfratizösischen 
Trfsiansamminng  (1835)  beslimmle.  F.  Wolf,  über  die  Lais.  Se- 
quenzen und  Leiche  (Heidelberg  1841)  S.  52  gibt  die  bezügliche 
Steile  aus  Michels  Miitheilung,  und  S.  237  zwei  Stellen  uns 
dem  Gaillawne  d^ Orange  und  Anseis  de  Carthmge,  wo  Im  Im' 
Gorhon  j  le  lai  Goron  gesungen  wird,  liei  der  ersten  Sielte 
liest  eine  andre  Handschrift  Gorion.  Vgl.  meine  Vorl.  über  das 
Milielgriechische  Gedicht  von  Artus.  Tristan  etc.  in  den  Ab- 
handl.  der  Berlin.  Akad.  1848.  S.  253,  wo  die  Beziehung  auf 
Gero  (Giron.  Guiron)  hienach  unstatthaft  ist. 

^  Legrand  IV.  126  (Deut.  Uebersetzung  IV,  235).  Die  neue 
Ausgabe  (18*29)  IV,  16'2  hat  die  Ursprache  nicht  beigefügt.  Diese 
ist,  mit  zwei  andern  Lai's.  aus  zwei  Handschriften,  durch  L.  J.  N. 
Monnierqu^  und  F.  Michel  herausgegeben,  Paris  1832,  nur  in 
150  Abdrücken,  und  darin  erst  der  Dichter  genannt.  Der  In- 
halt war  nuch  den  Provenzalen  bekannt  und  Arnaud  de  Marsan, 
des  13.  Jahrhunderts,  nennt  den  Ritter  Linaare,  und  auch  den 
sonst  nicht  vorkommenden  VerrSther  Afassot.  Raynoaard  ehoix 
des  poesies  des  Troahaidoars  II,  308.  Derselbe  im  Joarnai  des  Sa- 
vans  1833,  Jatw.  5.  In  nächstem  Bezug  auf  dieses  gemeinsame 


des  12ten  Jahrhunderts,  von  Jean  Renault  aus 
Bassin,  obgleich  er  anderseits  durch  die  Vermehrung 
der  Herzensfrauen  eine  eigene  breitere  Entwickelung 
hat:  Ritter  Ignaur^s  in  Bretagne  ist  so  liebenswürdig 
und  liebesfähig,  dafs  zwölf  Frauen  zugleich  sein  Herz 
besitzen,  bis  die  Frau  des  Herrn  von  Ariol  es  ent- 
deckt, und  alle  sich  in  einem  Haine  vereinen,  ihn  un- 
fähig zu  machen,  dafs  er  noch  andere  Frauen  so 
berücke.  £r  entschuldigt  sich  mit  ihrer  aller  Liebens- 
würdigkeit, und  fordert  diejenige  auf,  den  ersten 
Streich  zu^  thun,  die  ihn  am  meisten  geliebt  hat.  ^ 
So  rührt  und  entwaffnet  er  die  Schönen,  soll  jedoch 
eine  von  ihnen  ausschliefslich  erwählen.  £r  wählt 
die  Frau  von  Ariol,  und  bleibt  ihr  fortan  getreu. 
Das  Abenteuer  bleibt  aber  nicht  verborgen,  und  als 
einst  die  zwölf  Ehemänner  bei  ihrem  Lehnsherrn  ver^ 
sammelt  sind,  lacht  einer  der  Burgleute  über  diese 
»Brüderschaft  des  H.  Arnold,«  und  jene  vernehmen 
Alles.  Der  Herr  von  Ariol  erspäht  und  ergreift  den 
Ignaurös,  und  die  versammelten  zwölf  Männer  beschlie- 

Herzefsen  will  der  von  Dante  ins  Fegefeuer  verseizte^Trubadur 
Sordel  das  Herz  des  versiorbeoen  Herrn  von  Blacalz  vier  Für- 
Sien  zu  efsen  geben,  sie  zu  beherzen;  dagegen  Bertram  von 
Alainon  es  unter  dessen  geliebte  Frauen  verlheilen  will. 
Raynouatd  IV.  67.  6Ä.  W.  Wackernagel  erinnert  dabei  an 
den  neunberzigen  Mann,  Bischof  Siegfried  von  Epstein,  wie 
Beiroar  von  Zweier  ihn  nennt  (Minnes.  II,  210),  und  an  das 
Efsen  von  neun  ungebornen  Herzen  als  Zauberinittel  für  Diebe 
und  andere  Verbrecher,  bei  v.  Tettau  und  Temmc  Pieufs. 
Volkssagen  S.  266.  M.  Haupt  Zeiischr.  VI,  295. 

*  Der  Ritter  De  la  Tour  in  seiner  Instrueiion  ä  ses  Jläes 
1373  erzählt  dieselbe  List  von  einem  Ritter  gegen  drei  von  ihm 
betrogene  Frauen.  Deutsch  im  „Buch  der  Liebe"  Kap.  22. 
Fauchet  berichtet  von  Jean  de  Meung.  dafs  er  durch  ähnliche 
Wendung  der  Rache  der  Hofdamen  entging,  die  sich  durch 
seinen  Roman  von  der  Rose  unverblümt  beleidigt  fanden. 
Weitere  üebertragung  in  Italienische  and  Frunzösische  Erzäh- 
lungen welsl^  Legrand  nach. 
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sen,  ihm  das  Herz  auszuschneiden  and  es  ihren  Frauen 
zu  efsen  zu  geben.  So  geschieht's:  die  Frauen,  deren 
Liebe  für  den  unglücklichen  wieder  erwacht,  werden 
zu  einem  Male  vereint,  und  ihnen  nach  demselben 
das  entsetzliche  Gericht  verkündet.  Alle  preisen  nun 
den  Genofsenen,  und  nehmen  fortan  keine  Speise  mehr. 

Diese  von  Imhert  erneute  Erzählung,  deren 
Eingang  die  Zeit  angibt,  da  Poitou  und  Frankreich 
noch  getrennt  waren,  vor  Philipp  August,  betrachtet 
Legrand  als  die  (Grundlage  der  beiden  Uebertragungen 
auf  Cabestaing  und  Couci,  in  deren  Ges.chichte  sie 
gleich  wenig  beglaubigt  ist.  Ein  älterer  gemeinsamer 
Sagengrund  ist  aber  auch  für  den  Ignaur^s  anzuneh- 
men, dessen  zwölffach  getheiltes  Herz  mit  den  zwölf 
ihm  im  Tode  getreuen  Treulosen  und  deren  zwölf  hart- 
herzigen Männern  zwar  einen  märchenhaften  Anstrich 
haben,  aber  noch  mehr  eine  spätere  pikante  Zurich- 
tung verrathen,  im  frivolen  Französischen  Geschmacke, 
der  z.  B.  auch  im  Roman  von  Hug  Schapter,  jedoch 
nicht  so  anstöfsig,  erscheint. 

Ein  Leich  des  Minnesingers  von  Gl i er s/  Hein- 
rich von  dem  Türlin  in  der  Abenteuer- Krone,  ^ 
undderSckwankvöm  »Wein schwelg«' gedenken  des 
Unglücklichen  der  erschlagen  und  (d.  h.  dessen  Herz]  - 
gesotten,  und  den  Frauen,  die  sein  nicht  vergefsen 
wollten,  zu  efsen  gegeben  ward.  Die  Mehrzahl  der 
Frauen  stimmt  zum  Ignaur^s,  und  der  Name  Gralant, 
welchen  beide  Gedichte  ihm  geben,  ist  nur  Verwechs- 
lung mit  dem  anderweitig  auch  bei  Deutschen  Dich- 
tern berühmten  Gralandes-Leich.  * 

'  MinnesJoger  I,  108. 

^  Der  Heideib.  Hds.  Bi.   269:  Ynd  da  man  Oralanden  *oi. 

^  Qiiellenverzeichiiis  16.  Wiederholt  in  W.  Wackernagels 
Altd.  Leseb.  %  Aiüsg.  575. 

*  Bariazan-Afeon  IV,  57:  /A»y  de  Oraelent  pur  Afarie 
de  France.    Legruiid  I,  i25:   tai  de  GrueUmy    sehr    ähnlicher 


V.  tfffi^ti^te  liet  etn^elnen  Cr^a^lnngeii.      cxxi 

Aas  dem  Französischen  ist  wo]  zunächst  die  Alt- 
englische Romanze,  der  Ritter  von  Couci  und  die 
schöne  Frau  von  Fajel;  *  so  wie  die  Spanische  Ueber- 
tragung  auf  einen  Marques  von  Astorga  zu  König 
Karls  n  Zeit,  obgleich  diese  auf  £igenthum  Anspruch 
macht.  ^ 

Aus  der  einfachen  Ueberlieferung  rührt  Rocca- 
ccio's  schöne  Novelle  her  (Decam.  IV,  9),  zunächst 
wie  er  sagt,  aus  Erzählung  der  Provenzalen,  und 
wol  aus  den  alten  chronikenartigeu  Lebensbeschreibun- 
gen der  Provenzaldichter,^  weil  überhaupt  keine  Pro- 
venzalische  contes  et  fabliauoc  bekannt  sind,  und  bewährt 
so  eine  bewundernswürdige  Ausbildung  zur  kunstrei- 
chen Novelle.  Die  heimischen  Provenzal  -  Namen  sind 
auch  alle  behalten,  nur  Italienisch  ausgesprochen,  Guar- 
dastagno  für  Cabestaing  u.  s.  w.  ^ 

Petrarca  führt  im  Triumph  der  Liebe  (IV,  53) 
auch  den  Wilhelm  (von  Couey)  auf,  den  sein  Gesang 
in  der  Rlüte  hinrafile. 

Inhalt  mit  dem  vorhergehenden  lai  de  Lanval,  von  derselben. 
Hoquefort  bat  in  seiner  Ausg.  ihrer  Werke  (I,  202.  486)  ihr 
such  beide  lai*8  zugeschrieben ,  da  Jener  als  Wiederholung  ihr 
doch  schwerlich  gehört,  auch  nicht  in  der  Londoner  Hand- 
schrift steht.  Vgl.  Wolf  S.  238.  Ich  habe  das  Gralands-Lied 
verdeutscht  in  den  »«Erzählungen  und  Märchen"  Bd.  I  (Prem- 
ix 1825) ,  S.  81 :  welche  Sammlung  in  2  Bänden .  aus  dem 
Morgen-  und  Abendlande,  auch  oben  S.  XLI  anzuführen  war. 
I>ie  von  Gräfse  II,  1121  angegebene  Nachbildang  in  CeiUo 
'i«^  mäiehe  n.  39  findet  sich  darin  nicht. 

^  JUison  anc.  Engl,  meir,  rom,  C^^ond.  1802)  III,  193: 
'«  knighi  of  Cnriety  tmd  ihe  fair  LaSy  of  FagmlU 

^  Ideler  Gesch.  der  Altfranz.  Nat.-Lit.  S.  127. 

^  Aus  einer  Handschrirt  in  Manni*s  Geschichte  des  Deca- 
merone  (Florenz  1742);  darnach  übersetzt  in  (Millot's)  hut, 
det  troubadours  CPar.  1774)  t,  I.  p.   134-149. 

*  Noslradamus  in  seiner  Bearbeitang  der  älteren  Lebens- 
beschreibungen der  Provenzaldichter  nennt  die  Fraa  Triciina 
Corboneila  und  ihren  Mann  Raimond  di  Seglians,  und  setzt 
den  Tod  des  Dichters  1213. 


Den  Nordfranzösische  Castellan  von  Couci  kennt 
schon  Legrand  als  Helden  zweier  moderner  Tragö- 
dien, und  gewiss  sind  noch  mehre  vorhanden.  — 

Verwandten  Inhaltes  ist  die  noch  bekanntere 
Novelle  Boccaccio's  (IV,  1),  wie  der  Fttrst  Tan- 
cred  von  Salern  dem  bei  seiner  Tochter  Gismunda, 
verwitweten  Herzogin  von  Capua,  betroffenen  Diener 
Guiscardo  das  Herz  ausschneiden  und  ihr  in  einem 
Goldgefäfse  geben  liefs*^  worauf  sie,  es  küssend  und 
beweinend,  bereit  gehaltenes  Gift  aus  dem  Gefilfse 
trank,  und  es  an  ihr  Herz  drückend  starb.  * 

Diese  Novelle  ist  noch  viel  häufiger  nachgeahmt 
und  bearbeitet:  Lateinisch  von  Leonardo  Aretino 
1438;'  in  Terzinen  von  Michael  Accolti  (st.  1483); 
abermals  in  einer  Novelle  von  Hier.  Benivieni 
1485,^  und  vonParabosco  im  16ten  Jahrhundert;  in 
Lateinischen  elegischen  Versen  von  PhilippBeroal- 
dus  (st  1558),  die  von  F.  Habert  1553  und  von 
R.  le  Blanc  1553  Französisch  übersetzt  erschienen;* 
in  Italienischen  Oktaven  von  Annibal  Guasco;  und 
in  fünf  Italienischen  Trauerspielen,  eins  des  15ten 
Jahrhunderts,  drei  des  16ten,  und  eins  des  17ten.  ^ 
—  £ine  Französische  Pitieuse  et  lamentable  hütoire 
erschien  in  Lyon  1520. '^  —  In  Englischen  Oktaven 
dichtete  sie   Will.  Walter  im   16ten  Jahrhundert.'' 

*  JSd,  du  Merii  Mst.  de  la  poesie  Seandimwe  p.  348  weist 
auf  Büccaccio*s  Quelle  in  einer  KrzXhiiiiig,  welche  Lami  no- 
veüe  leiter.  1755.  p,  24t  aus  einer  Uandsehrift  der  Ricctrdi- 
ftchen  BibI,  in  Floreni  mitgetheilt  hat. 

^  In  den  Werken  des  Aeneas  Sytrius  und  bei  Manni. 
Einzeln:  (Rom)  o.  J.  4;  Florenz  1487.  4,  und  häufig.  Französ. 
Uebers.  v.  J.  Fleory.  Paris  1493.  und  öfter.  Grfifse.  II.  2. 
1122. 

'  Kbert  bibl.  Lez.   V.  Schmidt  zu  Bärgers  Batlade  S.  43. 

^  Grfifse  a.  a.  O. 

^  Bei  Mannt  nXher  angezeigt. 

*  Melanges  iirees  d'ane  grande  bibUotheijtie  X»  277. 

'   fVarlon    hiai,   of    Engl,    poeiry   II,    233.     Gräfse   1123 
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Fünf  Engländer  haben  davon  ein  ungeheuerliches 
Trauerspiel  mit  vier  Chören  verfafst,  das  vor  der 
Königin  Elisabeth  1568  aufgeführt  wurde.'  Dryden 
blieb  bei  der  Erzählung,  in  gereimten  Jamben  (1779). 

Aretins  Latein  hat  Nico  laus  von  Wyle  im  15ten 
Jahrhundert  verdeutscht;'  und  Hans  Sachs  hat  aus 
Boccaccio^s  Novelle  (die  auch  in  »Schimpf  und  Ernst« 
Deutsch  steht)  eine  »klägliche  Tragedi  des  Fürsten 
Concreti«  gereimt,  ohne  Zuthat.  Am  berühmtesten 
ist  diese  Dichtung  durch  Bürgers  Ballade  »Lenardo 
und  Blandine,«^  Tochter  des  Fürsten  von  Burguud, 
und  seine  viele  Nachahmer  geveorden,  deren  Verhält- 
nis zu  Boccaccio's  edler  Darstellung  schon  W.  Schlegel 
treffend  gewürdigt  hat/  als  völlig,  in  Form  und  Be- 
handlung, verunglücktes  Zerrbild.  Schlegel  gedenkt 
dabei  noch  der  etwas  fratzenhaft  die  Ballade  beglei- 
tenden Zeichnungen  eines  Herrn  von  Götz,  und  des 
Gemäldes  von  Hogarth,  der  den  edlen  Italienischen 
Styl  aus  dem  Stegereif  überbieten  wollte,  diese  No- 
velle dazu  wählte,  und  auch  nur  eine  Caricatur  malte« 

Der  »fleischlich,  blutig  unnatürliche«  Inhalt  dieser 
Qod  der  verwandten  Wälschen  Dichtungen  erzeugte 
freilidi  derlei  Ungeheuer;  und  in  diesem  Sinne  sagt 

nennt   noch:    the  amerout    hisi.  of  Grnse.    and  Sygism.  Lond. 
1682.  4.  und  ihe  9taiefy  tragedy  of  O,  and  S.  Lond.  1597. 

*  Mit  Aendeningen  durch  Roh.  Wilmot,  einen  der 
Fünfe,  gedruckt  ltt92;  wiederholt  In  der  Dodsley'schen  Samm- 
lung II,  153.  Nähere«  darüber,  mit  übersetxten  Stellen,  bei 
Schmidt  S2;  ebd.  35  über  Drydens  Gedicht. 

*  „Tranrjilation  oder  Tutschnngen.'*  Sfraf^bnrg  1510. 

'  nalladen  und  Romanzen  der  Deutschen  Dichter  Bürger, 
Sloltberg  und  Schiller,  erläutert  und  auf  ihre  Quellen  zurück- 
geführt  von  Y.  Schmidt  (Berlin  1827;  S.  43,  wo,  sowie  in  den 
Beiträgen,  noch  mehr  Aiisfuhruiig^n  und  litterarische  Nach- 
weisungen. 

^  Charakteristiken  und  Kritiken  von  A.  W.  Schiegel  und 
F.  Schlegel  (Königsberg  1801)  Dd.  %,  S.  51  ff. 


i 


schon  Legrand,  wenn  eine  Sammlung  Erzählungen  für 
die  Kanibalen  gemacht  werde,  dürfe  man  diese  nicht 
vergessen.  * 

Xll,     Das  Auge. 

Diese  nur  in  zwei  Handschriften  befindliche  Er- 
zählung weifs  ich  nicht  anderweitig  nachzuweisen.  Sie 
scheint  dem  Inhalte  nach  ebenfalls  Wälscher  Abkunft. 
Die  selbständige  Darstellung  derselben  durch  Her- 
rand von  Wildonie,  welcher  vermuthlich  der  Min- 
nesinger dieses  Namens  ist,  ^  spricht  auch  für  Ueber- 
tragung  aus  dem  nahen  Wälschland,  aus  welchem 
Wildonie  eingeständlieh  eine  andere  Erzählung  (XLIU) 
überkam.  Seine  Darstellung  ist  aus  der  einzigen 
Handschrift  zur  Vergleichung  im  Nachtrage  (S.  713) 
gedruckt. 

XIIL  Frauentreue  ^  , 

und 

LXVIL  Friedrich   von  AuchenfurL      Von    Jansen 

EnenkeL 

Beide  Gedichte  haben  gemeinsame  Grundlage.  Sie 
theilen  dieselbe  noch  mit  einem  dritten,  ja  vierten. 
Die  Altfranzösische  Erzählung  des  Jacques  Basin 
von  den  drei  Rittern  und  dem  Frauenhemde*  lautet 

*  Die  gemeinlich  auch  hieher  gezogene  Altfranz.  Erzählung 
von  der  Chalelaine  de  Vergy  CBarbazan^]M[eon  IV,  296.  Legrand 
IV,  49,  auch  bei  Boccaccio  III,  10  erwähnt,  und  ähnl.  Erzäh- 
lang  im  Heptameron  Vir,  10,  und  Tragödie  von  Belloy)  bat 
nur  das  geheime  Liebesverstäodois  und  den  Tod  Beider  gemein, 
ohne  das  blutige  Herz.  Und  die  von  Stollberg  als  Ballade 
„die  Büfsende*'  gedichtete  Erzählung  der  Königin  von  Navarra 
(Heptameron  lY,  2)  gehört  noch  weniger  hieher.  Vgl.  Y. 
Schmi  dt  121. 

3  Minnesinger  lY,  299. 

3  Abdruck  bei  Mailath  275.  Aaszug  bei  Genthe  II,  247. 
vgl.  Nachträge. 

^  M^n  nouv.  rec.  1,  91.  Legrand  I,  161:  Les  irois^  ehe- 
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so:  Drei  Ritter,  zum  Tarnier  ziehend,  erbieten  der 
schönen  Frau  eines  von  ihr  beherrschten  Herrn,  der 
sie  gastlich  bewirthet,  jeder  für  sich,  ihren  Minnedienst 
bis  zum  Tode.  Sie  weist  alle  ab,  sendet  ihnen  jedoch 
durch  einen  Knappen  ihr  Hemde  nach,  und  will  den 
t]s  ihren  Ritter  annehmen,  der  in  diesem  Hemde, 
blofs  mit  Panzerhosen,  Helm,  Schild  und  Schwert 
gewaffnet,  das  Turnier  besteht.  Die  beiden  reichen  der 
drei  Ritter  greifen  anfangs  zu,  besinnen  sich  aber 
bald,  allein  der  dritte,  arme,  nur  mit  einem  Schild- 
Knappen  versehene,  aber  streitbarste  und  kühnste  Rit- 
ter, wagt  es,  schenkt  dem  Roten  ein  schon  gewonne- 
nes Ross,  reitet  getrost  so  im  Frauenhemde  zum 
Kampfe,  „tränkt  sein  Schwert  mit  Blut''  und  erringt 
den  Preis  des  Turniers.  Schwer  verwundet,  will  er 
jedoch  das  Hemde  während  der  Heilung  nicht  ablegen. 
Seine  darob  höchst  erfreute  Herrin  läfst  ihn  durch 
ihren  Boten  trösten  und  reichlich  verpflegen.  Rald  ge- 
nesen, eilt  er  zu  ihr,  als  ihr  Gemal  eben  einen  gro- 
fsen  Hof  halten  will.  Da  fordert  der  Ritter,  däfs 
seine  Herrin  bei  dem  Festmale  das  blutige  Hemde 
trage.  Sie  war  sogleich  bereit,  und  erschien  darin  zu 
aller  Erstaunen  und  Bewunderung.  Die  beiden  feigen 
Ritter,  die  auch  gekommen,  schlichen  beschämt  weg, 
and  der  kühne  erhielt  auch  seinen  höchsten  Lohn, 
welchen  der  Gemal  ihm  nicht  streitig  machte.  — 

Die  Vergleichung  ergibt  nähere  Aehnlichkeit  mit 
dem  auch  in  Wälscbland  spielenden  Herrn  von  Au- 
chenfiirt:  aber  die  in  beiden  Deutschen  Gedichten  ver- 
herrlichte Frauentreue  erhebt  beide  Frauen  bedeutend 
über  die  Französische  leichtfertige,  von  Allen  gebilligte 

vaüert  ei  la  ehenäte,  Ais  Eingang  gibt  er  eine  Stelle  eines  an- 
dern Gedichts,  die  schwungvolle  Verherrlichung  eines  kühnen 
Riitersmannes.  (Deut.  Uebers.  f,  201).  In  Renouards  Ausgabe 
(1829)  1 ,  229  lieirst  der  Dichter  Jakes  de  Basin,  Legrand  hat 
unter  Jaquci  Basir*?  Nan»«D  noch  eine  Erzählung :  la  vewedatmrS, 


Dame,  welche  selber  das  Hemd-Abenteuer  mit  dem 
daran  geknüpften  und  gewährten  Lohn  erst  hervor- 
ruft.   Die  Höiiiische  Gräfin  erbietet  zwar  auch  so  ihr 
Kleid,  aber  nur  um  abzuwehren,  und  gewährt  keines- 
wegs  die  verheifsene    Gunst.    Der    Kitter   verzichtet 
auch,  edelmüthig  darauf,  und  bedingt  nur,   dafs  die 
treue  Gattin  im  blutigen  Kleide  beim  Pfingstfest  in  der 
Kirche  erscheint,  die  nun  erst   ihrem  würdigen  Ge- 
mal    alles  offenbart.  —    Edler  noch  und    herzlicher 
erscheint   die  schöne  Bürgerin  der  »Frauentreue.«  Ihre 
Schönheit  entzündet  den  kühnen  Ritter  von  selber  zum 
Berserkerkampf  im  bloXsen  seidenen  Hemde,  und  rei- 
zend  und   beweglich  ist,  wie  die  zarte  Frau  endlich 
nur  auf  Zureden  ihres  braven  Mannes  seinem  Freunde, 
dem  Ritter,  das  Speereisen  zitternd  aus  der  Wunde 
zieht;  ergreifend  ist  es,    wie  sie  den  Leichnam  des 
nächtlich  zu  ihr  eingedrungenen  verbluteten  Ritters  sel- 
ber hinausträgt;  und  die  rührendste  Weihe  erhält  diese 
glühende  Liebe  durch  ihr  Todesopfer  in  der  Kirche, 
welches  sie  nicht  blofs  durch  ihre  Kleider  darbringt, 
sondern  auch  durch  ihr  brechendes  iterz,  von  Allen 
beklagt.   Das  ist  gewiss  die  edelste  und  innigste,  acht 
Deutsche  Gestalt  dieser  Dichtung,   zugleich   die   ein- 
fachste, während  in  der  Französischen  noch  die  bei- 
den kleinmüthigen  Ritter  zum  Gegensatz  dienen  müfsen. 
Die  durchweg  freie  und  erweiternde  Ueberarbeitung  in 
der  jungen  Lafsbergischen  Handschrift  hat  sehr  roh  nach 
der  Heilung  des  Ritters  eine  verabredete  Zusammen- 
kunft anstatt  seines  unversehenen  Eindringens  gesetat 
Der  romantische  Mythus,  dafs  das^  Hemde  der  Ge- 
liebten nicht  minder  zum  ritterlichen  Schutze  diene, 
wie  St.  Georgs  Hemde  dem  Helden  Wolf-Dietrich,  ja 
der  heilige  Rock  dem  König  Orendel,  wiederholt  sich 
auch  sonst  noch.    In  dem  alten  Pros^-Roman  Tirani 
k  Blanc  (vgl.  oben  zu  VI)  verlangt  dieser  Ritter  von 
seiner  Herrin  eins   ihrer  Hemden,    und  trägt  ^   im 
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Streite.  Anderseits  bemerkt  Legrand  aus  des  Ritter^ 
de  la  Tour-'Landn  instructions  ä  ses  fiUes  i575  (oben 
S.  CXIX),  wie  ein  der  Vergiftung  beschnldigtes  Fräulein 
durch  einen  Ritter  im  gerichtlichen  Zweikampfe  gerei- 
nigt wird,  und  als  dieser,  tödlich  verwundet,  ihr  sterbend 
sein  blutiges  Hemde  sendet,  dafselbe  zeitlebens  tragt. 

XIV.     Der  Schüler  zu  Paris 

ist  zum  Theil  auch  mit  den  beiden  vorigen  Gedichten 
verwandten  Stoffes.  Der  traurige  Ausgang,  die  Ver- 
blutung (zwar  vom  Aderlafs,  der  im  Tristan  nur  die 
Umarmung  verräth)  und  das  Todesopfer  in  der  Kirche 
stimmen  völlig  mit  XUI  Frauentreue.  Der  Hauptunter- 
schied ist  die  beiderseitige  Freiheit  der  jugendlichen, 
verzehrenden  Liebe,  welche  jedoch  gehemmt,  auch  der 
Heimlichkeit  und  Listen  bedarf. 

Diese  Schlauheit,  wodurch  das  versperrte  Mägd- 
lein ihren  Reichtiger  zum  unwifsenden  Unterhändler 
ihrer  Minne  macht,  ist  der  Hauptinhalt  vieler  anderer 
Erzählungen  und  auch  Lustspiele,  welche  seit  Roc- 
caccio's  bekannter  Novelle  (lU,  3)  sich  wolgefiülig 
wiederholt  haben.  Die  muthwillige,  vornämlich  die 
Geistlichkeit  verspottende  Novelle  wird  für  eine  gleich* 
zeitige  Florenzer  Stadtgeschichte  ausgegeben,  weshaJb 
man  die  Namen  verschweige,  und  das  listige  Weib  ist 
die  adelige  Frau  eines  Wollarbeiters.  Eine  Novelle 
Massuccio's  von  Salem*  gibt  sich  auch  fürgleichzei- 
tig; es  ist  aber  ein  Fürst  von  Salern  und  eine  vor- 
nehme Neaplerin,  und  der  vermittelnde  Priester  durch- 
schaut ihre  List.  —  Rei  Ronaventure  de  Periers 
(fwwD,  CXIY)  ist  es  eine  junge  Frau  in  Orleans  und  ein 
Schüler,  und  der  gefoppte  Reichtiger  rächt  sich,  indem 
er  laut  von  der  Kanzel  herab  die  Frau  bezeichnet,  die 
ihn    zum  Kuppler   gemacht  habe.^  —  Dann  erzählt 

*  X«  ehfumia  NooeUe  (Venedig  153i)  nao,  SO. 

'  Datuwird  in  der  neuen  Ausgabe  von  P.  L.  Jacob  (St.  Croii) 
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Be  bell  US  davon  Lateinisch  einen  kurzen  Schwank,! 
und  seitdem  ist  diefs  Abenteuer  bald  länger,  bald 
kürzer,  zahllos  wiederholt.  —  Auch  für  die  Bühne  ist  der 
dazu  so  geeignete  Stoff  verarbeitet,  namentlich  in  zwei 
Englischen  Lustspielen:  von  J,  Marston,  einem 
Zeitgenofsen  Shakspeare^s,  im  „  Parasitaster,  ^'  wo  die 
Tochter  des  Herzogs  von  Urbino  mit  dem  Sohne  des 
Herzogs  von  Ferrara  ihren  Vater  als  Vermittler  ge- 
braucht;^ dann  von  Th.  Otway,  zur  Zeit  K^arls  U,  wo 
die  Frau  des  reichen  Dunce  ihre  Liebschaft  mit  einem 
Hauptmann  ganz  ihren  Mann  selber  vermitteln  läfst^ 
—  Moliere'  s  ^cole  des  maris,  aus  Boccaccio's  Novelle, 
erhält  sich  noch  lebendig  auf  der  Bühne. 

XV.     Hero  und  Leander. 

Das  kurze  antike  Epos  hat  neben  der  klassischen 
gymnastischen  Schönheit  zugleich  eine  u  rsprüngliche  Ver- 
wandtschaft mit  der  Romanze;  und  wie  es  manigfaltig 
in  solcher  Romanischen  und  Germanischen  Liedesgestalt 
und  kurzer  Erzählung  gedichtet  und  noch  lebendig  ist, 
nicht  nur  an  dem  zugleich  trennenden  und  verbinden- 
den verhängnisvollen  Meere,  sondern  auch  tief  im 
Lande,  an  Strömen  und  Seen:  so  geht  diese  Dichtung 
auch  weit  ins  Morgenland  zurück,  bis  in  Indien,  und 
ist  vielleicht  auch  selbst  in  Namen  dort  heimisch.  Am 
Gestade  des  Chinab,  im  Pendschab,  leben  im  Munde 

CParis  1843:  die  erste  Lyon  1558.  4)  bemerkt,  die  Erzählung 
stehe  auch  in  den  Cent  nouvelles  nouveiles,  et  reciieiUi  aussi  pur 
Henri  Etienne  chap,  XV.  und  etwas  Aehnllches  enthalte  La- 
fonta ine's  Erzählung  da  Magnißqae,  —  In  den  Cent  mttw. 
nauv,  finde  ich  sie  jedoch  nicht.  H.  Stephanus  hat  sie  in  seiner 
Einleitung  zur  Apologie  Herodots. 

*  FeLcetiae  CTubing.  1670)  p.  96. 

^  Parasitaster,  or  the  Fawn  1606;  wiederholt  in  den  Old 
plays  (London  1816;  II,  291. 

B  Works  (Lond.  1757)  II.  131.  Mehr  über  beide  Lustspiele 
und  tibersetzt«  Stellen  des  ersten  'gibt  V.  Schmidt  Beitr.  16  IT. 
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des  Volkes  viele  Fj'eder,  welche  das  Unglück  der  treuen 
Gelieben  Hir  nnd  Ränjha  beklagen,  und  wird  dort  ihr 
Grabmal  gezeigt,  *  wie  das  der  Hero  und  Leanders  am 
Hellespont. 

Vor  dem  Gedichte  des  Alexahdrinischen  Grammati- 
kers Musäns  im  5 — 6.  Jahrhundert  ist  die  Sage  im 
Griechischen  und   Römischen  Alterthume  zwar  leben- 
dig, wie  die  elegische  Griechische  Grabschrift  am  Hel- 
lespont von  Antipater  aus  Thessalonich  bezeugt: ' 
die  Erzählung  in  12  Griechischen  Hexametern  ist  je- 
doch nur  ein  Gento  aus  Homer ;  ^  und  es  scheint  kein 
altes  bedeutendes  Gedicht  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
Virgil  gedenkt  der  Geschichte,*  und  Ovid  besingt  sie 
in  zwei  Heroiden  (18.  19)  in  seiner  losen  Manier.  Nur 
das  sinnliche  und  antike  Verhältnis   erscheint  bisher. 
Erst  Musäus,  obgleich  noch  in  antiker  Götterwelt,  hat 
die  sich  selbst  genügende  innige  Liebe  über  den  Tod 
hinaus,  dargestellt,  und  so  die  dem  Stoffe  wol  ursprüng- 
lich inwohnende  Geföhlstiefe  mit  der  nackten  Schönheit 
verschmolzen;  so  dafs  sein  Gedicht  selber  einen  Ueber- 
gang  bildet,  und  noch  Vor  allen  andern  antiken,  durch 
Qebersetztmg,  Nachafamtirig  und  manigfeltige  Verar- 
beitung in  die  gesammte  Romanische  und  Germamiscbe 
Poesie  übergegangen  ist. 

Vermuthlich  gab  es,   wenn  auch  nicht  Provenza- 

'  Lea  tmtnture*  •  da .  Ji&mi'üp  pto'  ToAeim  -  C/ddi/iy  traiaiUs 
^  ^Hindotutani  p4$r  Oarcin  de  Tassy  CFuiis  1834)  p  II»  ra.  3> 
^0  Obiges  aus  des  Afsos  Araisrh-i  Mahül  p.  i^i  arvgeführt, 
und  dazu  bemerkt  wird,  diese  beiden  Liebenden  seien  in  tn> 
<)ien  nicht  minder  berühmt,  als  KAinrdp  und  Eala,  Na!  und 
1>ii&an,  Manasora  and  MadhmAlet. 

'  Aus  der  Anthoi.  Gr.  ed^  Jacais  I,  tfiO  wiederholt,  mit 
^t  und  Deut.  Uebers.  von  Orotius  und  Jacobs,  bei  Y.  Schmidt 
>u  Schillers  Ballade  S.  270. 

^  Anaheta  ||l,  J4a  Y.  Schmidt  271  weist  sie  ^ia- 
»«In  nach. 

*  Öw^iVr.  HI.  2Ö8. 

•.  i.  Mmf*m  ,  Gtfla««UbeaU«tr.    I.  IX 
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tische,  doch  Altfranzösische  Gedichte,  nebeo  dem  un- 
sern.  Dante  spielt  auf  den  Inhalt  an.*  —  Strapa- 
rola  hat  in  einer  seiner  Nachterzählungen,^  ohne  alle 
Beziehung  auf  die  Griechische  Dichtung,  es  scheint,  aus 
örtlicher  Sage,  sie  stark  herabgezogen,  sie  mit  Wälscher 
Hinterlist  und  Rache  verstrickt,  und  zugleich  die  Rollen 
vertauscht:  Der  Held  Theodoro  wohnt  auf  einem  wtt- 
sten  Eiland  zwischen  Ragusa  und  der  Insel  Mezo, 
wo  er  Almosen  sammelt  und  die  Liebe  der  schönen 
Malgherita  erwirbt,  die  allnächtlich  zu  ihm  schwimmt, 
aber  von  Fischern  entdeckt  und  ihren  Brüdern  verra- 
then  wird,  die,  während  der  eine  den  Theodoro  durch 
scheinbar  erbetene  Zuflucht  in  der  Hütte  zurückhält, 
mit  der  Leuchte  im  Boote  die  Schwimmerin  weit  ins 
Meer  verlocken,  sodafs  sie  darin  versinkt.  Am  dritten 
Tage  treibt  ihr  Leichnam  an  Theodoro's  Eiland,  wo 
er  trauernd,  sie  mit  Blumen  geschmückt  begräbt. 

Der  Spanier  Juan  Boscan  übersetzte  den  Ma- 
saus  in  reimlosen  Jamben;  wonach  Luis  de  Gonzaga 
y  Argot  e  (st  1627)  in  einer  burlesken  Romanze  das  Ge- 
dicht parpdiren,  und  zugleich  den  üebersetzer  lächerlich 
machen  wollte.^  Zwei  Spanische  Romanzen  finden 
sich  in  den  grofsen  Sammlungen.  *  Lppede  Vega  be- 
arbeitete den  Stoff  für  die  Bühne,  sowie  Mira  von 
Mescua,  auf  dessen  Stück  Calderone  anspielt^ 

In  England  erschien  1593  Marlow's,  des  altern 
Zeitgenofsen  Shakspeare's,  Bearbeitung  des  Husäus, 
welche  Chapman  vollendete,  und  ward  sehr  beliebt 
auch  von  Shakspeare  selber.* 

»  jPurffoiorio  XXVIJI,  71. 

^  Vl],2.  (JebersetztinE.v.BülowsNoTellenbaeh.II(1835),l. 

*  Mehr  bei  V.  Schmidt  277,  mit  Beweisstellen. 

*  Bei  Depping,  neue  Ausg.  11,  443. 

^  In  La  Dama  daende.  Die  von  Schmidt  273  übersetste  Stelle. 
Lope's  Ifero  y  l^eandro  erwähnt  v.  Scheck  II,  698. 

*  Stellen  darüber,  aus  JVash  Lenien  Stuf  1599,  und  SiMk- 
speare's  iwei  Yeroneser  I,  1.  Ell,  2,  bei  Schmidt  275. 
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Unser  Altdeutsches  Gedicht  behält  zwar  noch  die 
antiken  Namen,  ist  jedoch  eine  völlig  eigene  herzlidie 
Darstellung. 

Hans  Sachs  hat  im  Juni  1541  eine  „Historie' 
kurze  Erzählung  gedichtet:  „Die  unglückhafll  Lieb 
Leandri  mit  Fraw  Ehron/'  und  beruft  sich  dabei  (mit 
seiner  nächsten  Quelle)  auf  „Musäus/'  *  Diesen  veraiv 
beilete  auch  J.  B.  von  A 1  x  i  n  ge  r,  Wielands  Nachahmer, 
dem  auch  das  in  Wielands  Ton  und  Reimweise  ver- 
(afste  Gedicht  zugeeignet  ist.  ^  F.  Pas  so  w  endlich 
Heferte  (1810)  den  Idusäus  in  kunstgerechter  Uebei^ 
Setzung. 

Au^  lebendige»*  Ueberiteifiening  aber  kommen  die 
mancherlei  alten  und  eben  noch  lebenden  Deutsdien^ 
überhaupt^  Germanischen  Volkslieder.  Im  Quellen- 
verzeichnis, unter  86,  sind  zu  dem  Hochdeutschen 
Liede  in  einer  Handschrift  des  16.  Jahrhunderts  nach- 
gewiesen: das  Hochdeutsche  mündliche  Lied  der 
mit  Büsebing  von  mir  herausgegebenen  Sammlung-,  wie 
die  beiden  im  Wunderhorn  I,  235.  IL,  252, »  das  letadte 
von  H.  Schlofser  mitgetheilt  (die  beiden  ersten 
Strophen  des  ersten  stehn  schon  bei  G.  Forst  er 
frische  liedlein.  N6roberg  1540.  Nr.  XLIX) ;  das  Lied 
aus  dem  Obersohlesischen  Kuhländchen,  mit  dem 
eigenea  Zuge,  dafs  der  Fischer  der  Mörder  des  Königs* 
aofans  ist;  das  Westfälische  Lied  (wie  das  Mün- 
sterltndisclte,  durch  Anna  v.  Droste-Httlshof 
in    Uhlands   Sammlung  91);    das    Ostfriesische 


1  B.  h  Th»  2,  Bl.  157  der  Fol.-Aasg.  1560.  Von  Schmidl 
274  wiederholt.  Erneat,  in  BüscMngs  H.  Sachs  Bd.  I  (1816). 
a  214. 

^  Bentadiet  Museum  1785,  Bd.  11,  8.  289.  Stellen  daraas 
bei  Schmidt  276« 

'  Der  neuen  Ausgabe  1,  334.  386,  und  838  auch  das 
We^lfaiiache  Lied  nach  Hasthenseii  wiederholt.  Tgl.  v.  Kr** 
1arh*s  Samml.  II.  137.  5S0. 
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Lied;  das  Br  ü  s  se  1er  Lied;  das  Holländische 
Ued.  *  — 

Dänisch  werden  zwei  alte  einzelne  ]>rucke  an- 
geführt in  der  Sammlung  Von  Abrahamsen,  Nyerop  und 
Rahbek  (Kopenh.  1812—1814,  5  Theile),  Th.  V,  8.  67: 
„En  ny  Klage vise,  hTorledesen  Kongesöti  gaiv  sig  selv 
udi  Livsfare  for  sin  Kjaerestes  Skyld,  og  derover  druk- 
nade.  Kan  synges  som:  Svend  Feldiog  sidder  paa  Hel^ 
smgborg/'  1689;  wiederholt  169&  4  Bl.  in  8.  Das 
Liied  selber  wurde,  als  Uebersetzuug  des  zweiten  Liedes 
im  Wnnderhorn,  nicht  aufgenommen,  steht  aber  m  der 
Fortsetzung  dieser  Sammlung  von  Nyerup  und  Ras- 
müssen,  »Udvalg  af  Danske  Viser«  (Kopenh.  1821), 
S.  47.  — 

Schwedisch,  etwas  erweitert,  stehn  drßl abwei- 
chende Deberlieferungen  in  der  Sammlung  von  Geijer 
und  Aüzelins  („Svenska  Foikvisor  frau  Forntiden.'' 
Stockhohn  1816.  3  Th.,  und  1  Heft  Sangweisen)  I, 
103.  106.  U,  210:  zwei  mündlich  aufgenommen,  das 
eine  mit  Sangweise,  das  andere  ans  Ostgotland;  das 
dritte  aus  einem  Drucke  von  1686.  Dazu  wird  auch 
eine  Handschrift  des  Lieder  in  einer  Sammlung  von 
1600  der  königt.  Bibl.  zu  Stockholm  angeführt  Die 
neueste  Sammlung  von  A.  J»  Arwidssäon  (;,Stehska  Forn- 
s&nger.''  Stockholm  1837,  3  Th.  mit  Sangweisen) 
U,  198  gibt  das  Lied  mit  Sangweisen  aus  dem  hand- 
schriftlichen „  Wisbok  '^  (Liedweisen-Buch)  von  1610 
der  Stockholmer  königl.  Bibl.,  wo  es  noch  in  zwei 
Handschriften    steht,    im    Wisbok     Harald    Oläfsons 

'i  ■     •        ' 

'  Die  angeführte  Sammjuiig  ist  zugleich  F.  II  der  ßorae 
Belgicae  (Breslau  1833),  und  nimmt  das  Lied  aus  Oudi  Am- 
Herd,  JJedboek  Bl.  79.  Ueberseizt  in  H.  Hoffmanns  Liedern 
und  Romanzen,  und  in  O.  L.  B.  Wolfs  Hausschatz  derTolks- 
poesie  (Leiinig  1846)  S.  197.  —  Hoffknann  hatte  es  auch  in 
Paderbornisc-her  und  Niederrheinischer  Mundart.  » 
Vgl.  dessen  Schlesische  Yolkslieder. 
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und  in  Bergshammars  Sammlung. —  AusGeijers  Samm- 
lung hat  (i.  Mohnike  das  erste  Lied  tibersetzt  (Alt- 
schwedische Balladen,  Märchen  etc.  S.  79). 

Den  vollen  Liederkranz  beschliefst  glänzend  Schil- 
lers Ballade,  in  welcher  die  ursprüngliche,  tragische 
Elementarbedentung  des  Stoffes  zugleich  in  reicher 
mythologischer  Fülle  und  antiker  Schönheit  ausge- 
sprochen ist,  ^sodafs  eins  der  neusten  und  schönsten 
Werke  der  bildenden  Kunst,  die  Marmorgruppe  von 
K.  Steinhäuser,  vollendet  ausgedrückt  steht  in  den 
Worten: 

Und  in  weichen  Liebesarmen 
Darf  der  Glückliche  erwarmen. 
Von  der  schwer  bestandneo  Fahrt, 
Und  den  Götteriohn  empfangen, 
Den  in  seligem  Umfangen 
Ihm  die  Liebe  aufgespart. 

XVI.     Der  Busant, 

Der  erste  Theil  dieser  Dichtung,  welchen  ich 
durch  den  Beisatz  Magelona  bezeichnet  habe,  ist 
wieder  Morgen-  und  Abendländisches  Gemeingut.  E& 
ist  auch  die  Liebe  zweier  schönen  Königskinder,  die, 
von  Trennung. bedroht,  entfliehen,  im  Walde  ruhen, 
aber  getrennt  werden,  indem  ein  Raubvogel  ein  Klei- 
nod der  schlafenden  Schönen,  welches  der  Liebende 
beschaut  hat,  entführt,  und  den  Verfolgenden  so  ver- 
irrt, dafs  beide  erst  nach  langen,  in  den  verschiedenen 
Erzählungen  manigfältig  abweichenden  Abenteuern 
sich  wieder  finden. 

In  1001  Nacht  ist  diese  Erzählung  gerade  die- 
jenige, bia  wohin  die  Handschriften  zusammenstimmen, 
welche  darnach  manigfaltige  Fortsetzung  enthalten; 
sie  gehört  also  zu  den  ächten  alten  Nachtmärchen. 
Es  ist  die  Liebesgeschichte  Kamaralsamans,  Prinzen 
der  Insel   Chaledan,  und  der  Badur,    Prinzessin  von 
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China;  '  deren  Inhalt  auch  der  Türkische  Roman, 
„A:benteuer  des  Abdul-Selam  und  der  Prinzessin  Schel* 
nissa'^  Ist. 

Das  Neugriechische  Volksbuch  von  Empe- 
rios,  dem  Königssohn  der  Probenza  und  der  Mar- 
garona,  in  politischen  Reimpaaren,  1806  gedruckt,^ 
ist,  wie  schon  die  Namen  zeigen,  nicht  vom  Morgen- 
lande, sondern  schon  von  dem  Romanischen  Peter 
von  Provenze  und  Magelona  ausgegangen. 

Eine  Romanische  Darstellung  in  Reimen  ist  bisher 
noch  nicht  entdeckt;  überhaupt  keine  Südfranzösische, 
Provenzalische,  worauf  doch  die  Heimat  des  Helden 
weist.  Die  in  dem  Roman  der  Heldin  Zuflucht  gewäh- 
rende Insel  bei  Marseille  heifst  noch  Magelone,  und 
man  zeigt  in  der  Provence  noch  ihr  Grab.  £in  Ka- 
nonikus in  Magelone,  ßernard  de  Trivies,  soll  zu- 
erst ihre  Geschichte  im  12.  Jahrhundert  verfafst  ^  und 
Provenzalisch  gedichtet,^  und  Petrarca  (der  La- 
teinische Uebersetzer  von  Boccaccio's  Walther  und 
Crriseidis]  sie  verbefsert  haben.  Sie  wurde  dann  1457  in 

'  N.   221-228.     Vgl.    meine   Uebersiehl   der  ersten   13 
Bände  der  mit  Habicht  und  Schall  überseuteo  1001  N.  Bd.  13, 
IQ  XL1X. 

*  'lÖTopia  Tov  'Hfiste^iov  vtov  rov  ßaöiXiav  t^q  H^o- 
fiivriaq  Mit  r^g  Mapyap&vag,  unerkannt  angeführt  von  Fau- 
rlei,  vor  den  Neugriechischen  Volksliedern  p.  XIX;  im  Ver- 
zeichnis Neugriechischer  Bücher  von  L.  von  Sinner,  ?or  seiner 
neuen  Courier'schen  Ausgabe  des  Longus  (Paris  1S29)  S.  XXVI 
bis  XXXVI;  darnach  von  Struve,  in  den  Abhandlungen  der 
Ki^igsberger  Deutschen  Gesellschaft  Bd.  3  il834}  S.  6tf :  ^Ibe- 
rius  oder  Imperius."  Vgl.  J.  Grimm  Sendschreiben  über 
Beinhart  Fuchs  (Leipzig  1840}  S.  69.     Gräfse  Sagenkr.  387. 

'  Nyerup  über  die  Dänischen  Volksbücher  (Aforskabsläsning. 
Kopenhagen  1816}  S.  134.  Er  fügt  hinzu,  laut  Müllers  Be- 
kenntnisse merkw.  Männer  Th.  I.  S.  260  soll  Petrarca  diese« 
Boman  verbefsert  haben.  Gräfse  386  führt  hierüber  noch  an: 
Oariel  idee  de  la  ville  de  AlontpelUer  II,  113  und  JUiUin  voya^ 
en  France  IV.  1.  3Ö4. 

*  Riiynouard  irouhad,  II,  317. 
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NordfraiiKdsische  Prosa  übertragen,  wie  der  lieber- 
Setzer  selber  sagt.  *  Der  Roman  hat  neben  der  ro- 
mantisch-abenteuerlichen Ritterlichkeit  einen  gewissen 
frommen,  ja  kirchlichen  Anstrich,  schon  im  Namen  des 
Helden,  der  zu  Ehren  desselben  die  beiden  St  Peter»> 
Schlüfsel  zum  Wappen  nimmt,  sowie  Magelona  bei  der 
Trennung  nach  Rom  wallfahrt,  in  der  Peterskirche  und 
auch  sonst  andächtig  betet,  und  in  ihrer  milden  Stif* 
tung  auf  der  Insel  Magelona  mit  dem  Peters -Altare 
verharrt,  bis  diese  die  Gelieben  wieder  vereinigt,  bis  zum 
Grabe  darin:  so  dafs  beide  ein  schönes  Beispiel  treuer 
Liebe  sind.  Die  Vereinigung  Neapels  mit  der  Provence 
durch  beider  Sohn  weist  auf  die  Zeit  des  Grafen  von 
Provence,  Karls  von  Anjou,  welcher  durch  päbstliche 
Hülfe  zum  Untergänge  der  Hohenstaufeu,  zugleich  Kö- 
nig von  Neapel  ward  (1266). 

Die  älteste  bekannte  Darstellung  ist  diese  Nord- 
französische, welche  schon  1480  o.  O.  und  früh  o. 
J.  zu  Lyon  und  Paris  mit  Gothischen  Buchstaben  ge- 
druckt,'  oft  wiederholt,  namentlich:  1490  o.  0.4; 
Paris  1492.  4;  Rouen  o.  J.  4;  o.  J.  und  0.;  Avignon 
1524;  Troyes  o.  J.;  Lyon  1625;'   und  in  der  BibKo- 

^  Ordonnee  en  cesiui  Umguaige  ,  ,  ,  et  fui  mit  en  ceHm 
Umgaaige  tan  mil  CCCCLVII.  GrSfse  586.  Ideler  Gesch.  der 
Altfranz.  Nat.-LiU.  (Berlin  1842)  schreibt  diesen  Roman  den 
Adenez  zu,  wie  den  Cleoroades:  aus  Verwechslung,  weil  das 
Zauberpferd  im  Cleomades  auch  in  (Spanischer)  Verbindung  init 
Magelona  steht. 

'  Histoire  des  deux  vraia  et  parfaits  amans  Pierre  de  Pro» 
oence  et  de  ia  heile  Alugelone  fiUe  da  Roy  de  Naple».  Parie 
ohne  Jahr  4.  Wiederholt:  Avignon  1524.  8.  Gdrres  153. 
Auszug  in  der  Bild,  de»  romans  1779,  Aoui,  In  (Reicbards) 
Deut.  Rom.  Bibl.  XIV,  75—94  steht  ein  Auszug  von  VIps 
(Yulpius),  darüber  eine  Franz.  Ausg.  o.  O.  1480.  4:  er  ist 
aber  aus  dem  Deutschen  Volksbuche  gemacht.  Eine  Frans. 
Ausg.  von  1585  ist  mit  v.  Naglers  Samml.  in  der  Berlin.  Bibl. 

'  Diese  sieben  Ausgaben  und  die  Lyoner  o.  J.  4,  nennt 
auch  Ebert  Bibl.  Lei.;  die  von  1480  nur  Vulpius  (Ann.  2), 


iheque  bleue  *  Volksbuch  geblieben  ist,  nachdem  es  den 
Poeten  Clement  Marot  noch  zu  einer  Heroide  be- 
geistert hat.^ 

Auffallend  wäre,  wenn  dieser  Neapel  und  Rom  so 
nahe  betreffende  Roman  sich  nicht  auch  Italienisch 
fände.  *  Vermuthlich  ist  die  S  p  a  n  i  s  c  h  e  Uebertragung,  * 
und  daraus  die  Ratalonische^  von  Honorat  Ge- 
rn al  da,  aus  dem  Französischen  gemacht^  obgleich  das, 
laut  des  Don  Quixote  [VI,  8),  im  Zeughause  zu  Bar- 
celona, zum  Zeugnis  der  Wahrheit  aufbewahrte  Zapfen 
des  hölzernen  Rosses  Peters  und  Magelona's,  dem  der 
berühmte  Zapfenhölzern  nachgebildet  ist,  auf  ander- 
weitige Spanische  Dichtungen  deutet,  welche  mit  dem 
zauberischen  Luftross  in  1001  Nacht,  ^  sowie  mit  dem 
chevcd  de  fust  (Holzross)  in  Altfranzösischen  Romanen  ^ 
verwandt  sind. 

und  die  Pariser  o.  J.  nur  G^res ,  mit  der  ven  1524 
(Anm.  2). 

^  Erneupog  und  Bearbeitung  der  Französischen  Volks- 
bücher, so  genannt  von  ihren  blauen  Umschlägen  (welche  die 
Weimarer  „blaue  Bibliothek"  (von  Bertuch)  wiederholte],  er- 
schiMi  in  Paris  1769  in  5  Bänden,  dann  in  LütUch  iTtlk 
1787.  3  Bde ,  und  öfler.  Vgl.  Melanges  tirees  d'ane  grande 
bibL  Litt,  E.  p.  179. 

^  Magnetone  ä  son  ami  Pierre  dt^Provente,  als  sie  YOn 
ihm  getrennt  ist.    Esprit  des  journaux  1792.    Nov, 

^  Bisher  habe  Ich  ihn  so  vergeblich  gesacht,  auch  in  O, 
Perrario  bihliografia  dei  romami  e  poend  romanzeschi  d^Italia. 
Milano  1829. 

*  La  historia  de  la  linda  Mägelona  hija  del  Rey  de  Na- 
ples  y  de  Pierre»  rf.  P,  SavigUa  1533.  1542.  4.  Görres  153. 
Früher  schon  in  Toledo  1526.  4.,  dann  in  Saragofsa  1602.  4. 
Ebert. 

*  La  historia  del  caoaUer  Pierres  de  Provenga  ßU  del  conie 
de  Proverifa  y  de  la  gentil  Magalona  fiUe  del  rey  de  Napoles 
iraduyda  da  llengaa  casteüana  en  la  llengua  catalana  per 
Honorat  Comalda,    Barcelona  1659.  4. 

*  LXIV.  N.  390—403.    Vgl.  Bd.  13,  8.  364. 

^  Im  Cleomades  von  Adenez,  Valentin  und  Urson  u.  a. 
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Aus  dem  Französischen  zunächst  Ist  auch  wol  das 
Niederländische  Volkshnch  o.  J.  (um  1521)  zu 
Antwerpen  4  stark  mit  Versen  gemischt.  * 

Das  Deutsche  Volksbuch  ist  eingeständlich  aus 
dem  Französischen  übersetzt  durch  den  sonst  nicht  be- 
kannten Magister  Vi  ten  Warbek,  mit  einem  »Send- 
brieftf  von  Georg  Sp.alatinus,  der  von  seinem  Ge- 
burtsort Spalt  bei  Pleienfeld  benannt,  als  Gelehrter  und 
Hoftaplan  des  Sächsischen  Kurfürsten  Friedrichs  des 
Weisen,  wolbekannt  ist,  und  1545  als  Superintendent 
in  Altenburg  starb,  also  in  der  Cebergangszeit  zur 
Reformation  lebte,  sodafs  seine  Theilnahme  für  die- 
ses der  fk*üheren  Zeit  angehörige  Erzeugnis  sich  er- 
klärt Es  erschien  zuerst  in  Augsburg  1535, '  seitdem 
öfter,  namentlich  1549  '  in  Frankfurt  a.  M.  4,  1550,' 
im  Buch  der  Liebe  1587;^  dann  o.  O.  1593;  <^  zu  Leip- 
zig 1611;  Nürnberg  1678,  ^  und  ebenda  1744  bei  J.  A. 


*  Mone  Niederläiid.  Volkslitt.  (1838)  S.  62  nimmt  des- 
halb ein  älteres  Niederl.  Gedicht  an.  Bei  L.  Ph,  C  vem  den 
Bergh  de  Nederlandsche  oolksromane  C-^maierd.  1837)  vermisse 
ich  dieses  Buch.    ■ 

^Gedruckt  durch  Heinrich  Steiner  Görres  „Die  teot- 
schen  Volksbücher*'  (Heidelberg  18(V7)  &  153.  Dieselbe  Aus- 
Habe  fand  ich,  nebst  vieJen  anderen  alten  Ausgaben  Deutscher 
Voiksbächer.  wefcbe  mitaämmtl.  Drucken  aus  der  Heidelberger 
I^blioihek  im  Vatikan  geblieben,  daselbst  Briefe  in  die  Heimat 
IV,  19.  Die  Jahrzahl  ltt34  ist  Druckfehler.  Görres  berichtigte 
so  auch  die  von  Koch  (Compend.  H,  246)  angegebene  Aogsbur- 
%^  Ansgabe  von  1545.  4,  von  welcher  sonst  nichts  erhellt. 

'  Gräfse  387. 

'  Mit  der  vorigen  aus  v.  Naglers  Samml.  in  der  Berlin. 
*liblioibek. 

^  Gleich  vorn  nach  dedi  Octavian  Bl.  31—44. 

^  Berlin.  Monatsehrift  Bd.  6,  8.  300. 

^  Beide  in  der  Romanbibi.  XX,  288  bezeichnet  B6,  d.  h. 
wol:  Bibliothek  zu  Gotha,  wo  fieichard  Bibliothekar  war,  von 
dem  dieses  Voiksbüeherverzeichnis  wahrscheinlieb  herrührt,  als 
Bescblufs  seiner  Rom.-Bibl.,  indem  der  einzige  noch  folgende  Bd. 


cxxxviu  Y.  tfefd^td^te  ^r  tmtintn  tft^l|i«igrtt. 

Endter,  seitdem  Hauptdrockerei  der  Volksbücher,  ajs 
welches  denn  auch  die  Magelona  häufig  o.  J.  und  O. 
gedruckt  ist,  bis  in  die  neueste  Zeit.  £rneut  ist  es 
auch  in  O.  Marbachs  Sammlung  (Nr.  5).  —  Im  15. 
und  16.  Jahrhundert  ward  der  Homan  zu  einem  Meister« 
gesang  im  Langen  Regenbogen-Ton  vom  Grafen 
von  Savoien  und  seiner  Frau,  des  Königs  von  Frankreich 
Schwester,  verarbeitet,  vermuthlich  aus  irgend  einer  an- 
dern Wälschen  „Geschrifl."  *  —  Eine  wahrhaft  didite* 
rische  Erneuung  ist  die  von  L.  Tieck,  in  den  Volks- 
märchen von  Peter  Leberecht  1797,  darnach  in  dem 
Phantasus  1812;^  welche  alle  übrigen  Bearbeitungen, 
von  Morgenroth  (1829),  von  Lyser  und  Anderen 
überflüfsig  macht  ^ 

Das  Dänische  Volksbuch  ist  eingeständlich  aus 
dem  Deutschen  übersetzt,  und  in  Ropenhagener  Aus- 
gaben von  1662,  1690,  1731,  1734,  1783  und  o.  J. 
bekannt.  * 

Die  Isländische  „Lika-Peturs- (Schlüfsel-Peters) 
Saga,^^  oder  „fögru  Magelona-Saga,''  neuere   Ueber- 

zugleich  erster  Bd.  einer  Neuen  Rom.-Bibl.  ist.  die  nicht 
zur  Ausführung  gekommen. 

*■  Minnesinger  VI,  640. 

^  Die  Volksmärchen,  Berlin  1797,  3  Bde.  sind  lugleieh 
Bd.  6 — 8  der  unrechtmäfsigen  Ausgabe  „SämmUiche  Werke." 
Berlin  1799. 12  Bde.  Der  Phantasus  (Berlin  1812-— 16.  3  B4e.) 
ist  dann   Bd.  4— 6  (Berlin  1828)  von  „L.  Tiecks  Schriften." 

^  Peter  Graf  von  Provence  oder  der  Ritter  mit  den  silber- 
nen Schtüfseln  von  J.  F.  Morgenroth.  Leipzig  1829.  —  Abend- 
lündische  1001  Nacht  von  Lyser,  Bd.  3.  S.  123. 

*  Nyerup  185,  yro  die  letzte  den  Titel  führt:  „En  meget 
smuk  Historie  om  den  skjönne  Magelona  en  Konges  Datter  aC 
Neapolis  og  enRidder  som  blev  kaldet  Peder  med  Sölvnöglen,  en 
Greves Sön  af  Provinzia.  Af  det  frantsösiske  Sprog  först 
paa  Tysk  udsat  og  siden  derefter  paa  Dansk.  7  Bo- 
gen in  8.  Ich  habe  einen  kürzern  Kopenhagener  Druck 
o.  J.  und  ohne  die  letzte  Angabe.  Die  Ausg.  v.  1662  nennt 
Eben. 


V.  #ff4M4tc  Ut  tiuitintn  €tpif^lun^tn^  cxxxix 


Setzung,  könnte  auch  unmittelbar  aus  dem  Französi- 
schen kommen.  Sie  ist  dann  von  dem  Isländischen 
Psalmendichter  Halgrim  Petursfon  in  Verse  („Ri- 
mur^)  gebracht  ^ 

Sollte  dieser  Roman  nicht  auch  ins  Schwedi- 
sche^ übergegangen  sein,  und  ins  Englische? 

Aus  dem  Deutschen  zunächst  kömmt  wol  das 
Böhmische  Volksbuch,^  sowie  etwa  aus  diesem  die 
Polnische^  und  Rufsishe^  Debersetzung.  — 

Der  zweite  Theil  unsers  Deutschen   Gedichtes, 
seit  der  Trennung  bis  zum  Wiederfinden,  weicht  von  allen 
bekannten  Darstellungen  der  Magelona  völlig  ab.    Ihr 
verborgenes  Leben  in  der  Mühle  erinnert  theils  an  die 
vertaDsehte  Königstochter  und  Braut  Pipins,  der  auf 
der  Jagd  sie  auch  in  der  Mühle  findet  und  Karin  mit 
ihr  erzeugt; '^   theils  durch,  die  feinen  weiblichen  Ar- 
beiten, woran  sie  erkannt  wird,    an  VIII  die  Königin 
von  Frankreich,    Karls    verstofsene   Gemahlin.     Der 
Liebeswahnsinn    des  Helden  hat  Vorbilder  genug,  in 


•  ffalfdan  Einarsson  fast  Utt,  hl  p,  104 :  *  Petri  et  Ma- 
i^OMt  (Mst.)  Omlliee  primsum  icripta.  Der  Stern  *  bezeichnet 
<iieBearbeiliiiig  in  Tersen.  p,  82:  HaUgrimms  Peiramt^  hisio- 
^^^  —  Afagellottaa  carmimbus  aliquot  inclusit,   Nyerup  135. 

*  In  P.  O,  Bäckstiüm  Svenska  Jolkböcker  (Stockholm  1845 
bis  48.  2  Bde.)  findet  er  sich  nicht. 

'  Hystorya  o  krasnd  kntzne  J\4agelone  a  vdatnem  rytjci 
Pdrowi.  ffstm  milownßum  k  prjgemntgsjnm  etenj  zrjtjtnk  m 
^prawend,  fVytistena  w  Kralowe  Hradty.  8.  —  Tei  na  Höraeh 
Katndeh  1805.  8  — /T  Olomanuc  1767.  H—fV  Prau  1793.  8. 
Gräfe  387. 

*  Historya  o    ]\fagiUonie  krdlewnie     Neapolitanskey:     fV 
Rrakovoie  1701.  8.  Eberl. 

^  Verdeutecht  in  Dietrichs  Rufsischen  Volksmärchen  (Leipz. 
1831  8.  192.) 

*  Laut  der  Deutschen  Sage,  Grundr.  170.  —  Der  entspre- 
chende Altfranz.  Roman  Ist  Berte  an.  grand  pied  von  Adenez 
her.  V.  Paulin  Paris.  Paris  1830.  Vgl.  Ideler  Altfranz.  Nat.- 
Litt.  89.    Gräfse  Sagenkr.  290. 


Iwein,  Roland,  Amadis,  hinter  denen  Don  Quixote 
nicht  zarückblieb:  er  äufsert  sich  hier  .jedoch  mehr  in 
thierischer  Verwilderung,  welche  nach  der  Zähmung 
nochmals  beim  Anblicke  des  trennenden  Raabvogels 
ausbricht,  and  die  Wiedervereinigung  herbeiführt.  Diese 
Verthierung  auf  eine  Zeitlang  findet  sich  auch  in  dem 
Jüngern  Roman  von  Pipins  Söhnen  Valentin  und 
Ursson,  d.i.  Rärensohn,  weil  er  im  Bärenneste  Wild 
aufgewachsen.^  Eigisnthtirolich  ist  das  umständlicher« 
zählte  Hochzeitfest,  welches  die  anmuthigis  Darstellung 
des  Ganzen  schön  beschliefst  Die  Verbindung  Eng- 
lands, und  Frankreichs  durch  diese  Hochzeit,  und  der 
Wohnungswechsel  in  beiden  Reichen  weist  auf  die  Zeit, 
wo  Nordfrankreich,  seit  der  Normannischen  Eroberung, 
noch  grofsentheils  zu  England  gehörte. 

XVIL    Der  Frauen  Turnet. 

Streitbare  Frauen  fehlen  noch  weniger  der  Dich* 
tung,  als  der  Geschichte;  solche  Göttinnen  und  Hel- 
dinnen hat  mit  der  antiken  Mythe,  die  ein  ganzes 
mannweibliches  Volk  der  Amazonen  kennt,  die  Ger- 
manische Götter-  und  Heldensage  gemein,  von  Hilda, 
den  Valkyrien  und  Schildjungfrauen,  wie  Brunhild,  die 
um  ihre  Minne  in  vier  Kampfspielen  auf  den  Tod 
stritt.  ^  Auch  das  Ritterthum,  das  in  Fraueuverehrungy 
vor  allen  den  Kampf  für  und  um  die  Frauen  auf  sich 
nahm 9  hat  noch  solche  reizende  Erscheinungen:   wie 

^  In  Deut.  Gedichten  auch  Name  los.  Grundr.  103. 
Gräfse  277.  Die  Verbindung  mit  des  Adenez  Cleomades  u.  •.  w. 
durch  das  hölzerne  Zauberpferd  ist  schon  berührt  S.  CXXXYI. 

^  In  dem  Türkischen  Volksritlerroman  Sejjid  Batihäl 
(Streilheld),  aus  der  Zeit  der  Kriege  mit  9yzanz.  14  —  15.  Jahrb.) 
will  des  Königs  Uamiran  Tochter  Adana  auch  nur  den  heira- 
ten» der  sie  im  Zweikampfe  besiegt  Baith&l  besiegt  sie,  nach- 
dem sie  viele  Bewerber  getödtet,  und  überläfst  sie  seinem 
Vetter  Bedirun.  Gesch.  und  Auszug  von  Fleischer,  in  den 
Verhandl.  der  Leipz.  Akad.  1848,  S.  AM. 


Ulrich  von  Liechtenstein  in  seinem  Fraoendienst,  als 
die  geharnischte  Frau  Venus,  von  dem  gleich  dieser 
Göttin  dem  Meer  entstiegenen  Venedig  aus,  turnierend 
zum  Preis  der  Frauen  durch  Wälschland  und  Deutsch- 
land zog;  wie  die  Heilige  Jungfrau  selber  für  ihre 
Verehrer  turnierte  (LXXIV),  Anführerin  ihres  Heeres 
war,  und  mit  ihren  himmlischen  Heerschaaren  Sieg 
verlieh. 

So  treten  die  Frauen  auch  in  Romanischen  Ge- 
dichten   auf:    herrlich   ist  die  tapfere  Vertheidigung 
der   Veste  Oranse   durch   Kyburg   und   ihre  Frauen 
gegen  die  Heiden,  anstatt  ihres   entfernten  Mannes, 
in  Eschenbachs  WHhelm.  ^    Uebermüthig  dagegen  ist 
die  Ausforderung  der  heidnischen  Friesenkönigin  und 
anderer  Fürstinnen   mit  ihren  Frauen  in  der  Rheini- 
schen  Veste    St   Herbert,   und  deren  Vertheidigung 
selbst  gegen  ihre  Männer,  in  dem  Karolingischen  Sach- 
senkriege. ^    Und   schon   1211   ward   zu   Txeviso   ein 
solcher  Kampf  zum  Festspiele,  wo  die  Frauen  ihre 
hölzerne  Burg  mit  filumen,  Obst  und  Backwerk  gegen 
die  anstürmenden  Ritter  vertheidigten. '    Ein  ernstes 
Frauenturnier  zu  Lagny-sur -Marne,  das  Hues  d'Oisy 
schildert,  *  nähert  sich  mehr  unserm  Gedichte.    Die 
Fraoea  sind  aber  nur  neugierig,  so  zu.erfahrei^,  wie 
^e  Streiche  und  Stöfse  thun,.  4ereB  die  Ritter  ihreixt- 
^egen  sich  rühmen.    .  . 

Dagegen  sind  unsere  Deutschen  Ueber^heinischen 
Ritlerfrauen  in  Einer  Burg,  bei  Abwesenheit  der  Ritter, 
ernstlich  darauf  gestellt,  dais  Kampfspiel  derselben  zu  ver- 
suchen, und  eine  herrliche  Erscheinung  darin  ist  die 

*  Vgl.  Minnesinger  IV,  208. 

^  Chanson  des  Saxons  von  Jean  Bodel  aus  Arras,  her.  von 
^>  Michel  (Paris  1839);  diese  Stelle  daraus  wiederholt  Ideler 
^'  Vgl.  Gräfet  29i. 

'  Marüiori  anii^puiatk  Itsd,  med,  amd  II,  837. 

*  Dinaax  Ttaaveres  CamMsiens  p,  i^-^AO: 


kräftige  Jungfrau,  welche  ritterlich  den  Preis  erstreite 
und  auch  ritterlich  dafür  belohnt  wird.  Eigenthümlich  ist 
das  Zusammenlehen  der  Hitter  in  einer  (Jeberrheini- 
schen  Burg,  als  eigentliche  Bürger,  d.  i.  zugleich  streit- 
bare Wehr  der  ungenannten,  gewiss  grofsen  und  ge- 
räumigen Burg,  und  zwar  nicht  als  ritterliche  Dienst- 
mannen eines  Burgherrn,  was  sonst  auch  vorkömmt,  ' 
sondern  selber  als  freiledige  Gesamtherren,  deren  Um- 
sichgreifen und  Tagefahrt  deshalb  eben  das  Frauen- 
turnei  yeranlafst.  Der  tapfere  Herzog  von  Limburg, 
unter  dessen  Namen  und  Feldgeschrei  die  ritterliche 
Jungfrau  siegt,  weist  auf  die  Zeit  dieser  alten  Her«- 
zöge  an  der  Maas^  die  schon  1280  mit  Walrabe 
ausstarben.  Der  bedeutsame  Name  Walrabe  war  w 
dieser  Gegend  herkömmlich,  wie  im  Norden  Valrafh.^ 
Hier  ist  wol  der  Herzog  Valeran  (:==  W*alrabe)  gemeint, 
der  seinemVater  Heinrich  1206  folgte,  und  dessen  ein^ 
zige  Tochter  Irmengard  1282  starb,  und  von  deren 
Erben  Herzog  Johann  von  Brabant  das  Land  Limburg 
kaufte,  aber  deshalb  in  Streit  gerieth,  welchen  die 
grofse  Schlacht  von  Woeringen  1288  entschied.  — 

'  Solchp  piensimaiinen  safsen  z.  B,  auf  Hohenbarg .  im 
Nordgaii,  und  konnten,  unbeschadet  i|irer  Ritlerschaft,  vererb!, 
ja  verkauft  werden,  als  edle  Leib-Eigene.  Vgl.  die  zu  den 
Minnes.  IV,  69  angeföhrten  Hohenburg-Regensburger  UituDdeti. 
Für  die  „edelfrele"  Königstochter  Ghriemhild  war  es  frelHeh 
ein  fikhlmpf,  wenn  Brunhild  sie  «»Eigene,*«  Dienslweib  schilt. 
Nibel.  3325.  3333.  3378.  3382. 

>  (rebildet,  wie  Val-kyrie,  Vai-hall,  Walstau,  NiederUlB- 
disch  Walraven,  gemeinlich  Waieram.  Walleran,  wie 
noch  in  der  Schlacht  von  Woeringen  Herr  „Walraven  van  Val- 
kenborch"  mit  dem  Feldgeschrei  Karls  des  Grofsen  in  den 
Romanen  „Monljoye!'*  und  der  Luxemburger  Waleran  von  Roche 
gegen  den  Herzog  Johann  von  Brabant  fochten.  Jan  van 
Heelu*s  Reimchronik,  her.  von  J.  A.  Willems  (Brössei  1836). 
Vgl.  Minnes.  IV,  40.  Falkenburg  gehörte  xum  Herzogthum 
Limburg,  sowie  Monljoye.  Zwei  Walerane  von  Jülich  waren 
auch  Johanns  Gegner.    Willems  Vorb.  8.  XL1IL 


Ob  das  Altfranzösische  Gedicht  Li  Toumoiement 
a$  Dame»,  welches  zu  Meaux  gehalten  wurde,  mit 
uuserm  Frauen turnei  in  näherer  Beziehung  steht,  wie 
die  Benennung  andeutet,  kann  ich  nicht  angeben,  weil 
M^ns  nouveau  recueü  de  fabliaux  ou  contes  (Paris 
1823.  2  voll.),  worin  es  I,  391  steht,  mir  bisher  un- 
zugänglich gewesen  ist. 

XFUl     Die  Heidin. 

Viele  Morgen-  und  Abendländische  Dichtungen  sa- 
gen, wie  der  Held  auf  die  Schilderung  eines  wunderschö- 
nen Weibes  auszieht,  sie  zu  erringen.  Manchmal  ist  ein 
bezauberndes  Bildnis  mit  im  Spiele  (wie  das  der  Tu- 
randot] ;  bald  ist  es  eine  selbständige  Mannjungfrau  [wie 
Brunhild],  bald  eine  vom  Vater  stolz  versperrte  Kö- 
nigstochter (Hildburg],  auf  welche  wol  gar  der  Vater 
selber  ein  Auge  hat  (wie  Sidrat],  oder  eine  wider 
Willen  entführte,  gefangene,  verzauberte  Schöne  (wie 
Don  Quixote  auch  in  dieser  Hinsicht  seinen  Vorbil- 
dern folgt].  Bedeutend  verschieden  hievon  sind  die 
Dichtungen,  darin  ein  Christlicher  Ritter  ein  schönes 
heidnisches  Weib  ihrem  Manne  entführt,  zugleich  sie 
bekehrt  und  als  Christi  ehlicbt,  wie  Wilhelm  von 
Oranse  die  schöne  Arabele,  in  der  Taufe  Kyburg  ge- 
nannt, dem  Terramer  entführt.  Zu  dieser  letzten  Art 
gehört  auch  unser  Gedicht,  welches  den  alten  Namen 
»die  Heidin«  führt,  und  in  vier  Handschriften  vorliegt. 
Unter  diesen  ist  aber  eine,  welche  vermuthlich  einer 
andern  eigenthümlichen  Darstellung  und  Fortsetzung 
derselben  Sage  angehört,  die  noch  in  zwei  anderen 
Handschriften    übrig   ist.  *     Und    wiederum    ist    von 

Mn  der  Wien-Windhager  Hds.  (Quellen verz.  25)  stimmt 
die  fünfte  ZeUe  des  von  Graff  angeführten  Anfanges  mit  den 
gröCaern  Gediditen,  ebenao  der  mir  von  F.  Goldhan  mitge- 
Iheilte  SchluCs: 


/ 


diesen  Handschriften  die  eine ,  in  Gotha ,  eine  fost  um 
die  Hälfte  erweiterte  Ueberarbeitung  der  andern,  in 
Heidelberg,  welche  nur  etwas  mehr  als  ein  Drittel 
weitläufiger  ist,  als  unser  Gedicht  *  Durchgreifende 
Abweichungen  in  beiden  sind  die  Namen:  Witig  vom 
Jordan  nimmt  dem  heidnischen  Herzog  fielyant  sieine 
Frau  Libanet,  des  Herzogs  Jason  Tochter.  Ihrem 
minnesiechen  Herzen  räth  ein  dreihundert  Jahr  altes 
Weib  zum  Heilmittel,  und  ihr  Bote  findet  den  Ge- 
liebten in  der  Stadt  Gazzephat.  Ihre  Bekehrung  be- 
ginnt schon  vor  der  Entführung,  und  sie  gibt  ihm 
Schwert,  Helm  und  Harnisch,  das  kunstreiche  Werk 
der  Gebirgszwerge,  und  legt  selbst  Rittertracht  an. 
Unterwegs  begegnet  ihnen  Belyant,  der  sie  unerkannt 
ziehen  läfst.  Nach  der  Taufe  und  Hochzeit  folgt  aber 
noch  ein  eigener  zweiter  Theil:  Belyant  sammelt  zur 
Rache  ein  grofses  Heer  mit  7  Königen,  16  Herzögen 
u.  s.  w.,  wozu  auch  die  Zwerge  30,000  Halsberge 
(Mann)  senden,  und  zieht  an  den  Jordan.  Der  Christen 
sind  nur  20,000  Manu.  Nach  einem  Zweikampfe  Wi- 
tigs    und    Belyants,    folgt   eine    grofse    Schlacht,    in 

Oot  vns  dvrch  sev  sein  hwdde  gehiB. 

Öot  mvez  dein  phlegen. 

Vhd  giez  auf  diek  der  Saeläen  regen^ 

Jlm€i%,,  . 
*  Vgl.  über  diese  beidep  Handschriflen  den  Gruiidr.  202. 
Wilken  434.  Büschings  Abschrift  der  Golhaer  Hds.  4617  Zei- 
len, ist  jetzt  in  der  Berliner  Bibl.  Einen '  Auszug  gibt  F.  A. 
Ukert  in  den  von  ihm  mit  F.  lakobs  her.  Beitr.  zur  älf.  Litt, 
oder  11  erkw.  der  Golh.  Bibl.  Leipz.  183tf.  Die  Heidelberger 
Hds.»  2684  Zeilen,  hat  F.  Mone  ausgezogen,  in  Büschings  wo- 
chenll.  Nachr.  lY,  196^201,  für  eine  Vergleichung  mit  der 
Brauirahrt  Siegfrieds,  Olnits,  Hugdietrichs  und  Walthers,  irelche. 
zumal  bei  dem  letzten,  sich  nur  im  Allgemeinen  hallen  kann. 
Dagegen  ist  der  zunächst  siehende  Wilhelm  unbeachtet.  Bü- 
sching  hat  8.  213  —  14  unser  auch  übersehenes  Gedichl»  das 
damals  schon  aus  der  Koloczaer  Hds.  gedruckt  war  ;  nacb- 
träglich  angeführt. 


welcher  die  Heiden  völlig  geschlagen,  viele  im  Jordan 
zum  Tode  getaaft,  and  Belyant  mit  den  7  Fürsten 
gefangen  werden.  Witig  gewährt  ihnen  auf  seiner 
Bai^  allerlei  Kurzweil,  sodafs  Belyant  sich  in  ein 
Frdulein  verheht,  getauft  und  mit  ihr  vermalt  wird^ 

Hier  haben  wir  die  weitere  Uebereinstimmung 
mit  Wilhelm  von  Oranse,  wo  nach  der  Heimführang 
(der  romantischen  Helena)  auch  die  Rache,  die  Bela- 
gerung von  Oranse  und  Schlachten  auf  Alischanz  fol- 
gen, mit  welchen  Eschenbach  seinen  Wilhelm  in  der 
Mitte  (wie  die  Ilias)  anhebt. '  Während  hier  aber  der 
Streit  ins  Abendland  herüber  gespielt  wird,  beruht  er 
bei  Witig  im  Morgenland  am  Jordan;  sowie  Libanet 
an  Libanon  klingt  (denn  Witigs  Benennung  von  Portugal 
und  Sicillen  ist  Zusatz  der  erweiterten  Bearbeitung;  und 
ioreys,  wie  ebenda  sein  Land  heifst,  ist  Erinnerung  aus 
einem  Roman  der  Tafelrunde);  und  so  weist  er  auf  die 
Zeit^  wo  im  gelobten  Lande  Christliche  Fürsten  neben 
den  heidnischen,  d.  i.  Muhamedanischen,  safsen. 

An  Wolfdietrich,  dessen  letzte  Ausspinnung,  die 
noch  zum  alten  Drucke  verarbeitet  ward,  ihn  auch 
solche  Kämpfe  im  heiligen  Lande  bestehn  läfst,  zwar 
in  Gemeinschaft  des  Christlichen  Ritterordens,  erinnert, 
aueh  in  unserm  (icdichte,  besonders  sein  Verhältnis 
zu  Otnit  und  Sidrat;  welches  in  dem  gröfsern  Gedicht 
(der  Heidelberger  Handschrift)  dadurch  noch  verstärkt 
wird,  dafs  Witig  auch  vor  Belyants  Burg  unter  der 
Linde  am  Steine  erscheint,  12  Männer  besiegt,  und 
12  treue  Dienstmannen  zu  Gefährten  hat.  Belyant 
ist  auch  wol  dem  Namen  nach  eins  mit  dem  Heiden- 
fürsten Beliigan  (Bel-gian),  welchen  Wolfdietrich  im 
Zweikampfe,  sowie  den  Zauber  seiner  Tochter,  be- 
siegt. Dieser  Name,  mit  Witig,  dem  berühmten  Hel- 
den Dietrichs  von  Bern,  veranlafste  früher,  den  Witig 

*  Vft.  Mffiiiesfnger  IV.  208. 

».  d.  Hmftit  ,  GeM««Ub«nt«ncr.     I.  \ 


vom  Jordan  auch  zum  Sagenkreise  des  Heldenbuchs  zu 
zählen,  während  Andere  den  Inhalt  und  die  Darstellung 
aus  dem  Provenzalischen  (überhaupt  Französischen)  her- 
leiten. *  Für  das  Letzte  würden  auch  die  eingemischten 
Romanischen  Wörter  und  Endungen  (curteis,  leismren 
u.  a.)  sprechen,  wenn  dergleichen  nicht  auch  in  unseren 
eigensten  Gedichten  des  Heldenbuchs  (selbst  in  den 
Nibelungen)  vorkäme,  zwar  zum  Theil  ursprünglich 
Deutsche  Wörter,  zumal  kriegerische,  jedoch  in  der 
Umbildung  des  in  den  Romanischen  Ländern  früher 
entwickelten  Ritterthums  fbuhurt,  buhurdieren :  wie 
biouacj.  Ein  Altfranzösisches  Gedicht  von  Witig  oder. 
Belyant  ist  nicht  wahrscheinlich,  und  davon,  sowie  von 
anderweitigen  Uebertragungen  eines  solchen  nichts  be- 
kannt. '  Der  Dichter  mischte  in  loser  Fafsung  Morgen- 
und  Abendland,  Heldensage  und  romantische  Dichtung 
willkürlich,  wie  in  mehren  dergleichen  Gedichten 
(Friedrich  von  Schwaben,  Wilhelm  von  Oesterreich) 
geschieht,  und  wie  die  erweiternde  Bearbeitung  noch 
f ürder  thut,  indem  sie  aufser  den  gedachten  Ländern 
Witigs,  auch  Libanet  in  der  Taufe  Beaflur  nennt 

Unser  meist  namenloses,  einfaches  Gedicht,  ohne 
die  Fortsetzung,  ist  sichtlich,  wie  das  befsere,  auch 
urkundlich  das  ältere,  doch  nicht  etwa  die  Grundlage 
der  längern  Bearbeitung,  obgleich  die  vier  ersten  all- 
gemeinen Zeilen   übereinstimmen. '     Der  Boden   ist 


^  Mone  205  ff.  nimmt  diese  auch  an,  aber  eine  ältere 
Deutsche  Grundlage,  eben  die  Brautfahrt  der  genannten  Hel- 
den, und  will  Jordan  aus  Garda,  Altdeutsch  Garten.  Otnits 
Burg   am  Garda-See.  erklären. 

2  Der  Roman  von  Belian  in  Perret's  BtH.  des  romtau  11^ 
197.  209,  und  BeUan  du  Oree  in  Clements  Katalog  der  Vi- 
liere'schen  BIbl.  II,  627»  ist  doch  irol  der  auch  aus  dem  Don 
Qaiiote  bekannte  Don  Belianis,  das  teilte,  24 — 258te  Buch 
des  Amadis.    Vgl.  Perrario  hibUografia  dei  romanü  p.  254. 

^  Mit  den  beiden  ersten  Zeilen  beginnt  auch  die  kuriere 


heimisch  und  der  Held  sitzt  auf  einer  überrheinischen 
Burg;  es  ist  auch  hier  keine  Meerfahrt,  und  die  ferne 
Heidenschaft    meint   die    noch    damalige    Preufsische 
oder  Shvische,  wie  im    folgenden  Gedicht,  auch  im 
Wolfdietrich;  die  schöne  Heidin  führt  schon  den  guten 
Deutschen  Namen  Demut  (753),  welchen  sie  in  der 
Taufe  behalten  kann.    Sie  ist  sogar  vertraut  mit  der 
Deutschen  Heldensage  von  Dietrich  von  Bern,  £cke  und 
Hagen  (936.  1254),  sowie  mit  Samson,  Salomon  (941), 
Hektor  und  Paris  (416),  Alexander  (1134).,  Piramus  und 
Tisbe   (598).    Der  Held  nennt  der  Frau  Demut  sich 
von  Lebenberg,  was  nur  ein  bedeutsamer,  kein  wirk- 
licher Name  zu  sein  scheint.  *    Er  nennt  sich  früher 
(745)    noch    Alpharius  (^  Alp-hari),   wie    in    dem 
Lateinischen  Gedichte  von  Walther  dessen  Vater  Alpher 
heifst 

Bei  allen  solchen  Beziehungen  halte  ich  dieses 
Gedicht  in  seiner  Ganzheit  doch  nicht  für  ursprüng- 
lich Deutsch.  ^  Die  eigenthümliche  Spitze  desselben, 
die  Leibestheilung  der  Frau  zwischen  Ehemann  und 
Geliebten,  des  letzten  scharfsinnige  Ueberlegung  vor 
<ler  Wahl,  und  die  daraus  entstehenden  Verwickelun- 
gen, tragen  weniger  ein  Germanisches,  als  ein  Roma- 
nisches Gepräge,  wo  andere  ähnliche  Züge  vorkommen, 
^^^  die  Minnehöfe  der  Frauen  selbst  solche  kitzliche 
fragen  entschieden.  Die  unbefangene  Entführung  und 
Zueignung  eines  .  Andern  Weibes  entschuldigt  zwar 
^^f  damals  allgemeine  Sinn,  dafs  die  neidnische  Ehe 
g^f  keine  ist,  und  erst  durch  die  Christliche  Heiligung 
^ioe  wahre  Ehe  wird.     Sonst   wird  dabei  auch  der 

I^&rsiellang  des  Laurio  oder  kleinen  Rosengartens  in  2  Wiener 
^^^  einer  Regensburger  Handscbriflen. 

*  Z.  989.  Ich  finde  nur  ein  Lebenberg  im  Röbmiscben 
Kreis  Einbogen.    Die  Lesart  Leienderk  ergibt  nocb  weniger. 

'  Wie  J.  Grimm :  Die  Heldensage  von  Alphere  und  Wal- 
ibere.  in  M.  Haupts  Zeitscbr.  V,  5. 
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noch  gangbare  Spruch  gedacht,  dafs  die  Weiber  lan- 
ges Haar  und  kurzen  Sinn  haben. '  Vielleicht  liegt  eine 
Italienische  üeberlieferung  in  der  Mitte,  wie  die  un- 
vollständige Beuamung  und  der  latinisirte  Alpharius 
andeuten;  auch  wol  der  sonderbare  Name  Tituban 
(597),  unter  den  heidnischen  von  Alphar  besiegten 
Rittern,  neben  Bingelolt,  Wolfhart,  Kuonrich. 

Die  übrige  Darstellung  ist  so  gut  Deutsch  und 
gebildet,  dafs  ich  sie  dem  Dichter  des  Schlägels  (XLIX) 
zueignen  möchte,  obgleich  P Uterich  von  Reicherts- 
hausen  ausdrücklich  den  Meister  Rüdiger  von  Hin- 
di hofen  als  Dichter  des  Witig  vom  Jordan  nennt, 
wo  nichts  davon  erhellt. 

XIX,    Der  Nufsberg,    Vw»  Hemrieh  RafM, 

Dieses  Gedicht  scheint  ein  absichtliches  Gegenstück 
zu  dem  vorigen,  und  dessen  Widerspiel,  auf  ähnliche 
Weise',  wie  U  und  HI;  es  erscheint  so  noch  mehr  in 
Vergleich  mit  dem  ersten  Theile  des  Wilhelm  von 
Oranse,  welchen  Ulrich  von  dem  Türlin  Deutsch  ge- 
dichtet hat,  indem  Wilhelm  auch  als  Gefangener  das 
Herz  der  schönen  Heidenkönigin  gewinnt,  ^  wie  hier 
der  Hetdenkönig  die  Christenfrau.  Die  Heidenschaft, 
gegen  welche  die  Burg  zum  Schutz  auf  der  Gränze 
erbaut  ward,  ist  auch,  wie  im  vorigen  Gedichte,  die 
Slavische  oder  Ungarische;  auf  der  Ostmark  Oesterreichs, 
und  in  Rärnthen  sind  zwei  Burgen  Nufsberg,  deren 
eine  zerstört  ist,  die  andre  den  Herren  von  Welzer 
gehört.  Der  damit  beliehene  und  darnach  benannte  Rittet' 
von  Nufsberg,  der  sich  als  ein  so  tapferer  Markmann 
bewährt,  meint  ohne  Zweifel  das  edle  Geschlecht  der 
Herren  von  Nufsberg,    deren   im   13ten  Jahrhundert 

*  Z.  993.  Vgl.  lu  XXXI.  Ihr  blondes  Haar  ist  ihr  auch 
verhängnisvoll  1084.  Ueber  den  darauf  von  ihr  erwiderten  Spmrh 
1033  vgl.  die  Lesarten. 

'  Minnesinger  iy>  205. 


V.  tfefi^ti^te  Ux  einaeliieii  tfr^lpliitt^ett.     gxlix 

mehre  vorkommen,  namentlich:  Albrecht  v.  N.  schon 
1225 — 26  bei  einem  Fürstentage  zu  Friesach,  in  Ul- 
richs von  Liechtenstein  Frauendienst  VI,  und  1236  in 
Urkunde  des  letzten  Babenberger  Herzogs  Friedrichs 
des  Streitbaren,  der  im  Kampfe  gegen  die  Ungarn 
1216  fiel;  und  Konrad,  Dienstmann  des  Herzogs  von 
Kärnthen,  in  Urkunden  1239,  und  noch  1283  zu  St  Veit, 
mit  seinen  Brüdern  Konrad,  Ernst  und  Gerlach,  und 
dem  St  Veiter  Bürger  Konrad  von  dem  Türlin;  ^  mit 
welchem  letzten  vermuthlich  die  beiden  dieser  Zeit  und 
Gegend  angehörigen  Dichter  der  Abenteuer -Krone 
Heinrich,  und  der  eben  gedachte  Ulrich  von  dem  Tür- 
lin nahe  verwandt  sind. 

Der  Dichter  Heinrich  Rafold,  dessen  Weiic 
nur  in  Einer  unvollständigen  Handschrift  übrig,  ist 
sonst  auch  nicht  weiter  bekannt}  er  ist  vielleicht  in 
der  Gegend  von  Nu^-^berg  heimisch,  und  nahm  da- 
her den  Anlafs  seines  Gedichts.  Sein  Bekenntnis,  dafs 
er  keinen  Buchstab,  also  weder  lesen,  noch  schreiben 
lernte  (wie  ja  selbst  Eschenbach  und  Liechtenstein  be- 
kennen), und  dafs  Stahl-  und  Eisenschmieden  sein 
Tagewerk  sei,  das  bewährt,  gleich  Regenbogen,  dafs 
die  Schmiedekunst  sich  wol  mit  der  Dichtkunst  ver- 
trägt, welche  beide  die  Nordischen  Götter  im  goldenen 
Zeitalter  übten:  sowie  in  Konrads  von  Würzburg  gol- 
dener Schmiede,  und  in  einem  Liede,  die  Schmiede- 
kunst auch  bildlich  auf  die  Dichtkunst  angewendet 
wird. ' 

XX.  Der  GürteL     Von  Dietrich  von  Glaz. 

Auch  dieser  Dichter  ist  ein  sonst  noch  unbekann- 
ter,  erweist  sich  hier  aber  als  ein  recht  guter,  der 

>  Minnesinger  lY,  329.  330  (Anm.  1).  356  (Anm.  1).  343 
(Anm.  3). 

^  Minnesinger  lY,  634.  726. 
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seinen  Gegenstand  mit  Liebe  behandelt,  indem  er 
sich  selber  als  treu  im  Franendienste  bekennt,  und  nur 
bedauert,  dafs  die  Welt  damals  schon  Geld  und  Gut 
mehr  achtet,  als  Minne.  Ein  Herr  Wilhelm,  dessen 
Vater  als  gewaltiger  Vogt  zu  Widena  safs,  ebenfalls 
ein  stäter  »Frauenknecht,«  hat  ihn  zu  diesem  Ge- 
dichte veranlafst.  Vermuthlich  ist  das  jetzige  Städt- 
chen Weiden  au  im  Mährischen  Kreis  Troppau  *  ge- 
meint, nicht  weit  von  Glaz,  obgleich  ich  keine  dar- 
nach benannte  Herren  finde.  Auch  weifs  ich  den  wol 
auf  denselben  Herrn  Wilhelm  zu  beziehenden  Namen 
Punzinger,  dem  zum  Schlufse  Trost  der  Lieben  Frau 
gewünscht  wird,  nicht  anderweitig  nachzuweisen. 

Das  erzählte  Abenteuer  ist  sonst  ebensowenig  be- 
kannt, als  der  Dichter  und  sein  Gönner.  Es  betrifll  zwar 
einen  Herrn  Ronrad  in  Schwaben,  mehr  noch  seine 
Frau,  und  zieht  sich  nach  Brabant  an  des  Herzogs 
Hof,  zur  Entwickelung:  dennoch  halte  ich  es  nicht  für 
ursprünglich  Deutsch,  sondern  wahrscheinlich  ist  es 
aus  dem  nahen  Wälschland,-  über  den  Rhein  oder 
über  die  Alpen  her,  eingewandert.  Die  arge  Spitze,  auf 
welche  auch  diese  anstöfsige  Verwickelung,  freilich 
nur  zum  Scheine,  getrieben  wird,  die  Männerminne, 
kömmt  auch  sonst  nur  an  der  Wälschen  Gränze  vor, 
als  Anklage  der  Frauen  in  Ulrichs  von  Liechtenstein 
Frauenbuch,  ^  und  in  des  Strickers  Rügegedicht  gegen 
die  »Männeier.«'  Dietrich  von  Glaz  stand  dieser  Ge- 
gend auch  nicht  fem.  Er  hat  durch  seine  Darstellung 
wieder  etwas  vergütet,  was  der  Inhalt  verletzt.  Seine 

*  Dort  wohnte  auch  der  mündliche  Gewährsmann  des  Ge- 
dichts vom  Kreuizuge  des  Landgrafen  Ludwig,  der  Thüringer 
Ludwig  Ton  Mediita.    Minnesinger  lY,  33. 

'  Minnesinger  IV,  385.  wo  Punzinger  auf  den  Dichter  he- 
zogen  ist. 

^  In  der  Heidelberger  Sammlung  (Quellen Verzeichnis  1;  190. 
In  der  Kolofzaer  Abschrift  weggelafl^D. 


fein  ausgemalte  Schilderung  der  schönen  Frau  ist 
selber  schön:  ihr  Bild,  mit  blonden  Locken,  ist  auch 
allgemeines  Romanisches  Schönheitsideal.  Die  grofse 
Unbefangenheit,  mit  welcher  diese  Frau  ihre  Hinge- 
bung für  Windhunde,  Habicht,  Ross,  und  besonders 
für  den  siegverleihenden  Gürtel  (Thors  Megingiarth), 
nicht  für  sich,  sondern  für  ihren  ritterlichen,  und  eben 
iurnierenden  Mann,  entschuldigt,  und  diesen  zuletzt 
damit  beschämt  und  versöhnt,  —  das  wird  noch 
durch  die  kühne  und  dichterische  Schilderung  des  Bei- 
lagers im  Garten  erhöht,  welches  von  Bäumen  be- 
schattet, von  lachenden  Blumen  umduftet,  von  Vöge- 
lein besungen,  fast  an  das  Beilager  des  Gottes  und  der 
Göttin  auf,  dem  Ida  erinnert 
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Adim  und  Kti,  aui  dem  Parailicae  >crwiFBni,  ailien  aipbrn  Ttga 
'm  Vehklage,  nline  S|wi!e,  und  nnden  dann,  antlall  der  EagdaspeiBe, 
nur  Kraut  und  Gras,  das  Füller  der  Thiere.  Eva  billet  drn  klagenden 
Adam  um  den  Tod.  «eil  es  Ihre  Schuld  sej.  Adam  Turderl  sie  lu  einer 
Bnlse  tut,  3i  Tage  nackt  auf  einna  Sleine  bis  anj  Kinn  im  Paradieses-* 
■tranie  Tigris  ta  sieben;  wie  er  selber  «  Tage  im  Jordan  sieben  «rill. 
Es  gesnbleht,  und  Adam  billel  das  Wafser,  alle  Fitrhn  darin,  die  VOfel 
der  Lull  und  Thiere  des  Feldes,  ihm  klagen  lu  helren:  dis  Warner  sieht 
slill.  und  alte  Gesi'bapre  klagen  mit  ihm.  Am  achtiebnipn  Tage  tritt  der 
Teufel  in  Engelssehein  lu  Ets,  (rdslel  die  Weinende,  dafs  die  Engel  ihr 
Gnade  erbeten  haben,  und  will  sie  zu  Adam  und  beide  nieder  ins  Paradies 
führen.  Sie  steigt  aus  dem  Wa/ser,  ßlll  von  Frost  erslarrl  nieder,  wird 
aufgehoben  und  lu  Adam  gebracht.  Adam  erkennt  .loglelch  und  beklagt 
den  abermaligen  llelrug.  Eva  sinkt  venweifelnd  nieder,  und  buide  fragen 
den  Teufel,  warum  er  ihneit  ta  nachstelle.  SaUn  erseufit  und  sagt:  als 
Galt  Adam  nach  seinem  Bilde  gescbaüen,  habe  er  geboten,  ihn  antubeten; 
■as  er  (Satan)  Tielmehr  von  Adam  verlangt  habe,  weil  er  früher  ge- 
tchalTen  norden.  Michael  mit  den  anderen  Engeln  aber  habe  tiolles 
Gebot  geleistet,  und  Um  rSalan).  der  slA  auf  Gottes  Ibron  erheben 
■ollen,  ins  Elend  hinabgeslorsen.  Adam  weint,  betet  ru  Gott,  su  dafi 
der  Teufel  cnlweichl,  und  hält  standhaft  die  tOlägige  Biifse  aus.  Eta 
rriiennt  sich  seiner  RJrht  würdig,  scheidet  von  ihm  gen  Sonnennleder- 
(ang,  limmert  lieh  eine  Wohnung,  und  Jammert  und  llehcl  in  Kindes- 
■riien  vergeblich  lu  Gnu;  da  bittet  sie  Sonno  und  Steine  im  Auüfang, 
e>  Adam  in  vetkUnden.  Adam  ktfmmt,  betet  ftir  sie,  und  Galt  sendet 
nun  ivelf  Engel  mit  Michael,  so  dafs  sie  ein  sebOnes  Kind  gebiert,  den 
Kain.  der  alsbidd  hinläuCl  und  der  Muller  ein  fir^uUein  bringt.  Adam 
kehrt  mit  den  Seinen  heim  gen  Aufgang:  Hichael  lehrt  ihn  das  Land 
hauen,  leigl  ihm  alle  Samen,  und  unterseheidet  Ihm  die  reinen  und  un- 
reinen Tbiere.  So  baut  Adam  und  sein  Gescblechl  di«  Erde;  er  bat 
30  Söhne  und  30  Töcbler,  und  lebte  930  Jahre. 


k. 


I. 


Adam  und  Eva. 


Dil  buechel  heist  Adams  klag', 
Die  er  leid  mangen  tag. 


^V^elt  ir  65  verneinen ,  ds^  ich  iu  sage, 

ein  vil  jaemerltche  klage, 

Gr65  herzen  leit  und  ungemach, 

da5  Adam  und  Even  geschach 
5  Von  des  tiuvels  rseten, 

dem  si  gevolget  haeten. 

Nu  habet  ir  dikke  wol  vernomen, 

wie  e5  zuo  der  rede  ist  komen, 

Wan  allentlialben  ist  geschriben, 
10  wie.  her  Adam  wart  vertriben 

Von  dem  paradtse; 

Got  wolt'  im  [selbe]  geben  die  wisc 

Her  üf  da5  ertriche ; 

da  lebeten  si  jaemerltche, 
15  DA  machten  si  ein  hütteltn ; 

die  eilenden  sä5en  dar  in 

Mit  gr65er  riuwe  unde  klage. 

alsus  sli5en  si  siben  tage, 

Da5  si  niht  k^en^ 
20  aller  [ir]  vröuden  [si]  vergd5en. 

D6  der  ahte  täk  verschiet, 

die  eilenden  hungern  geriet, 


1.   3i\^am  nn^  tftra, 

Do  suochten(s)  an  dem  munden  tage^ 
ob  si  iht  mohten  bejagen^ 

25  Da5  si  sich  generten 

und  sich  des  hungers  werten; 
In  den  selben  stunden 
niht  anders  si  da  vunden, 
Danne  kriüt,  loup  und  gras, 

30  da5  der  tiere  vuoter  was. 
D6  sprach  her  Adam^ 
der  eilende  wtse  man: 
»Nu  mag  uns  wol  riuwen, 
da5  uns  des  tiuvels  untriuwe 

35  Verriet  von  dem  paradise, 

dk  wir  lebten  der  engelischen  splse 
Und  da5  wir  hie  nü  muc5en  leben 
des  den  tieren  ist  gegeben, 
Des  hab'  wir  billich[en]  ungemach.» 

40      £va  d6  weinende  sprach: 
»Adam,  lieber  herre  min, 
gewer  mich  durch  die  guete  dtn, 
Unt  tuo  mich  von  dem  Itbe, 
ob  dich  Got  [llhte]  l8e5et  bltben 

45  Bt  im  und  nimet  dich  wider  tn; 
wan  du  von  den  schulden  mtn 
Dtnc  vröudc  hast  verlorn, 
darzuo  dich  Got  hete  erkom/^ 
D6  sprach  her  Adam, 

50  do  er  ir  bete  vernam: 

„Eva,  du  solt  niht  s6  sprechen, 
dH5  Got  iht  m6r  an  uns  reche, 
Df'15  wir  wider  in  haben  getAn; 
ich  kan  uns  da5  gewtsen  an, 

55  Wir  suln  uns  ein  buo5e  nemen, 
diu  unsern  Sünden  wol  gezeme. 
D4  sul  wir  Got  be55ern  mite, 
und  suln  in  weinende  biten. 
Durch  die  erbarmeheit, 

60  die  hat  8!n[e]  heilige  Gotheit, 


].   3i\nm  nn\t  tfyt. 

Da5  er  sich  über  uns  armen 
geruoch'  genaedikltch  erbarmen. 
Und  vergebe  uns  unser  schulde, 
und  uns  wider  tä^e  stn  hulde.« 

65      Eva  diu  getriuwe 
sprach  mit  gr65er  riuwe: 
»Kein  buo5e  möhte  s6  8w»re  gestn, 
damit  ich  gebuo5t'  die  sünde  min, 
Diu  ist  vil  gr65er,  dan  diu  din: 

70  doch  bin  ich,  lieber  herre  min, 
Dir  vil  gerne  gehörsam.« 
dd  sprach  der  wlse  Adam : 
»Ein  wa53er  heiset  Tigerls, 
da5  vliu5et  t^  dem  paradls, 

75  Darin  soltu  nakket  g^n 
und  solt  üf  einen  stein  st^n 
Vil  tief  bi5  an  dtn  kinne, 
und  die  wtle  du  st^  darinne 
S6  soltu  Got  nihtes  biten, 

80  da  [5]  d6('n)  iht  erzürnest  mite ; 
Wan  du  des  niht  wirdik  bist, 
da5  du  in  der  selben  vrist 
Iht  manest  umbe  dtne  not; 
wan  du  taete,  da5  er  uns  verbot. 

85  Merke  m^re ,  wa5  ich  dir  sage : 
als6  stant  vier  und  drl5ik  tage ; 
Die  selben  buo5e  vierzik  tage 
in  dem  Jordan  ich  ouch  trage: 
So  ist  unser  herre  also  guot, 

90  da5  er  uns  llht  g(e)näde  tuot« 
Eva  gie  dö  ze  haut, 
da  si  da5  selbe  wa55er  vant, 
Si  tet,  da5  si  des  niht  enlie3, 
swa5  si  her  Adam  tuon  hie5. 

95  Her  Adam  was  ouch  da  bereit, 
gegen  dem  wa55er  er  dö  schreit, 
Zuo  der  buo5e  was  im  gich; 
si  sach  im  jannerltchen  n^cfa. 


\ 


8  I.   J9l1i«iii  n%^  tfoa. 

Do  er  in  da3  wa53er  trat. 
100  nü  sult  ir  hoeren,  wes  er  bat. 
Do  sprach  der  w!se  Adam : 
»ich  bite  dich,  wa53er  Jordan, 
Und  die  vische  die  darinne  sin, 
und  in  den  lüften  ouch  diu  vogeltn, 
5  Und  iuch  tier  alle  geineine[n], 
da5  ir  mir  helfet  weinen 
Und  mlnen  grölen  kumber  klagen, 
den  ich  von  minen  Sünden  trage[n]. 
Ir  Sit  unschuldik  daran, 

10  ich  bin  der  gesundet  hän.« 
D6  her  Adam  diz  gesprach, 
skn  er  umbe  sich  sach 
Diu  tier  und  ouch  diu  vogeltn, 
da3  wa55er  lie3  sin  vlie3en  sin, 

15  Elliu  geschefede  half  im  klage(n) : 
also  stuonden  si  ahzehen  tage. 

Da3  was  dem  tiuvel  leit, 
der  elliu  guoten  dink  ie  neit, 
Er  gedähte,  ob  si  bestuenden, 

20  da3  si  sich  mit  Got  besuenden, 
Da3  er  si  naeme  wider  in; 
er  machte  sich  in  engeis  schin, 
Als  er  ein  engel  waere, 
der  valsche  lugena^re, 

25  Unt  kom  zuo  dem  wa33er  ze  hant , 
da  vern  Even  er  weinent  vant. 
Er  begunde  mit  ir  weinen, 
er  sprach:  »wie  stcstu  so  eine[n]? 
Mir  ist  leit  din  ungemach.« 

*30  mit  grd3er  äkust  er  da3  sprach. 
»Din  weinen  ist  zc  Gote  komen, 
er  hat  Adams  gebet  vernomeu; 
Des  habe  wir  engel  in  erbeten: 
nü  soltu  Ü3  dem  wa33er  treten, 

35  Und  solt  ruowcn  zehant; 

wan  mich  h4t  Got  nach  dir  gesant. 


I.   J9l^aiii  iitt^  tftf«. 

Da5  ich  dich  vuere  zuo  Adam; 

den  sol  ich  troesten  ouch  alsam, 

Und  sol  iu  geben  wise 
140  wider  ze  dem  paradise, 

Und  sol  iu  schaffen  guot  gemach.« 
Do  diz  Eva  gesach, 

Si  geloubet'  im  der  lüge  d6, 

und  wart  ouch  von  herzen  vr6, 
45  U3  dem  wa35er  si  dö  gienk, 

der  tiuvel  si  zehant  enpfienk. 

Von  vroste  was  ir  diu  hüt 

gestellet  als  ein  valwes  krüt, 

Vor  umnäht  viel  si  nidere, 
50  der  tiuvel  huob  si  ükf  widere; 

Unde  vuorte  si  zehant, 

da  er  Adam  weinent  vant 
Do  si  her  Adam  kumen  sach, 

vil  jaemerliche  er  weinent  sprach : 
55  »A  we  dir,  Eva,  wS  dir,  we! 

du  betrogen  bist  aber,  als  e, 

Von  dem,  der  uns  ^  verriet 

und  [uns]  von  dem  paradise  schict ; 

Erniuwet  ist  [uns]  unser  missetät; 
60  w4fen!  über  stnen  valschen  r^t.« 

Sust  kwelte  sich  her  Adam. 

do  da3  Eva  vernam, 

Da3  der  tiuvel  bl  ir  was, 

zuo  der  erden  üf  da5  gras 
65  Viel  si  von  ungemuete  sän. 

si  sprach:  »wa5  hab'  wir  dir  getan, 

Da5  du  unser  lägest  ze  aller  stunt? 

in  die  alten  wunden  bin  ich  wunt.« 

Mit  leide  sprach  her  Adam: 
70  »w^,  wie  bistu  uns  s6  gram? 

Diner  ercn  hab'  wir  dir  niht  genomcn, 

C5  ist  an'  unser  schulde  komen, 

Da5  du  verlurc  din  gemach.« 

Der  tiuvel  ersüfzte  unde  sprach: 


i 


10  L   3i'Uam  nn^  tfva. 

175  »Wie  mahtu  mir  gesagen  das? 

ze  dir  trag*  ich  von  rehte  ha^; 

Wan  da3  ich  wart  verstösen 

mit  andern  minen  genösen, 

Da5  kom  von  dlnen  schulden: 
80  mir  gebot  bt  stnen  hulden 

Got  unser  schepfasre, 

n4ch  dem  du  gebildet  waere, 

Do  du  im  wa&re  geltch, 

da5  ich  ane  betet'  dich; 
85  Ich  sprach,  da5  ich*5  niht  ts&te, 

Sit  er  mich  schc&ner  haete 

Und  e  geschaffen,  danne  dich, 

so  soldestu  ane  beten  mich. 

Da  ane  beten  dich  algemeine 
90  die  engel,  den  ich  eine; 

Michel  der  engel  horste 

der  was  der  allererste; 

Der  selbe  Michel  sprach  ze  mir: 

»unser  herre  hat  geboten  dir, 
95  Da5  du  ane  betest  sin[e]  hantgetat, 

Adam,  den  er  gebildet  hat 

Nlich  sines  selbes  bilde.« 

ich  sprach,  diu  rede  [diu]  waer'  wilde, 

Jchn'  wolde  niht  ane  beten  dich; 
200  er  möhte  lihte  erzürnen  mich, 

Da5  ich  mit  mtnem  tröne 

saß5e  gegen  dem  aquilöne 

Und  wurde  glich  dem  obersten  Gote: 

sän  geschach  von  stnem  geböte, 
5  Da5  ich  herab  gestösen  wart; 

do  vuor  ich  ein  leidige  vart 

Her  in  diu  eilenden. 

davon  so  wolt'  ich  wenden, 

Da5  ir  iht  waeret  beliben 
fO  in  den  vröuden,  von  den  ich  wart  vertriben. 

Und  riet  dtnem  wlbe  da5 

si  da5  verboten  obe3  a5; 


Davon  so  wurde  dtk  betrogen. 

nü  h4n  ich  ir  aber  an  erlogen, 
215  Da5  si  durch  mtnen  valschen  rät 

mir  Ü5  der  buo5e  gevolget  h4t; 

Und  wil  ouch  immer  mSre, 

swii  ich  mak,  ich  verk^re 

Dich  und  din  gesiebte. 
20  ich  n)de  dich  von  rehte, 

Wan  ich  von  dinen  schulden 

verl6s  mtnes  schepfers.bulden.« 
Adam  der  weinte  sire, 

do  er  vernam  diu  maere, 
25  Er  ersiufzet'  und  sach  üf  ze  Gote, 

er  sprach:  »herre,  in  dtnem  geböte 

Ste  mtn  s^le  und  min  leben! 

ich  bir,  da5  du  wellest  geben 

Mir  dinen  veterltchen  tröst, 
30  da5  ich  von  im  werde  erlöst, 

Der  mir  ist  als6  gevsere. 

Got,  milter  erbarmaere, 

Gib  mir  hilf  und  dinen  r4t, 

da5  der,  der  mich  verraten  h4t, 
35  Mir  iht  mer  muge  an  gesigen 

und  da5  ich  iht  suUe  under  geligen, 

Des  bit'  ich  dich  innenkltchen , 

du  solt  mir  niht  geswtchen, 

Sint  da5  ich  bin  din  hantgetät, 
40  so  enwei5  ich  mer  deheinen  rät, 

Den  an  dir  al  einen  ; 

du  solt  an  mir  bescheinen 

Din[e]  veterliche  guete, 

da3  ich  vor  im  [werde]  behuete 
45  Mtn  sele  und  ouch  min  kranke5  leben, 

da5  du  mir,  herre,  hast  gegeben.« 
Do  er  gebeten  haete, 

und  Got  gesach  sin  staete. 

Er  tet,  als  er  noch  hiute  tuot, 
50  swenne  an  in  gewendet  slnen  muot    / 


12  I.   J9l)aiii  iitt^  tfva. 

GenzHchen  der  sündsre, 

dem  bue3et  er  sin  [er]  swaere 

Also  da5  er  im  gewert, 

ob  er  rehler  dinge  gert. 
255  Adam  half  er  dö  ze  hant, 

da3  der  leidige  Tient  verswant, 

Da5  er  in  nimmer  ensach. 
D6  diu  gnäde  Adam  geschach, 

An  Got  wold'  er  niht  verzagen, 
60  er  über  stiiont  die  vierzik  tage, 

Bi3  sin  buo5e  ein  ende  nam. 

Eva  sprach:  »herre  Adam, 

Du  solt  von  rehte  vröuwen  dich« 

da5  du  niht  bist  betrogen,  als  ich, 
65  Des  wil  dir  unser  herre  geben 

vröude  und  ewikllche3  leben; 

Des  staetige  ouch  din  gemuete, 

und  immer  dich  behuete 

Vor  aller slahte  leiden! 
70  ich  wil  von  dir  scheiden. 

So  michel  ist  diu  schulde  min, 

da3  ich  des  iht  wirdik  bin, 

Da3  ich  si  dln  gen63; 

min  missetÄt  ist  also  gr63, 
75  Da3  ich  mines  endes  bite.« 
An  diser  selben  zlte 

Begunde  si  von  im  g^(n); 

da3  scheiden  tet  in  beiden  we ; 

Si  mohte  bluot  weinen. 
80  dö  kom  si  alters  eine[n] 

Zuo  des  sunnen  undergank; 

da3  ungewiter  si  dö  twank, 

Da3  si  zimbern  gunde, 

des  si  vil  lüzzel  künde. 
85  Ein  kint,  nach  menschlichem  silc, 

d4  was  si  bekümbert  mite, 

Wan  si  damit  niht  künde; 

diu  zit  nähen  begunde. 
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Da5  si  63  zer  werlt  solde  bringea ; 
290  diu  wehen  begunden  si  twingen, 

Ruowe  hete  si  dehein[e]. 

stn  herze  waer'  herter  dan  ein  stein [ej, 

Den  si  niht  wolde  erbarmen. 

d6  sprach  diu  vröuden  arme[n] : 
95  »Ow^,,  da3  ich  ie  wart  geborn, 

da3  ich  mines  schepfers  zorn 

Von  mtner  schulde  erarnet  hän! 

nü  hän  ich  leider  nie  man , 

Ze  dem  ich  vinde  deheinen  rät, 
300  wan  Got,  der  mich  geschaffen  hat ; 

Der  sende  schiere  an  mich  den  tot, 

oder  helfe  mir  von  mtner  not, 

Die  ich  ze  disen  ziten  trage.« 

unser  herre  hört'  niht  ir  klage; 
5  Wan  er  het  slnen  zorn 

gegen  ir  niht  verlorn, 

In  erbarmet'  niht  ir  ungemach. 

mit  gr63er  riuwe  si  dö  sprach: 

»Owe,  da3  ich  nü  nie  man  hän, 
10  ze  dem  ich  vinde  tröstes  wän ! 

Da3  \ä  dich,  herre,  erbarmen, 

da3  ich  vröuden  arme [n] 

Niergen  vinde  deheinen  rat. 

so  gr63  ist  min  missetät, 
15  Da3  mir  sint  elliu  geschepfede  gram. 

west'  e3  doch  her  Adam! 

West'  ich,  wen  ich  vünde, 

der  e3  im  wolde  künde(n). 

Ich  wolt'  im  e3  enbieten; 
20  da3  er  mir  darzuo  geriete[n]. 

Nü  wil  ich  biten  gerne, 

dich,  sunne,  und  ouch  dich,  sterne, 

Swen  ir  zuo  dem  Orient  kumet, 

da3  ir  mir  ze  miner  noBte  vrumet, 
25  Unt  kttndet  dem  lieben  herren  min, 

da5  ich  hän  so  grösen  ptn.« 


14  I.   3i%am  uttb  tfoa. 

San  zuo  der  selben  stunde 
Adam  wart  ir  klage  künde. 
Er  sprach  mit  ungemuete: 

330  »möhf  ich  mich  nü  behuete(n), 
Da5  des  tiuvels  gersete 
der  armen  Even  iht  tsete. 
Als  er  ir  mer  hat  getan.« 
weinende  huob  er  sich  sän, 

35  Da  er  Evam  in  noeten  vant. 
d6  si  in  sach,  si  sprach  zehant: 
»Adam,  lieber  herre  min, 
nü  bit  unsern  trehtin^ 
Da5  er  sich  erbarme  über  mich; 

40  ob  er  lihte  erhoeret  dich ; 
Sint  miner  sünde  ist  so  vil, 
da5  er  mich  niht  erhoeren  wil.« 

Do  tet  der  guote  Adam, 
als  65  im  wol  gezam, 

45  Er  mant(e)  vUaiklichen 

unsern  her[re]n  von  himel  riehen, 
Da5  er  dar  gedshte, 
ob  si  ein  kint  ze  der  werlde  brsehte. 
Des  het'  (er)  lob  und  ere, 

50  davon  begünde  sich  mere(n) 
Sine  gotlichiu  hantgetät 
unser  herre  tet,  des  er  in  bat. 
Er  lie5  Evam  erbarmen  sich, 
zwelf  engel  er  ir  lech, 

55  Die  wurden  ir  ze  hilfe  gesant. 
do  da5  Eva  ervant, 
Do  wart  si  von  herzen  vro, 
unde  beriet  si  d6 
Nach  wiplichem  sit'; 

60  vil  wenik  künde  si  damit, 
Wan  si  niemSr  des  bete  getan, 
denne  als  si  Micha  wlset'  an 
Unde  sprach:  »als6  tuo.« 
und  half  ir  mit  der  hant  dar  zuo; 
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365  Er  habet'  Evam  einhalp, 

die  andern  enge!  anderthalp. 

Unser  guot  wart  dö  schln; 

ich  waene,  da5  ie  [kein]  keiserin 

S6  achper  ammen  nie  gewan. 
70  Sent  Michel  seit'  ir  sän : 

»Eva,  du  muost  heilik  sin 
^  von  Adam,  dem  wirte  dtn; 

Üen  h4t  Got  s6  gar  erkant, 

da5  er  uns  hat  ze  dir  gesant, 
75  Er  hat  gestillet  slnen  zom.« 

dö  wart  ein  sch(Bne5  kint  gebom, 

Da5  was  gehei5en  Kai'n, 

da5  stuont  ze  hant  üf  und  lief  hin 

Und  brAht'  ein  gruene5  kriuteltn 
80  und  gab  da5  der  muoter  sin. 
Do  diu  rede  also  geschach, 

geminnert  wart  ir  ungemach. 

Adam  bereite  sich  zehant, 

sin[e]s  gesindes  er  sich  underwant, 
85  Gegen  [dem]  Orient  begunde  er  kdren, 

Sent  Michel  muost'  in  leren 

Beide,  bouwen  und  arbeit, 

davon  diu  erde  noch  hiute  treit, 

Er  wtset'  im  alle  stoen; 
90  da5  beste  si  d6  n^men. 

Des  er  geleben  mohte 

und  im  ze  bouwen  tohte; 

Er  wiset'  im  vil  schiere 

die  vogel'  und  diu  tiere, 
95  Welhe3  rein(e)  waere, 

da3  unreine  er  verbaere. 

Do  er  si  alles  dinges  under schiel, 

er  gesegent'  die  eilenden  diet, 

Uf  vuor  er  ze  himel  riebe 
100  mit  den  engein  geltche. 

Dd  bouwef  Adam  die  erden; 

Von  im  begunde  werden 


►er  Griechische  König  Philipp  lief»  seinen  Sohn  Alexander  durch 
den  weisesten  Meisler  Aristoteles  erziehen,  und  gab  beiden  mit  ihrem 
Gesinde  ein  besonderes  Haus  mit  einem  schönen  Garten.  Die  hoffnungs- 
volle Zucht  und  Lehre  wurde  aber  durch  die  Minne  unterbrochen,  in 
welcher    der   junge    feurige  Alexander  gegen  die  schöne  Phyllis,   ein 
Fräulein  seiner  Mutter,  entbrannte',  die  schöne  erwiederte  seine  Liebe, 
und  bald  vereinigte  beide  der  heimliche  Garten.    Als  Aristoteles  diefs 
entdeckte,  klagte  er  es  dem  Könige,  der  dem  Fräulein  mit  Strafe  drohte. 
Diese  betheuerte  ihre  Unschuld,  welche  die  Königin  bezeugte.  Die  beiden 
Geliebten    wurden    aber  scharf  beobachtet  und   auseinander  gehalten. 
Alexander  safs  brummend  in  der  Schule;  und  die  leidvolle  Phyllis  sann 
auf  Rache.  Sie  schmückte  sich  aufs  Reizendste,  und  ging  früh  Morgens 
mit  nackten  schueeweifsen  Füfsen  im  Garten  durch    den  Thau,   zum 
rieselnden  Brunnen,    Blumen    und  Blüten    sammelnd,  und  dabei  ihr 
lüftiges  Gewand  bis  übers  Knie  aufhebend.    Der  weise  Greis  erblickte 
sie  durch  das  Fenster,   und  liefs  sich  durch  die  Liebreizende  bethören, 
die  ihm  eine  Hand  voll  BIuiQen  ins  Fenster  warf  und  ihn  minniglich 
grüfste:  er  lud  sie  zu* sich  herein,  und  bot  ihr,  die  sich  kosend  zu  ihm 
setzte,  zwanzig  Mark  für  eine  Nacht.    Sie  versagte  ihr  Magdthum  für 
Geld ,  wollte  jedoch  seinen  Willen  thun ,  wenn  er  sich  einen  Sattel ,  der 
dort  hing,  auflegen,  mit  ihrem  Gürtel  sich  aufzäumen,  und  so  von  ihr 
durch    den  Garten  reiten  liefse.    Der  weltweise  Aristoteles  war  nicht 
stärker ,  als  Adam ,  Samson ,  David  und  Salomon ;  er  liefs  sich  von  der 
Minne  reiten :  die  Reizende  safs  auf  ihm ,  mit  einem  Rosenzweig  in  der 
Hand,  und  sang  ein  Minnelied,  während  der  alle  Graue  auf  allen  Vieren 
durch  den  Garten  trabte.    Als  sie  am  Ziele  war,  sprang  sie  fröhlich  ab, 
schalt  den  alten  Gauch,  dafs  er  ihr  Ehre  und  Liebe  genommen,  verhöhnte 
ihn,    dafs  seine  hundert  Jahre  nun  wieder  zu  sieben  geworden,  und 
wünfchte  ihn  zum  Teufel.    Die  Königin  hatte  mit  ihren  Fräulein  von  der 
Zinne  des  Palastes  AUes  gesehen ,  so  ward  die  grofse  Schmach  bald  dem 
Könige  und  dem  ganzen  Hofe  kund ,  und  erschoU  überall ;  so  dafs  der 
weise  Meister,  dem  Schimpf  und  Spotte  zu  entfliehen,  nach  einer  Woche 
mit  seinen  Büchern  und  aller  Habe  heimlich  zu  Schiffe  ging,  und  nach 
einer  Insel  Galicia  fuhr.    Dort  schrieb  er  ein  grofses  Buch  von  den 
Listen  der  schönen  falschen  Weiber.    Nichts  vermag  dagegen  zu  helfen, 
als  ferne  von  ihnen  bleiben: 


# 


II. 


Aristoteles  und  Fillis. 


Mn  Kriechen  was  gesessen 
ein  künik  yi\  vermessen, 
Der  was  genant  Filippus, 
das  maere  saget  uns  alsiis, 

5  Das  ®r  gewaltik  waere, 
mute  und  ^rbaere 
Was  er  alliu  stne  jär, 
an  Itbe,  an  muote  und  an  gebir, 
Nach  wünsche  was  er  volle  komen, 

10  vor  andern  königen  üsgenomen, 
An  gewalt  und  an  richeit, 
als  uns  diu  äventiure  seit. 
Der  selbe  künig  het  ein  wtp, 
diu  was  s6  schoßne,  das  nie  Up 

15  Schoenre  an  wibe  wart  gesehen; 
des  muosten  alle  die  jehen, 
Die  si  ie  gesähen, 
die  verren  und  die  nUien; 
Diu  was,  als  uns  da5  insre  seit, 

20  ein  bluome  reinre  wipheit 
Und  ganzer  tügende  ein  adamas 
und  lüter  als  ein  Spiegelglas 
Vor  Wandel  und  vor  missetät, 
als  noch  maniger  vrouwen  st4t. 

25      Dem  künige  und  der  künigtn 
verlach  Got  ein  kindeltn, 


! 
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Da5  twang  darnach  alliu  lant, 

Alexander  was  er  genant, 

Da5  hoch  wol  geborne  kint ; 
30  alle  die  nü  lebende  sint, 

Gerihten  nie  so  verre, 

als  Alexander  der  herre  . 

Sider  tet  bt  sinen  tagen. 

da5  kint  wart,  als  ich  hörte  sagen, 
35  Schoene  unde  aller  tilgende  vol , 

an  im  was  swa5  man  sehen  sol 

An  hoher  küniges  yrühte ; 

durch  kunst,  durch  herren  zühte, 

Wart  da5  kint  ze  schuole  gesät. 
40  der  künig  ime  gewinnen  bat 

£in[en]  meister,  der  was  wise 

und  gar  von  alter  grise, 

Aristoteles  was  er  genant; 

der  künig  sprach:  >5meister,  sIt  gemant 
45  Eren  unde  tilgende, 

und  macht  in  sinre  jügcnde 

Da3  kint  wise  und  leret  e3.«  — 

»ich  tuon.«  sprach  Aristoteles, 

Der  was  so  künsten  riche, 
50  da5  al[le]  diu  werlt  geliche 

Noch  sinre  künste  l^re 

hat  hiute  und  iemermere. 

Er  sprach:  „n4ch  grösen  Sren 

wil  ich  da5  kint  l^ren 
55  Und  wil  ime  geben  stiure 

von  al  der  äventiure, 

Die  diu  werlt  haben  sol.c< 

dö  sprach  der  künig :  »dar  umbe  ich  sol 

Und  wil  iuch  sicherliche 
60  guotes  machen  riche.« 
Vor  des  küniges  pälas 

ein  schtener  boum  garte  was, 

Davor  ein  hüis  erbouwen  wol; 

der  künig  sprach:  »meister,  diz  h{is  sol 


i 
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65  Stn  iuwer  und  des  kindes 

unde  des  Ingesindes, 

Da5  ir  haben  bi  iu  weit« 

da  wart  do  langer  nibt  getwelt, 

Der  meister  nam  den  jungen  knaben 
70  und  lerte  in  die  buochslaben 

A  b  c  d  e  e  e. 

da5  tet  im  an  dem  ersten  we, 

Als  65  noch  tuot  den  jungen, 

die  da  sint  betwungen 
75  Mit  schuole  meisterscheftc. 

da5  kint  gevieng  mit  krefte 

Der  künste  von  dem  meister  vil, 

wan  sin  sin  was  äne  zii, 

Gelernig  unde  verstanden, 
80  da5  man  in  allen  landen 

So  wisen  knaben  niht  envant. 

doch  wart  er  leider  gepfant 

An  wizzen  unde  an  sinne; 

da5  tet  diu  strenge  minne. 
85      Diu  künigtn  het  eine  maget, 

diu  was  so  schoßne,  so  man  saget, 

An  libe  unde  an  varwe, 

da5  man  sich  an  ir  garwe 

YöllekDchen  bete  ersehen; 
IK)  die  schoBne  an  wlben  künden  spehen. 

Die  sprächen,  da5  si  waere 

schoene  unde  lobeb«ere. 

Si  was  von  hohem  künne, 

der  werlte  gar  ein  wünne; 
95  Diu  sue5e  vröuden  schouwe 

was  der  künigln  jung  vrouwe 

Unde  was  Fillis  genant 

Alexander  wart  enbrant 

In  irre  minnen  gluete, 
100  verirret  an  gemuete 

Wart  der  jungherre, 

er  gedlihte  harte  verre 
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Wie  ime  der  sorgen  bürde 

ein  teil  geringer!  würde. 
105  Sin  lernen  was  verirret  gar, 

er  nam  der  jung  vrouwen  war : 

Swenne  er  die  niht  ensach, 

so  sach  man  gr65  ungemach 

An  dem  jüngelinge. 
10  swen  nü  diu  minne  twinge. 

Der  merke,  wie  im  w«re: 

Alexander  der  martelaere 

£nweste,  wie  gebären; 

diu  minne  in  tüsent  jären 
15  Getwang  nie  so  sere 

eins  mannes  herze  m^re, 

Als  er  von  ir  betwungen  was. 

swä  er  stuont  oder  gesa5. 

Sd  was  diu  reine  guote 
20  FiUis  in  slnem'muote. 

Diz  werte  also  lange  zit, 

da5  diu  jung  vrouwe  stt 

Alse  dikke  bt  im  was, 

da5  er  ie  ba5  unde  ba5 
25  Kam  in  heinlichen 

mit  der  minnekltchen, 

Da5  si  einen  muot  gewunnen 

und  nach  einander  brunnen. 

Er  was  betwungen,  si  noch  bas; 
30  also  lange  werte  da5, 

Da5  diu  jung  vrouwe  zart 

wol  an  ime  inne  wart, 

Da5  er  nach  ir  tobete; 

darnach  si  im  gelobete, 
35  D6  er  si  vltsekllchen  bat, 

si  wolte  kumen  an  eine  stat 

In  den  boum  garten , 

da  wolte  si  sin  warten. 

Des  körnen  si  beide  über  ein. 
40  dö  wart  under  den  gelieben  zwein 
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Yriuntschaft  unde  triuwe, 

in  ganzen  vröuden  niuwe 

Wart  ir  minne  und  ir  gemach. 

also  dikke  da5  geschach, 
145  So  si  des  State  mohten  hkn. 
Dö  began  sich  des  entstän 

Der  meister  an  dem  jungen 

da5  ime  was  misselungen 

Von  der  jung  vrouwen  minne, 
50  des  wart  er  darnach  inne 

Unde  bevant  wol  die  wärheil. 

darumbe  er  harte  s^re  streit 

Den  jungen,  unde  morten 

mit  siegen  und  mit  Worten, 
55  Und  huot'  sin  alle  stunde, 

s6  er  ie  beste  künde. 

Da5  half  alles  niht  ein  bär : 

swen  er  mohte  kumen  dar, 

£5  waere  späte  oder  vruo, 
60  der  lieben  gieng  er  alles  zuo 

Und  hete  mit  ir  guot  gemach ; 

ir  beider  hant  vil  gar  zebrach, 

Da  mite  si  gebunden 

wären  ze  allen  stunden 
65  Von  der  strengen  minne, 

ir  herze  unde  ir  sinne 

Di  sewebeten  in  vröuden  gar 

höhe  alsam  ein  adelar. 
Diz  was  dem  meister  harte  swär, 
70  er  gienk  zuo  dem  künige  dar 

Und  seit'  ime  disiu  msere, 

da5  der  jungherre  waere 
Verirret  an  der  schoenen. 

der  künig  begunde  hoenen 
75  Und  strafen  s^re  dise  maget. 
si  sprach:  »herre,  wa5  er  saget, 

Da  enist  dekeiniu  schulde  mite; 

mtn  vrouwe  erkennet  mine  sile, 
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Die  sint  wol  so  staete, 
180  da5  ich  noete  missetaete.f( 

Und  swuor  d6  s6  manigen  eil. 

da5  diu  künigiDne  streit 

Selb'  umbe  ir  unschulde. 

dö  kam  si  ze  hulde, 
83  Diu  wol  getane  Fillis 

was  d6  nach  ungewis 

Minne  und  vriuntschefte ; 

des  wart  ir  lip  an  krefte 

Beroubet  und  an  vröuden  bar; 
90  wan  man  nam  ir  beider  war 

Mit  der  vertanen  huote, 

da5  diu  reine  guote 

Niht  mohte  an  ime  gestUlen 

irs  wunden  herzen  willen. 
95  Dd  wart  leide[r]  Alexander, 

sin  herze  leit  erkand'er, 

Wan  ime  sin  liep  benomen  was; 

harte  zornig  er  do  sa5 

An  der  schuol'  brummende  als  ein  ber, 
200  er  want  sich  hin,  er  waut  sich  her, 

Er  was  in  sime  sinne 

erblendet  von  der  minne. 

Diu  sende  jamerunge 

vergieng  ouch  nicht  die  junge, 
5  Diu  kläre  unde  schoene 

wart  üzer  mäzen  hoene, 

Si  was  mit  dem  selben  schaden 

durch  in,  als  er  durch  si,  beladen, 

Diu  gewaltige  minne 
10  diu  was  ouch  in  ir[me]  sinne 

Ein  teil  ze  stürmische  komen 

und  het  ir  mit  gewalt  benomen 

Ein  teil  ir  besten  mä^e; 

si  was  an  ir  gelk^e 
15  Ir  selben,  noch  der  werlte  mite 

näeh  irme  gewönlichcm  site; 
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S\va5  si  sich  vröuden  an  genam, 

als  ir  davor  wol  gezam, 

Da5  missetet  si  alles  do; 
220  ir  leben  was  gerihtet  so, 

Si  gedähte  in  irem  muoto, 

diu  sue5e  reine  guote, 

Wie  si  ir  liep  gesprseche, 

ir  herze  leit  geraeche 
25  An  dem  meister  wtse, 

der  was  vor  alter  grise. 

Nu  merket,  wie  05  hierumbe  ergienk: 

Fillis  diu  liehte  sunne  gienk 

In  eine  kernend te  hin, 
30  und  nam  ein  stdin  swenzelin 

Und  leit'  e5  an  ir  zarten  lip, 

da5  sue5e  minnekliche  wip 

Het  einen  pelz  darunder, 

der  was  ouch  guot  bi  sunder, 
35  Er  gap  ir  s6  blanken  schin 

und  was  gar  lüter  hermin ; 

Si  was  schcene,  da5  geloubet, 

si  sazte  üf  ir  houbet 

Einen  zirkel  von  golde, 
iO  der  was  smal,  als  er  solde, 

Geworht  mit  hohem  sinne, 

d6  lagen  gimmen  inne, 

Zwischen  dem  gesteine, 

vil  lieht  und  iedoch  kleine, 
45  Die  besten  von  dem  lande, 

smaragden  und  jächande, 

Saffire  und  kalzedöne, 

und  wären  die  vil  schöne 

Da  unde  darin  geleit; 
SO  des  werkmannes  wisheit 

Nlich  rehter  spaeheite 

nie  steine  ba5  geleite. 

Diu  schoßne  wol  gezieret  was; 

si  nam  ein  liebte^  Spiegelglas 
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255  An  Übe  unde  ouch  an  varwe 
beschoute  si  sich  vil  garwe, 
Obe  kein  ding  ir  möhte  missestau, 
da5  be55erunge  solle  hdn: 
Diu  schoene  was  wol  an  geieit, 

60  als  uns  diu  äventiure  seit. 
Da  der  boum garte  was, 
dö  gieng  si  vür  den  pMas 
Barvuo3,  an  den  vuesen  bl63: 
ir  bein  wären  wtser  dan  ein  SIÖ3, 

65  Und  siebter  dan  ein  kerze, 
blank,  an'  alle  swerze, 
Diu  wurden  von  dem  touwe  na5 : 
däbl  ein  kwekbrunne  was, 
Dem  gie  diu  minnekliche  bi, 

70  vre  unde  aller  sorgen  Tri; 
Ir  tritte  wären  und  ir  gank 
geme55en,  niht  ze  kurz,  noch  ze  lank. 
Und  doch  in  rehter  mli5e ; 
si  was  an  ir  geläse 

75  Ufreht  und  offenbaere, 
geltch  dem  sperwaere, 
Und  gestreichet  als  ein  päpegän, 
und  lie5  ir  ougen  umbe  gän 
Als  ein  valke  üf  dem  aste ; 

80  ze  lise,  noch  ze  vaste 
Helen  si  beide  ir  weide, 
si  weideten  beide 
Vil  eben  und  vil  lise 
in  harte  sueser  wise; 

85  Da5  minnekliche  bilde 
gebärete  harte  wilde, 
Si  seich  her  unde  hin, 
üf  huop  si  ir  swenzelin 
Yil  nach  unz  über  iriu  knie, 

90  bluomen  lesende  si  gie 
Und  warf  die  in  iren  swanz; 
Fillis  diu  liebte  sunne  glänz 
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Begunde  sus  gebären, 

durch  da5  si  möhte  erviren 
295  Und  betriegen  den  alten  man, 

der  ir  ir  berzeliep  benan; 

Darumbe  lief,  der  minnen  trüt 

spilende  als  ein  isvindes  brüt, 

Durch  da5  gras  ze  dem  brunneu. 
300  wa5  wibe  liste  kunnen, 

Da5  künde  nie  man  gesagen ; 

ein  wip  kan  üf  der  verte  jagen, 

Da5  sich  Tor  iren  listen 

nie  man  kan  gevristen; 
5  £5  wart  nie  man  so  wtse, 

noch  von  alter  s6  grlse, 

Wil  er  sin  den  wlben  bl, 

er(n)  werde  gevangen  an  ein  zwi 

Unde  an  der  minnen  Um  ruot', 
10  reht  als  der  wilde  vogel  tuot, 

Der  durch  vriheit  die  er  hat 

üf  da5  gelimete  zw!  stät, 

Als  er  des  denne  entsebet 

und  sich  üf  ze  berge  hebet, 
15  Sus  klebet  er  d6  mitten  dran, 

und  reget  sich  unde  wil  dan, 

Da  mite  rueret  er  da5  zw! 

an  kleiner  stat,  swie  kuene  er  si^ 

E5  bindet  in  und  macht  in  haft: 
20  sus  wirt  der  man  (un]sigehaft 

Und  geyangen  in  dem  strikke 

Ton  wlbes  ougenblikke; 

Swie  wlse  er  si,  swie  lös  ein  man, 

von  wibes  listen  nie  man  kan 
25  Sin  gemuete  enbinden, 

wil  er  sich  läsen  vinden 

In  ir  gesellescheite; 

s6  stark  sint  minnen  krefte. 

Swer  des  welle  wesen  vri, 
30  der  si  den  wiben  selten  bi ; 
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Wan  anders  niht  gehelfen  kau, 
wen[ne]  vliehen  verre  von  in  dan. 

Nu  Ik^en  wir  die  rede  stän, 
und  vähen  da5  maere  wider  an, 
335  Da5  e5  niht  bllb'  in  wänc : 
Fillis  diu  wolgeUne 
Gienk  spilnde  under  der  bluete, 
vil  stolz  was  ir  gemuete, 
Si  sleich  har  unde  hin. 

40  diz  ersach  durch  ein  vensterHn 
Der  alte  meister  und  blikt'  dar 
und  nam  irre  gebaerden  war, 
Die  dühten  im  gar  wunderlich, 
»hei,«  däht'  er  »wie  minneklich, 

45  Wie  schoene  und  wie  gehiure, 
wie  zartiu  creatiurc 
Ist  da5  minnekllche  wip! 
er  saelig  man,  der  sinen  11p 
Solle  mit  ir  elten!« 

50  in  stie5  an  ein  kelten 
Unde  einiu  hizze  darnach; 
diu  minne  tet  im  manigen  schäch 
Und  machte  in  ze  eime  kinde. 
under  der  gruenen  linde 

55  Do  kam  diu  sue5e  reine 
gar  alles  wandeis  eine 
Vür  des  meisters  yensterltn 
und  warf  ime  bluomen  dar  in 
Md  dan  eine  hantTol, ' 

60  si  sprach:  »meister,  ich  gan  iu  wol 
Gelükkes  unde  £ren; 
und  möht'  ich  iu  gemSren 
Vröude  unde  kurze  wile, 
darumbe  ich  eine  mlle, 

65  Wolte  gän,  wie  krank  ich  st.« 
der  meister  sprach:  »gramerzl, 
Minnekllche  8ue5e  vruht; 
an  iu  Itt  alliu  diu  genuht, 


II.   JlrtfloleUf  anH  üUta.  31 

Die  man  zer  werlte  haben  sol. 
370  jungvröuwelin,  nü  tuo  s6  wol 

Und  ruoche  dich  erbarmen 

über  mich  vil  armen 

Und  ruoche  gän  her  in  ze  mir, 

hie  ist  nie  man  md  dan  ir.« 
75      Do  gie  diu  sue5e  reine, 

gar  alles  wandeis  eine 

Zuo  dem  meister  hin  in; 

si  kerte  dar  üf  iren  sin , 

Wie  si  in  geschante, 
80  daran  si  gar  gemante; 

Si  gie  dar  bi  in  sizzen. 

er  sprach:  »ich  bin  an  wizzen 

Unde  an  sinnen  gepfant; 

ich  hän  ervarn  manig  lant, 
85  Ich  gesach  nie  kint  so  wol  getiin, 

lä  mich  dtne  hulde  hlin, 

Ich  gibe  dir  goldes  z^einzik  mark, 

und  vuere  dich  in  minen  ark 

Und  nim  darÜ5,  wie  vil  du  wilt.a 
90  si  sprach:  »der  rede  mich  bevilt, 

Meister,  wes  muotet  ir  an  mich?»  — 

»ich  wolte,  da5  du  lie5est  mich 

Ein  naht  bt  dir  släfen.« 

si  sprach:  »geschriren  wäfen! 
95  Meister,  wie  solt'  ich  da5  getuon? 

ich  wil  mtnen  mageluon 

So  loerlicbe  niht  Verliesen.« 

do  begunde  si  wol  kiesen^ 

Da5  er  an  si  vereffet  was. 
400  nü  sach  diu  minnekliche ,  da5 

Ein  satel  bi  der  wende  lak, 

si  sprach:  »entriuwen,  ich  enmak 

Diz  ding  niht  tuon  vergebene: 

\äi  mich  iu  vil  ebene 
5  Den  satel  üf  den  rükke  legen, 

des  sult  ir  iuch  gen  mir  bewegen , 
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Und  \äi  mich  tuon  an  dirre  stunt 
einen  zoum  in  iuwern  munt, 
Da5  ist  min  stdtn  gürtellln; 
410  tuor5,  wen  es  mag  niht  anders  gesln; 
Ich  enmag  niht  langer  btten, 
ir  mue5et  mich  llin  rtten 
In  dem  boum garten, 
da  enmag  uns  gewarten 

15  De  weder  wip,  noch  man.« 
der  alte  sprach:  »ich  enkan 
Dich  niht  vil  wol  gereiten.« 
si  sprach:  »ich  wil  iuch  bereiten 
Vil  schöne  und  eben,  als  ein  pfert; 

20  so  slt  ir  mir  denne  wert, 

Und  wil  tuon  swa5  iu  liep  ist.« 
nü  hoeret  wunderlichen  list 
Von  einem  jungen  wtbe; 
swie  s6  man  e5  tribe, 

25  Ein  schoene  minnekliche5  wlp. 
diu  beide,  muot  hlit  unde  Itp, 
Wa5  diu  wunders  begät 
und  wie  vil  gewaltes  si  hat 
Und  wie  si  kan  vers^ren, 

30  herze  und  muot  verkeren 
Mit  iren  sue5en  worten, 
swie  si  an  allen  orten 
Mit  gallen  sint  gemischet. 
Vor  den  gar  verlischet 

35  Mannes  kunst,  swie  wtse  er  ist: 
wunder  wirket  wtbes  list, 
Ir  smeichen  unde  ir  zarten, 
ir  lagen  unde  ir  warten, 
Ir  sprechen  und  ir  singen, 

40  ir  tanzen  und  ir  springen, 
Ir  weinen  und  ir  lachen, 
die  kunnen  alle  raachea 
Den  strik  und  die  gebende, 
da5  si  mit  irre  hende 
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445  Yueret  den  man,  swar  si  wil: 

wtbes  kunst  ist  hne  zil, 

Da5  si  vil  wo]  bewaeret: 

von  wtben  wart  ervaeret 

Adam  unde  Samsön, 
50  Davit  unde  S^lomön 

Unde  die  besten  alle. 

doch,  samir  Sante  Galle, 

Diu  wtp  sint  alle  niht  als6, 

wlp  machent  manig  herze  vrö, 
55  Da5  in  sorgen  waere  begraben: 

m\  ir  ein  teil  niht  £re  haben. 

Noch  kiusche(n)  sin,  noch  staetcn  muot, 

da5  schat  den  niht,  diö  sint  behuol 

Und  vrt  vor  aller  misseliit; 
6()  tüsent  vvlbe  tagende  hki] 

Ein  wtp :  ob  keiniu  waere 

boese  und  wandelbaere, 

W4  solte  man  erkennen  bU 

welhiu  waere  an  misse  wende  vrl. 
05      Nu  süln  wir  vähen  wider  an 

da5  maere,  da  e^  wart  verUn: 

Diu  gewaltige  minne, 

der  sinne  ein  rouberinne, 

Betwang  den  meister  grlsen, 
70  der  höhen  künste  wisen. 

Er  sprach:  »schoeDe5  vröuweltn, 

ich  wil  dir  undertaenig  sin 

Unt  tuon  swa5  du  mir  gebiutestf 

da5  du  mich  niuwen  triutest« 
75  Der  alte  gouch  sich  nider  lie 

üf  die  hende  und  üf  diu  knie , 

Diu  schcBne  minnekllche 

nam  vil  behendikliche 

Und  leite  den  satel  üf  in, 
80  und  nam  ir  sidln  gürtelltn 

Und  macht'  im  ein  zoum  in  den  munt; 

do  hete  si  gewunnen  an  der  stUrA- 

r.  d.  Hag'f  t    0««aminlakenteurr.  3 
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Von  rösen  ein  bluejende5  zwi, 

diu  schoene,  missewende  vri 
485  Nam  den  zoum  in  die  hant 

unde  sa5  üf  den  wigant 

Unde  reit  in  vil  schone, 

in  eime  sue5en  done 

Sang  si  ein  sue5e5  minneliel. 
90  du  sümte  sich  der  alte  niet, 

£r  krouch  üf  allen  vieren  do, 

des  wart  ir  gemuete  vrö, 

Unt  krouch  gegen  dem  boum  garten 

unt  truog  üf  im  den  zarten 
95  Sue5en  minneklichen  Itp. 

Da5  ersach  des  küniges  wtp 

Und  ander  ir[re]  junkvrouwen, 

an  den  zinnen  schouwen 

Begunden  si  da5  wunder, 
500  da5  Fillis  da  bi  sunder 

AIs6  herltche  reit; 

des  wart  diu  künigin  gemeit 

Und  wunderte  si  harte  vil. 

do  si  gereit  unz  an  da5  zil, 
5  Da  sa5  si  vroelichen  abe, 

si  sprach:  »du  alter  gouch,  nü  habe 

Diz  laster  iemermere, 

da5  du  mir  min  6re 

Unde  min  liep  hlist  benomen. 
10  dine  hundert  jär  sint  nü  komen 

Ze  siben  jaren  Ü5  erwegen ; 

da5  din  der  tiuvel  mue5e  pflegen!« 

Fillis  lief  durch  da5  gras 

vroelichen  in  den  palas. 
15      Diz  gr65e  unbilde  da5  erschai 

in  den  hof  und  in  den  sal 

Yür  den  künig  und  [alle]  die  sine. 

Fillis  diu  sue^e  fine 

Bäte  ir  ieit  gerochen. 
20  Da  nach  in  einre  wochen- 
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Nam  der  ineister  säzehant 

siniu  buoch  und  sin  gewant, 

S!n  golt,  sin  silber  und  sin  habe, 

er  schikket'  65  bi  naht  abc 
525  Heinlich  in  ein  schiffelin, 

er  enmohte  da  niht  langer  gesin 

Von  dem  spotte  und  von  dem  schimpf 

und  von  dem  gr65en  ungelimpf. 

Den  si  häten  üf  dem  sal. 
30  er  vuor  da5  \va55er  hin  ze  tal , 

Da5  da  durch  die  gegene  VIÖ5, 

wan  in  des  Schimpfes  da  verdr65, 

Da5  man  sin  dA  würde  sat; 

er  lAm  gevam  in  eine  stat 
35  In  ein  insel,  hie5  Galiciä, 

dk  beleip  er  und  machte  da 

Ein  michel  buoch  und  schreip  daran, 

wa5  wunderliche  liste  kan 

Da5  schoene  ungetriuwe  wlp, 
40  und  wie  diu  leben  unde  lip 

Manigem  h4t  verscret, 

und  swer  sich  an  si  keret, 

Der  wirt  von  ir  gevangen, 

als  der  visch  an  dem  angen 
45  Und  als  der  vogel  in  dem  strikke. 

ir  lachen,  ir  ougenblikke 

Yähent,  sam  der  agestein. 

ich  bin  des  komen  über  ein, 

Da5  dävür  niht  gehelfen  kan, 
50  wan  da5  ein  iegelich  wise  man, 

Der  gerne  4ne  vreisen  si, 

sl  ir  geselleschefte  vr! 

Und  vliehe  verre  von  in  dan; 

wan  anders  niht  gehelfen  kan. 


m. 
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Cin  Ritler  hatte,  bei  allem  übrigen  GlUck,  ein  grundböses,  lomig 
widerbellendes  Weib;  alle  Hasel,  Birken  und  Eichen  -  Gerten  konnten 
sie  binnen  dreifsig  Jahren  nicht  erweichen.  Beide  hatten  eine  schöne 
Tochter,  welche,  trotz  der  Zucht  des  Vaters,  die  Bosheit  der  Mutter  drei- 
fach an  sich  nahm,  ihrer  Lehre  zufolge,  auch  „das  längere  Mefser  tragen'' 
wollte,  und  die  väterliche  Warnung  schnöde  abwies.  Ein  benachbarter 
biederer  Ritter,  reich  an  Gut  und  Muth,  warb  um  sie.  Der  Vater  ver- 
hehlte ihm  nichts;  der  junge  Brautwerber  jedoch  verhiefs  ihm  baldige 
Bcfserung  der  Braut,  und  erhielt  sie. 

Nach  acht  Tagen  holte  er  sie  ab,  und  die  Mutter  rief  ihr  noch  ihre 
Lehren  nach.  Die  stattliche  Braut  safs  hinter  dem  Bräutigam  auf  einem 
schlechten  Rosse,  und  dieser  ritt  mit  ihr  einen  Steig  fernab  der  Strafse. 
Er  führte  einen  Habicht  auf  der  Hand,  der  ungeduldig  die  Filtige  schlug, 
und  von  ihm  zur  Ruhe  verwiesen  wurde ,  und  als  er  nach  einer  Krähe 
auffahren  wollte ,  erwürgte  ihn  der  Ritter  wie  ein  Huhn ,  und  drohte, 
heute  jedes  Widerstreben  ebenso  zu  bestrafen.  Auf  dem  engen  Wald- 
pfade blieb  sein  Jagdhund  zurück  und  zerrte  an  dem  Seile ;  der  Ritter 
schalt,  und  hieb  ihn  mit  dem  Schwerte  enzwei.  Das  blofse  Schwert 
in  der  Hand,  ritt  er  fürder,  und  als  das  schwache  Ross  den  Sporen 
nicht  recht  folgen  mochte ,  hieb  er  ihm  den  Hals  ab.  Hierauf  sagte  er 
zu  der  Braut,  er  als  Ritter  könne  nicht  zu  Fufse  gehen,  und  müfse  sie 
nun  reiten.  Diese,  durch  alles  still  gesehene  eingeschreckt,  bat,  sie 
nur  mit  dem  Sattel  zu  verschonen,  als  er  dies  aber  auch  unritterlich 
fand ,  und  der  Widerspruch  ihn  in  Harnisch  brachte ,  liefs  sie  sich  ge- 
duldig satteln  und  zäumen,  und  trug  ihn  drei  Speere  lang;  da  versagte 
ihr  die  Kraft,  und  als  er  sie  dennoch  furder  zum  Zelten  (Pafsgehen]  an- 
spomte,erbot  sie  sich  zu  allem,  was  er  wollte.  Da  hub  er  sie  auf,  nahm  sie 
lieblich  unter  sein  Gewand,  und  führte  sie  im  Geleite  seiner  Freunde, 
die  heimlich  alles  gesehen  hatten,  heim  zur  fröhlichen  Hochzeit,  und  sie 
ward  das  beste  Weib. 

Nach  sechs  Wochen  besuchten  ihre  Eltern  das  junge  Paar.  Die 
Mutter  ergrimmte  über  das  Betragen  der  Tochter  und  schalt  und  schimpfte, 
die  Tochter  aber  rühmte  sich  des  besten  Mannes ,  und  warnte  sie  vor 
ihm.  Der  Schwäher  und  Eidam  belauschten  ihren  Wortwechsel,  und 
dieser  verhiefs  jenem ,  die  Alte  bald  ebenso  zu  zähmen.  Er  steckte 
zwei   frisch  ausgeschnittene  Braten  zu   sich ,   Irat  zu  ihr  ein ,  erwiderte 
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ihren  böhDischen  Grufs  „Heir  Eckeluirt  I"  durch  „Frau  Isenhartl''  und 
ermahnte  sie,  ihre  Bosheit  abzulegen,  welche  ihr  der  Mann  mit  einer 
„Flämischen  Elle"  austreiben  sollte.  Auf  Ihre  schnöde  Widerrede 
sagte  er,  er  wifse,  der  Sitz  ihrer  Bosheit  seyen  zwei  Zombraten  an 
ihrem  Leibe,  die  er  ihr  ausschneiden  wolle.  Sie  spottete,  and  wollte 
hinweg,  aber  zwei  Knechte  ergriffen  sie,  warfen  sie  nieder,  und  er 
schnitt  ihr  mit  einem  iMefser  durch  das  Hemde  eine  starke  Wunde,  und 
zog  einen  Braten  hervor,  wälzte  ihn  in  Blut  und  warf  ihn  in  ein  Gefafs. 
Sie  schrie ,  und  erkannte ,  dafs  diefs  ihr  Uebel  gewesen.  Der  Arzt  aber 
meinte ,  sie  trüge  noch  auf  der  andern  Seite  einen  solchen  Braten ;  sie 
läugnete  zwar,  aber  die  Tochter  bestätigte  es,  und  trotz  ihres  Schreiens 
wurde  er  ihr  ebenso  ausgeschnitten.  Sie  gelobte,  fortan  gut  zu  seyn. 
Voll  Furcht  fuhr  sie  jedoch  bald  mit  ihrem  Manne  heim,  und  wenn  ihre 
alte  Tücke  wieder  vorbrach ,  half  alsbald  der  Spruch  des  Mannes ,  dafs 
er  nach  seinem  Eidam  senden  müfse. 


111. 

Der  vrouwen  zuht. 


Diz  b'.iecbel  heist  das  übel  wip: 
der  tiuvel  kuiü'  noch  in  ir  aller  Itp! 


IHTelt  ir  beeren,  als  ich  vemam, 

ein  maere  da3  mir  vür  kwam 

Von  gemelichen  dingen, 

künde  ich  e3  ze  ende  bringen, 
5  Diu  rede  hat  mich  guot  gedüht: 

diz  maere  hei5t  der  vrouwen  zuht. 

Swelch  man  ein  übel  wip  hat, 

der  sol  merken  disen  rät. 

Ob  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 
10  so  bedorft^  ich  selbe  rätes  wol, 

Wan  ich  die  mtnen  betwungen  hän, 

si  ist  mir  also  undertän, 

Sprich'  ich  swarz,  si  sprichet  WI5, 

daran  k^rt  si  allen  irbn  vli5, 
15  Unt  tuot  da5  s^re  wider  Got: 

diz  maere  tihte  Sibot. 

Em'  meinte  ine  kein  vrouwen  damit, 

im  behaget  wol  aUer  ir  sil'; 

Wan  da5  ich  si  mit  zühten  man , 
20  ir  keiniu  zukke  sich*3  niht  an, 

Da5  si  iht  sich  selben  melden, 

als  knehte  üf  den  velden, 
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Die  sprechen:  »wein  wir  uns  sin  Iroßslen 

unde  hole  wir  den  boesten.« 
25  S6  meldet  der  schuldige  selben  sich 

und  spricht:  »entriuwen,  und  werft  ir  mich^ 

Sint  ich  sin  iuch  vor  bescheide, 

e3  wirt  iuwer  einem  ze  leide. « 

Der  selbe  ist  wandelbaere. 
30  nü  hoert  vür  bas  diz  mserc. 
Yernemet  alle  geliche: 

e5  was  ein  ritter  rtche, 

Der  het  alles  des  genuok, 

des  diu  erde  ie  getruok, 
35  Als  man  noch  von  dem  sprichel, 

dem  nihtes  gebrichet, 

Des  häV  er  alles  ein  teil, 

vröude,  saelde,  groses  heil 

Gar  an  in  gewendet, 
AO  das  er  was  ungepfendet 

Der  eren  und  des  guotes: 

er  was  [al]  ze  senftes  muotes ; 

Da5  schein  an  sinem  wlbe  wol, 

als  ich  iu  nü  sagen  sol. 
45  Er  häte  das  ergeste  wlp, 

diu  ie  gewan  mannes  lip 

Darüf  al  der  erden 

nie  erger  wip  mohte  werden. 

Ir  nach  gebüren  häten  si  da  vür  erkorn , 
50  da3  nie  erger  wlp  waer'  geborn. 

Swie  vil  hesliner  gerten 

im  rükke  zeberten, 

Birkin  oder  eichin, 

die  enkundcn  si  niht  erweichen, 
55  Da5  si  wolde  guot  sin. 

da5  wart  an  mangen  dingen  schin: 

Swen  kwämen  nothafte  Hute, 

als  ouch  gcschiht  noch  hiute. 

Und  bäten  der  herberge, 
60  si  eppfienk  si  mit  erge; 
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Sd  geriuwet  dich*5  ze  spüt. 
100  nü  sich,  da5  du  diner  muoter  rlit 
Yolgest  niht  ze  verre, 
da5  65  dir  hernach  iht  werre; 
Er  zesleht  dir  dlnen  rükke  und  din  haf.«  — 
»ja,  dort  gSt  der  ni4n'  üf, 
5  Der  rehte  und  der  krumbe, 

man  bot  da  siben  umbe, 

E5  ivsere  übel  verkouft; 

wie  dikke  habet  ir  zerouft 

Mtne  muoter  unt  zeslagen?«  — 
10  »tohter,  da5  wil  ich  dir  sagen, 

Da  lebt'  ich  gerne  mit  gemach.«  •— 

«waent  ir,  da5  min  sselde  iht  wach'? 

Mir  mak  Got  den  man  beschem, 

ich  trüwe,  mich  vor  im  wol  ernern.«  — 
15  »Du  mäht  dem  man  zuo  kumen,  der  dich  twingt 

und  nach  sinen  siten  bringt, 

So  wirt  dir  übele  erg^n, 

dir  wirt  der  siege  michels  m^, 

Denne  der  pfenninge; 
20  dir  muo5  misselingen, 

Da5  ist  billtch  unde  reht; 

er  si  ritter  oder  kneht, 

Swer  dtn  ze  wtbe  gert, 

er  wirt  dln  slizehant  gewert 
25  Dem  gibe  ich  dich  ze  wtbe, 

s6  mak  da5  niht  [al]sd  beltben, 

Du  enmue5est  stner  haut  entseben, 

swenne  er  mit  eichtnen  stehen 

Dtn  hüt  beginnet  yillen.(f  -* 
30  »ja,  durch  der  vedern  willen, 

Da5  die  gense  wol  geraten! 

vtk  sint,  die  min  hüten. 

Nach  den  ich  gerne  vräge? 

ir  kein  tar  e5  mit  mir  w4gen: 
35  Swer  65  aber  mit  mir  wäget, 

der  hat  e5  übele  geläget. 
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luwer  rede  sint  unmügelich, 

und  ich  hän  wol  des  bedäht  mich, 

Ob  65  morgen  also  kwaeme 
140  da5  ich  einen  man  genaeme, 

Ern'  möhte  mir  da5  nimmer  \ersagen, 

ichn'  wolde  da5  lenger  me55er  tragen. 

Da3  ir  mir  so  vil  vor  saget 

und  miner  muoter  hat  vertraget 
45  Her  also  manigen  tak, 

des  iuch  wol  verdrie5en  mak; 

luwer  rede  sint  vil  dünne; 

ich  tuon  billicher  nach  dem  ktinnc, 

Dan  ich  nach  dem  künge  tuo: 
50  diu  sunne  gSt  üf  morgen  vruo, 

Ze  dem  gerihte  hoert  iuwer  wort, 

da5  dunket  mich  niht  guot  gehört.«  — 

»Tohter,  nu  ensage  ich  dir  niht  mS; 

Got  gebe,  da5  min  wille  erg^, 
55  Und  sende  dir  den  in  kurzer  zit, 

der  dk  halde  strit  wider  strit*a 
Nu  sa5  ein  ritter  nä  da  bi 

niwan  über  mile  dri. 

Der  was  rieh  des  guotes 
60  und  menliches  muotes; 

Doch  was  er  menlicher  an  dem  muot, 

dan  er  waer'  rieh  an  dem  guot; 

Der  vernam  wol  disiu  msere, 

da5  si  schoBne  waere, 
65  Nach  sagen  und  nach  vrägen, 

er  däht':  »ich  wil  e3  wägen.« 

Unde  kwam  in  sinen  muot: 

»wie  ob  ich  si  mache  guot? 

Unde  mak  des  niht  ergän, 
70  so  wil  ich  si  also  übel  h4n. 

Durch  die  schoBne  die  si  h4t, 

des  enmak  niht  werden  rät.« 

Eins  tages  kwam  er  ze  irm  vater 
mit  sinen  vriunden,  unde  bat  er; 
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i 
175  Er  sprach,  er  wolde  sich  ze  im  vründen. 

»solde  ich  mich  daran  versünden?« 

Sprach  der  vater  alzehant, 

unt  tet  im  mit  Worten  bekant, 

Stille  und  offenbaere, 
80  wie  sin  tohter  gesitet  waere. 

Er  sprach:  ))da5  hän  ich  wol  vernomen; 

darumbe  bin  ich  her  komen, 

Da5  ir  mir  si  ze  wibe  gebet: 

wil  Got,  da5  ir  ein  jar  gelebet, 
83  Tr  gesehet  wol,  wie  si  wirt; 

ich  schaffe,  da5  si  verbirt 

Alle5  da5  mir  leit  ist; 

da5  geseht  ir  in  kurzer  vrist.« 

Ze  dem  eidem  sprach  der  swaeher: 
90  »ichn'  weis,  was  sagen  mer, 

Wan,  huetet  iuch  des  vor; 

kumt  si  üf  der  muoter  spor, 

Ir  gewinnet  nimmer  guoten  tak, 

vür  war  ich  iu  das  sagen  mak, 
95  Ir  mueset  schiere  alden.«  — 

»seht,  des  l^st  mich  walden, 

Also  jung  als  ich  bin.« 
Hie  mite  giengen  si  hin 

Unde  wurden  des  in  ein-, 
200  die  vriunt  under  in  zwein, 

Swelch  zit  er  dar  kwaeme, 

das  ^^  si  ^^  i™  naeme; 
Da  rette  nie  man  niht  wider; 
diz  gelobten  si  und  leisten  sider. 
5  Nu  enweste  diu  muoter  niht, 
das  ^5  ^^s  also  geschiht, 
Das  <^iu  tohter  was  vergeben, 
si  dröuwete  ir  an  das  leben, 
Do  si  die  rede  ervuor, 
10  vil  tiuwer  das  si  swuor. 
Eins  tages  d6  si  bi  ir  sas« 
si  sprach:  »heldest  dinen  man  bas« 
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Denne  ich  dinen  vater  hän, 

ich  y/i\  dich  selbe  ze  t6de  sl^n. 
215  Tohter,  vernim  mich, 

swcnne  er  zürnet  wider  dich 
ünde  dich  wirfet  darnidcr, 

bise,  krazze,  rouf  in  wider, 

Unde  tuo  den  willen  min, 
20  lä5  dir  michel  lieber  sin, 

Als  ich  hän  gesprochen, 
da5  du  vier  wochen 

Habest  seren  rükke, 

wan  dir  din  man  enzükke, 
25  Da5  er  dIn  oberhoubet  si. 

nü  merke  rehte  mich  däbi, 

Ich  sage  dir,  tohter,  ungelogen, 

ich  hän  dinem  vater  häres  Ü5  gezogen 

Mer  dan  ein  schsepcr  wollen; 
30  dil  bist  gewahsen  vollen 

An  liden  und  an  armen, 

lä5  dich  sin  niht  erbarmen; 

Ich  was  vil  minner  dan  du  sis, 

ich  behielt  doch  wol  den  pris. « 
35      Darnach  über  siben  naht 

der  ritter  weste  wol,  wes  im  was  gedähl, 

Unde  gewan  ein  pfert,* 

da5  was  lihtes  schazzes  wert, 

Als  noch  ungaebiu  pfert  sint; 
40  darzuo  nam  er  einen  wint, 

Den  vuorte  er  an  sincm  strikke, 

und  gienk  ze  sinem  rikke, 

Da  der  habech  sa3  bi  der  want, 

den  nam  er  üf  sine  haut, 
45  Unde  gerte  nihtes  mer, 

und  reit  ze  sinem  swaeher, 

Unde  vordert'  sine  brüt. 

die  gap  man  im  überlilt, 

Und  hie5  si  in  Gotes  namen  varn; 
50  er  sprach:  »Got  mue5e  iuch  bewarn, 
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Be55er  heil  inue5'  iu  mit  ir  ersten , 

dan  ich  mit  der  muoter  [gehabt)  hän!« 
Dö  si  hinder  da5  pfert  gesa5, 

diu  muoter  des  niht  verga5, 
255  Si  enrief  und  sprach  zuo  der  maget: 

»tohter,  vernim,  wa5  ich  dir  hiin  gesaget. 

Und  wis  dinem  manne  undertän, 

als  ich  dich  e  gel^ret  hän.«  — 

»Muoter,  habet  iuwer  gemach, 
60  ich  weis  wol,  was  ich  wider  iuch  sprach, 

Da5  wil  ich  durch  nie  man  enllin.« 

da  mit  riten  si  von  dan. 

Durch  der  meide  boesen  kriek 

reit  er  einen  smalen  stlk, 
65  Und  het  der  breiten  str^se  rät, 

das  ieman  gesaehe  ir  zweier  tlit; 

*  Der  kleine  wek  ungeberte 

*  truok  si  durch  [ein]  wilt  geverte; 
Dö  gert'  der  habech  von  der  hant, 
als  sin  Site  was  gewant. 

Er  sprach:  »du  l^st  din  veder sahen, 
70  oder  ich  wil  dich  ze  töde  slahen, 

Ich  briche  dir  din  houbet, 

das  ^^  wirst  betoubet 

Diner  sinne  und  diner  boesen  list.« 

do  sach  der  habch  in  kurzer  vrist 
75  Uf  varen  aber  eine  krä, 

der  wsere  er  gerne  gewesen  na. 

[£r  sprach:]  »sint  du  nach  ungemache  strebest 

und  ungerne  sanfte  lebest, 

S6  wil  ich  dir  din  reht  tuon.(( 
80  er  würgete  in,  als  ein  huon. 

Und  warf  in  nider  üf  das  gras. 

»nü  habe  dir,  das  d^n  wille  was! 

Ich  sprich'  es  äne  valschen  list, 

alles  das  h>ute  bi  mir  ist, 
85  Esn'  welle  haben  guote  site, 

ich  spil  im  des  selben  mite.  — 
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Eya,  du  hof  wart,  wie  du  dich  nü  zükkest 

und  mir  mtnen  arm  zerükkest 

An  disem  starken  seile, 
290  e5  kumt  dir  ze  unheile*« 

Diu  rede  diu  was  gar  enwiht, 

der  wint  mohte  im  niht 

Bl  der  siten  geyolgen, 

dö  wart  der  her  erbolgen 
95  Unde  rükkete  da5  swert, 

und  hiu  mit  den  sporn  da5  pfert, 

Unde  hiu  den  hunt  en  zwei. 

da5  diu  maget  niht  enschrei, 

Ir  wart  doch  übel  ze  muote, 
300  [si  sprach:]  »o  wd,  her[re]  Got  der  guotc. 

Wes  ist  disem  manne  gedäht, 

welch  tiuvel  hiit  dich  her  brdhtl« 

Da5  swert  er  dannoch  bar  vuorte; 

swen  er  da5  pfert  mit  den  sporn  ruorte, 
5  In  dühte,  wie  es  niht  rehte  wolde  gän;  — 

man  muo5  etwas  ^^  worte  hän 

Und  etewas  erdenken, 

swen  man  den  hunt  wil  henken, 

Man  spricht,  er  st  ein  ledervras, 
10  der  nie  keinez  gas;  — 

Unde  rükkete  das  swert, 

unde  hiu  vaste  das  P^^^i 

Im  sinen  hals  abe:. 
nü  lige,  gurre,  unde  snabe! 
15  Hetestu  reht  gegangen, 

so  hetestu  den  tdt  niht  enpfangen. 

Vrouwe,  ir  habet  wol  gesehen, 

was  hie  ist  geschehen: 

Mir  was  unwerde  worden  ze  dem  pfert, 
20  das  sluog  ich  mit  dem  swert 

Zuo  dem  winde  unt  zuo  dem  vederspiK 

das  DAuete  mich  ein  teil  ze  vil : 

Nü  kan  ich  unsanfte  gän, 

ich  hän  es  selten  mS  getAn, 

•.  d    Hag-tH  ,  Gesammtabenttiier.  ■% 
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325  Ich  tuon  65  niht  ze  disen  ztten: 

vrouwe,  ich  mao5  iuch  rtten.c< 
Dd  si  den  ernest  gesach, 

da5  si  solde  Itden  ungemach, 

Und  er  si  satelen  begunde, 
30  si  sprach  an  der  stunde: 

»Herre,  da5  iuch  Got  mue5'  bewarn, 

läset  den  satel  varn, 

S6  trag*  ich  iuch  vil  dester  ba3.  c<— 

»vrouwe,  wie  stuende  da5, 
35  Da5  ich  bar  rosse  rite? 

mich  dunket,  ir  habet  bcese  site, 

Da5  ir  sprechet  dawider.« 

d6  sprach  diu  vrouwe  sider: 

»Herre,  darumb  si  iu  niht  leide, 
40  ich  trage  iuch  wol  beide.« 

Dd  satelt'  er  si  an  der  stunt 

und  leit'  ir  den  zoum  in  den  munt, 

Und  hie5  sich  [vaste]  haben  bt  der  hant, 

üf  sa5  der  stolze  wigant 
45  Dö  si  rtten  ein  wile, 

minner  danne  ein  mile,  — 

Welt  ir  beeren  die  wärheit, 

wie  verre  er  die  maget  reit: 

Er  reit  si  drier  spere  lank  — 
50  der  reise  was  si  ze  krank, 

Ir  begunde  vaste  abe  gän; 

si  häV  65  selten  m^  getan. 

Er  sprach:  »vrouwe,  snabet  ir?«  — 

»nein  ich,  her[re],  des  geioubet  mir, 
55  Diz  ist  ein  s6  schcenes  velt, 

ich  briche  mich  noch,  wie  ich  zeit'.«  — 

»Seht,  da5  ir  also  iht  zeldet, 

da5  ir  sin  iht  engeldet«  — 

»Nein,  lieber  herre,  ich  entuo, 
60  ich  bridie  mich  ie  darzuo; 

Zeldens  dünket  ir  mich  wol  wert; 

in  mines  vaters  hof  g^t  ein  pfert. 
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Bt  dem  ich  05  gelernet  hän; 

ich  kan  wol  sanfte  und  ebene  gan.  f<  — 
365  »Welt  ir  tuon,  swa3  ich  wil?«  — 

»desn'  dünket  mich  niht  ze  vil.c< 

Dö  lie5  er  si  üf  zehant 

und  nam  si  under  stn  gewant. 
Sin  vriunt  wären  däbi  an  einer  stat, 
70  den  er  ir  heimeltche  geseit  hat', 

Da5  si  dar  kwaemen 

und  die  vrouwen  üf  nsemen 

Und  vuorten  si  an  ir  gemach. 

ichn'  wei5,  wa5  sint  dk  geschach, 
75  Ich'n  was  ze  ir  höchzit  niet; 

wan,  da3  si  wol  geriet, 

linde  wart  da5  beste  wlp, 

diu  ie  gewan  irn  11p, 

Unde  tet  da5  beste 
80  und  enpfienk  wol  die  geste 

Und  warte  stnes  willen  ze  aller  ztt. 
Über  sehs  wochen  sIt 

Kwam  ir  lieber  vater  dar, 

und  ir  ittuoter  an  der  schar, 
85  Und  wolte  warten,  wa5  si  tasten, 

und  ob  si  iht  guotes  haeten, 

Damit  si  sich  begiengen, 

und  wie  si  ir  dink  aneviengen. 

D6  diu  zorn  herte 
90  der  tohter  geverte 

Also  schiere  gesach, 

si  nam  si  hin  unde  sprach  : 

»Eya,  du  verschaffene  barn< 

wie  hästu  also  gevarn? 
95  Ich  hän  gesehen  in  kurzer  vrist, 

da5  din  man  d!n  meister  ist; 

Ja,  du  vil  übele  hüt, 

da5  du  ie  wurdest  sin  brüt. 

Das  mue5e  dir  Got  geswichen! 
400  wie  hästu  s6  guetlichen 
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D!n  dink  ane  gevangen?« 

sust  begunde  si  sie  zwangen 

Allenthalben  an  irn  geliden; 

d6  wart  weinen  niht  vermiden. 
405  Diu  rede  was  gar  ein  wint: 

swelch  vrouwe  ir  kint 

Sieht  darumbe  (das)  ^3  ^^^  guot, 

ich  weis  wol,  das  si  unrehte  tuot. 

[Si  sprach ;  »muoter]  slt  ir  durch  schelten komen  her, 
10  seht,  wer  es  iuch  gewer. 
Ich  hän  den  allerbesten  man, 

den  kein  vrouwe  ie  gewan; 
Er  ist  biderbe  unde  guot: 

swer  sincs  willen  niht  entuot, 
15  Wirt  im  üf  den  zorn, 

der  hat  zehant  den  l!p  verlorn.« 
Si  sprach:  »du  alle  gimpeis  dirn\ 
der  tiuvel  ist  in  dinem  hirn', 
Desn'  wird'  ich  dir  nimmer  holt<, 
20  du  unreiner  kozzolt!«  — 

»Muoter,  ich  endröuw'  iu  niht, 
ich  sag*  aber,  was  iu  geschiht. 
Ich  törste  iu  wol  raten  daSi 
das  ir  minen  man  grueset  baSv 
25  Dan  ir  minen  vater  tuot; 
das  würde  iu  harte  guot. 
Und  würde  ouch  iuwer  gelükke: 
oder  er  beginnet  iuwerm  rükke 
Würken  ein  sulch  knütel  werL  «  — 
30  »ja,«  sprach  si  »Hennenberk! 
L^s,  übel  hüt,  din  klaffen  stAn: 
din  man  törste  sich  bas  hän, 
Als  werltche  bestS  in  diu  suht, 

danne  das  ^^  ^^^^  ^^^^ 
35  An  mich  gelege  immer.« 

Der  swaeher  und  der  eidam  inner 
Der  zit  slis^n  heimlich  dort 
und  hörten  wol  disiu  wort, 
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Die  zweae  lüsternere 
410  vernämen  wol  diu  rarere. 

D6  sprach  der  swaeher  aber  dö: 

»nü  bin  ich  Ü5  der  md5en  vrd, 

Da5  ir  mtne  tohter  hat; 

swenne  mich  der  tot  bestät, 
45  Da5  ich  niht  lenger  sol  geleben, 

so  wil  ich  iu  mtn  erbe  geben 

Unde  swa5  ich  guotes  hän; 

ich  sihe  wol,  ir  habt  si  iu  under  tän. 

Herre,  guotes  sol  ich  iu  wol  getrüwen, 
50  Got  lä^e  iuch  mit  gendden  büwen 

luwer  eigen  und  iuwer  erbe: 

miner  vrouwen  rede  ist  unbiderbe.«  — 

»Welt  ir  hoeren  minen  muot, 

wa5  mich  darumbe  dunket  guot, 
55  [ch  mache  mit  ir  in  kurzer  vrist, 

da5  si  immer ro6  guot  ist«  — 

w  Herre,  des  wil  ich  iuch  gewern ^ 

weit  ir  si  villen  oder  schern 

Oder  braten  in  den  koln, 
60  da5  mag  ich  alle5  wol  verdoln, 

Unde  hilfe  gerne  darzuo, 

wan  ich  es  billlchen  tuo.«  — 

»So  swtget  der  rede  mö, 

und  beeret,  wie  es  noch  hiule  erge.« 
(>5      Er  häte  sich  des  beraten, 

und  gewan  zwdne  brüten, 

Do  er  in  die  kemenäten  gienk, 

nü  hcßret,  wie  si  in  enpficnk: 

»SU  willekomen,  her  Ekkehart!«  -- 
70  »gnMe,  vrouwe,  ver  Isenhart!« 

Sprach  er  zehant  hin  wider, 

unt  trat  vtir  si  aber  sider: 

»Vrouwe,  törste  iuch  ie  man  bitcn, 

das  ir  lieset  iuwer  boese  siten, 
75  Die  ir  wider  mtnen  herren  tuot: 

er  ist  ze  lange  in  swaerem  muot; 


54  III.   ic«tuii)ttii)t. 

Dar  umbe  bin  ich  iu  geba^ : 
er  solde  iuch  t^vingen  ba5, 
Mit  einer  Fkemischen  eilen 
480  siege  üf  iuwern  rükke  zellen; 
Swenne  er  eine  het'  zeslagen, 
s6  sold'  man  im  ein  ander  [dar]  Iragen, 
Bi5  da5  ir  in  bsetet  umb  den  Itp. 
e5  gewan  nie  man  noch  ivtp, 

85  (Der)  muot  (sl)  s6  swinder.«  — 
»ja,  wes  kuo  bi55en  diu  rinder? 
Wir  hörten  ze  }är  davon  sagen, 
ir  het  ir  vil  also  erslagen. 
Lieber  eidem,  her  Gikkengouch, 

90  ich  habe  hüt  und  hat  noch 
Vor  im  bi5her  behalden; 
sol  ich  gelükkes  walden, 
Ich  behalt'  e5  ouch  wol  langer; 
mtn  muot  ist  so  zanger.«  — 

95  «So  solt  ir  sin  doch  gnäde  hau. «  — 
»sich,  wa5  hän  ich  im  getan?«  — 
})Dö  leidet  ir  im  sin  eigen  hüs.«  — 
»ich  hei5e  sine  kazze  [und]  müs, 
Und  nante  sinen  wint  Rin. 
500  ich  wil  immer  sin  meister  sin, 

Die  wlle  wir  mit  ein  ander  wonen. «  — 
»s6  mue5e  wir  uns  sin  anders  erholn, 
£  wir  uns  tälank  gescheiden, 
ich  schaffe  under  iu  beiden, 
5  Da5  ir  äne  iuwern  dank 
lä5et  allen  boBsen  wank.«  — 
»Sun,  wie  moht  ir  da5  gemachen? 
dar  umbe  wü  ich  mich  niht  swachen. « 
»Ich  weis  wol,  wag  iu  wirret, 

10  das  ir  s\t  verirret, 
Und  also  übele  geraten: 
ir  traget  zwSn'  zorn  braten, 
Die  ligent  an  iuwerm  die, 
da  von  ir  guete  gewunnet  nie. 
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515  Swer  iu  die  Ü5  snite, 

so  gewunnet  ir  guote  site, 

Da5  wser*  iu  innenkllchen  guot, 

und  gewunnet  den  besten  muot.« 

Si  sprach:  >nmr  ist  liep  an  dirre  zit, 
20  da5  ir  ein  arz^t  worden  slt 

Und  iuch  mit  arzenie  beg^t: 

habt  ir  iht  cristianen  her  bräht, 

Und  agrimonia?  und  bekennet  ir  bibÖ5?c<  — 

»vrouwe,  iuwer  üppikeit  diu  ist  grd5.a  — 
25  «Nu  wie  moht'  ich  des  gelachen? 

oder  wa5  weit  ir  Ü5  mir  machen? 

Wie  mohte  da5  geraten, 

da5  ich  trage  brüten, 

Als  ein  wilt  eberswln? 
30  Ut,  herre,  iuwer  teidingen  sin.« 
AI  ze  haut  wolde  si  von  dan, 

dd  griffen  si  zw^n'  knehte  au 

Unde  würfen  si  dar  nid  er; 

dö  greif  er  an  sin  me55er  sider, 
35  Da5  hat'  einen  scharfen  ort, 

und  begunde  si  vaste  sniden  dort 

Durch  da5  niderhemde, 

lachen  wart  da  vremde , 

Er  sneit  ein  wunden  tief  und  lank; 
40  da5  liet,  da5  si  dk  sank, 

Da5  machte  da5  herze  unvrd; 

einen  braten  nam  er  dd. 

Den  hat'  er  in  slner  huote, 

und  welket'  in  in  dem  bluote, 
45  Und  warf  in  nider  an  ein  va5: 

»vrou[we],  davon  slt  ir  guotes  la5^ 

Gewesen  also  manik  j^r.a 

si  lak  under  im  unde  kar: 

»Ja,  herre,  da5  ist  da^  mir  war 
50  und  mich  aller  guete  beschar; 
'  Welch  tiuvel  mich  des  beriet, 

desn'  west'  ich  an  mir  selben  niht.«  — 
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»NeinA,  ir  habt  noch  einen 
an  dem  andern  beine.«  — 
555  «Dern'  wir(re)t  mir  so  sßre  niht, 
als(ö)  der  dk  vor  iu  Ut.« 
Do  sprach  diu  tohter  wolgemuot: 
»ich  sage.iu,  wa5  mich  dünket  guot, 
Da3  ein  michel  arbeit 

60  waer*  verlorn  ze  diser  zlt, 

Ir(n')  sntdet  Ü5  den  zorn  brüten ; 
er  möhte  also  geraten, 
Da5  er  gewünne  ein  jungen, 
so  waer*  uns  misselungen.«  — 

65  »Neina,  liebe  tohter,  sprich  derzuo, 
durch  Got,  da5  er  e5  iht  tuo, 
Und  133*  mich  unverseret; 
ich  hän  mich  des  bek^ret, 
Da3  ich  wil  (gerne)  wesen  guot, 

70  und  lobe  [gerne]  was  i^  aWe  tuot.« 
Do  sprach  diu  tohter  aber  dö: 
»wolt*  Got,  muoter,  kwaem'  e3  so, 
Da3  waer'  mtnem  vater  ein  saelik  werk, 
wä  ist  nü  iuwer  Hennenberk! 

75  Und  ander  manik  sprich  wort , 
diu  ich  von  iu  hän  gehört. 
Ir  gäbet  mir  einen  rät, 
der  allen  vrouwen  missestät, 
Da3  man  wider  die  man  strlte: 

80  mich  wundert  s^re,  wes  man  bite, 
Da3  man  den  andern  niht  sntdet  Ü3. 
ir  dunket  iuch  kundiger,  dan  ein  strÖ5.  u 

Dö  greif  er  an  da3  ander  bein; 
si  schrei  lüte:  »neinä,  herre,  nein! 
85  £3  ist  mir  genuok: 

gedenkä,  tohter,  das  ich  dich  truok. 
Und  gewinne  mir  einen  vride; 
ich  wil  dir  sweren  bi  der  wide, 
Da3  ich  wil  gerne  wesen  guot, 

90  und  lobe ,  swa3  iuch  dunket  $cuot.  cc 


«011  »bot.  57 

Dö  lie5  er  si  üf  ze  haut ; 

si  gelobet'  im  guot  sin  an  die  hant, 

Und  wolde  immer  guot  sin: 

iedoch  verbrünne  I  der  Rln, 
595  Da5  was  im  als  ein  bast, 

wan  ir  kriek  was  ze  vast. 
Des  selben  tages  ze  nahte 

lak  si  unde  trabte, 

Wa5  ir  des  tages  was  geschehen: 
600  si  sprach:  »nü  moht  ir  sehen, 

Ich  mag  niht  lenger  beliben,  (wllen?) 

wir  suln  s^re  ilen 

Von  disem  grd5en  twange 

mich  vil  s^re  belange(t); 
5  Ich  vürhte,  ob  ich  mich  verspreche, 

da5  er  e^  an  mir  reche 

Mit  sinem  zornigen  muote: 

Got  habe  in  in  siner  huote!« 
D6  er  mit  ir  heim  kwam, 
10  s welch  zit  er  vernam, 

Da5  si  wid\er  in  iht  sprach, 

da5  im  was' leit  und  ungemach, 

So  sprach  er:  »ich  kan  e5  niht  vol enden, 

ich  muo5  nach  unserm  eidem  senden.« 
15  So  wart  si  von  schäme  r6t, 

si  sprach,  im  waere  sin  niht  not, 

»Sin  kumen  ist  mir  niht  guot,. 

ich  hän  gedliht  in  minem  muot, 

Da5  ich  wil  (gerne)  wesen  guot.« 
20  e5  was  ir  wiUe,  swa5  ir  man  tuot. 
Hiebi  rät'  ich  allen  vrouwen  da5, 

da5  si  ir  manne  grue5ent  ba5, 

Dan[ne]  disiu  vrouwe  taete. 

nü  merket  dise  rsete: 
25  Ich  rate  e5  iu  allen, 

da5  ir  e5  iu  \äi  [wol]  gevallen, 

Und  volget  iuwem  mannen  daran; 

da5  ist  lobelichen  getan. 


A 
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ler  mächtige  Kaiser  Otto  hatte  einen  schönen  langen  Bart,  dessen 
er  sorgrältig  pflegte,  und  bei  dem  er  unwiderruflich  schwur.  Sein  Haar 
war  röthlich  und  sein  GemUth  böse  und  hart,  und  wer  etwas  wider 
ihn  that,  dem  wurde  ohne  Gnade  der  Tod  geschworen.  Einst  feierte  er 
auf  der  schönen  Veste  Babenberg  das  Osterfest,  zu  welchem  viele  geist- 
liche und  weltliche  Fürsten  und  Mannen  kamen.  Am  Ostertage,  wäh- 
rend der  Mefse,  wurden  die  Tische  bereitet,  Trinkgefäfse  hingesetzt  und 
Brode  aufgelegt.  Nun  war  zum  Feste  auch  der  Sohn  und  Erbe  des 
Herzogs  von  Schwaben  gesandt;  der  zarte  Knabe  ging  um  die  Tische, 
und  nahm  in  seine  schönen  weifsen  Hände  ein  Brod ,  es  zu  efsen ,  wie 
Kinder  pflegen.  Da  gewahrte  es  der  Truchsefs  des  Kaisers,  und  schlug 
mit  seinem  Stabe  den  jungen  Herzog,  dafs  er  niederstürzte,  und  ihm 
das  Blut  vom  Scheitel  rann.  Das  ersah  der  mannliche  Bitter  Heinrich 
von  Kempten,  der  Zuchtmeister  des  jungen  Herrn,  den  er  väterlich  liebte 
und  her  geleitet  hatte:  er  gerieth  in  Zorn,  und  schalt  den  Truchsefs, 
dafs  er  so  unritterlich  einen  Fürstensohn  schlage.  Der  Truchsefs  trotzte 
auf  sein  Amt:  er  fürchte  ihn  so  wenig,  als  der  Habicht  das  Huhn. 
Da  ergriff  Heinrich  einen  Stecken  und  zerschlug  ihm  den  Schädel .  wie 
ein  Ei.  Nun  kam  der  Kaiser,  safs  zu  Tische,  und  sah  das  frische  Blut 
auf  dem  Estrich;  zornig  vernahm  er  die  That,  und  verurtheilte  den 
Schänder  des  kaiserlichen  Hofes  zum  Tode.  Heinrich  entschuldigte  sich, 
und  bat,  durch  Gnade  das  Fest  und  die  hohe  Versammlung  an  ihm  zu 
ehren.  Der  rothe  Kaiser  aber  ergrimmt,  schwur  ihm  den  Tod  bei  seinem 
Barte.  Da  Heinrich  dies  Zeichen  kannte ,  entschuldigte  er  sich  mit  der 
Nothwehr,  sprang  zum  Kaiser,  ergrifl'  ihn  bei  dem  Barte  und  zog  ihn 
über  den  Tisch,  dafs  alle  Speisen  zu^oden  gerifsen  wurden,  dem  Kaiser 
die  Krone  vom  Haupte  fiel,  und  ihm  viele  Haare  ausgerauft  wurden; 
Heinrich  warf  den  Kaiser  unter  sich,  ergriff  ein  Mefser,  packte  ihn  am 
Halse,  setzte  es  ihm  an  die  Kehle,  und  forderte  Widerruf  des  Eides. 
Alle  Fürsten  sprangen  auf,  den  Kaiser  zu  befreien;  Heinrich  aber 
drohte  diesem  sogleich  den  Tod,  wenn  ihn  einer  anrührte,  und  jedem, 
der  es  wagte.  Da  traten  alle  zurück,  und  der  unverzagte  Heinrich  zwang 
den  Kaiser,  dafs  er  mit  aufgehobenen  Fingern  gelobte,  ihn  unverletzt 
heimkehren  zu  lafsen.  Da  liefs  Heinrich  ihn  los.  Als  aber  der  Kaiser 
wieder  auf  dem  Stuhle  safs ,  strich  er  seinen  Bart ,  und  gebot  Herrn 
Heinrich ,  dem  er  nur  das  Leben  geschenkt ,  sogleich    von   hinnen  zu 


fahren ,  und  ihm  nimmer  vor  Augen  zu  kommen :  er  brauche  keinen 
so  ungefügen  Bartscheerer ,  der  ihm  Haut  und  Haar  abgerifsen  habe. 

Heinrich  kehrte  so  heim  nach  Schwaben,  auf  sein  reiches  Lehen, 
welches  er  von  der  Abtei  Kempten  hatte. 

Zehn  Jahre  darnach  belagerte  Kaiser  Otto  in  schwerem  Kriege 
jenseit  des  Gebirges  eine  Stadt ,  so  lange,  dafs  es  ihm  an  Leuten  fehlte, 
und  er  daher  alle  Lehensmannen  des  Reiches  nach  Apulien  entbot.  So 
rüstete  sich  auch  der  Abt  von  Kempten ,  und  forderte  vor  allen  seinen 
Dienstmann  Heinrich  zur  Heerfahrt  auf.  Dieser  weigerte  sich  wegen 
des  Kaisers  Bannes,  und  erbot  seine  beiden  Söhne  für  sich;  der  Abt  aber 
vertraute  weit  mehr  auf  seinen  Rath  und  That,  und  drohte,  ihm  das 
Lehen  zu  entziehen.  Da  gehorchte  Heinrich  seinem  Dienstherm ,  und 
zog  mit  ihm  kühnlich  übers  Gebirge  zu  der  belagerten  Stadt.  Dort 
mied  er  jedoch  des  Kaisers  Angesicht,  und  hatte  sein  Zelt  etwas  fernab 
vom  Heere  aufgeschlagen.  Hier  safs  er  eines  Tages  im  Badezuber,  und 
sah,  wie  eine  Bürgerschaar  aus  der  Stadt  dem  Kaiser  entgegenritt,  um 
mit  ihm  zu  theidingen ,  ihn  aber  in  einen  Hinterhalt  lockte ,  der  deu 
waffenlosen  Kaiser  ermorden  wollte;  da  sprang  der  Held  aus  dem  Bade, 
ergriCr  Schild  und  Schwert,  und  eilte,  nackt  wie  er  war,  dem  Kaiser  zu 
Hülfe:  er  erschlug  viele  der  Feinde  und  jagte  die  übrigen  in  die  Flucht 
Hierauf  eilte  er  wieder  in  sein  Bad,  und  badete,  wie  zuvor.  Der  Kaiser 
floh  zurück  ins  Heerlager,  zornig  safs  er  hier  unter  seinem  Zelte,  von 
den  Fürsten  umgeben,  und  firagte  nach  seinem  Retter,  den  er  hoch 
rühmte  und  kaiserlich  belohnen  wollte.  Alle  kannten  ihn  wohl,  wollten 
ihn  jedoch  nicht  eher  nennen ,  als  bis  der  Kaiser  ihm  eine  Schuld  ver- 
ziehe. Dieser  verhiefs  ihm  Gnade ,  und  wenn  er  auch  seinen  Vater  er- 
schlagen hätte.  Da  nannten  sie  Heinrich  von  Kempten.  Der  Kaiser 
erkannte ,  dafs  nur  der  Held ,  der  einst  seinen  Bart  raufte ,  jetzo  nackt 
so  tapfer  für  ihn  streiten  mochte ,  er  gab  ihm  seine  Huld ,  doch  wollte 
er  ihn  noch  erschrecken.  Erliefs  ihn  sogleich  holen,  und  fragte  ihn  zornig, 
wie  er  sich  unterstünde,  ihm  vor  Augen  zu  kommen.  Heinrieh  ent- 
schuldigte sich  freimüthig  durch  das  Gebot  seines  Lehnsherrn ,  und  be- 
theuerte, dafs  er  dem  ungern  gefolgt  sey.  Da  lachte  der  Kaiser,  dankte 
ihm  laut  sein  Leben,  sprang  auf  und  küsste  ihn,  und  gab  ihm  reiches 
Lehen  zu  seiner  Huld.  So  erwarb  der  kühne  Held  Reichthum  und  un- 
vergänglichen Ruhm. 


IV. 

Keiser   Otte. 


Diz  buecbel  ist  keiier  Otte  genant. 
Got  der  helP  uns  in  stn  lant ! 


Ein  keiser  Otte  was  genant, 
des  magenkrefte  manik  lant 
Mit  vorhten  under  tsenik  wart; 
schoene  und  lank  was  im  der  bart, 
5  Wan  er  in  zöch  vil  zarte ; 
und  swa5  er  bl  dem  barte 
Geswuor,  da5  lies  er  alles  w4r; 
er  bete  roetelehtes  här, 
Und  was  mit  alle  ein  übel  man ; 

10  stn  herze  in  argem  muote  bran, 
Und  bewsrte  das  ^^  manger  stat: 
swer  ibt  wider  in  getdt, 
Der  muoste  den  Itp  hkn  verlorn; 
über  swen  der  eit  gesworn 

15  Von  des  keisers  munde  wart: 

»du  garnest  es,  sam  mir  min  bart!c< 
Der  muoste  ligen  tot  ze  haut, 
wand  er  dö  keine  milte  vant 
An  slner  hende  danne. 

20  sust  het  er  mangem  manne 
Das  leben  und  den  Up  benomen, 
der  von  slnen  gnMen  komen 
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Was,  durch  höher  schulde  werk. 
Nu  het  er  da  ze  Babenberk 
25  In  der  schoencsn  veste  wlt 

gemachei  eine  höchgezlt, 

Und  was  diu  z'einen  östern; 

des  körnen  Ü5er  klöstern 

Vil  höher  epte  in  den  hof, 
30  und  manik  wer  der  bischof, 

Der  mit  ören  Ute  dar; 

ouch  körnen  dar  in  lichter  schar 

Greven,  vrien,  dienst  man, 

die  da5  riche  hörten  an 
35  Und  den  keiserlichen  voget: 

die  kömen  alle  dar  gezoget 

In  wunnenklicher  presse. 

nü  da5  gesungen  messe 

Was  an  dem  österlichen  tage, 
40  dö  waren  sunder  leides  klage 

Alle  die  tische  da  bereit, 

und  het  man  bröt  darüf  geleit. 

Und  manik  scheine  trink  va5 

darüf  gesezzet,  umbe  da5, 
45  So  der  keiser  Otte 

mit  stner  vtirsten  rotte 

Von  dem  münster  kwaeme, 

da3  er  da  wa55er  naeme 

Und  er  enbi53e  slizehant. 
50  nü  was  durch  äventiur'  gesant 

Ein  werder  junkherre  dar, 

der  edel  und  der  wunne  var 

An  herzen  und  an  libe  schein; 

die  liul'  im  alle  sunder  mein 
55  Yil  höhen  pris  d^  gäben; 

stn  vater  was  von  Swäben 

Herzog*  vil  gewaltik, 

des  gülte  manikvaltik 

Solt'  erben  dirre  aleine; 
60  der  selbe  knabe  reine 
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Des  tgges  da  ze  hove  gie 

vor  den  tischen  unde  lie 

Darüf  die  blanken  hende  sin, 

ein  linde5  bröt  nam  er  dar  in 
65  Und  wold'  e5  e^sen,  sam  diu  kint, 

diu  des  siten  elliu  sint 

Und  in  der  wille  stet  darzuo, 

da5  si  gern  enb]5ent  vruo. 

Der  junge  vürste  wunnesam, 
70  als  er  da5  brot  an  sich  genani 

Und  ein  teil  gebrach  darabe, 

do  gienk  aldä  mit  sinem  stabe 

Des  keisers  truhs8B5e 

und  schikte,  da5  man  s^e, 
75  So  man  gesungen  hete  gar; 

der  selbe  der  wart  des  gewar, 

Da5  der  junkherre  wert 

des  brotes  hete  da  gegert, 

Des  wart  er  zornik  sä  ze  haut; 
80  der  site  stn  was  so  gewant, 

Da5  in  muot'  ein  kleine  dink, 

des  lief  er  an  den  jungelink 

Mit  sinem  stabe,  den  er  truok, 

da  mit  er  üf  da5  houbet  sluok 
85  Den  junkherren  edel  unt  klär, 

da5  im  diu  scheitel  und  da5  här 

Von  rotem  bluote  wurden  na5; 

des  viel  er  nider,  unde  sa5 

Und  weinde  mangen  hei5en  trahen. 
90  da5  in  der  truhssse  slahen 

(letorste,  da5  ersach  ein  helt, 

der  was  ein  ntter  Ü5  erweit 

Und  hie5  von  Kempten  Heinrich; 

sin  edel  muot  der  hete  sich 
95  Rilicher  manheit  angenomen; 

wan  er  mit  dem  kinde  kernen 

Was  von  Swäben,  als  ich  05  las; 

wan  er  sin  zuht  meister  was 

e.  d,  Haft»,  Geummubeuteuer.  ,j 
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Und  er  in  trütlichen  zöch; 
100  da5  man  den  junkherren  hoch 

Als  unerbermekltchen  sluok, 

da5  muot'  in  sere  und  übel  genaok 

Und  was  im  leit  und  ungemach; 

ze  deme  truhsae5en  sprach 
5  Der  unverzagte  ritter  dö 

harte  zorniklich  also: 

»Wa3  habet  ir  gerochen, 

dd5  ir  nü  habt  zerbrochen 

luwer  ritterlichen  zuht, 
10  da5  ir  eins  edelen  vürsten  vruht 

Als  übelllche  habet  geslagen? 

ich  wil  iu  nemeltchen  sagen, 

Ir  werbet  anders,  den  ir  sult, 

da5  ir  sunder  alle  schult 
15  Geslagen  habt  den  herren  min.«  — 

»da5  lät  iu  gar  unm^re  sin;« 

Sprach  der  truhsae5e 

»mir  ist  da5  wol  gemae5e, 

Da3  ich  ungevuegen  schelken  wer, 
20  und  einen  ie  geliehen  ber, 

Der  hie  ze  hove  unzühtik  ist. 

\äi  iuwer  rede  an  dirre  vrist 

Beliben  algemeine; 

ich  vürht'  iuch  also  kleine, 
25  Als  der  habich  tuot  da5  huon. 

wa5  weit  ir  nü  darzuo  tuon. 

Das  ^^^  ^^^  herzogen  sluok?«  — 

»da5  wirt  bekant  iu  schiere  genuok,« 

Sprach  von  Kempten  Heinrich 
30  »da5  ir  vürsten  edellich 

Alsust  kunnel  bliuwen, 

da5  sol  iuch  hie  geriuwen, 

Wan  ich  vertrag'  sin  lenger  niht; 

nü,  tugent  löser  boBsewiht, 
35  Wie  getorstet  ir  das  ie  geleben, 

das  ii^  dcni  kinde  habt  gegeben 
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Als  uDgevuege  biusche! 

da5  iuwer  hant  unkiusche 

So  rehte  unedelliche  tuot, 
140  des  inuo5  begie5en  iuwer  bluot 

Den  sal  und  disen  vlekken.a 

sust  begreif  er  einen  stekken. 

Als  einen  gr65en  reitel, 

er  sluüg  in,  da5  diu  scheiiel 
45  Im  zerklikle,  sam  ein  ei, 

und  im  da5  houbet  spielt  en  zwei . 

Reht  als  ein  haven  schirbeh , 

da5  er  begunde  zwirben 

AI  umb  und  umbe,  als  ein  topf; 
50  da5  hirnc  wart  im  und  der  köpf 

Erschellet  harte,  dunket  mich, 

des  viel  er  üf  den  esterich 

Und  lak  da  jaemerliche  tot; 

der  sal  wart  slnes  bluotes  röt. 
55  Des  huop  sich  ein  michel  dÖ5 

und  ein  lüt  gebrehte  grÖ5. 
Nu  was  ouch  der  koiser  komen 

unde  bete  wa55er  genomen 

Und  was  gese55en  über  tisch; 
60  da5  bluot  begund'  er  also  vrisch 

Uf  dem  esteriche  sehen ; 

er  sprach:  »wa5  ist  al  hie  geschehen? 

Wer  hat  den  sal  entrcinet, 

und  die  get^t  erscheinet, 
65  Da5  er  bluotik  worden  ist?« 

alsust  begund'  im  an  der  vrist 

Sin  werde5  ingesindc  sagen, 

da5  im  stn  truhsae5e  erslagen 

Waere  bl  der  zlt  also. 
70  mit  zorne  sprach  der  keiser  d6: 

»Wer  hat  an  im  beswaeret  mich?«   — 

»da5  tet  von  Kempten  Heinrich!« 

Riefens'  alle  geliche: 

»jA,«  sprach  der  keiser  Hebe 
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175  »Hat  im  der  sinen  Itp  benomen, 

so  ist  er  uns  ze  vnio  komen 

Her  von  Swäben  in  diz  lant; 

er  werde  schiere  nü  besant 

Vür  min  antlüzze  her; 
80  ich  wil  in  vrägen,  warumb  er 

Mir  habe  also  vaste  geschat.  r< 

sust  wart  der  ritter  d6  gelat 

Vür  den  keiser  vreissam; 

und  als  er  vür  den  keiser  kwam, 
85  Und  er  in  verrest  ane  sach, 

mit  zorn  er  wider  in  do  sprach: 

»Wie  habet  ir  sust  getobet, 

da5  min  truhsse5e  hoch  gelobet 

Von  iu  11t  ermordet? 
90  ir  habt  üf  iuch  gehordet 

Min  ungenäde  manikvalt; 

iu  sol  min  keiserllch  gewalt 

Erzeiget  werden  sere. 

ir  habt  mlns  hoves  ere 
95  Und  minen  pris  zebrochen; 

da5  wirt  an  iu  gerochen. 

Der  höhe  mein  und  diu  geschiht, 

da5  man  den  truhsse5en  siht 

Von  iu  ze  töde  erlcmpten.«  — 
200  »nein,  herre,«  sprach  von  Kempten 

Der  un verzage te  Heinrich 

»lät  hie  genäde  vinden  mich 

Und  iuwer  staeten  hulde; 

geruochet  min  unschulde 
5  Hie  verncmen  und  mine  schult; 

hab'  ich  mit  rehter  ungedult 

Verdienet  iuwer  vlntschaft, 

so  lat  iuwer  magenkraft 

Mich  vellen  unde  veigen: 
10  mag  aber  ich  erzeigen, 

Da3  niht  diu  schulde  wsre  min, 

so  geruochet  mir  genaedik  sin, 


*^ 
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Da5  ir  mir  niht  Übels  tuont; 

durch  den  Got,  der  hiut'  erstuont 
215  An  disem  österlichen  tage, 

so  gunnet  mir,  da5  ich  bejage    . 

luwer  keiserliche  gunst , 

sint  da5  ir  habet  die  vemunst, 

Da5  ir  von  art  bescheiden  slt, 
20  so  eret  dise  höchgezlt 

An  mir  vil  armen  hiule; 

lät  mich  der  werden  Hute 

Genie5en,  der  man  schouwet  hie; 

kein  schulde  wart  sd  michel  nie, 
25  Da  enhoßre  zuo  genMen  teil: 

durch  da5  s6  lät  mich  da5  heil 

Hie  vinden  und  erwerben, 

da5  ich  iht  sul  ersterben.« 
Der  keiser  übel  unde  rot 
30  der  rede  im  ein  antwurt  bot 

U5  einem  grimmen  herzen, 

er  sprach:  »des  todes  smerzen, 

Den  hie  min  truhsaeze  treit, 
•  den  llde  ich  mit  sülher  arbeit, 
35  Da3  ich  niht  muotes  hän  dar  zuo, 

da5  ich  iu  keine  gnäde  tuo 

Umb  iuwer  grose  schulde; 

min  keiserliche  hulde 

MU05  iu  immer  sin  verspart: 
40  ir  arnet  65,  sam  mir  min  hart, 

Da5  min  truhsae3e  tot 

IU  von  iu  al  sunder  not.« 
Der  werde  ritter  Heinrich 

verstuont  bl  dem  eide  sich, 
45  Den  der  keiser  übel  tet, 

da5  er  benamen  an  der  stet' 

Da5  leben  mueste  hkn  verlorn; 

des  wart  im  also  rehte  zorn, 

Das  er  den  lip  wolte  wern, 
50  und  da3  leben  sin  genern 


*?■ 


Mit  vi\  williklicher  ger; 

wand  er  bekante  wol,  swas  er 

Bi  dem  harte  sin  gehie5, 

da3  er  da3  alles  war  lies; 
2S5  Davon  sprach  er:  »nü  merke  ich  wol, 

das  i<^^  benamen  sterben  sol: 

Des  hän  ich  reht,  das  i^^  ™ic^  ^^^ 

und  das  leben  min  gener 

AI  die  wiie  das  i^^  kan.« 
60  hie  mit  der  i^s^^'^clte  ^^^ 

Ges winde  vür  den  keiser  sprank, 

er  begreif  in  bi  dem  harte  lank, 

Er  zukt'  in  über  sinen  tisch, 

es  waere  vleisch  oder  visch, 
65  Das  nian  da  hete  vür  in  bräht, 

das  ^3^^  gevellet  in  ein  bäht. 

Als  er  in  bi  dem  harte  dans; 

das  kinne  wart  im  und  der  vlans 

Vil  häres  da  beroubet; 
70  sin  keiserliches  houbet 

Wart  sere  entschumpfieret ; 

diu  kröne  wol  gezieret, 

Diu  dar  üf  gesezzet  was , 

viel  nider  in  das  pa^as, 
75  Und  alle  sin  richllch  zierheit; 

er  het  in  under  sich  geleit 

Geswinde  bi  den  ziten; 

er  zukte  von  der  siten 

Ein  messer  wolgewezzet, 
80  das  be^  61*  ii^  gesezzet 

Vil  schiere  an  sine  kelen  hin, 

mit  der  haut  begund'  er  in 

Vast  umb  den  kragen  würgen, 

er  sprach:  »nü  \äi  mich  bürgen 
85  Enpfähen  unde  Sicherheit, 

das  iuwer  gnäde  mir  bereit 

Und  iuwer  hulde  werde: 

ir  mueset  üf  der  erde 
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Da5  leben  anders  hän  verlorn; 
290  den  eit  den  ir  hat  gesi^orn, 

Den  velschet,  ob  Ir  i^elt  genesen, 

oder  e3  muo5  iuwer  ende  wesen.« 

Susi  lag  er  üf  im  an  der  zit 

und  rouft'  in  sere  ipv'iderstrlt 
95  Mit  stnem  langen  barte, 

er  würgt'  in  also  harte 

Da5  er  niht  mohte  sprechen. 

die  werden  und  die  vrechen 

Vürsten  alle  üf  Sprüngen, 
300  geswinde  si  dö  drungen 

Vil  gemeinlichen  dar, 

da  der  keiser  totgevar 

Lag  undcr  dem  von  Kempten; 

an  kreften  den  erlempten 
5  Hetens'  an  den  stunden 

vil  gern  von  im  enbunden. 
Do  sprach  der  ritter  Heinrich: 

»ist  ieman,  der  nü  rueret  mich. 

So  muo5  der  keiser  ligen  tot;       > 
10  dar  nach  so  bring'  ich  den  ze  not , 

Der  mich  zem  ersten  rueret  an; 

sIt  da5  ich  niht  genesen  kan. 

So  kumt  der  wirt  ze  vreisen; 

ich  stich'  im  ab  den  weisen 
15  Mit  disem  me55er  veste; 

ouch  mue5en  sin  die  geste 

Engelten,  die  mich  wellen  slahen, 

ich  giu5'  ir  bluoles  mangeti  trahen, 

£  da3  ich  muge  verderben: 
20  nü  dar,  swer  welle  sterben. 

Der  kere  her  und  ruere  mich!« 

sust  träten  s*  alle  hinder  sich , 

Als  in  diu  wäre  schult  gebot. 

der  keiser  ouch  mit  manger  not 
25  Winken  sere  da  began , 

da5  si  giengen  alle  hindan. 
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Da5  wart  getUn  und  diz  geschach.  ^ 

zuo  deme  keiser  dö  sprach  ^ 

Der  unverzagete  Heinrich:  ^ 

330  (dät  hie  niht  lange  Jigen  mich, 

Ob  ir  da5  leben  wellet  hän; 

mir  werde  Sicherheit  getan, 

Da3  ich  genese,  ich  1^3'  iuch  leben: 

wirt  mir  gewisheit  niht  gegeben 
35  ümb  den  llp,  e^  ist  iuwer  tot.« 
Hie  mit  üf  sin  vinger  bot 

Der  kejser  unde  lobte  sä 

bi  keiserllchen  ^ren  da, 

Da5  er  in  lie5e  bi  der  stunt  • 

10  von  dannen  keren  wolgesunt. 

Nu  diu  Sicherheit  ergie, 

keiser  Otten  er  d6  lie 

Ges winde  von  im  üf  stän; 

er  het  im  schiere  da  verMn 
45  Den  hart  Ü5  sinen  banden. 

und  als  er  üf  gestanden 

Was  von  dem  esteriche  wider, 

dö  gieng  er  aber  sizzen  nidcr 

üf  stnen  stuol  von  richer  art, 
50  da3  här  begund'  er  und  den  hart 

Strichen,  unde  sprach  also 

zuo  deme  ritter  aber  dö: 

»Ich  hlin  iu  Sicherheit  gegeben. 

da3  ich  iu  lip  unde  leben 
55  Unverderbet  lä3e; 

nü  strichet  iuwer  strüse , 

Also  da3  ir  mich  immer 

vermtdet,  und  ich  nimmer 

Iuch  mit  ougen  an  gesehe; 
60  ich  prueve  da3  wol  unde  spehe, 

Da5  ir  ze  eime  ingesinde  mir 

ze  swaere  sit;  }ä  habet  ir 

Vil  harte  an  mir  geunvuoget; 

Swer  blikket  unde  luoget 
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365  An  mincn  hart,  der  kiuset  woh 

da5  ich  immer  gerne  sol 

luwer  heimeliche  enbern, 

mir  muo5  ein  ander  meister  schern, 

Denne  ir,  da5  xvi55et  äne  spot; 
70  min  bart  muo5  immer,  sammir  Got, 

luwer  schar  sahs  mtden, 

65  kan  unsanfte  sniden 

Hut  und  här  den  künigen  abe; 

wie  wol  ich  da5  bevunden  habe, 
75  Da5  ir  ein  übel  scherer  sit! 

ir  sult  bt  dirre  tage  ztt 

Uns  rümen  hof  unde  lant.« 

sust  nam  der  ritter  al  ze  hant 

Zuo  des  keisers  mannen 
80  urloup,  und  vuor  von  dannen. 
Er  kerte  gegen  Swäben  wider, 

und  lie  sich  da  ze  lande  nider 

Uf  ein  riche5  l^hengelt; 

akker,  wisen  unde  velt 
85  Het  der  von  Kempten,  als  ich  las; 

dar  üf  lies  er  sich ,  wan  er  was 

Ein  dienst  man  der  selben  stift; 

uns  seit  von  im  diu  wäre  schrift, 

Da5  er  sich  schone  gar  belruok, 
90  wan  er  hete  gülte  genuok, 

Und  was  an  eren  offenbar. 
Darnach  über  zehen  }är 

Kom  e3  von  geschiht  also, 

da3  der  keiser  Otte  dö 
95  Eins  grÖ3en  urliuges  pflak 

und  Jen  sit  dem  gebirge  lak 

Vor  einer  stat  vil  wunnenklich; 

er  und  die  sinen  beten  sich 

Darüf  gev]i55en  mange  zit, 
iOO  wie  si  der  veste  gaeben  strit 

Mit  steinen  und  mit  pftlen; 

doch  was  er  bl  den  wllcn 
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An  liuten  also  ndthaft, 

da5  er  nach  Diutscher  ritterschaft 
405  HerÜ5  begunde  senden, 

er  hie5  in  allen  enden 

Den  liuten  künden  unde  sagen, 

swer  iht  hete  b\  den  tagen 

Ze  lehen  von  dem  rtche, 
10  da5  im  der  snellikltche 

Ze  helfe  koeme  bl  der  stunt; 

da  bt  tet  er  den  vürsten  kunt, 

Swer  im  waere  diensthaft 

und  lehen  oder  mans  kraft 
15  Enpfangen  hete  von  im, 

da5  die  ze  helfe  koemen  hin 

Ze  Pulle  bi  den  ziten 

und  im  da  hülfen  striten: 

Swer  des  niht  entaete, 
20  da5  der  sin  lehen  haete 

Verwürket  und  e3  solte  län. 

nü  da5  diu  botschaft  get^n 

Wart  in  elliu  Diutsche  lant, 

do  wart  ze  Kempten  gesant 
25  Dem  apte  ouch  ein  böte  sä, 

der  im  diu  maere  seite  da. 
Als  der  vürste  lobesam 

des  keisers  botschaft  vernam, 

Dö  wart  er  üf  die  vart  bereit; 
30  ouch  wurden  schiere,  so  man  seit. 

Alle  sin  dienst  man  besant 

und  üf  die  reise  da  gemant 

Mit  triuwen  und  mit  eiden; 

den  ritter  wol  bescheiden 
35  Von  Kempten  hie5  er  vür  sich  komen, 

ex  sprach:  »ir  habt  da5  wol  vemomen, 

Da5  der  keiser  hat  gesant 

nach  liuten  her  in  Diutschiu  lant. 

Und  ich  der  vürsten  einer  bin, 
40  der  im  ze  helfe  komen  hin 
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über  da5  gebirge  sol: 

dar  zuo  bedarf  ich  iuwer  wol 

Und  mincr  dienst  liute-, 

die  man'  ich  alle  hiute, 
445  Und  iuch  ze  vorderst,  da5  ir  vart 

und  die  reise  niht  enspart, 

Dill  mir  und  iu  gebolen  ist; 

da  von  sult  ir  an  dirre  vrist 

üf  die  vart  sin  bereit.«  — 
50  »ach,  herre,  y/a^  habt  ir  geseit?« 

Sprach  von  Kempten  Heinrich 

»nü  wisset  ir  vil  wol,  das  '^h 

Vür  den  keiser  niht  entar 

und  ich  sine  hulde  gar 
55  Immer  me  verwirket  han; 

ir  sult  der  reise  mich  erlän 

Immer  durch  den  willen  min; 

der  keiser  hat  die  gnäde  sin 

Vil  gar  von  mir  geleitet 
60  und  über  mich  gespreitet 

Sincr  ungenäde  bün: 

ich  hän  erzogen  zwene  sün, 

Die  sende  ich,  herre,  mit  iu  dar; 

S  das  ich  alters  eiiie  var , 
65  So  vueret  si  bede  samt; 

gezieret  wol  üf  strites  amt 

Sint  si,  vuerent  si  dahin.«  — 

»nein,«  sprach  der  apt  »ich  enbin 

Des  muotes  niht,  das  i^^  ii*  S^^^ 
70  und  iuwer  durch  si  bede  enber; 

Wan  ir  mir  nüzzer  eine  sit: 

min  trdst  und  al  min  ^re  lit 

An  iu  bi  dirre  zite, 

ja  kunnet  ir  ze  strite 
75  Geräten-  üs  der  mäse  wol, 

und  swas  man  höher  dinge  sol 

Ze  hove  schikken  alle  wege , 

das  ^^fi  verrihten  iuwer  pflege 
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Michels  ba5,  dan  ieman. 
480  so  nüzze  ist  mir  nieman 

An  dirre  herTerte,  als  ir; 

davon  so  bit'  ich,  da5  ir  mir 

Rät  mit  wlser  lere  gebet: 

ist,  da5  ir  dli  wider  strebet 
85  Und  ir  mir  dienstes  abe  gät, 

swa5  ir  von  mir  ze  leben  hat, 

Wei5  Got,  da5  Ithe  ich  anders  war, 

da  man'5  verdienen  wol  getar. «  — 

»Entriuwen,«  sprach  der  ritter  dö 
90  »und  ist  der  rede  denne  also, 

Da5  ir  min  leben  Ithet  hin, 

ob  ich  iu  niht  gehorsam  bin. 

Ich  var  e  mit  io,  wi53e  Krist, 

swie  mir  diu  reise  an  dirre  vrist 
95  Ze  gr65en  soi^n  si  gewant; 

e  da5  ich  1^5'  Ü5  mtner  hant 

Mtn  leben  und  min  ^re, 

e  rite  ich  unde  kere 

Mit  iu  benamen  in  den  tot; 
500  min  helfe  sol  ze  rehter  not 

Iu  bereit  mit  willen  sin; 

wan  ir  sit  der  herre  min, 

Den  ich  dienstes  muo5  gewern; 

sit  ir  sin  niht  weit  enbern, 
5  Sd  werd'  ervüllet  iuwer  muot; 

swa5  inir  <^cr  Weiser  Übels  tuot, 

Da5  wil  ich  gerne  dulden, 

durch  da5  ich  iu  ze  hulden 

Gedienen  mug"  an  dirre  vart.« 
10      Hie  mit  üf  sin  reise  wart 

Bereit  der  ellens  riebe  man  ; 

er  vuor  mit  sinem  herren  dan. 

Über  da5  gebirge  en  wek ; 

er  was  sd  kuene  und  ouch  so  kek, 
15  Da5  er  durch  vorhte  winik  lies; 

er  tet,  swa5  in  sin  herre  hie5. 
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Und  wart  im  under  Uenik  gar. 

si  wären  bede  schiere  dar 

Vür  die  selben  stat  gezoget, 
520  da  der  Roemische  voget 

Lak  mit  sinem  her  vil  stark. 

Heinrich  von  Kempten  sich  bark 

Vor  des  keisers  angesiht, 

iint  kwam  vür  in  ze  lichte  niht, 
25  Wan  er  im  durch  den  alten  ha5 

und  durch  sine  schuld  entsa5, 

So  vloch  in  der  vil  kuene  man; 

ein  lüzzel  von  dem  her  hindan 

Het  er  die  hütten  stn  geslagen. 
30  ein  bat  was  im  darin  getragen 

An  einem  tag,  als  ich  e5  las, 

wan  im  nach  stner  verte  was 

Gemaches  dürft,  da  badet'  er 

in  einem  zuber,  der  im  her 
35  Was  von  einem  dorfe  bräht; 

und  do  der  ritter  wolbedäht 

Was  gese33en  in  da3  bat, 

do  sach  er  kumen  Ü5  der  stat 

Ein  teil  der  burgaere, 
40  und  den  keiser  maere 

Stapfen  gegen  im  dorthin; 

umb  die  stat  wolt'  er  mit  in 

Teidingen  unde  kosen; 

davon  die  triuwe losen  . 
45  Burgsere  heten  üf  geleit 

mit  parat  und  mit  valscheit, 

Da5  si  in  ze  tode  sluegen; 

si  wolten  gerne  vuegen, 

So  er  mit  in  sprächen  wolte, 
50  da3  man  in  slahen  solte 

Und  ermorden,  an'  wider  sagen. 

nü  hete  schiere  sich  getragen 

Diu  zit  also,  des  bin  ich  wer, 

da3  er  geriten  kwam  dorther 
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555  Gewaefens  ttel  nnde  bar; 
em  tougenliche  hannschar 
Was  im  ze  läge  dk  geleit, 
darin  er  unge wandet  reit. 
Und  wart  mit  vrechen  banden 

60  eins  strites  da  bestanden,   . 
Wan  diu  triuwe  Idse  diet, 
diu  tougen  stnen  scbaden  riet, 
Woltcn  im  briuwen  ungemach: 
und  do  der  ritter  da5  ersach 

65  Von  Kempten,  in  dem  bade  dort, 
da5  man  da  mein  unde  mort 
Alsus  begunde  briuwen, 
und  da5  man  an  den  triuwen 
Den  keiser  t)tten  wolte  slahen , 

70  do  lie5  er  baden  unde  twahen 
Vil  gar  bellben  under wegen; 
als  ein  Ü3  erweiter  degen 
Sprank  er  Ü5  dem  zuber  tief, 
ze  sinem  schilte  er  do  lief, 

75  Der  hienk  an  einer  wende, 
den  nam  er  zuo  der  hende 
Und  ein  swert  gar  Ü3  erwelt, 
damit  kom  der  bl65e  helt 
Geloufen  zuo  dem  keiser  hin, 

80  von  den  bürgern  löst'  er  in, 
Und  wert'  sich  also  nakket; 
zerhouwen  unt  zerhakket 
Wart  von  im  der  viende  genuok, 
der  Hute  er  vil  ze  tode  sluok, 

85  Die  den  keiser  wolten  slahen, 
er  goz  ir  bluotes  mangen  traben 
Mit  eilen thafter  hende, 
ze  bitterlichem  ende 
Er  der  Hute  genuok  da  treip, 

90  und  swa5  ir  lebendik  beleip. 
Die  macht'  er  alle  vlühtik. 
und  dö  der  ritter  zühtik 
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Den  keiser  het  enbunden, 
do  lief  er  an  den  stunden 
595  Aber  in  da5  bat  hin  wider, 
darin  sa5  er  dräte  nider 
Und  badet',  als  er  tet  davor. 

Der  keiser  üf  der  vlühte  spor 
Ranle  wider  in  da5  her. 
600  wer  in  mit  menlicher  wer 
Het'  erloeset  bi  der  stunt, 
da5  was  im  harte  kleine  kunt, 
Wan  er  stn  niht  erkande. 
under  stn  gezelt  er  rande, 
5  Da  erbei5t'  er  balde  nider, 
und  sa5  üf  sin  gestuele  wider 
Vil  zorniklichen  bt  der  ztt. 
die  vürstcn  kernen  alle  slt 
Vür  in  gedrungen  schiere  dar; 

10  er  sprach:  »ir  herren,  nemet  war, 
Wie  näh'  ich  was  verraten, 
wan  da5  mir  helfe  täten 
Zwo  ritterliche  hende  schtn, 
so  muest'  ich  gar  verloren  sin 

15  Und  da5  leben  hän  gelän; 
west'  ich,  wer  mir  kunt  getan 
Het  also  baltltchen  trost, 
da5  er  mich  nakket  hat  erlost, 
Ich  wolde  im  Ithen  unde  geben; 

20  den  l!p  hän  ich  und  da5  leben 
Von  siner  helfe  stiure; 
nie  ritter  wart  so  tiure. 
Noch  so  vrech,  an'  allen  Spot, 
erkennet  in  ieman,  durch  Got, 

25  Der  bring'  in  vür  min  ougen  her; 
ich  bin  des  offenlichen  wer, 
Da3  er  enpfähet  riehen  solt, 
min  herze  ist  im  an  triuwen  holt 
Und  muo5  im  immer  gtinstik  wesen, 

30  kein  ritter  so  gar  Ü5  erlesen 


80  ly.  f^ttntiif  9tm  fktmfttt^  nm%  l^u  jfUifn»  lHart. 

Lebet  weder  hie ,  noch  anders  wä.« 

nü  stuonden  sumeliche  da, 

Die  wol  Westen  under  in, 

Da5  Heinrich  dem  keiser  hin 
635  Geholfen  hete  bi  der  zlt, 

die  sprachen  alle  wider  strlt: 

»Wir  wi33en,  herre,  wol  den  helt, 

der  iuwer  leben  Ü3  erweit 

Von  dem  tode  erloeset  hat: 
40  nü  vert  65  leider  unde  stät 

Umbe  in  also  bi  dirre  zit, 

da5  iuwer  ungenäde  lit 

Ze  verre  üf  sinem  rtikke; 

er  hlit  da5  ungelükke, 
45  Da5  er  durch  stn  schulde 

vermidet  iuwer  hulde: 

Würd'  im  diu  saelde  nü  getsin, 

da5  er  die  möhte  wider  hän , 

Wir  lie5en,  herre,  iuch  in  sehen.« 
50  der  keiser  do  begunde  jehen, 

Het'  er  den  vater  sin  erslagen, 

er  lie5'  in  sine  hulde  tragen 

Unt  iseV  im  sin  genäde  schin; 

da5  nam  er  üf  die  triuwe  sin 
55  Unde  üf  sin  ere  keiserlich. 

sust  wart  der  ritler  Heinrich 

Von  Kempten  im  genennet. 

der  keiser  wit  erkennet 

Sprach  wider  si  sä5ehant: 
60  »und  ist  er  komen  in  diz  lant, 

Da5  wei5  ich  gerne,  sunder  wän; 

wer  het'  ouch  anders  diz  get^n, 

Da5  er  nakket  hiute  streit? 

wan  er  ouch  die  getürstikeit 
65  Truog  in  sinem  herzen  hoch, 

da5  er  bi  dem  harte  zöch 

Mich  ob  minem  keiser  tisch; 

sin  muot  ist  vrölich  unde  vrisch. 
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Des  cngilt  er  nimmer; 
670  min  helfe  muo5  in  immer 

Genaediklichen  dekken: 

doch  wil  ich  in  erschrckkon 

Und  übellich  i^npföhen.« 
Sust  hie5  er  balde  gähen 
75  Und  in  ze  hove  bringen. 

mit  zornekltchen  dingen 

Wart  er  gevueret  vtir  in  hin; 

seht,  da  gebart'  er  wider  in, 

Als  er  geha5  im  waere: 
8()  »nü  saget,«  sprach  der  m«re 

Keiser  »wie  golorstet  ir 

ie  gestrichen  her  ze  mir 

Oder  vür  min  ougen  komen? 

nii  habet  ir  doch  wol  vernomen, 
85  War  umb  ich  iuwer  vient  wart : 

ir  Sit  e5  doch,  der  mir  den  hart 

Ane  schar  sahs  hat  geschorn, 

und  des  grimmeltcher  zom 

Vil  häres  in  beroubet  häts 
90  da5  er  noch  äne  lökke  stSt, 

Da5  hat  gevrümet  iuwer  haut; 

da5  ir  getorstet  in  diz  lant 

kumen,  daran  wirt  wo!  schtn, 

das  ^r  hüchvertik  wellet  sin 
95  Und  übermuotes  wellet  pflegen.«  — 

„genMe,  herre,''  sprach  der  degen 

„Ich  kom  getwungenlichen  her; 

davon  so  bit'  ich  unde  ger, 

Da5  ir  verkieset  dise  tat : 
700  min  herre,  ein  vürste,  der  hie  stät, 

Bi  siner  hulde  mir  gebot, 

da5  ich  durch  keiner  slahte  not 

Lie5',  ic^  vuere  her  mit  im; 

ich  sezze  da5  hiute  unde  nim 
5  Uf  alle  mine  sselikeit, 

das  ich  die  vart  ungerne  rcil^ 

r    d.  HmftKf  Ociammtabcnttiirr  U 
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Wan  da5  ich  muoste,  sainmir  Got, 

erviillen  sin  hoch  gebot, 

Wa;r'  ich  mit  im  Ü3  nihl  komen; 
710  mtn  lehen  het'  er  mir  benomcn, 
^Waer*  ich  an  den  stunden 

an  der  vert'  erwunden. 
*Ouch  wolte  ich  loesen  mlnen  eit, 
*  da5  ich  mit  mtme  herren.  reit 
*Wcr  mir  darüber  iht  Übels  tuet, 
*wci5  Got,  der  enist  niht  wolgemuot, 
*Dem  zeige  ich  drumbe  ein  sulhe5  ort, 
•da3  er  gesprichet  niemcr  wort.« 
Der  keiser  lachen  do  began, 

er  sprach:  »ir  Ü5  erweiter  man, 
15  Ir  sit  unschuldik,  beere  ich  wo] ; 

davon  ich  gerne  U^en  sol 

Gegen  iu  den  zornmtn; 

mir  unde  Gote  sult  ir  sin 

Wol  tüsent werbe  wille komen, 
20  ir  habt  mir  swaere  vil  benomen 

Und  da5  leben  min  genert; 

den  llp  muest'  ich  han  verzert, 

Wan  iuwer  helfe,  saelik  man.« 

sust  sprank  er  üf  und  lief  in  an 
25  Unt  kust'  im  ougen  unde  lide, 

ein  suonc  lüter  und  ein  vride 

Wart  gemachet  under  in; 

ir  zweier  vlentschaft  was  dahin, 

Wan  der  keiser  hoch  geborn 
30  und  sin  gremcllcher  zom 

Was  dem  ritter  niht  gev^ch; 

ein  gelt  gab  er  im  unde  lech, 

Da5  järes  galt  driu  hundert  mark; 

sin  man  hei  t  vrcvel  unde  stark 
35  Braht'  in  in  hohen  rlchtuom, 

und  in  ganzer  wirde  ruom, 

Da5  man  s!n  noch  gedenket  wol. 

dar  umb  ein  itsllch  ritter  sol 
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Wesen  stncs  gcmuetes  kek, 
740  und  werf  alle  zageheit  enwek 

Und  uebe  stnes  libes  kraft; 

wan  manheit  unde  ritterschaft 

Diu  zwei  diu  prisent  s6re, 

si  bringen!  lob  und  6re 
45  Noch  einem  ie  geliehen  man, 

der  si  wol  gehalten  kan 

Und  in  beiden  mak  geleben. 
Hie  sol  diz  maer*  ein  ende  geben 

Und  dirre  kurzen  rede  werk, 
50  wa5  ich  durch  den  von  Tiersberk 

In  rime  hän  gerihtet 

und  von  Latin  getihtet 

In  Diutsche[n],  als  er  mich  bat; 

ze  Stra5burk  in  der  guoten  stat 
55  Da  ist  er  zuo  dem  tuome 

brob(e)st,  und  ein  bluome 

Schinet  manger  £ren; 

Got  welle  im  sselde  mSren! 

Wan  er  so  vil  der  tugende  hhi. 
60  von  Wirzeburk  ich  Kuonrät 

MU05  im  immer  heiles  biten: 

er  hat  der  eren:  strit  gestriten 

Mit  gerne  gebender  hende. 

hie  hat  diz  msere  ein  ende. 


V. 


IHie  ait$  MtHUv 


und 


Kaiser  Friedrieh. 


In  Schwaben  tafs  eine  reiche  Freifrau,  verwitwet  und  in  hohen 
Jahren ,  harthörig  und  kurzsichtig.  Ihr  Sohn  beOifs  sich  eines  ritter- 
lichen ehrenvollen  Lebens,  verwandte  Treigebig  sein  Gut  und  Einkommen, 
und  kehrte  sich  nicht  an  die  Einreden  der  Mutter,  die,  karg  und  ängst- 
lich, ihn  auch  gern  knauserig  gemacht  hätte.  Da  vernahm  sie,  dafs 
Kaiser  Friedrich  nach  Nürnberg  gekommen,  und  gedachte,  bei  ihm  ihren 
Sohn  zu  verklagen;  sie  verlangte  also  von  diesem,  sie  dahin  zu  geleiten : 
er ,  ihre  Absicht  wohl  merkend ,  erbot  sich ,  ihr  Geschäft  zu  verrichten ; 
sie  bestand  aber  darauf,  und  er  fuhr  mit  ihr  hin. 

Der  Kaiser  safs  eben  zu  Gerichte ,  als  der  Ritter  mit  der  Mutter 
in  den  Saal  trat;  er  hiefs  sie  sich  an  den  lose  hangenden  Aermel  seines 
Ueberkleides  halten,  um  sie  durch  das  Gedränge  vor  den  Thron  zu 
rühren.  Da  sah  er  einen  andern  ähnlich  gekleideten  Ritter  eben  dahin 
dringen,  dessen  Aermel  gab  er  nun  der  halbblinden  Mutter  in  die  Hand, 
und  diese  folgte  jenem.  So  kam  sie  mit  ihm  vor  den  Kaiser,  und  cr- 
hub  die  Klage,  welche  als  Frauenklage  vor  allen  gehört  wurde :  er  ver- 
thue  all  ihr  Gut,  und  habe  wohl  hundert  Hüben  Landes  versetzt.  Der 
fremde  Ritler  betheuerte,  seine  Mutter  sei  längst  todt;  sie  aber  beharrt« 
auf  ihrer  Klage,  und  nach  mancher  Hin-  und  Herrede  entschied  der 
Kaiser,  der  Ritter  solle  fürder  nicht  mehr  seiner  Mutter  Gut.  verschwen- 
den, ihr  alles  vergüten,  und  sie  heimführen.  Der  Ritter  sah  sich  nach 
Bekannten  um,  ihm  die  Wahrheit  zu  bezeugen,  alle  aber  verbargen  sich 
und  lachten ;  der  Kaiser,  erzürnt  über  die  Verläugnung,  bestätigte  seinen 
Spruch ,  und  der  Ritter  muste  die  Klägerin  als  seine  Mutler  annehmen 
und  abführen.  £r  eilte  alsbald  mit  ihr  hinweg.  Da  begegnete  ihm  der 
wahre  Sohn,  und  dem  erzählte  er  als  wunderbare  Neuigkeit,  dafs  man 
zu  Hofe  seine  Mutter  wiederfinde,  die  vor  30  Jahren  gestorben.  Der 
Sohn  nahm  Jetzt  aber  seine  Mutter  zurück,  und  führte  sie  heim.  Als  die 
Mähre  am  Hofe  bekannt  ward,  lachte  der  Kaiser  herzlich .  und  schenkte 
dem  verurtheilten  Ritter  ein  Ross ,  20  Mark  werth ,  für  die  wieder  ver- 
lorene Mutter. 


V. 

Diu  alte  luuoter. 


Hie  enffalch  keis^r  Vridrich  einem  vremden  ritter  eines 
andern  rilters  muoter. 


Jtlit  rede  ist  uns  getihtet, 

gevuegct  unde  berihtet 

Ein  gcmeliche5  msere, 

man  seit,  da5  e^  war  waere, 
5  Das  ^5  bewilen  hie  vor  geschach, 

des  mir  ein  wärhaft  ritter  jach. 

In  der  stat  ze  Nuerenberk, 

da  dikke  wiUcklichiu  werk 

Geworht  hant  die  Sw4be 
10  mit  herlicher  gäbe. 

Nu  iät  iu  sagen  vürba3: 

ze  Swäben  ein  vrouwe  sa3, 

Diu  was  edel  unde  rieh, 

ir  geburt  der  vrien  gelich, 
15  Und  was  ze  iren  tagen  komen; 

da3  alter  het  ir  benomen, 

Da5  si  übel  hurt'  und  niht  ensach, 

und  doch  wol  wider  die  liute  sprach 

Swa5  so  si  wolde, 
20  als  si  da5  tuon  soide. 

Der  tot  häV  ir  den  mau  genomcn. 

von  in  zwein  was  bekomen 
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£in  sun,  den  ir  der  vatcr  lie5; 

swa5  den  diu  muotcr  tuon  hie5, 
25  Darüf  enahl'  er  niht  ein  hast, 

und  was  an  sUetcn  triuwen  vast, 

Unde  vertet,  unde  gewan, 

also  noch  vil  manik  man, 

Der  gern  da5  beste  taete; 
1)0  an  tagenden  ganzer  staete 

VIei5  er  sich  in  allen  wis, 

des  gewan  er  lop  unt  prls, 

Da5  man  im  da5  beste  sprach, 

swä  man  in  horte  oder  sach; 
35  Des  vlouk  sin  lop  über  velt; 

er  vertet  slner  huoben  gelt, 

Als  man  seit,  nach  werdikeit. 

da5  was  der  muoter  harte  leit 

Und  wolde  in  darnach  twingen 
40  und  n4ch  ir  siten  bringen, 

Da5  er  hle5  ^^^  pfrisemaere: 

doch  macht'  er  den  schrln  leere, 

Swä  er  den  schaz  ane  kwam, 

da5  er  den  zc  sich  genam, 
45  Unt  kleite  sich  und  sine  knehte 

und  die  muoter,  nach  ir  rehte, 

Da5  ir  nihtes  gebrach, 

und  schuof  nach'  eren  ir  gemach  ; 

Doch  ennam  si*3  uiht  vür  guot, 
50  als  manig  unwlse  vrouwe  tuot; 

Si  trüte  nirgen  genesen, 

si  wolte  ein  pfrismerinne  wesen, 

Und  sprach  dem  sune  bccsiu  wort. 

doch  kert'  er  sich  an  keinen  hört, 
55  Unde  vertet,  unde  gewan, 

als  ein  erbaerer  man. 
Eins  tages  dähte  si  zehant: 

»kwaem'  der  keiser  in  diz  lant. 

Ich  wolde  minen  sun  beklagen. 
60  ichn*  mag  e.3  Icngcr  niht  \ ertragen; 
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Min  leben  wfler'  sust  engesüich.« 

[underdes]  d6  kwam  der  keiser  Vriderich; 

Nu  er  ze  Nuerenberk  ist  komen, 

und  da3  diu  muoter  hat  vemomen , 
65  Si  wart  sin  Ü3  der  m^sen  vro, 

ze  irem  sune  sprach  si  d6: 

»Sun,  ich  wil  ze  hove  varn, 

dahin  soitu  mich  bewarn. 

Ich  sprseche  den  keiser  gerne, 
70  des  entouk  mir  niht  z'enbeme.« 

Der  ritter  sprach:  »muoter  mtn, 

ir  muget  wol  hieheime  sin, 

Und  iäl  mich  iuwer  botschaft  sagen.x 

er  dähte,  si  woide  in  beklagen, 
75  Und  anders  nie  man  mS. 

»tage  reise  tuot  iu  we; 

Blibet  hieheime,  da5  ist  iu  guot.a 

si  sprach:  »ich  bin*5,  diu*5  niht  entuot, 

£5  ist  umb  s6  getane  tat, 
80  ich  hän  stn  rehte  keinen  rat.« 

[Er  sprach :]  »muoter,  so  weit  it  mich  beklagen  ? 

»da5  wil  ich  dir  gar  wider  sagen, 

Da5  ich  dich  beldagen  wolde; 

wer  da5  tuon  solde, 
85  Dem  wurde  ich  nimmer  holL« 

[er  sprach:]  »muoter,  nü  habt  iuwer  dull 

Und  lebet  sanftes  muotes, 

uns  gebrichet  nimmer  guotes, 

AI  die  wile  das  ^^^  lebe, 
IK)  so  wil  ich  uns  beiden  gnuok  geben ; 

Und  läset  iuwern  grösen  z«rn, 

wir  haben  noch  s6  vil  niht  verlorn, 

Wir  haben  noch  eigen  unde  habe, 

wir  begen  uns  immer  drabe, 
i)5  Das  ^il  i^h  ^^^  iu  teilen  mil  roinncn. 

man  muos  Verliesen  und  gewinnen; 

Stet  es  uns  hiure  ze  vär*, 

wir  gewinnen  übte  ze  jär.» 


(( 
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[Si  sprach:]  »sun,  ich  envlse  dir  niht  waii  guoi, 
100  als  ein  muoter  ir  kinde  tuot; 

Nu  hilf  6t  mir  dar ; 

und  wis  klage  an'  angest  gar.« 

Er  sprach:  »(liebio)  muoter, 

ich  dln  sun  guoter, 
5  Ich  wil  dir*s  niht  versagen.« 

er  daht'  idoch,  si  wolle  in  beklagen; 

Er  tet,  des  in  diu  vrouwe  bat, 

und  vuorte  si  hin  in  die  stat. 
Eines  tages  dd  man  ga5, 
10  [und]  der  keiser  an  dem  gerihte  sa5, 

Do  bräht'  er  sine  muoter  vür, 

unde  kwam  an  des  sales  tür; 

Die  mit  im  waren  komen  dar, 

die  hie3  er  varn  anders  war, 
15  E5  waere  im  liep  oder  leit 

nü  hceret  umb  des  ritters  kleit. 

Wie  dag  waere  geschröt: 

rok  imde  surköt 

Hat'  er  beidentsamt  an, 
20  zwene  ermel  hiengen  dar    an 

Nider  gein  dem  eile  bogen; 

des  wart  diu  muoter  betrogen. 

Der  sal  der  was  liute  vol; 

[er  sprach:]  »muoter,  wa5  ich  iu  sagen  sol, 
25  Ein  rede  tuon  ich  iu  bekant« 

swenne  ich  iu  gebe  in  iuwer  hant 

Minen  ermel  der  sukkenlen, 

des  sult  ir  iuch  niht  verzlhen, 

Und  sult  iuch  vaste  an  mich  halten, 
30  soll'  iuch  ic  man  von  mir  schalten, 

Doch  sult  ir  vaste  n^ch  mir  dringen; 

wen  ich  iuch  vür  den  keiser  bringe, 

Da  sult  ir  sagen,  swa5  ir  wolt, 

als  ir  von  rehte  tuon  solt.« 
35  Si  sprach:  »sun,  da5  s!  getan.« 

du  sach  er  einen  rittcr  stän, 
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Des  kleider  wären  gesniten 

reht  nach  stncn  siten, 

Unde  im  ein  teil  gelich  er  sprach , 
140  der  selbe  z'einem  herren  jach: 

»Ich  wil  vür  den  keiser  gän, 

wen  ich  da  ze  tuon(e)  hdn.cc 

Do  er  des  wart  gewar, 

vil  schier  bräht'  er  sin  muoter  dar, 
45  Der  ritter  künste  rlche 

nam  vil  behendikliche 

Des  vremden  ritters  monwen, 

und  gab  si  slner  yrouwen; 

Er  sprach  ze  siner  muoter, 
50  ir  lieber  sun  guoter: 

»Nu  habt  iuch  vaste,  als  ich  S  sprach.« 

und  vuor  er  schaffen  sinen  gemach. 
Dem  ritter  was  hin  vür  gäch, 

diu  vrouwe  volgte  vaste  nach, 
55  Durch  die  liute  was  ir  enge, 

dö  si  kwam  in  da5  gedrengc, 

Si  begunde  im  vaste  volgen; 

des  wart  er  serc  erbolgen, 

Er  sprach:  »vrouwe,  was  ist  da3? 
60  bediutet  e^  keinen  ha5, 

Da5  ir  mich  sust  ziehet.c<  — 

»ich  waen',  si  niht  gcsihet,cc 

Sprach  ein-  ritter,  stüonl  da  bt 

»Nu  läset  si  volgen,  swer  si  si; 
65  Si  wil  liht  vür  den  keiser  gän, 

.si  mak  da  wol  ze  tuone  hän.cc 
Der  ritter  gedähte  niht  daran, 

si  volgte  im  vil  vaste  dan. 

D6  si  vür  den  keiser  kam 
70  und  da5  vil  rehte  vernam. 

Das  si  ^i^  ^ute  horte  klagen, 

do  begunde  si  ouch  ir  rede  sagen, 

Si  rief  vil  lüte  unde  sprach: 

»herre,  leit  und  ungemach 
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175  Klage  ich  in  unde  Gote, 

da5  dirre  tiuvels  böte 

Mir  min  guot  hat  vertan, 

da5  ich  rehte  niht  enh^n.« 

D6  si  klagen  begande, 
80  dö  hie5  man  slüd  ze  stunde 

Die  Hute  swlgen  überal,  * 

als  man  von  rehte  tuon  sal; 

Wen  e5  noch  vil  wol  gezimt, 

da5  man  vrouwen  klage  alrerst  vernimt* 
85  Der  rittcr  sach  alombe  sich, 

und  düht'  in  gar  gemeltch. 

Er  sprach:  »wen  meinet  ir,  vrouwe  h^r?« 

»da3  tuon  ich  dich,  du  vür bringer, 

Wen  du  h<1st  mich  in  manige  swaere 
90  br^ht,  und  mich  Sren  l»re 

gemachet  und  des  guotes; 

des  bin  ich  truebes  muotes, 

Und  wil  sin  niihmer  werden  vrö.c( 

zuo  ir  sprach  der  keiser  dd : 
95  »Ist  er  iu  iht,  vrouwe, 

der  man,  den  ich  hie  schon we?« 

Si  sprach:  »ja,  herre,  er  ist  mtn  kint; 

.ich  bin  von  Goles  geweiten  blint 

Worden,  und  des  libes  [gar]  verhert: 
200  alsust  hat  er  mir  verzert 

Beide,  eigen  unde  huobe, 

darumbe  ich  s^re  truobe. 

Und  h^t  mir  leides  vil  getan.« 

zuo  im  sprach  der  keiser  sän: 
5  »Wa3  redet  ir,  vil  guoter  kneht?«  — - 

»herre,  si  hat  unreht, 

Sam  mir  iuwer  hulde, 

ich  gewan  sin  nie  schulde, 

Si  tuot  die  rede  äne  n6t: 
tO  min  muoter  ist  langest  t<U, 

Da3  erziuge  ich  wol, 

als  ich  von  rehte  sol. 


\ 
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Nu  in  kurzem  tage, 

da5  ich  iu  al  war  sage, 
215  Und  swer  es  iu  einen  eit, 

da5  si  unrchte  seit; 

Ich  sach  si  nie  md,  danne  hie, 

und  e,  do  si  mir  nach  gie 

Und  mich  bl  mlnem  kleide  dans.« 
20  [si  sprach:]  »ja,  wa5  du  arger  liste  kans, 

Und  mir  die  hast  erzeiget, 

da5  s6  mangen  [guoten  man]  veiget, 

Und  dich  diu  erde  lange  treit, 

da5  ist  mir  getriulichen  leit.« 
25      Do  sprach  der  ritter  wolbed^ht: 

»eija,  vrouwe,  wer  hat  iuch  her  bräht? 

Ich  west'  e3  aller  gernest , 

ob  e3  waer*  iuwer  ernest.« 

[Si  sprach:]  »ja,  du  wirdest  es  vil  wol  inne, 
30  e  du  scheidest  hinne.« 

Er  sprach:  »swtget,  vrou,  durch  Got, 

und  machet  nie  man  keinen  spot. 

[Liebe]  vrouwe,  was  wirret  iu  her  zc  mir, 

da3  läset  mich  wissen  schier : 
35  [Weder]  hän  ich  iu  den  wtn  vergossen, 

oder  den  speht  erschossen? 

Oder  han  ich  iu  den  Rln  verbrant? 

ir  habt  mich  unreht  erkant. 

Iuwer  sinne  harte  tumbe  sint, 
40  ich  wart  nie  iuwer  kint.c< 

[Si  sprach:]  »herre  keiser,  nü  merke  hicbl, 

welch  ein  msere  dliheime  si, 

Do  er  lougent  nü  min,  — 

wie  möhtc  ich  des  vrö  gestn?  — 
45  Und  mir  min  guot  vers wendet; 

sint  mich  Got  hlit  gepfcndet 

Mtner  wunne  und  mlnes  lichtes, 

ern'  pfliget  mir  rehte  nihtes.« 
Der  keiser  sprach:  »das  >st  min  rAt, 
50  ob  ir  iht  verzerel  hat. 
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Oder  in  unzit  vertan, 

ir  mueset  ir  ze  buo5e  stän ; 

Vuert  si  heim,  und  halt  05  m^r, 

unt  pfleget  ir  ba3,  danne  6r.c< 
255  Des  antwurl'  im  der  ritter  do, 

[er  sprach:]  »z'w^r,  herre,  e  ich  mich  also 

Von  kinde  her  begienge  ie, 

da5  ich  irs  guotes  nie 

Vertet  umb  eines  Pfenninges  wert, 
60  da5  si  min  denne  ze  sune  gert, 

Da5  dunkt  mich  harte  wunderlich : 

herre,  sehet  des  üf  mich: 

Wir  sin  als  nähe  m4ge, 

als  AkeVs  unde  Präge.«  ' 

65  Dem  ritter  dem  was  leide, 

si  hielt  in  [vaste]  bl  dem  kleide; 

D6  sach  er  her  unde  dar, 

ob  er  iemandes  wurde  gewar. 

Den  er  da  erkente, 
70  dem  er  rief  und  nente: 

Die  si  bekanten  beide, 

do  vergasen s'  irre  leide, 

E5  dühte  si  harte  gemelich, 

si  lachten  und  verbürgen  sich, 
75  Unz  er  en  wek  brsehte 

da5  unsippe  gesiebte. 
Zuo  im  sprach  der  keiser  mc: 

»ich  wa;n',  05  iu  kumberllchen  stc, 

Mich  dunkt ,  ir  sit  crvaeret ; 
80  wie  gerne  ir  [von]  hinnen  waerel!« 

Er  sprach:  »nein,  herre,  vürwär, 

ich  hän  mich  s6  manik  jär 

Begangen  an'  ir  habe, 

mich  dunkct,  ich  kume  es  wol  abe.a 
85  [Si  sprach:]  »ja,  du  dunkest  sin  wol  ab  zc  komen: 

wa5  du  mir  eren  hast  benomcii 

Unde  guotes  gelezzet 

unde  eigens  versezzet! 
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Wol  hiinderl  hooben  landes 
'290  die  Stent  noch  hiute  pfandes 

Unde  werdent  nimmer  min.«  — 

»ja,  do  moht  ir  nach  swerende  sin 

Von  minen  schulden  nimiocr; 

ob  ir  Irüret  immer, 
95  Ich  wil  min  guot  verzern, 

und  wil  da5  dem  riebe  swern, 

Wa5  ich  iuwer  guotes  hAn, 

da5  vergult'  ich  wol  mit  einem  spihi.r^ 

Zuo  im  sprach  der  keiser  sän: 
300  »das  ist  übel  getan; 

Unser  herre  Got  gebiutet  da5, 

und  ist  ouch  war,  sunder  ha3, 

Swer  muotcr  und  vater  ^re, 

da5  Got  sin  heil  mere, 
5  Und  behalde  da3  ^wige  leben; 

des  hat  [er]  uns  Urkunde  gegeben 

Moyses  der  (vür)loufer.a 

dö^sprach  dirre  unde  der, 

Da5  er  aller  rede  abe  kwaeme 
10  und  sin  muoter  wider  naeme. 

[Er  sprach :]  »und  stuende  e^  in  Antyoch  geschribcii, 

ichn'  werde  da  zuo  nimmer  getribcn, 

Ir  wolt  mich  der  sinne  berouben; 

nü  sprechet  ir  an  dem  gelouben, 
15  Diu  werk  sulle  alle  gellch  erstAn: 

hat  aber  nü  wunder  getan 

Unser  herre  Got  der  guoter, 

da5  mir  mine  muoter 

Erstanden  ist  aleine, 
20  so  ist  min  geloube  kleine. 

Kwaeme  Sente  Merlin, 

so  mohte  wol  diu  rede  sin, 

Und  naem'  si  Ü3  dem  grabe. 

ich  waene  si  doch  vergolten  habe; 
25  Ich  het  si  gerne  z'einem  gewern: 

si  wolde  ie  bürgeschaft  cnbern; 

d.  ffaff  ,  GfnammUihfiiieMer.  / 
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Ich  west'  si  so  getrinwe  wol, 

ob  ich  die  wärheit  reden  sol, 

Da5  si  vor  ir  töde  sd  gar  vergalt, 
330  da5  si  nie  man  in  dem  grabe  schalt. a 
Da5  was  dem  keiser  nngemach, 

zornllch  er  zuo  dem  ritter  sprach : 

»Nu  sehet  ze  disem  h^ren! 

ir  wolt  iuwer  laster  m^ren, 
35  Ir  dunkct  mich  ein  besser  man, 

keiner  eren  ich  iu  gan, 

Und  wseret  ir  ein  guoter, 

ir  verlougent  nimmer  iuwer  muoter; 

Ir  wert  dö  misseprtset, 
iO  ob  sich  himel  und  erde  wlset, 

Da3  ir  iuch  von  ir  sunder t. 

eins  dinges  mich  nü  wundert, 

Da5  ich*5  s6  lange  dulde: 

ich  gebiut'  iu  bl  des  rtches  hulde, 
45  Da3  ir  si  vueret  alter  wege, 

und  habet  si  in  muoterltcher  pflege, 

Als  e3  einer  vrouwen  wol  gezeme, 

und  das  p^sCi  wer  e^  verneme.« 
Der  ritter  geddhte  in  sinem  muot: 
50  »dir  ist  nü  niht  also  guot, 

Dich  gent  die  Hute  alle  an, 

ich  tuon  da5  wsegest  dar  an. 

Der  tiuvel  hat  si  dir  beschert; 

ich  bin,  der  sich  ir  niht  enwert. 
55  Dem  keiser  ist  sin  muot  so  hci5. 

nü  ich  da3  vürwär  wei3, 

Da3  er  ir  unreche  hftt, 

ich  wil  tuon  den  höhsten  rät.« 

Er  sprach  (zem  keiser):  »hdre, 
60  ich  mich  niht  were, 

Swa3  ir  gebietet,  da3  s!  getan. 

dh  wil  ich  immer  an  stdn. 

Nü  mir  min  muoter, 

diu  reine  und  diu  guote. 


V.   9te  alte  Alnttn  titt^  Aatfet  AoMri^.      9% 

365  Mir  al  hie  erstanden  is , 

nü  s!  [ouch]  menlich.des  gewis, 

Da5  im  ouch  diu  sine  erst^. 

ich  geloube  aber  nimmer  m^ 

An  keiner  pfaffen  sage: 
70  ich  wänte,  an  dem  jungesten  tage 

Diu  werit  alle  solte  erstän. 

mir  ist  liep,  da5  ich  si  hän 

Hie  ze  hove  vunden 

nü  an  dlsen  stunden.«  *— 
75  [Er  sprach:]  »wolher,  liebe  muoter  mtn, 

ir  sult  mir  willekomen  sin; 

Doch  eryricsch  ich  sulher  nuere  nie, 

da5  also  lange  ein  vrouwe  ie. 

Hin  enbriten  sl  gewesen, 
80  und  alsust  manik  jär  genesen. 

Si  sol  tins  dennoch  sagen  mö, 

wie  e5  in  jener  werlde  st&> 

Min  gelüldce  ist  wol  £ren  irert« 
Er  hie5  bereiten  diu  pfert; 
85  Niht  lenger  si  enbiten, 

si  sd5en  üf  unde  riten 

Wol  ein  halbe  mile 

in  vil  kurzer  wile. 

Diz  nam  er  im  zuo  einem  spil, 
90  mit  sinem  gesinde  rette  er  vil, 

[Er  sprach:]  »min  heil  da5  sol  sich  meren.« 
D6  begunden  im  h^ren 

Begegen  mit  einer  micheln  schäm, 

die  golden  ouch  ze  hove  varn, 
95  Die  begunden  vrdgen  [der]  msre, 

wa5  d^  ze  hove  waere. 

[Er  zuo  in  sprach 

und  in  verjach:] 

»Was  mohten  gröjer  maere  sin? 
400  dem  keiser  wont  gros  gerihte  bi.«  — 

»Herre,  saget  vürbas, 

wa5  mseres  mak  wesen  das?«  '~~ 


100    Y.  9ie  «Ue  MulUt  m^  jfUifct  ifteMc^. 

»Der  sine  mnoter  hAt  begraben, 

die  Yindet  er  ze  ho?e  erhaben, 
405  Und  vor  drtsik  j^en  anders  wd, 

der  Yindet  si  ze  hove  ald4: 

Sehet,  ich  ynere  mlne  alhie; 

ich  gesach  si  bi  drl5ik  jliren  nie.« 

Er  sprach:  »1^5!  iu  niht  wesen  Kom, 
10  die  muoter  habet  ir  verlom, 
*£ntriawen,  da5  gelonbet  mir, 
*die  vroQwen  die  erkennen  wir.« 
'^Er  sprach:  »diu  muoter  ist  min.cc  — 
*»Nein,«  sprach  er  J)e^  mag  niht  stn.(c 

D6  wert'  er  sich  niht  sere, 

wen  ein  lüzzel  durch  sin  £re, 

Ob  da5  maere  ze  hove  kwsme, 

da5  man  e5  iht  ze  spotte  naeme,    < 
15  Da5  im  sin  mnoter  äne  wer 

iht  genomen  waer*. 
D6  da5  m»re  kwam  in  den  sal, 

in  den  hof  und  überal, 

Der  keiser  lachte  starke; 
20  ein  ros  von  zweinzik  marken 

Hie5  er  im  dar  bringen, 

und  gab*5  im  vür  sin  twingen. 

[Er  sprach:]  Dir  dunkt  mich  ein  man  guoter: 

da5  ros  nemt  vür  iuwer  muoter.« 


VI. 


^Mitvittnt 


Ciraf  Willekin  von  Montaburg  in  Frankreich  verlhat  in  ritterli- 
cbem  Leben ,  Turnieren  und  Streiten  wohl  zwei  Drittbeile  seines  Tüter^ 
liehen  Gutes ,  so  dafs  der  Vater  ihm  nichts  mehr  geben  wollte,  und  der  junge 
Ritter  fünf  Jahre  lang  daheim  liegen  muste.  Da  liefseine  schöne  reiche 
Jungfrau,  nach  Rath  ihrer  Freunde,  ein  Turnier  ausrufen:  der  Sieger  in 
demselben  solle  ihr  Gemahl  werden.  Ein  Bote  kam  auch  nach  Montaburg; 
der  Schreiber  las  den  Brief,  der  den  Tumei  14  Tage  nach  Pfingsten  aus- 
sehrieb ;  und  der  junge  Ritter  erlangte  durch  Verwendung  seines  Knap- 
pen, dafs  der  Vater  ihm  noch,  als  letzte  Ausstattung,  70  Mark  und  zwei 
Pferde  gab.  Alsbald  rüstete  sich  der  Graf,  sprang  zu  Rosse,  und  schied 
von  der  weinenden  Mutter,  die  ihm  aus  ihrer  Kiste  noch  zehn  Pftind 
gute  Venediger  (Münzen)  nachsandte.  So  ritt  er  sechs  Wochen  bis  er 
zur  Stelle  kam. 

Er  sandte  den  Knecht  in  die  Stadt  voraus,  Herberge  zu  suchen  bei 
einem  reichen  Wirthe,  der  borgen  könne.  Der  Knappe  suchte  lange, 
rief  die  Heilige  Gedrut  um  Beistand  an ,  und  kam  endlfch  zu  drei  rei- 
chen Kautleüten,  die  vor  einer  grofsenThüre  standen;  auf  sein  Gesuch 
verredete  jedoch  der  eine ,  der  Münzherr  und  Reichste  in  der  Stadt,  je- 
mals wieder  einen  Ritter  zu  beherbergen,  nachdem  einer  in  seinem 
Hause  verstorben,  der  ihm  siebenzig  Mark  schuldig  geblieben,  aber  von 
seinen  Erben  nicht  ausgelöst  worden;  so  dafs  er,  der  Gläubiger,  ihnen 
zur  Schande,  den  Leichnam  in  eine  Kufe  geworfen  und  so  im  Miste  des 
Pferdestalles  verscharrt  habe:  wer  ihm  jedoch  die  70  Mark  für  den 
Todten  gäbe ,  den  wolle  er  aufnehmen,  und  ihm  wohl  3000  Mark  borgen. 
Der  Knecht  ritt  wieder  zum  Herrn ;  dieser  hiefs  ihn,  das  Geld  geben,  und 
vom  Wirthe  fordern,  dafs  er  ihm  zum  Tumei  vier  Rotten  miethe,  jede 
von  12  Mann,  und  alle  reichlich  pflege.  Der  Wirlh  wog  das  Silber,  und 
verschaffte  alsl)ald  das  Gefolge,  das  den  Grafen  ehrenvoll  in  die  Stadt  holte, 
und  von  ihm  ritterlich  ausgerüstet  wurde.  Der  Grafliefs  nun  den  Todten 
aus  dem  Miste  graben,  in  einen  Sarg  legen,  und  ihn,  mit  vielen  Seel- 
messen, ehrenvoll  bestatten.  Die  Fahrenden  (Spielleutej  beschenkte  er 
reichlich,  und  den  Rittern  gab  er  glänzende  Gastmähler,  und  erwarb  so 
allgemeine  Gunst  und  Ehre.  Am  Tage  vor  dem  Turnier  sorgte  der  Graf 
um  ein  befseres  Ross:  der  Wirth  erbot  sogleich  seine  Hülfe:  es  fand 
sieh  jedoch  kein  genügendes.  Da  sah  der  Graf  aus  dem  Fenster  einen 
Ritter  auf  dem  trefflichsten  Rosse  daher  reiten ;  er  feilschte  es  an ,  be- 
stieg es ,  und  schätzte  es  auf  100  Mark.  Der  Ritter  wollte  kein  Geld 
dafür,   aber  den  halben  Gewinn  des  Turniers,  und   der  Graf  ging  den 


Handel  ein.  Am  Morgen  ritt  er,  herrlich  gerüstet,  in  rothseidenem 
Wappenrock ,  welchen  die  Herrin  des  Turniers  ihm  gesandt  hatte ,  mit 
seinem  glänzenden  Gefolge ,  unter  dem  Schalle  der  Spielleute,  zum  Tur- 
nier. Die  Schöne  wünschte  ihm  den  Preis.  Er  ritt  zuerst  in  den  Kampf, 
und  stach  seinen  Gegner  ab,  und  darnach  alle  übrigen;  ebenso  siegte 
er  im  Schwertkam pfe.  Alle  erkannten  ihm  den  Preis  zu;  so  ritt  er 
beim,  legte  die  Waffen  ab,  zog  ein  schönes  Kleid  an,  und  safs  fröh- 
lich. Da  kam  die  Herrin  des  Landes  mit  ihrem  Gefolge,  grüfste  ihn 
minniglich,  und  erbot  ihm  den  errungenen  Preis,  Leib  und  Gut.  £r 
dankte  herzlich,  ging  mit  ihr  zu  Tische,  und  Alle  erfreuten  sich  des 
glänzenden  Hochzeitmahles.  Das  Brautpaar  wurde  zu  Bette  gebracht, 
schlief  aber  wenig.  Als  der  Graf  am  Morgen  zuerst  erwachte,  und  das 
holdselige  Bild  lilienweifs  und  rosenroth  neben  sich  liegen  sah ,  pries  er  sich 
glückselig.  Das  Turnier  und  Hochzeitfest  währte  noch  fort;  als  aber  am 
Abend  der  Graf  die  Thür  des  Brautgemachs  verriegeln  wollte ,  trat  der 
Ritter  heran,  der  ihm  das  Boss  gebracht,  und  forderte  sein  bedungenes 
TheiL  Der  Graf  erbot  ihm  gern  das  Gut,  und  als  jener  auch  die  Frau 
verlangte,  verwünschte  er  sein  Unheil  und  das  Teufels  Boss,  flehte,  und 
bot  alles  Gut  für  die  Frau,  aber  vergeblich;  und  seiner  Treue  gemahnt, 
ging  er  endlich,  mit  verhülltem  Haupte,  weinend  hinaus.  Da  kam  der 
Ritter  ihm  nach,  offenbarte  ihm,  er  sei  jener  Ritter,  der  von  ihm  aus- 
gelöst und  bestattet  worden ,  und  habe  nur  seine  Treue  versuchen  wol- 
len. Als  der  Graf,  freudig,  noch  zweifelte,  muste  er  sich  bandgreiUich 
überzeugen,  und  griff  durch  den  Ritter,  wie  durch  die  LufL  Dieser 
dankte  ihm  noch,  entsagte  seines  irdischen  Theils,  und  entschwand,  ein 
Engel ,  zu  Gottes  Thron :  der  Graf  ging  um  so  freudiger  zu  seiner  ge- 
liebten Gattin.  Er  vergalt  auch  dem  Wirthe  reichlich  Herberge  und 
Darlehn,  und  so  ward  ihm  der  volle  Lohn  seiner  Treue. 


VI. 

Ritter  triuwe. 


Diz  ist  von  einem  ritter  zarl, 
der  in  einem  miste  begraben  wari. 


Ich  wil  den  heren  raten  da5, 

da5  si  niht  stn  an  tngendcn  135. 

Und  ir  triuwe  halden  wol 

ze  rehte;  dekein  ritter  sol 
5  Nimmer  niht  gesprechen 

entriuwen,  da5  zebrechen. 

Triuwe  da5  ist  ein  niuwe5  klcil, 

swelch  ritter  si  an  ze  reht(e)  treit. 

Der  kan  niht  baz  geklciden  sich, 
10  seht,  vür  v/är  des  danket  mich, 

Ouch  hurt'  ich  einen  ritter  jehen , 

wie  einem  heren  st  geschehen, 

Der  sin  triuwe  nie  zebrach; 

wol  im,  da5  da5  ie  geschach! 
15  Des  muo5  man  von  im  sprechen  wol 

als  man  ouch  ze  reht(e)  sol. 

Swer  noch  triuwe  und  dre  hat, 

des  mak  ze  jungest  werden  rät. 

Da  gedenket,  ir  ritter,  an, 
20  da5  wol  mit  triuwen  mak  ein  man 

Pris  und  erc  erwerben; 

swennc  die  getriuwen  sterben. 


106  VI.  «ttUrtreue. 

'  Dar  nach  über  hunderl  jar 

jiht  man  iifi  guotes,  da5  isl  war. 

2ä      InVrankrtch  was  gcse55en 
ein  here  so  vcnne55en, 
Der  was  ein  ritter  Ü5erkorn, 
von  Muntabark  was  er  geboru. 
Und  bie5  der  gräve  Willektn; 

30  niht  be55ers  ritters  mohl'  gesin- 
Da  bi  stiren  ziten; 
in  turnei  und  in  strtten 
Tet  er  ie  da5  beste, 
an  ganzen  lügenden  veste 

35  Was  sin  herze  stsete; 
swie  vil  er  getaete, 
Ze  ritterschaft  stuont  al  sin  muot, 
bi5  da5  er  slnes  vater  guot 
Vertet  wol  diu  zwei  teil; 

40  ze  guot  het  er  kein  heil; 
Er  tet  wol  swa5  er  solde, 
bi5  im  sin  vater  wolde 
Niht  mdr  geben  sines  guoteS. 
do  wart  er  trüriges  muotes. 

45  Der  tugent  riebe  lak  ze  hüs, 
er  muoste  mangen  grüs 
Von  sinem  vater  dulden; 
da5  kwam  von  tumeis  schulden. 
Da5  ich  iu  sage,  da5  ist  war, 

50  der  here  was  wol  vünf  jAr, 
Da5  er  alle5  däheim'sa5, 
bi5  man  sin  leider  gar  verga5. 
Als  man  noch  eines  hern  tuot. 
der  also  gar  verliuset  sin  guot. 

55      In  dem  vünften  (?)  lande 
da  was  an'  aUe  schände 
Ein  schoene  junkvrouwe  gezogen, 
mit  zühten  was  ir  gepflogen, 
Da5  si  ein  schoene  meit  was; 

60  von  der  man  schreib  unde  las; 


/" 
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Dia  was  guotes  also  rieh. 

si  weste  ninder  iren  geüch, 

Den  si  ze  mau(ne)  mohte 

nemen,  der  ir  tobte. 
65  Si  dähl'  kein  wlle  alsus  leben, 

si  sante  näcb  iren  rät  geben, 

Si  seit':  »ir  bSrn,  sprecbt  darzuo, 

und  rät(et)  mir,  wie  ich  nü  tuo, 

Da5  ich  einen  man  neme, 
70  der  iu  allen  ze  hören  zeme.« 

Vil  wunderlich(en)  dräte 

sprach(en)  si  zuo  dem  r4te: 

»Vrouwe,  des  ir  habt  gedMit, 

da5  sol  werden  volbräht: 
75  lAi  einen  turnei  künden', 

und  sagt  e^  [dan]  iuwem  vründen; 

Dunkt  e5  dan  iuwer  vrilnt  guot, 

(so  nemt)  swer  das  beste  da  getuot.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »ir  rät  mir  rebt. 
80  er  si  ritter  oder  kneht, 

Ist  er  an'  ölich  wtp, 

so  sol  er  triuten  mlnen  11p. « 

Do  wart  brieve  ii\  gesant; 

diu  vrouwe  mit  ir  wisen  haut 
85  Gab  si  den  garzuonen  dar; 

si  nam  ir  vlisikltchen  war, 

Si  sprach:  »vü  lieben  kneht(e), 

die  botschaft  werbet  reht(e); 

Lae5t  mir  Got  mlnen  gesunt 
90  rotes  goldes  zehen  pfunt 

Gib'  ich  ie  dem  man  ze  16ne,(c 

sprach  diu  vrouwe  schöne 

»Ich  wil  iuch  machen  rtch(e) 

allentsamt  geltch(e).c( 
95  Si  nigen  der  vrouwen  alle, 

mit  vil  gemeinem  schalle, 

Si  truogen  dö  briev'  in  diu  laut, 

den  turnei  taeton  si  bekant. 


108  VI.  «ittrrtme. 

Dar  nach  eines  morgens  vruo 

100  do  lief  ein  garzuon  dort  herzuo, 
Da  jener  vrume  hSre  was, 
der  was  gegangen  an  ein  gras 
Durch  sin  kurze  wllen, 
dö  sach  er  balde  llen 
5  Den  garzuon  an  der  strä5en> 
er  dkhV:  »ich  wil  stn  niht  lä5en, 
Ich  Träge  in  umbe  maere 
wol,  ob^sich  min  swaere 
Eteswävon  geringet, 

10  da5  mir  noch  wol  gelinget« 

D6  im  der  garzuon  kwam  so  nan, 
der  hSre  bat  in  stille  stän, 
£r  vrägt'  in  ümbe  maere, 
wa5  in  dem  lande  wsere. 

15  Do  er  den  hSren  an  gesach, 
der  garzuon  huob  ilf  unde  sprach: 
»Ich  wil  in  niuwiu  maere  sagen, 
diu  sol  ich  keinem  man  yerdagen: 
Min  vrouwe  ist  ein  schosne  meit, 

20  da5  si  iu  vür  war  geseit, 
Si  h4t  ouch  guotes  harte  vil, 
da5  si  deheinen  man  wil, 
£r(n')  si  ze  tumei  Ü5  erweit 
unde  in  strite  gar  ein  helt.« 

25  D6  siufzet^  er  und  gedähte : 
»owS,  daz  Got  ie  brühte 
Minen  lip  ritterschaft  [al]s6  voll 
da5  du  däheime  wesen  sol.« 
Der  garzuon  wolte  da  niht  sten, 

•^0  der  hSre  begunde  mit  im  g^n, 
Bi5  si  kwämen  gein  dem  tor; 
da  vant  er  sinen  vater  vor; 
Do  er  den  vater  an  gesach, 
zuo  dem  garzuon  er  do  sprach, 

35  Da5  er  im's  iht  verbaere, 
ern'  sagt'  im  disiu  maere 
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Und  lie5'  in  stnen  brief  sehen, 

da5  er  der  wärheit  möhte . jehen. 

Der  garzuon  sprach  dem  hSren  zuo, 
140  er  wolt'  65  harte  gerne  tuon. 

Geriht  er  gegen  dem  alten  gienk; 

der  here  in  harte  wol  enpfienk. 

Er  hie5  ^^  E^^  ™i^  i™  hin  in, 

man  gab  im  bröt  unde  win, 
45  Dar  zuo  guote  splse. 

den  wirt  begund*  er  prlsen^ 

Dö  er  getrank  unde  ga5, 

dö  greif  er  an  sin  brief  ¥35, 

Er  sprach:  »wem  ist  diu  schrift  bekam, 
50  der  neme  den  brief  in  die  hant, 

Und  sehe  daran  unde  lese, 

wenne  der  tumei  suUe  wesen. 

Den  min  vrouwe  hat  genomen, 

dar  sol  manik  ritter  komen, 
55  Swa5  an  disem  brieve  st^t, 

da5  da5  gtr  erg^t.« 

Der  schrlber  nam  in  unde  las, 

er  sach  wol,  wer  diu  vrouwe  was; 

Ir  name  stuont  dA,  wie  si  hie5, 
60  diu  den  turnei  künden  lie5; 

Er  sprach:  »si  ist  schcen'  und  wolgemuot, 

si  h4t  ouch  also  grÖ5  guot, 

lehn'  wei5  ninder  iren  gelich, 

der  ze  zehenteil  sl  s6  rieh. 
65  HSre,  ich  enwei5,  wie  e3  iu  behage: 

n4ch  pfinsten  über  vierzehen  tage 

So  kumt  dar  manik  ritter  guot 

durch  die  vrouwen  wolgemuot; 

Diu  vrouwe  ist  junk  und  dk  bi  wis : 
70  swelch  ritter  beheldet  d4  den  pris. 

Dem  wil  si  wesen  immer  holt, 

si  git  im  also  grösen  solt, 

Da5  er  ir  immer  danken  sol, 

swelch  ritter  ir  gevellet  wol.« 


110  VI.  «tUerttene. 

175      Etie  mit  lief  der  garzuon  hin. 
er  Mte  darüf  kleinen  sin, 
Ob  er  der  ritter  solde  wesen, 
von  dem  man  schrtben  unde  lesen 
Begunde  in  mangem  lande. 

80  ze  keiner  slahte  schände 

Gestuont  dem  heren  nie  sin  mnot, 
wan,  er  het  leider  klein  guot. 
E5  naehent  vaste  dem  tage, 
gr65  wart  des  hSren  klage. 

85  Er  was  wol  eines  mannes  wert: 
er  het  weder  ors  noch  pfert. 
Da3  ich  iu  sage,  daz  ist  reht, 
der  here  bat  sines  vater  kneht, 
Da5  er  dem  vater  spraeche  zuo, 

90  da5  er  wol  gegen  im  taete  nuo, 
Und  hülfe  im  eteswämit, 
da5  er  zno  dem  tumei  rif. 

Disiu  botschaft  din  ^eschach; 
der  alte  ze  dem  knehte  sprach: 

95  »Ich  wil  im  geben  sibenzik  mark,  - 
er  s!  milte  oder  kark, 
Ich  hab'  im  niem^r  ze  geben; 
ich  denke  noch  selber  ze  leben ,  — 
Dar  zuo  iu  beiden  guotin  pfert, 
200  dar  zuo  mentel  unde  swert. 
Alsust  wil  ich  iuch  \a5en 
riten  iuwer  strd5en.« 
Der  kneht  seit'  im  wider  also, 
vor  liebe  wart  der  h^re  vrö. 
5  Dar  nach  der  h^re  wart  bereit, 
die  setel'  üf  diu  pfert  geleit ; 
Ze  siner  siten  gurt'  er  da5  swert, 
er  sprank  vluges  id  da5  pfert 
Do  er  da5  pfert  da  beschreit, 

10  er  nam  urloup,  unde  reit 
Von  stner  muoter  da5  geschach; 
al  weinde  si  im  n4ch  sach ; 
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Diu  vrouwe  was  ein  alt  wtp, 

er  was  ir  liep  als  ir  lip, 
215  Ze  einer  kisten  wart  ir  gäch, 

si  sant'  im  zehen  pfunt  nAch 

Vil  guoter  Venezaere; 

do  wart  er  sorgen  laere; 

Da5  tet  diu  vrouwe  umbe  da^, 
!20  da3  er  vuere  dester  bas 

Und  da3  er  üf  der  strAsen 

deheiniu  pfant  dorfte  \ä^en, 

Alsust  wart  dA  gesprochen, 

mer  denne  sebs  wochen 
25  Der  hßre  s6re  gäbte, 

bi.5  er  der  stat  nähte, 

Da  man  die  schoenen  vrouwen 

inne  solde  schouwen. 

Der  vrume  des  niht  enlic5, 
30  sinen  kneht  er  rlten  bie5 

Umbe  her  berge  vür, 

er  sprach:  »du  hast  noch  wol  die  kür; 

Wir  sin  mit  den  ersten  hie, 

du  solt  ze  ci[ne]m  riehen  ziehen  ie, 
35  Der  uns  wol  geborgen  müge 

und  uns  wol  ze  wirte  tilge. 

JA  weistu  wol,  jA  hAn  ich  niht; 

die  sibenzik  mark,  da5  ist  ein  wiht: 

Wan  ich  wil  mit  schalle  leben, 
40  ich  wil  als6  tugentlich  geben, 

Da5  man  von  mir  sagen  sol, 

e3  g6  mir  übel  oder  wol.« 

Der  kneht  reit  balde  in  die  stat, 

alumbe  her  berge  er  bat, 
45  Der  kein  im  werden  mohte, 

diu  stnem  hSren  tobte. 

Er  dAhte  her  unde  hin, 

z'ei[nejm  riehen  man  stuont  sin  sin: 

Swie  vil  er  des  versuochte, 
50  des  guotes  nicmant  geruochte. 
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Er  begunde  ruofen  überldt: 

»eija,  vrouwe  Sant  Gedrüt! 

Wie  sol  ich  armer  knebt  getuon? 

sende  mir  einen  wirt  zuo, 
:>55  Da  min  bere  mit  eren  sS! « 

d6  sacb  er  rieber  manne  dri 

Sten  bt  einer  gr65en  tür, 

do  reit  der  knebt  zuo  in  ber  vür , 

Der  knebt  kleit'  in  sin  ungemach. 
60  ze  bant  [du]  der  eine  kouf  man  spracb : 

»Z'wär,  e5  ist  mir  als  ein  basl, 

kein  ritter  wirt  nimmer  min  gast, 

Nocb  keines  ritters  kint; 

etlich'  sint  an  eren  blint 
05  Ein  ritter  borges  zuo  mir  pflak, 

in  mlnem  büse  er  t6t  gelak. 

Der  was  mir  scbuldik  sibenzik  mark: 

sine  vriunt  sint  also  kark, 

Da5  in  keiner  loesen  wil, 
70  und  babent  docb  slnes  erbes  vil. 

Vor  zorn  wir  da5  scbuofen, 

in  ein  veste  kuofen 

Wart  er  tot  gestd5en, 

ze  scbanden  sinen  gen65en; 
75  Darnacb  bi  einer  kurzen  vrist 

bie5  icb  in  graben  in  den  mist 

In  miner  pferde  stalle. 

ich(n')  wei3,  wie  e3  iu  gevalle, 

Der  ritter  muo5  da  immer  ligen; 
80  mins  guotes  bän  icb  mich  [nob  niht]  verzigen. 

Geloubet  mir  der  maere. 

ich  bin  ein  münzaere. 

Diu  münze  ist  hie  min  rehtes  le[be]n; 

ich  darf,  wei5  Got,  niemant  vle[he]n, 
85  Ich  bin  der  riebest  in  der  stat.« 

alrerst  der  knebt  do  sere  bat, 

[Er  sprach:]  »nü  haldet  minen  hercn, 

der  ]6n[e]t  iu  wol  mit  eren.« 
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Der  burger  sprach:  »lehn'  tuon  sin  niht, 
290  iuwer  bet'  ist  gar  enwiht; 

Wan  ich  hän*5  versprochen, 

so  mue5'  ich  werden  erstochen, 

Ich  brcnt'  e  da5  hüs,  en  triuwen, 

und  wold'  ein  ander5  [niuwe]  biuwen: 
95  Der  in  min  hüs  wolde, 

sibcnzik  mark  er  solde 

Mir  vür  den  toten  ritter  geben; 

sold'  ich  danne  gesunt  (eben. 

Ich  möhte  wol  geborgen, 
:K)0  er  dörfte  hie  niht  sorgen, 

Driu  tüsent  mark,  und  dannoch  m6. 

da3  min  pfant  [n]iht  dürften  stön.« 

Die  gr65e  stal  miete 

torst'  im  der  kneht  niht  bieten; 
5  Er  däht':  »es  ist  nü  gar  verlorn.« 

er  nam  da5  pfert  ze  beiden  sporn, 

£r  rante  verre  dan  in  zeit 

ze  sinem  heren  üf  da5  velt 

Er  sprach:  »hire,  es  ist  mir  Icit, 
10  das  ich  ie  mit  iu  gereit; 

Kein  her  berge  iu  werden  kan. 

ir  weit  dan  loescn  einen  man, 

Das  ^^s  ci^  ritter,  und  ist  tot« 

der  hdre  sprach:  »das  i^^  ^i"  ^^^* 
15  Sol  ich  die  t6tcn  loesen, 

so  hän  ich  es  hie  [gar]  mit  den  boesen. 

HAstu  aber  iht  vernomen, 

wie  es  umbe  den  ritter  si  komen? 

Mahtu  doch  her  zuo  mir  jdn, 
20  und  sage  mir,  wie  vil  er  ste. « 

Der  kneht  sprach:  »es  ist  iu  ze  stark, 

er  sold'  dem  wirte  sibenzik  mark; 

Davon  lies'  er  niht  ein  Yiär.v. 

der  here  sprach:  »nü  gib  s'im  dar, 
25  Und  sprich,  da  ich  in  umbe  bit\ 

das  er  vier  rotte  n^iet'/ 

r    J    ffagtn,   Ctet»mmtit\itntenct  ^ 
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le  an  der  rotte  xwelf  man, 

so  er  si  beste  erwerben  kan. 

Die  den  tumei  mit  mir  stn; 
330  und  beiy  uns  koofen  gaoten  wtn, 

D4zuo  sptse  als5  yil, 

als  ich  ir  hie  vertoon  wiL« 

Der  vrume  (kneht)  des  niht  en1ie5, 

da5  in  stn  hSre'  taon  hie5, 
35  Er  rante  balde  hin  wider, 

da5  gelieble  im  doch  sider, 
^  Er  reit  gegen  jener  selben  tür; 

der  wirt  gienk  zno  im  hinvür; 

D6  er  den  wirt  an  gesach, 
40  er  erbei5te  balde  unde  sprach: 

»GSt  her  zuo  mir,  yrnmer  man, 

ir  wi55et  niht,  wa5  min  hdre  kan, 

Er  wil  den  töten  loesen, 

er  wsre  biderbe  oder  bcese, 
43  Da5  tuot  er  durch  des  rilters  namen; 

roln  her  muest'  sich  stn  immer  schämen, 

Da5  er  einen  ritter  wiste 

begraben  in  iuwerm  miste; 

Er  stS  w^nik  oder  vil, 
50  mtn  hSre  in  gerne  loesen  wil.a 
Der  wirt  begunde  vrägen 

balde  nAch  der  wiigen. 

Der  kneht  gab  da5  silber  dar, 

er  nam  des  wegens  kleinen  war. 
55  Die  wtle  der  wirt  da5  silber  wak, 

des  knehtes  man  wol  mit  tränke  pflak. 

D6  da5  silber  wart  gewegen, 

des  Wirtes  zom  was  gelegen; 

Wa5  des  h^ren  knecht  dd  sprach 
60  gein  dem  wirte,  da5  geschah. 

Rtcher  rotte  viere 

gewan  der  wirt  so  schiere; 

Die  holten  wol  mit  ^ren 

in  die  stat  den  h^rev; 
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3(')5  Die  rilter  wären  im  alle3  bl, 

als  si  von  rehte  solden  sin. 

SetcF  unde  Schilde 

die  gab  er  in,  der  milde, 

Darzuo  guotiu  kleiden 
70  ir  lebt  nü  w^nik,  leider, 

Die  alsus  nAch  6ren  streben 

linde  also  reht  vil  vergeben. 
Also  ist  da3  m«re  komen, 

der  töte  was  h  hervür  genomen, 
75  Ein  niuwer  sark  was  im  gemacht, 

des  nahtes  wart  er  wol  bewacht: 

Von  des  edelen  h^ren  wegen 

muoste  man  der  Uche  pflegen, 

Als  er  stn  vater  wsre. 
80  als6  spricht  e3  an  dem  m»re. 

Des  morgens  man  in  ze  kirchen  truok; 

wie  s^re  man  im  zesamnen  sluok! 

Mit  einer  unzelUchen  schar 

volget,  im  der  höre  dar. 
85  Er  künde  wol  nach  ören  streben, 

er  bie3  da  pfenninge  umbe  geben. 

Er  waBr*  arm  oder  rlche, 

da3  er  opfert'  der  liehe. 

Hie  von  sin  lop  vil  söre  erschal . 
90  in  der  stat  gar  über  al , 

Da3  im  vil  manger  wol  sprach , 

der  in  mit  ougen  nie  gesach. 

D5  nämen  sin  die  vamden  war. 

ein  michel  teil  huop  sich  ir  dar 
95  Vür  des  hören  wirtes  ttir; 

do  hie3  er  balde  tragen  vür. 

Beide,  silber  unde  gewant, 

er  gab,  als  er  die  stat(e)  vant, 

le  dem  man  nAch  slner  kunst; 
'(00  er  behielt  ir  aller  gunst, 

Er  1ie3  si  scheiden  von  im  so, 

da5  si  wurden  alle  vil  vro. 
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Beide,  naht  unde  tage 

was  da5  sin  meiste  klage, 
i05  Wie  er  also  getaete, 

da5  man  im  guotes  baete. 

Der  h^re  da  mit  schalle  lak, 

rehter  tugent  er  ie  pflak. 

Er  reit  vil  dikke  in  die  stat, 
10  vil  ritter  er  ze  hüse  bat; 

Swä  er  ie  die  besten  sach, 

den  schuof  er  bt  im  guot  gemach. 

Alsust  gab  er  umb  Sre  solt; 

der  in  nie  gesach,  der  was  im  holt. 
15  [Gar]  vil  liute  wünschten  im  heiles. 

sint  der  tut  sines  teiles 

Niht  vergas,  das  kwam  von  Got, 

das  ^^^^  ^™  si^^  ^'^  nuzzer  bot'! 

Nu  trehtet  man  Ü3  bis  morgen  vruo. 
20  der  h^re  sprach:  »wie  tuon  ich  nuo? 

lehn'  han  niht  ors,  das  ^^r  behagen 

kunne.«    er  begunde  an  vröuden  zagen. 

Der  wirt  sprach:  »gehabt  iuch  wol, 

ob  ich  iu  eines  koufen  sol, 
25  Das  Silber  ist  mir  bereite; 

mirn'  darf  niemant  beiten: 

Ob  iu  jht  misselinge, 

ir  sult  doch  wol  gedingen, 

Geloubet  mir,  ich  sag'  iu  war, 
30  ich  beite  iu  des  silbers  wol  ein  jär. « 

Derbere  sprach:  »ir  ret  so  wol, 

das  ^^^  ^^  immer  danken  sol.  c< 

Vil  ors  er  dö  versuochte, 

das  ^^  keines  geruochte; 
35  Er  waere  ritter  oder  kneht, 

ir  keines  ors  was  im  reht. 

»Nu  iu  keines  werden  mak, 

nü  beit  bis  morgen  an  den  tak,f< 

Sprach  der  wirt  »das  ist  mtn  rät; 
40  was  ob  l^bt  etswer  hdt 
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£ine5,  da5  iu  gevellet; 

da3  er  mir  verseilet. « 

Der  here  sprach:  »ich  tuon  also.« 

er  YfBS  stü  doch  ze  niä5en  vrö. 
445  Der  here  do  gie  sizzeu 

in  ein  venster,  von  der  hizzen; 

Diu  luft  was  im  ze  ma5en; 

du  sach  er  an  die  strä5en, 

Da  ka^am  ein  ritter  her  geriten, 
50  der  hat'  ein  guot  ors  überschritcn, 

Der  vuorte  kleider  selpvar; 

des  nam  der  here  guoten  war; 

Der  ritter  was  ze  mh^en  alt, 

da5  ors  ze  wünsche  wolgestalt, 
55  Mit  den  sporn  er  e^  ruorte, 

in  Sprunge  c^  in  dk  vuorte 

Bi3  er  dem  venster  näte, 

der  ritter  der  vuor  drate, 

Er  wolde  hin  wider  sin  geriten. 
60  der  hcrc  sprach  mit  guoten  siteu: 

»L4t  mich  da5  ors  schouwen, 

da3  tuot  durch  alle  vrouwen. « 

Der  vremde  ritter  sprach:  »ich  tuon, 

ich  wolt'  e5  zegliden  als  ein  huon, 
65  Durch  aller  vrouwen  ere, 

ich  erschrek  stn  talank  sere.« 

Da3  ors  gab  er  dem  heren  sidcr, 

si  liefen  allcntsamt  hin  wider, 

Si  kafTeten  [in  an]  besunder 
70  da3  ors  an  durch  wunder; 

Die  ritter  alle  gemeine  ja[he]n, 

[ein]  so  sch(cne5  ros  si  nie  gesä[he|n. 

Der  her[re]  da3  ors  ungerne  lies; 

er  sprach  zehant:  »wie  gebt  ir  mir'3?«  — 
75  »E3  ist  umb  kein  silber  veile, 

ir  wolt  dan[ne]  mit  mir  teilen, 

Ob  ir  hie  niht  erstürbet, 

swa3  ir  darüf  erwürbet, 
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Da5  sol  halbe3  wesen  min.« 
•i80  der  here  sprach:  »des  mak  nihl  sin. 
Gebt  iiiir'5  umb  bescheiden  guot.<<  — 
»des  hab'  ich  keinen  muol,« 
Sprach  der  ritter  alzehant 
»ir  habt  mich  harte  unreht  erkanl. 

85  Wan  ich  bin  so  getin  ein  man. 
da5  ich  mit  silber  niht  enkan.» 
Do  sprach  der  wirt:  »al  ein 
weit  ir  danne  edel  gestein, 
Nu  ir  kein  silber  kunt  haben? 

IK)  eijä ,  \äi  mich  e^  traben 
Uf  da5  velt,  da3  ich  gesehe, 
ob  ich  im  guotes  muge  jehen.« 
Der  ritter  reit  e5  nü  hin : 
'^mich  entriege  danne  min  sin. 

95  E3  tuot  allen  iuwem  muot. 
65  ist  in  tumei  guot« 
Der  here  der  bekande, 
do  er  da5  ors  berande 
£5  waer*  ein  alsd  guot  pfert . 
oOO  63  waer*  wol  hundert  marke  wert. 
Der  ritter  sprach:  »ir  waent,  ich  loh*, 
ja  wirt  iu  niht,  ir(n')  gelobt 
luwer  triuwe  mir  an  min  haut, 
wirt  iu  diu  Trouwe  und  ir  laut, 
.S  Da3  ir  gellche  teilt  mit  mir.« 
der  here  sprach:  »da3  lob'  ich  dir. 
Beschert  mir  morgen  Got  ein  heil, 
ich  gib'  iu,  triuwen,  rehten  teil.« 
Da3  guot  gab  er  im  gerne  geslihl: 

10  an  die  vrouwen  gedäht'  er  niht. 
Er  hie3  da3  ors  behalten, 
er  sprach:  »Got  mue3'  dtn  wallen ! 
Ich  waene,  da3  ie  kein  man 
ein  so  guot  ors  ie  gewan: 

lo  Sol  63  mir  immer  wol  ergen, 
da5  muo3  an  dem  ors  gcsten.u 
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Des  andern  tages  morgens  vruo 

machet'  sich  der  hSre  zuo 

Mit  den  sinen  allen, 
520  du  wart  ein  michel  schallen 

Von  pfifen  und  von  videlen: 

üf  einer  schoenen  sidelen 

Sa5  der  here,  da3  ist  war, 

man  truog  im  sin  wafen  dar, 
25  Diu  zoch  er  balde  an  slnen  11p. 

nü  bat  man  unde  wlp, 

Da5  Got  durch  sin  guete 

in  da  wol  behuete  " 

Und  hülfe  im  guotes  und^ren, 
30  dem  tugentlichen  h^ren. 

Der  here  wart  gereite, 

sin  ors  wart  im  bereite 

Mit  einem  baldiklne[n] , 

den  sach  man  verre  schlnen 
35  Von  edelem  gesteine, 

da3  vuort'  der  here  reine. 

Ein  wäfen  rok  wart  im  gesant, 

da5  er  dabi  waer*  erkant, 

Den  sant'  im  diu  vrouwe  guot, 
40  der  was  rutsidin,  als  ein  bluot, 

Da5  si  üf  der  zinnen  saehe, 

üb  im«  dehein  leit  geschaehe. 
AI  hie  kom  er  ze  velde, 

alrerst  begunde  man  melden 
45  Den  h^ren  offenbar, 

unde  rief  da  vürwär, 

Swer  in  an  gesach. 

zehaut  diu  schoene  vrou  do  sprach: 

»Here  Got,  nü  hilfe  mir, 
50  da5  er  den  pris  behalde  hier, 

Von  Mantaburk  der  jungelink  !a 

der  vuor  zem  ersten  an  den  rink 

Mit  einem  armgr65en  sper, 

ze  tschustieren  was  ie  sin  ger. 
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555  Einer  kwam  gein  in  geriten, 
wol  nach  ritterltcfaem  site[D]: 
Wie  schiere  si  genämen, 
da5  si  zesamne  geramen, 
Hurtä,  wie  si  stachen! 

(>0  diu  sper  si  beide  brächen: 
Der  h^re  stach  den  ritter  nider; 
da5  selbe  tet  er  mangem  sider, 
•Swer  sich  tschustes  gein  im  verma5. 
des  tages  nie  keiner  besa5, 

65  Er  viel  üf  da5  gras. 

wie'Iiep  da5  der  vrouwen  was, 
Da3  81  mit  iren  oiigen  sach, 
da5  er  s6  manigen  nider  stach ! 
Vil  manik  sper  brach  er  enzwei; 

70  alrcrst  huob  sich  der  turnei,  - 
Als  man  in  Vrankriche  pfligt: 
hie  tschust,  dort  ein  ander  ligl. 
Alrirst  gesähen. vrouwen 
mit  scharfen  swerten  houwen 

T5  üf  helme  und  üf  schilde; 
der  biderbe  und  der  milde 
Der  wielk  e^  in  dem  melme, 
uuder  sinem  helme, 
Da3  si  im  alle  des  prlses  }a[he]n, 

80  die  in  üf  dem  vcldc  ersä[he]n. 
Do  er  den  pris  hat'  erstriten, 
dö  kwam  er  wider  heim  gerilen, 
Sin  haruasch  legt'  er  nider  zehanl, 
er  zoch  an  ein  vil  guot  gewant, 

^5  Er  sa3  nider,  und  was  vrö. 

Der  vrouwen  sin  stuont  also. 
Da3  si  den  hcren  woldc  sehen, 
do  si  im  des  prises  horte  jehen; 
Vürwär  ich  iu  da3  sagen  wil, 

90  bi  ir  was  schojner  vrouwen  vil . 
Mit  den  kwam  si  gegangen: 
dö  wart  er  wol  cnpfangen. 
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Von  manger  vrouwen  munde. 

zuo  der  selben  stunde 
595  Des  landes  vrouwe  in  an  gesach, 

\il  minnenkllchen  si  do  sprach: 

»Here,  ich  wil  iu  rehtc  jehen, 

iu  sol  guol  von  mir  geschehen. 

Niemant  uns  gescheiden  kan: 
600  ich  wil  iuch  haben  vür  einen  man 

Immer  al  die  wile  ich  lebe ; 

Ilp  und  guot  yfi\  ich  iu  geben.« 

Der  herc  neig  ir,  unde  sprach: 

»wol  mich,  da5  da5  ie  geschach! 
5  Ir  slt  so  minncnkltch  gestalt; 

Got  helfe  uns,  da5  wir  werden  alt, 

Und  Gotes  hulde  erwerben, 

e  danne  wir  ersterben!« 
.Diu  vrouwe  sprach:  »des  helfe  uns  Gol! 
10  wolüf,  e5  ist  nicht  min  spot, 

Wir  mugen  hie  niht  lenger  gesten, 

wolüf,  wir  suln  e33en  g^n.« 

Er  sprach:  »und  hef  ich  tüsent  her, 

ich  wolde  mit  iu  gen  an'  wer.« 
15      Er  gienk  mit  ir  ze  tische: 

vil  manger  hande  vische, 

Swa5  guoter  splse  wart  gedäht, 

der  wart  d^^  vil  ze  hove  bräht; 

Vil  guoten  win  liberal 
20  schankte  man  da  mit  schal. 

Der  geste  pQak  man  aller  wol; 

ich  wa;ne,  da5  diu  werlt  sol 

Also  zergcn,  e  63  mer  geschehe, 

da3  man  so  mangcn  ritler  sehe 
25  Ze  eines  hcren  hochztt; 

wan  e3  was  erschullcn  wit 

In  vil  manges  hcren  lant, 

dö  diu  botschaft  wart  gesant* 

Der  turnei  wtten  was  vernomen, 
30  die  besten  waren  alle  [dar]  komen. 
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Die  sich  lönes  da  versän; 
man  $ach  da  mangen  ritter  stän  • 
in  vil  guoten  gewanden, 
an'  aller  slahte  schänden 
635  Wart  si  im  da  ze  bette  brAht: 
solde  der  h^re  haben  gedüht 
Ze  wünsche  selber  umb  ein  wlp, 
noch  minnenklicher  was  ir  Itp, 
Denne  er  erdenken  künde. 

40  swem  Got  der  £ren  günde, 
Da5  er  si  hete  gesehen, 
dem  w»re  heiles  vil  geschehen. 
D6  Uigen  si  üf  dem  bette, 
ich  törste  des  wol  wetten, 

45  Der  in  beiden  riefe, 
üb  ir  ietweder5  sliefe : 
Diu  naht  was  in  ein  stunde; 
von  ircm  roten  munde 
Mank  senfte5  küssen  im  dö  wart, 

50  vriuntschaft  in  im  verspart. 

Des  morgens  licp  im  da  geschach, 
du  er  si  bt  im  ligen  sach, 
Als  ein  erwunschte5  bilde  gar; 
liljenwi5  und  rösenvar 

55  Was  si  an  iren  wangen: 
sin  sorge  was  zergangen. 
Diu  in  dö  vil  dikke  twauk, 
do  er  mit  armuete  rank. 
Si  wären  beide  schänden  blÖ5, 

60  des  wart  ir  hochzit  also  gr65; 
E5  wart  nie  sint,  noch  ^ 
[nie]  ein  so  grÖ5e  höchzit  m6. 
Da  moht'  niemant  volschouwen 
vil  ritter  unde  vrouwen; 

65  DA  was  vröude  staete. 
dö  man  ge55en  haete. 
Kurze  wlle  man  da  pflak 
ein(cn)  sumer  langen  tak; 
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Da  wart  vil  gebuhurdierel ; 
670  mangen  rilter  wo!  gezieret 

Sach  man  da  vro  überlüt; 

hie  mit  erten  si  die  brüt. 

Man  sacli  mangen  ritter  gevierl 

unde  dabi  vil  wol  geziert 
75  Sach  man  da  schon  riten, 

durch  keiner  slahte  strlten. 

Man  tet  e^  durch  rchte  hübscheit; 

mangen  ritter  wol  gemeit 

Sach  man  da  vrö  überlüt; 
80  hie  mit  erten  si  die  brüt 

Des  andern  abendes,  do  man  ga5, 

und  ein  wile  darnach  gesa5. 

Man  hie5  die  vrouwen  üf  st^n, 

man  sprach,  si  solte  slAfen  gdn. 
85  Si  gienk  unt  zoch  Ü3  ir  gewant 

und  leget'  sich  nider  al  ze  hanL 

Dem  heren  was  vor  liebe  gAch, 

er  kwam  gegangen  balde  nach, 

Man  zoch  im  ab  sin  schuohe  nuo; 
90  er  sprach:  »ich  wil  die  tür  tuon  zuo. « 

Er  hie5  si  g^n  alle  hinvür, 

er  zoch  einen  rigel  vür  die  tür. 

Er  wolte  zuo  der  vrouwen  gen; 

alrerst  hie3  ^^  ^^^  ritter  sten, 
95  Der  in  sd  wol  bedahte 

und  im  da3  ors  vür  brahte, 

Er  sprach:  »h^re,  ir  wisset  vil  wol, 

das  i<^h  ™it  iu  teilen  sol: 

Ir  habt  hinte  bi  ir  gelegen, 
700  ir  sult  geselleschefte  pflegen,  a 

Der  here  sprach:  »bis  morgen. 

es  ist  vor  iu  unverborgen,      • 

Habet  niht  wan  sanften  muot, 

ich  gib'  iu  gerne  halp  ir  guot.« 
o  Der  ritter  sprach:  »des  mak  niht  sin, 

diu  vrouwe  ist  ouch  halp  min.«. 
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Der  here  sprach:  »da5  la5t  durch  Gol, 
wan  da5  waer'  der  tiuvel  spot 
Solde  ich  iu  die  yrouwen  geben, 
710  we,  wa5  töhte  danne  min  leben! 
E  ich  die  vrouwen  hie  verkür, 
den  lip  ich  lieber  verlür. «  — 
»Ist  iuwer  triuwe  iht  boese, 
sen  dürft  ir  si  niht  loesen: 

15  Ist  si  aber  guot, 

nemt  e5  reht  in  iuwern  muot, 
Ich  wil  iuch  [gerne]  IÄ5en  kiesen; 
ir  mue5t  ir  eine3  Verliesen, 
Die  Trouwen  oder  die  triuwe; 

'•20  nü  kiest,  da5  es  iuch  iht  geriuwe.« 
Do  er  im  an  die  triuwe  sprach, 
da5  jämer  durch  sin  herze  brach. 
Wie  rehte  ser  er  des  erschrak! 
swa5  er  vröuden  al  den  tak 

25  Häte,  diu  was  gar  dahin, 

^     er  sprach:  »ow6;  das  'ch  bin 
Leider  worden  alsust  alt! 
nü  wirt  min  sorge  manikvalt, 
Da5  ich  armer  niht  c  erstarp^ 

'W  e  ich  die  vrouwen  ie  erwarp, 
Da5  wil  ich  immer  Gote  klagen; 
eijä,  wair*  ich  üf  dem  velde  erslagcn. 
Seht,  vürwär,  das  ^'^^  ^^^  ^i^P» 
der  mich  nü  hienge,  als  einen  dicp, 

*lö  Z'wär,  des  wa;r'  ich  wol  wert, 
zether!  hiute  üf  das  pfert, 
Das  ich  ^5  ™i^  ougen  ie  gesach!« 
al  weinende  er  das  wort  sprach 
»Ich  der  triuwe  bi  geste, 

iO  swic  mir's  umb  die  vrouw(en)  erge.« 
Der  ritter  balde  spi^ich:  »so  g6t; 
ich(n')  weis,  wes  ir  so  lange  st^t.« 
Do  sach  er  in  jaemerlichen  an: 
»nü  dunket  ir  mich  ein  guot  mau, 
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7i5  Des  läset  mich  geniesen: 

gedenket,  der  iuch  stiese 

Von  iuwer  schoenen  vrouwen, 

möht  ir  den  zebouwen. 

Das  w^>3  ich  wol,  ir  liest  sin  nihl. 
50  nü  gebt  mir  des  guotes  kein  pfliht. 

Und  \äi  mir  die  vrouwen  eine,  cc 

er  begunde  sdre  weinen. 

Der  ritter  sprach:  »seht,  iuwer  wer 

hilft  iu  gcin  mir  ein  ber; 
55  Solde  alliu  disiu  werlt  sin 

bis  ^"  ^^5  jungest  urteil  min, 

Ich  aht'  es  alles,  als  ein  grüs: 

nü  halt  die  triuw'  und  get  hinüs*^^ 

Der  here  sprach:  »ob  ich  nü  kür, 
60  das  ich  die  triuwe  hie  verlür, 

Beriht(et)  mich,  was  hülfe  das? 

ja  tuot  ir  daran  verre  bas^ 

Das  ^^  nji**  <^i6  vrouwen  last, 

und  iuch  irs  guotes  gar  an  mäst.'^ 
65  Der  ritter  sprach:  »ir  slt  ir  holt; 

waeren  alle  steine  golt. 

Die  naein'uch  vür  min  teil  niht, 

ich  wil  der  vrouwen  haben  pfliht. 

Welt  ir  niht  hinüs  g^n, 
70  lät  iuwer  triuwe  mir  verstau : 

Ich  wil  iu  läsen  al  zehant, 

beide,  vrouwen  und  das  laut.«  — 

»Owe,«  sprach  er  »h6re  Got! 

der  tiuvel  gap  durch  sinen  spot 
75  Ouch  das  P^^rt  mir  ze  schaden: 

nü  wird'  ich  sorgen  überladen. 

\r  wolt  nach  mtnen  triuwen  streben: 

immer  (al)  diewile  ich  lebe, 

Son'  enwird'  ich  nimmer  triu  lös.  c( 
80  die  vrouwen  er  aldä  verkös. 

Hie  mit  gienk  er  hinüs* 

als  tiuwer  als  umb  ein  grüs 
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West'  diu  vrouwc  dariimbe  nilit, 
da5  si  hieumbe  gseben  pfliht. 
785      Do  der  h^re  kwam  hinvtir, 
der  ritter  tet  zuo  die  lür, 
Er  lie5  si  ein  w^nik  offen  sten, 
der  h^re  muoste  von  im  g^n. 
Ichen  weis,  ob  ir*3  geloubet, 

IK)  er  iimbewant  sin  houbet, 
Er  begundc  sere  weinen, 
wä  vunde  man  der  nü  einen, 
Der  da5  selbe  taete? 
sin  triuwe  diu  was  st®te. 

95  Dö  der  ritter  das  gesach, 

er  gienk  im  nach,  unde  sprach: 
»H^re,  ich  hab'  iuch  wol  versuocht; 
wisset,  das  iuwer  Got  gemocht. 
Ich  sage  iu  wol,  wer  ich  bin; 
800  iuwer  kunft  hän  ich  gewin 
Mir,  dan  ir  gewännet  ie: 
ir  liest  mich  üs  dem  miste  hie 
Ziehen;  von  iu  muos  ich  in  vröuden  sin; 
ich  bin  eins  armen  vleisches  schtn, 
5  Ir  habt  mich  üs  gröser  n6t  erlöst«  — 
»hßre,  Veterllcher  tröst,« 
Sprach  der  here  alzehant 
»wie  wirt  mir  das  erkant, 
Das  ro^ch  Got  versuocht  also? 

10  des  waer*  ich  immer  mire  vrd.«  — 
»Wie  wol  ich's  iuch  bescheiden  kan: 
nü  stin  ich  vor  iu  als  ein  man, 
Und  bin  iu  iezunt  nähen  bi: 
nü  grift  e(t)  her,  was  '^h  sl. « 

15  Der  hire  greif  mit  slner  haut, 
als  durch  den  schtn  an  der.want., 
Er  begunde  sire  lachen: 
»das  wunder  kan  Got  machen; 
War  zuo  solt'  iu  guot  oder  wlp?«  — 

'20  »hcre,  ich  hän  keinen  Itp, 
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Der  Gotes  genäden  bin  ich  vol. 

von  iuwern  schulden  ist  mir  wol . 

Und  ouch  von  iuwern  triuwen. 

65  darf  nicmant  riuwen, 
825  Swer  triuwe  und  milde  bt  bestdt, 

ze  jungest  63  im  wol  ergdt. 

Hdre,  nü  muo5  ich  varn; 

Got  mue5'  iuch  beidentsamt  bewani! 

Ich  wil  iu  immer  biten  heiles 
30  hie  verzihc  ich  mich  mlnes  teiles.« 
Hin  vuor  der  engel  schöne 

ze  dem  himelischen  tröne. 

Der  hcre  gienk  ze  der  tür  hin  wider, 

er  was  vil  vröer,  danne  sidcr: 
35  Wan  er  mdr  von  Gote  dan 

weste,  wan  ein  ander  man. 

Swer  triuwe  unde  Ire 

behalten  kan  (so)  sere. 

Der  mak  ie  Gotes  huldcn 
W)  ze  jungest  wol  verschulden. 
Alsust  nam  e5  ein  ende: 

nach  dem  wirte  er  hie5  senden, 

Der  vil  tugent riebe  gast, 

er  gab  im  silbers  wol  einen  ladt,       «^ 
45  In  stn  stein  hüs  er  da5  trnok, 

von  siner  gülte  er  im*s  niht  sluok, 

Da5  sult  ir  merken  ebene, 

da5  gab  er  im  vergebene; 

Sint  dö  galt  er  im  stn  guot 
50  der  hdre  häte  milden  muot, 

Beide,  den  wirt  und  stniu  kint 

machte  er  alle  riebe  sint 

Er  sprach:  »hdr'  wirt,  diewtle  ich  lebe, 

so  wil  ich  iu  Ithen  unde  geben.« 
55       Alsust  wurden  si  alle  drt 

von  gröser  triuwe  sorgen  vrl. 

Der  wirt  und  ouch  sin  gestc. 

triuwe  ist  noch  da5  beste: 
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Ir  ritter,  halt  die  triuwQ  wert; 
860  sent  iu  Got  hie  niht  ein  pfert, 
Er  gibt  iu  dort  ze  lönc  • 
da5  himelrtche  schone. 
Also  mue5'  uns  allen 
zc  jungest  wol  gevallen. 
05  Des  helfe  uns  der  riche  Got, 
der  vtir  uns  alle  leit  den  tot. 


vn. 


Creeeentia. 


.is; 


».  d.  HufH ,  G*faHnlal»«iiitH*r. 


IVarcissus,  König  von  Rom,  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Elisabeth 
zwei. Söhne,  beide  Dietrich  genannt.  Die  Eltern  starben  früh,  und  der 
Papst  gebot,  dafs  derjenige  von  beiden  Brüdern  König  sein  sollte,  der 
zuerst  vermählt  würde.  Beide ,  als  sie  Ritter  geworden ,  warben  um  die 
Tochter  eines  Königs  in  Afrika,  die  schöne  Crescentia;  und  der  Senat 
lieljs  diese  zwischen  beiden  Brüdern  wählen.  Nun  war  der  eine  schön  und 
stattlich  und  hiefs  der  schöne  Dietrich,  der  andre  dagegen ,  unschön  und 
unscheinbar,  hiefs  der  ungethane  Dietrich:  die  Jungfrau  wählte  jedoch 
den  letzten,  und  dieser  ward  König  von  Rom.  Er  bezwang  die  Nor- 
mannen;  und  wollte  über  Meer,  einen  andern  König  zu  bekriegen. 
Seine  Mannen  riethen,  unterdessen  die  Königin  ihrem  Vater  zu  senden; 
der  König  aber  besorgte,  wenn  er  umkäme,  würde  man  sie  vom  Reiche 
verstofsen,  und  die  Königin  fürchtete,  ihr  Vater  würde  ihr  die  Heim- 
Sendung  Schuld  geben ,  und  rieth ,  sie  und  das  Reich  seinem  Bruder  zu 
befehleu.   Das  geschah ,  und  der  König  fuhr  hinweg. 

Der  schöne  Dietrich  aber  liefs  sich  vom  Teufel  verblenden ,  und 
warb  um  die  Minne  der  Königin ;  und  als  diese  ihn  abwies ,  drohte  er 
ihr  Rache  wegen  der  frühern  Verschmähung.  Crescentia  stellte  sich, 
als  willige  sie  ein ,  hiefs  ihn  aber  zuvor  einen  festen  Thurm  bauen,  für 
sie  beide,  zur  Sicherheit  gegen  den  Zorn  der  Römer,  und  ihn  mit  allem 
Nöthigen  versehen,  auch  mit  einem  Kaplan  und  vielen  Heilthümern 
(Reliquien].  Eines  Abends  ging  sie  mit  ihm  dahin,  liefs  ihn  aber  zu- 
erst eintreten,  und  verschlofs  ihn  darin :  er  solle  seines  Heils  gedenken 
und  den  Bruder  erwarten.  Niemand  wusste  darum,  und  wo  der  Herr 
hin  gekommen. 

Nach  drei  Jahren,  gegen  den  Winter,  zog  der  Kaiser  heim,  und 
sandte  Botschaft  voraus.  Die  Königin  liefs  jetzt  ihren  Schwager  aus 
dem  Thurm,  und  gelobte  Verschwiegenheit.  Sie  empfing  ihn  öffentlich, 
als  käme  er  von  einer  Reise ,  und  hat  ihn ,  dem  Kaiser  entgegen  zu 
gehen.  Der  falsche  Dietrich  liefs  zwölf  seiner  Mannen  schwören ,  alles 
zu  bestätigen  was  er  sage.  So  empfing  er  den  Bruder,  und  verklagte 
die  Königin  der  Unzucht  mit  jedermann.  Der  König,  tief  betrübt,  wollte 
sie  nicht  sehen,  und  liefs  seinen  Bruder  das  Todesurtheil  vollstrecken. 
Dieser  sandte  sogleich  zwei  Knechte  hin ,  welche  der  Königin ,  als  sie 
mit  ihren  Frauen  zum  Empfange  im  Grünen  stand ,  ihr  Schicksal  an- 
kündigten; worauf  sie,  die  Rache  wohl  erkennend,  in  Ergebung,  unter 
allgemeiner  Wehklage,  ihren  königlichen  Schmuck  verschenkte,  und 
dann  gebunden,  hinweggefUfhrt  und  von  der  Brücke  ins  Wafser  gestürzt 


wurde.  Der  Strom  trieb  sie  an  den  Strand,  und  ein  Fischer  zog  sie 
heraus.  Zur  Stund  aber  wurden  beide  Dietriche  aussätzig,  gelähmt, 
ohne  Sprache,  Gehör  und  Gesicht. 

Die  Königin  sagte  dem  Fischer,  sie  sei  ein  armes  Weib,  und  wolle 
ihm  dienen.     Als  der  Fischer  nun  zu   seines  Herrn  Uofc  kam  ohne 
Fische,  sollte  er  gebläuet  werden,  entschuldigte  sich  aber  durch  den   . 
Fang  einer  Frau.    Er  musste  sie,  ihr  zu  Leide,  seinem  Herrn  bringen, 
der,  als  er  sie  so  holdselig  sah,  es  dem  Vizthum,  und  dieser  dem  Her- 
zog sagte,  welcher  sie  sich  bringen  liefs.  Die  Herzogin  hielt  sie,  die  sich 
für  eine  Schiffbrüchige  ausgab,  sehr  freundlich;  und  der  Herzog,  der 
eben  die  Trauerbotschaft  -vom  Hofe  brachte,  die  Königin  aber  nicht  er- 
kannte in  ihrer  Trübsal,  vertraute  ihr  die  Erziehung  seines  Söhnleins, 
und  zog  sie  selber  zu  Rathe.     Der  Vizthum,  auf  ihren  Einflufs  eifer- 
süchtig, suchte  sie  durch  eine  Magd  zu  seinem  Willen  zu  bringen ;  aber 
abgewiesen,  schalt  er  sie  bei  den  anderen  Frauen  einen  Unhold,  und 
wurde  kaum  abgewehrt,  sie  mit  Füfsen  zu  stofsen.    Die  Königin  weh- 
klagte, verschwieg  es  jedoch  dem  Herzog.   J)er  Vizthum  liefs  sich  nun 
einen  Nacbschlüfsel  zu  ihrem  Zimmer  machen,  trat  Nachts  leise  herein, 
schnitt  mit  dem  Schwerte  dem  Kinde  das  Haupt  ab,  und  legte  es  ihr 
in  den  Schoofs.    Dann  weckte  er. den  Herzog  zur  Mette,  der  sich  wun- 
derte, dafs  die  Hofmeisterin  sie  diesmal  verschlafen  habe,  und  den  Viz- 
thum zu  ihr  sandte.  Dieser  erhub  nun  das  Mordgeschrei,  und  Alle  eilten 
hin.  Die  Königin  erwachte,  sah  sich  im  Blute  des  Kindes,  und  beklagte 
ihr  unseliges  Geschick.    Der  Vizthum  schlug  sie  an  den  Mund,  dafs  das 
Blut  niederrann ,  und  die  Herzogin  forderte  ihren  Tod ;  den  Herzog  aber 
erbarmte  die  Unglückselige,  die  ihre  Unschuld  betheuerle,   mehr  noch, 
als  das  Kind ,  und  ungern  übergab  er  sie  dem  Vizthume.     Dieser  be- 
Iheuertc,  dafs  sie  ihn  behext  habe,  schlug  sie  mit  Fäusten,   ergriff  sie 
bei  den  Haaren ,    und  stürzte  sie ,  die  ihre  Seele  Gott  befahl ,  abermals 
ins  Wafser.     Von  Stund  an  wurde  er,  so  wie  sein  Herr,  von  der  Gichf 
gelähmt  und  aller  Sinne  beraubt. 

Die  Königin  aber  schwamm  den  Strom  hinab ,  und  blieb  am  dritten 
Tage  auf  einem  Werder  liegen.  Da  erschien  ihr  St.  Peter  auf  dem  Was- 
ser, fafste  sie  bei  der  Hand ,  führte  sie  trockenes  Fufses  ans  Gestade, 
hiefs  sie  wieder  zum  Herzog  gehen,  und  ertheilte  ihr  die  Kraft,  jeden 
zu  heilen,  der  seine  Sünden  öffentlich  bekenne.  So  kam  sie  denselben 
Tag  noch  wieder  zur  Bui^,  und  erbot  sich,  unerkannt,  zum  Arzt:  der 
Herzog  beichtete  und  bereute  die  Missethat,  und  ward  zur  Stunde  ge- 
heilt. Er  bat  auch  für  seinen  Vizthum,  der  anfangs  zurückhielt,  jedoch 
endlich  auch  den  Mord  des  Kindes  bekennen  musste,  um  zu  genesen. 
Der  Herzog  aber  liefs  ihn,  trotz  Fürbitte,  der  Heilenden,  ins  Wafser 
werfen.  Er  bat  sie  nun ,  auch  den  Kaiser  zu  heilen ,  und  führte  sie 
nach  Rom ,  wo  sie  mit  grofsen  Ehren  empfangen  wurde.  Der  Kaiser 
beichtete  und  bereute,  vor  allem  seine  Missethat  an  ihr,  und  genas 
zur  Stunde.  Er  bat  auch  für  seinen  Bruder,  der  aber  nicht  genas,  weil 
er  die  Mordthäi  verschwieg.  Da  liefs  Crescentia  den  Kaiser  schwören, 
dem  Bruder  zu  verzeihen ,  wenn  er  etwas  gegen  ihn  verschuldet  habe : 
worauf  der  Bruder  alles  bekannte,  und  Geirtindheit  und  Gnade  gewann. 


Dem  Kaiser  sagte  sein  Herz,  es  sei  Crescentia}  und  nachdem  er  gelobt 
hatte,  ihr  jede  Bitte  zu  gewähren,  gab  sie  sich  zu  erkennen :  ein  Schnitt 
mit  der  Scheere  durch  ihr  Hemde  machte  ein  Kreuzlein  sichtbar,  als 
ihr  Erkennungszeichen.  Er  fiel  ihr  zu  Füfsen ,  und  beider  und  Aller 
Freude  war  grofs.  Nach  acht  Tagen  war  glänzender  Hof  mit  allen 
Fürsten  berufen,  und  der  Kaiser  safs  auf  seinem  Throne:  da  trat  die 
Kaiserin  vor  ihn,  mahnte  ihn  an  sein  Wort,  und  verlangte,  dafs  er  sich 
mit  ihr  der  weltlichen  Herrlichkeit  abthun  und  dem  geistlichen  Leben 
widmen ,  Kirchen  und  Gotteshäuser  bauen  solle.  Er  erschrack ,  hielt 
jedoch  sein  Kaiserwort,  und  vertauschte  die  irdische  Krone  mit  der 
himmlischen,  so  wie  Crescentia  eine  Klausnerin  ward.  Der  schöne 
Dietrich  ward  Kaiser. 


T. 


VII. 

Crescentia. 


Diz  buechel  hei'set  KreszenziA, 
diu  was  ein  vrouwe  lobesa(m). 


Hie  vor  ein  künik  ze  Röme  was, 
Narzisse  genant,  als  ich  e5  las, 
Der  lebt'  in  Wunsches  wale,* 
da5  zuo  dem  selben  male 
5  Nur  eines  dinges  im  gebrast, 
des  er  an  vröuden  was  ein  gast, 
Da5  er  niht  erben  mohte  hän. 
do  hie5  er  al[le]  sine  undertän 
Mit  vll5e  ruofen  hin  ze  Got, 

10  da5  er  in  löste  von  der  not, 
Da5  er  von  sulhen  sorgen, 
darinne  er  lak  verborgen. 
Schiere  würde  cnbunden. 
darnach  in  kurzen  stunden 

15  Sin  vrouwe  Elisabet  gebar 
zwene  süne,  wären  klär, 
SchoBuc,  zart  und  minnenkllch, 
man  nant'  sie  beide  Dietrich. 
Do  starp,  als  ich  berihtct  bin. 

20  der  künik  und  diu  künegin; 
Diu  kinder  wurden  weisen; 
da5  rlche  stuont  mit  vreisen, 

'  twäle? 
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Da5  die  Hute  dolten  not; 

darumb  der  bebest  da5  gebot, 
25  Swem  e  ein  vrouwe  würde  gesworn, 

da5  der  ze  künge  würd'  erkorn. 

Alsust  zoch  man  diu  kinder  wert, 

unz  da5  sie  mohten  tragen  swert 
Nu  bete  ein  künik  in  Afrika 
30  ein  tohter  [diu]  bie5  Kreszenziä, 

Schoene,  tugentlich  und[e]  guot 

die  bruedcr  beide  [da]  holden  muol 

Dar  truogen,  und  würben  umb  sie. 

des  wundert'  ser[e]  den  vater  hie. 
35  Nu  vant  der  Sendtus: 

»den  strit  sol  man  scheiden  sus: 

Einen  rink  man  stelle; 

swen  da  diu  meit  welle, 

Dem  1^56  man  da5  riebe.« 
40  da5  lobten  sie  alle  gellche. 
N6  was  der  eine  Dietrich 

ein  helt  en  vollen  herlich, 

Da5  man  in  in  dem  lande 

den  schoenen  Dietrich  nande; 
45  Der  ander,  swarz  und  ungevar, 

swä  sin  die  Hute  n^men  war, 

Sie  nantcn  in  alle  gelich 

den  ungetdnen"^  Dietrich. 

Sie  giengen  an  den  rink  st^n: 
50  der  d^  wirs  was  get^n, 

Den  kos  diu  meit  guote; 

er  geviel  ir  in  dem  muote. 

Do  wart  im  Rome  und  Latran 

williklichen  undertAn. 
55  Die  Normangen**  er  beiwank; 

des  sagten  im  die  Romer  dank. 
Nu  huob  er  sich  über  mer 


swarzen.  W. 
Nörlman.  W. 
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mit  vil  kref tigern  her, 
Einen  künik  wold*  er  betwingen, 
60  darnach  begunde  er  ringen. 
Sin  holden  er  im  raten  bat 
durch  ir  triuwe,  an  welher  stat 
Er  die  vrouwen  wol  getan 
mit  guoten  ercn  möhte  Mn, 
65  ünz  da3  er  wider  kwxme. 
sie  spräch(en),  e5  gezxme, 
Da5  er  sie  heim  ze  lande 
ircm  vater  sande, 
Da  waer*  diu  reine  guote 
70  in  der  besten  huote. 

Den  künik  jämern  began, 
du  im  sust  rieten  sine  man; 
Er  gienk  zuo  der  selben  stunt, 
unt  tet'5  der  küneginne[n]  kunt; 
75  Er  umb[e]  vienk  sie  mit  armen 
und  sprach:  »mich  muo5  erbarmen, 
Da5  ich  dich  dem  vater  din 
senden  sol,  da5  macht  mir  pin; 
Unt  tuot  mir  also  grase  not; 
80  ich  vürhte,  kiuse  ich  nü  den  tot, 
Sic  verstÖ5en  dich  von  dem  riebe, 
da5  klage  ich  klegeliche. 
Min  liebe5  liep,  do  rät  hiir  zuo, 
da5  ich  nach  dinem  willen  tuo.« 
85  Do  sprach  diu  vrouwe  guote, 
als  ir  was  ze  muotc : 
»War  ir  mich  weit  hinsenden, 
da5  kan  ich  niht  erwenden: 
Solde  aber  ich  der  ratgeb'  sin, 
90  s6  nim  ich  e^  üf  die  triuwe  min, 
Da5  ich  e  sterben  wolde, 
e  ich  die  smächeit  dolde, 
Da5  man  mich  wider  sande 
ze  mines  vater  lande; 
95  Davon  gewünne  ich  sinen  ha5. 
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er  daehte,  ich  yerschuldet'  da3 
Mit  unzuht  und  mit  untät. 
darumbe,  herre,  versmaehe  den  rAt, 
Da5  du  mich  [ihl]  sendest  über  s^: 
100  du  solt  dich  ba3  bedenken  e.c( 
£r  sprach:  »nü  rdt  selbe  mir, 
swa5  du  wilt,  des  volge  ich  dir.a 
Sie  sprach:  »dtn  bruoder  Dietrich, 
der  ist  ein  man  so  tugentlich 
5  Und  ist  des  Itbes  gar  verwegen, 
der  sol  dtner  rtche  pflegen, 
Dem  soltu  bevelhen  mich, 
so  mahtu  varcn  sicherlich.« 
Darnach  eines  morgens  vruo 

10  man(e]k  vürste  kwam  darzüo. 
Da  er  bevalch  die  vrouwen  guot 
in  sines  bruoder  huot. 
Er  yieng  sie  bl  der  hende. 
d5  Yuor[en]  in  da5  eilende 

15  Der  kciser  und  die  stnen  man. 
der  leidige  tiuvel  began 
Disen  herren  schünden, 
da5  er  wolde  Sünden 
Mit  sin  selbes  übe 

^0  an  sines  bruoder  wibe. 
Do  der  välandes  man 
e5  mit  ir  reden  began, 
£5  wart  der  vrouwen  ungemach, 
diz  wort  (sie)  weinunde  sprach: 

25  )^War  tuostu,  herre,  dinen  sin? 
nü  weistu  wol,  das  ^^^  ^^^ 
Dines  bruoder  ben(n)ige; 
ervreischet  es  diu  menige,* 
Wir  kumen  in  schänden  und  in  not. 


-iß.  litft; 

Dines  bruoder  wip , 

vreischet  daj  dliein  lip. 
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130  uns  mühte  lieber  stn  der  t6t« 

Du  sprach  der  ungetriuwe  man: 

» ich  M  il  mich  rechen ,  swic  ich  kan ; 

Wan  dil  mich  harte  schautest, 

do  du  mir  ere  wantest, 
35  Und  minen  bruoder  naeme: 

z'wär,  ba5  ich  dir  gezaeme 

Mit  schoene  und  ouch  mit  vrumekeit; 

da5  muo5  mir  immer  wesen  leit 

Dd  (en) wandelst  mir  die  missetät, 
40  so  bistu  diu  die  schände*  hat.« 

Diu  vrouwc  Krezcenziä 

gedaht'  in  (ir)  herzen  sa 

Einer  guoten  liste, 

damit  sie  sich  vriste. 
45  Sie  sprach:  »herre,  wilt  du, 

da5  ieh  dinen  willen  tuo, 

So  hei3c  steine  houwen, 

einen  hohen  turn  bouwen, 

Stark  unde  veste, 
50  da5  dunket  mich  da5  beste, 

Da5  prueve  in  dinen  wizzen, 

da5  wir  dar  üf  entsizzen 

Der  R6m8er(e)  zorn: 

gevreischent  sie  e3,  wir  sln[t]  verlorn, 
55  Diu  rede  ist  lütcr  unde  sieht, 

sie  stcinent  uns,  das  ist  rcht« 

Der  rede  wart  der  herre  vrö, 

den  turn  hie5  er  bouwen  ho 

Von  steinen  und  von  blic« 
60  da3  er  darüf  der  vrle 

Vor  aller  gruo5e  waerc. 

der  vrouwen  sagt'  er  maere, 

Da5  der  turn  was  volbr4ht, 

er  sprach:  »nü  tuo,  des  ich  gedaht 
65  Han  in  minem  herzen, 

^  den  schaden.    W.  '<■■ 
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du  ringest  mlnem  smenen.« 
Diu  TToawe  sprach  vil  dritte: 
»du  tuo,  da5  ich  dir  rate, 
Nu  wes*  wir  des  unverdrossen, 

170  das  dci*  ^u™  m^t  slossen 
Bewart  und  behuot  st, 
so  st  wir  sicher  unde  vrl.« 
Das  geschach  yil  wundern  schiere, 
als  nach  der  vronwen  gire; 

75  Ouch  hies  diu  vrouwe  Ilse 
darüf  gewinnen  splse. 
Das  si^  (^^)  ^on  hungers  not 
iht  dörften  ligen  tot 
£r  sprach:  »nü  ist  es  volbräht, 

80  als  du,  Trouwe,  hast  gedaht« 

Sie  sprach:  »du  solt  noch  tuon  ein  dink, 
das  ^^  unser  beider  gelink, 
Heis  einen  dtnen  kappeldn 
in  Röme  und  in  Lateran 

85  Heiliktuomes  gewinnen  yil, 
.des  ich  niht  enbem  wil. 
Das  ^ir  ^^  unser  venie 
unser  Sünden  menie 
Ruegen  vor  dem  heiliktuom; 

90  das  ^^^  uns  an  der  sele  yrum, 
Und  vergist  Got  der  missetät, 
s6  mag  stn  alles  werden  rät.« 
Das  ^^^^  niht. lenger  gespart, 
das  heiliktuom  bestatet*  wart 

95  Eines  aben(t)s  spaete 

diu  vrouwe  nam  ir  gewaete 
Die  slüsscl  sie  darin  want, 
der  herre  nam  sie  bi  der  haut, 
£r  gieng  ein[en]  vröltchen  gank, 
200  der  weg  düht'  in  enpor  lank. 
Dö  sie  beide  traten 

•  verserket.  W. 
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vür  die  kemenäten, 

Er  sprach:  »hie  soltu  stillen 

mines  [wunden]  herzen  willen.« 
205  Nu  sprach  diu  vrouwe:  »da5  sol  sin, 

g^  du,  herre,  von  erste  hin  in.« 

Sust  sprach  da5  minnenklldie  wip, 

»ja  hän  ich  sele  unde  Itp 

Gcsezzet  sere  in  arbeit« 
10  in  die  kamer  er  do  schreit, 

Diu  vroufwe]  vil  vaste  SIÖ3  die  tür 

n4ch  ircs  herzen  wille  kür. 

Du  sprach  der  ungetriuwe, 

ich  waen',  in  der  gank  riuwe: 
15  «Ow^,  trüt,  des  wankest 

haslu,  liebe,  mich  dankes 

Versperret  sust  hie  inne, 

da5  hci5'  ich  unminne. 

Geswige,  erla  mich  dirre  n6t, 
20  da3  ich  iht  werde  der  werlde  tot; 

Ich  swcr  dir  zwene  eide, 

da5  ich  dir  nimmer  leide 

Gctuo  an  dlncm  Ilbe; 

ichn'  ger  din  niht  ze  wlbe.« 
25  Des  antwurt'  im  diu  vrouwe  schier: 

»dincr  eide  ich  wol  enbir. 

Nu  sich  allenthalben  din, 

du  hast  brot  unde  win, 

SchoBne5  bette  gewaete 
30  und  ander  guot  geraete; 

Die  heiligen  sint  dir  n^hen: 

dir  wirt  nimmer  so  gäben,* 

Du(n')  erbeitest  mines  herren  da.« 

hin  gie  diu  guotc  Kreszenziä. 
35      Do  sie  den  herren  h4t'  verspart, 

des  dinges  nie  man  innen  wart 

Des  morgens  d6  man  messe  sank, 

*  »wie  halt  du  will  gäben.  W. 
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des  Volkes  vröude  dia  wart  krank, 

Da5  sie  den  herren  heten  vlom. 
240  ouch  weinte  diu  vrouwe  wolgeborn. 

Doch  sult  ir  wi55en  sunder  wän, 

sie  weinte  umb  iren  lieben  man, 

Da5  ir  den  Got  gesande 

gesunden  schier  ze  lande: 
45     Der  winter  nAhen  began, 

der  keiser  und  die  stne[n]  man 

Uten*  heim  le  lande; 

boten  er  vür  sande 

Unt  tet  e5  der  vrouwen  kunU 
50  üf  stuont  sie  zuo  der  selben  stunl, 

Unde  gie  über  den  hof  breit, 

verholD(e)  sie  in  da5  hüs  schreit, 

Den  rink  sie  Itse  ruorte. 

der  herre  ir  antwurte:** 
55  »Wen  hoer*  ich  vor  der  pforten  stan?« 

»weit  ir  noch  herÜ5  gän?«  — 

So  sprach  diu  vrouwe  guote 

»wie  ist  iu  noch  ze  muote?« 

»Vil  gerne  wold*  ich  hinÜ5  gän. 
60  ob  ich  din  hulde  möhtc  hän. 

Harte  schiuwet***  mich  diu  vorht, 

da3  ich  da3  habe-}-  verworhl. 

Ich  geDie5e  dlncr  gucte; 

swa5  ich  dich  ie  gemuete, 
65  Des  soltu  vergessen. 

ja  bin  ich  hie  ff  gesessen 

Zwei  ganze  ]är  mit  alle. 

swas  s6  dir  gevalle, 

Das  ^uo  an  mtnem  übe; 


'  Dugeten.  W. 
**  Do  ruorte  si  die  porte, 

der  helt  es  da  inoe  hörte.  W 
***  suochte.  W. 
t  das  houbet  hab.  IV. 
tt  ich  hAn  hie. 
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270  ich  vürhte,  der  keiser  mich  vertr!be.c( 
Uf  slq5  sie  da5  türltn. 

sie  sprach:  )ihabe  die  holde  mtn. 

Und  wirb  umb  Gotes  hiüde; 

ich  verswtge  dine  schulde.« 
75  Sie  kust'  in  an  den  munt: 

»S  du  dlnen  gesuni 

Verlurst  von  dem  rate  min, 

ich  wolde  e  dulden  grÖ5en  ptn.« 

Sin  gevankusse  ein  ende  nam, 
80  verholn'  er  in  die  burk  kwam, 

Des  morgens  dö  e3  tagete. 

der  kamerer  d6  sagete 

Über  al  die  burk  [gemeine]  merc, 

da5  sin  her[re]  komen  waere. 
85  Sie  enpfieng  in  vor  den  Hüten, 

und  begund'  in  lieplich  triuten. 

Sic  hie5  in  balde  gäben, 

den  bruoder  sin  enpfähen. 
Den  muot  er  niht  verkärte, 
90  als  in  untriuwe  Idrte, 

£r  was  ir  ot  von  herzen  gram; 

swä  er  zuo  den  liuten  kwam. 

Er  sagt'  ein  lügen  maere, 

da5  er  gevangen  waere 
95  Gewesen  diu  zwei  jdr  und  vervuort ; 

untriu[we]  sin  herze  het  geruort. 

Als  er'5  hernach  bescheinte, 

da5  sie  sint  beweinte; 

Er  traht'  ot  üf  der  vrouwen  leit 
300  er  huob  sich  üf  undc  reit. 

Der  künik  begunde  nähen, 

da5  sie  einander  sähen. 

Dietrich  der  schoBne  man 

der  sinen  nam  zwelf  hindan 
5  Und  gelobt'  in  vil  sin[e]s  guotes, 

hülfen  sie  im  sines  muotes. 

Diu  rede  het  ein  ende, 
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sie  rakten  üf  die  hende 

Und  gelobten  iin*3  en  triainren.  . 
310  er  wold'  ot  schaden  briuwen 

Der  vrouwen,  als  er  liet  begän, 

er  sagt'  in,  wa5  sie  bete  getan. 

Er  bat  sie  alle  gemeine, 

wa3  er  Sprech'  aleine, 
15  Da5  sie  des  alle  jehen, 

als  ob  sie*5  beten  gesehen. 

Die  beide  harte  erkwAmen, 

do  sie  die  rede  vemämen; 

Sie  klagten  alle  den  räU 
20  da5  man  durch  solhe  tat 

Die  vrouwen  solt'  Verliesen; 

er  möhte  die  rede  [wol]  verkiesen. 

Nu  Sprach  der  wisest'  under  in: 

»herre,  e^  ist  ein  tumber  sin; 
25  Min  vrouwe  ist  zühtik  unde  guot; 

von  sulher  rede  k^rt  iuwern  muot.«  — 

»D6  tuost,  als  mir  din  vater  tet; 

e5  ist  diu  jungest  bet', 

Die  ich  immer  an  dich  gelege; 
30  die  andern  ich  doch  erwege, 

Da5  sie  minen  willen  tuon. 

du  bist  ot  dlnes  vater  sun.« 

Der  kneht  sprach  dem  herren  zuo: 

»war  zuo  zeit  ir  mich  nü. 
35  Ich  sprich'  05  niht  eine, 

ich  enwei5  be55er  deheine: 

Idoch  hilf  ich  dar  zuo » 

swie  ungerne  ich  das  tue.« 

üf  dem  velde  (vil)  breit,  1 

40  da  der  künik  zuo  reit,  ' 

Und  er  sinen  bruoder  sach, 

da3  wort  er  ilende  sprach: 

»Wie  gehabt  sich  min  vil  liebes  wip? 

diu  mir  ist  Hep,  als  der  11p.  cc  — 
45  »Sie  hat  sich  enthalden, 


• 
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da5  ir  mue5e  waldcn, 

Der  ic  lügende  störte! 

ich  schem'  mich  der  worte ;  * 

Vrägt  ir  dise  knehte, 
:töO  die  sagcn*3  iu  vil  rehte.«  — 

»Sage,  bruoder,  ob  zuo  der  schult 

hoerc  kein  gcdult, 

Ob  ich  sie  muge  behalten, 

mit  eren  mit  ir  alten? 
55  Ist  der  untSt  alze  vil, 

ze  Römc  ich  nimmer  kumen  wil.a  •— 

»Ich  sag'  iu,  wie  e5  drumbe  stät, 

ir  unzuht  sich  gebreitet  hat 

So  verre,  da5  sie,  sunder  bet', 
GO  aller  der  manne  wille(n)  tet, 

Die  mlnen  hof  besuochten 

und  ir  ze  bösheit  mochten.« 
Der  künik  weinende  sprach: 

»nü  riuwe  Got,  das  ich  sie  ie  gesach!«  — 
65  »Du  solt  dich  [, bruoder,]  niht  sehenden, 

dtnen  muot  niht  wenden 

An  die  gar  unreinen: 

hei5  sie  hähen  oder  steinen 

Oder  werfen  sä  ze  stunt 
70  an  des  (tiefen)  meres  grünt, 

Lä5  sie  hin  vliesen, 

[sie  sol]  der  bösheit**  niht  geniesen. «  — 

»Nü  tuo  (ir)  swa3  dir  gevalle, 

ich  verzieh  mich  ir  mit  alle, 
75  Lä5  mich  sie  niht  beschouwen.« 

dö  hie5  der  hunt  die  vrouwen 

Slner  knehte  zwdne  binden, 

der  reise  niht  erwinden, 

Unz  sie  in  der  tiefe  s webte, 
80  den  tag  unz  naht  niht  lebte. 

*  Der  leidig(e)  helle  hunt! 

ich  schäm'  mich  ir  an  dirre  stunt.  W. 

*  ir  huores.  W. 

d.  Huftn^  GesammtiJbenteuer.  '10 
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Nu  was  diu  künegm  gegän 

mit  den  vroawen  üf  den  plan. 

Da  sie  des  küniges  nämen  war; 

die  boten  kwAmen  zao  in  dar, 
385  Die  Yr^gt(e)  sie  der  maere, 

wä  ir  heire  waere. 

Sie  erbei5ten  nider  üf  da3  gras , 

wa5  in  da  bevolhen  was, 

Da5  sagten  sie  der  vrouwen. 
90  da  moht'  man  jamer  schonwen 

Von  riehen  und  von  armen. 

die  kneht'  e^  muost'  erbarmen, 

Sie  wollen  sie  gerne  leben  län, 

und  wollen  sich  verzigen  hän 
95  Ires  herren  hulde, 

wan  sie  äue  schulde 

Soli'  Verliesen  iren  11p. 

d6  sprach  da5  minnenkltche  wip: 

»Eüe5  mir  min  herre  tuon  den  tot, 
400  sd  sult  ir  leisten  sin  gebot. 

Darumbe,  ir  vrou[we]n,  niht  weinet. 

ich  wei5  wol,  wa5  e5  meinet 

D6  slouf  diu  Gotes  holde 

Ü5  slden  und  Ü5  golde, 
5  Sie  nam  ir  stolz  gebende 

mit  snewl5er  hende 

Einer  dime  si  da5  bot, 

sie  sprach:  »nü  scheidet  uns  der  tot, 

Nu  trag  65  du^ch  den  willen  min; 
10  swa5  Got  behaget,  da5  sol  sin.« 

Diu  rede  het  ein  ende, 

sie  bunden  ir  die  hende 

Hinden  üf  den  rökke, 

sie  vuorten  sie  Af  die  brükke, 
15  Da5  was  ein  j^mer  alze  gr65, 

in  da5  wa55er  man  sie  sch65. 

Da  vld5  si  zuo  dem  sande, 

ein  vischer  braht'  sie  ze  lande. 


YU.  «reicmtta.  147 


Dö  rihle  Got  gellch(e) 
420  über  die  zw4n[e]  Dietrlch(e), 
Die  wurden  zuo  der  selben  stunt 
miselsühtik,  da5  ir  munt 
Niht  sprach,  ir  6ren  hörten  niht^ 
vergangen  was  in  da3  gesiht; 

25  Da5  was  ein  Gotes  zeichen; 
e55en,  trinken  reichen 
Muost'  man  in  besunder; 
da5  was  ein  michel  wunder. 

Dö  sie  der  vischer  brähte  hein, 

30  er  ktikket'  sie  bl  dem  viuwer  sein. 
Dö  sie  wider  ze  kreften  kwam, 
dö  was  diu  vrouwe  lustsam, 
Der  vischer  vrägt'  sie  maere, 
von  wannen  sie  komen  waere; 

35  Er  vrägt'  n^ch  irem  kunne. 
sie  sprach:  »da5  dir  Got  gunne 
Heiles  unde  saelden! 
1^5  mich  sin  niht  engelden. 
Ich  bin  ein  (vil)  arme5  wip, 

40  unde  wil  (den)  minen  11p 
In  dlnem  dlenst(e)  verzern, 
da5  du  mich  ruochest  nem.« 
Er  sprach,  da5  er  tste, 
swes  in  diu  vrouwe  baete. 

45  Si  bat  in  dagen  stille(n) 
durch  slner  triuwen  wille(n). 

Dö  der  vischaere 
ze  hove  kwam  laere 
Und  niht  briihte  vische, 

50  man  hie5  in  vor  dem  tische 
Die  knehte  nider  strekken 
mit  knütteln  durchrekken.  * 
Er  bat  sie  haben  (da)  gedult, 
unz  da5  er  gesagt(e)  sin  unschult: 

*  mit  sieben  üf  in  lekken.  W. 
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455  »Ich  sach  ein  vrouwen  Tlie3en, 

des  U5(e)t  mich  genie5en, 

Der  half  ich  Ü3  der  linde, 

ja  vorht'  ich,  her[re],  die  sündc 

Ob  ich  sie  lies'  ertrinken 
60  unt  ze  gründe  sinken.« 

D6  hie3  man  in  da5  selbe  wip, 

als  lieb  im  waer(e)  der  Itp, 

Dar  ze  hove  bringen, 

s6  möht'  er  wol  gedingen. 
65  Der  vischer  tet,  als  im  gebot 

der  vogt,  und  bräht(e)  sie  mit  not 

Ze  hove;  diu  vil  h^re, 

da5  beweinte  sie  vil  s^re. 

Sie  {.rösten  sie  ze  stunden, 
70  so  sie  beste  künden. 

Der  vogt  [der]  sprach  zuo  sl[ne]m  wlbe: 

»ich  sich  an  irem  Ube, 

An  ougen  und  an  henden, 

wir  mue5en  sie  (dar)  senden 
75  Dem  herzogen  vil  vruo; 

nü  gewaehen  (^.  gewaehet)  ir  sin  niht  zuo ; 

Min  vrouwe  kan  sie  triuten, 

[si]  kan  wol  mit  sulhen  liuten.  a 

Der  vogt  e3  niht  verdagte, 
80  dem  viztuom  er  e3  sagte. 

Der  viztuom  unbetrogen: 

sagte  e3  dem  herzogen. 

Zehant  der  herzöge  sprach: 

»sende  mir  die  vrouwen.«  da3  geschach. 
85  Von  der  herzoginne 

enpfangen  wart  mit  minne 

Diu  vrouw',  als  uns  da3  buechel  seit, 

sie  heten  sie  vür  ein(e)  meit; 

Sie  kleiten  sie  mit  guoter  wlit, 
90  diu  den  vrouwen  wol  anstlit 
Der  herzöge  von  hove  kwam. 


^ 
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dö  da5  diu  herzogiDDe  vernam, 
Si  gieng  mit  Iren  meiden  sch6n[e] 

und  enpfieng  in,  als  si  ivas  gewon[e]. 
495  Er  sagt'  ir  leidiu  maere, 

wie  e3  ergangen  waere: 

»Min  herren  ligcn(t)  beide, 

Jan'  geschach  mir  nie  s6  leide: 

Min  vrouwe  ist  ertrunken; 
500  wen  möhte  da5  guot  dünken!« 

Do  weinte  alle5  da5  da  was; 

da5  diu  vrouwe  niht  genas, 

Da5  betruebet'  in  ir  gemuete, 

sie  klagten  alle  ir  guete. 
5  Diu  vrou[we]  sprach  dem  herzogen  zuo. 

»man  bräht'  mir  eines  morgens  vruo 

Ein  meit,  diu  ist  uns  (un]bekant, 

üf  dem  wa55er  man  si  vant.  cc 

Er  bat  sie  bringen  yiir  sich  dar; 
10  er  mobte  ir  niht  erkennen  z'wär, 

Swie  er  sie  bete  vor  gesehen, 

da5  was  von  truebesal  gesehen, 

Des  ir  so  vil  wider  vuor. 

der  herzöge  der  swuor, 
15  Er  wolde  sie  es  ergezzen. 

er  hie5  sie  schone  sezzen, 

Da5  sie  waer'  gewaldik 

über  ere  manikvaldik; 

Er  bat  sie  zuo  im  sizzen, 
20  er  vrägt(e)  sie  mit  wizzen. 

Von  wanne  sie  waer'  komen  dar. 

do  sprach  diu  vrouwe  klär: 

»Ja  enist  e5  niht  s6  getan, 

als  ir,  herre,  habet  wan: 
25  Ich  und  min(e)  holden 

ze  Rome  varen  wolden*; 

D6  geschach  von  minen  Sünden, 

da3  chef  brast  von  den  ünden; 
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Sie  entrunnen  alle  gemeine, 
530  an',*  ich  alters  eine 

Korn  geylo35en  an  den  sant, 
da  mich  din  vischer  vantcc 
Dö  hielt  er  sie  mit  Sren 
und  bat  sie,  da5  si  Idren 

35  Wolte  slnen  lieben  sun. 

swa5  der  herzöge  wolt(e)  tuon , 
Er  nam  ie  zuo  der  vrouwen  rät 
sie  Tvas  kinsch'  an  aller  stat, 
Ir  herze  in  Gotes  liebe  bran. 

40  sSre  wundern  des  began 
Des  herzogen  viztuom, 
da5  diu  vrouwe  sulhen  ruom 
Ze  hove  het  erworben; 
in  dühte,  er  waer*  verdorben, 

45  E3  ergieng(e)  dan  sin  wille  an  ir; 
er  dkhV  in  herzen:  »würde  mir 
Diu  vrouwe  genaedik  unde  holt, 
sie  gseb'  mir  silber  unde  golt, 
Wan  sie  des  guotes  waltet, 

50  sie  sliu5et,  sie  behaltet 

Ouch  kan  ieh  vinden  wol  den  list, 
min  herre  mir  so  genaedig  ist, 
Ob  sie  mich  verlauset, 
da5  sie  die  hulde  verliuset.« 

55  Ein  dirne  weit'  er  dar  zuo, 
diu  warp  spät'  unde  vruo, 
Da5  sie  sinen  willen 
verholn(e)  wolde  stillen. 
Er  gaebe  ir  erbe  und  eigen  ^  breit. 

60  diu  rede  wart  der  vrouwen  leit: 
»Warumbe  redest  du  das? 
]ä  zimt(e)  dem  herren  ba5 
Sin  genÖ5'  an  stnem"***  arme, 

»  wan.  W. 
•*  ir  manig  huobe.  W. 


»•• 
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dan  ich  eilende  arme; 
565  So  yvadf  ze  Sünden  im  getan, 

ob  er  mich  wolde  ze  kebes  han; 

Ze  kone  waer*  ich  im  ze  smaehe. 

ichn'  waen'  niht,  da5  ie  geschaehe 

So  leide  einem  armen  wlbe, 
70  als  mir  an  mlnem  llbe.c<  — 

»Des  wil  er  wol  ergezzen  dich, 

ob  du  65  wellest  tuen,  so  sprich, 

So  bring*  ich  in  verholn(e) 

zuo  dir  und  verstoln(e).  cc  -* 
75  »Ich  hän  dir  gesaget  minen  muot, 

diu  rede  ist  ze  nihte  guot, 

Und  enhät  kein  vuoge; 

vrouwen  sint  genuoge, 

Die  mag  er  wol  gewinnen; 
80  erlä5'  er  mich*s  mit  minnen. 

Und  mache  der  werlde  keinen  spot, 

da5  im  sin  danke  Got. 

Min[en]  dienst  mag  er  sust  wol  h4n, 

wil  er  die  rede  145en  st4n. 
85  Hie  mit  waer*  ich  beswichen, 

min  ere  waer*  verblichen.« 

Diu  dirne  tet  im  die  rede  kuut: 

»ichn'  wil  niht  mir,  von  dirre  stunt, 

Mit  ir  reden  ein  halbe5  wort, 
90  sulch  rede  hän  ich  von  ir  gehört.«  ' 

Diu  rede  was  dem  viztuom  zom, 

ein  eit  von  im  was  gesworn, 

Da5  er  ir  mit  valscher  kunst 

erwürbe  des  herren  Ungunst. 
95  Mit  grimme  gienk  er  in  den  sal, 

da  die  meide  sä5en  überal, 

Do  er  die  vrouwen  an  sach, 

disiu  wort  er  zorniklichen  sprach: 

>jOwe,  du  unholde, 
600  sizzestu  hie  mit  golde 

Gezieret  und  behangen  l 
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65  ist  dir  wol  ergangen: 

Ich  vfil  des  wesen  sicher, 

du  soldest  billicher 
(>05  Da  (hin)  ze  holze  varn, 

danne  meide  hie  bewam. 

Ich  kan  niht  wi55en,  uinb(e)  wa5 

ich  mich  gegen  dir  sogar  Terga5, 

Da5  ich  des  ie  geruochte 
10  unt  ze  dir  besuochte 

Deheinen  minen  willen. 

man  soll'  dich  [niht]  mit  besemen  villen.« 

»Ich  enruoch'  niht,  was  ir  sprecht,/* 

ir  tuot  mir  michel  unreht; 
15  Wan  ich  iu  minen  dien(e)st  bot, 

da5  ir  mich  lieset  än(e)  not. 

Ich  bin  kein  unholde.« 

der  viztuom  sie  wolde 

Mit  den  vue5en  stdsen. 
20  üf  Sprüngen  ir  genÖ5en 

Und  werten,  da5  des  niht  gesehach. 

do  er  sich  an  ir  niht  gerach, 

Dannen  schiet  er  unvrd, 

(vil)  michel  was  sin  drö. 
25  Do  want  sie  ir  hende; 

»nü  bin  ich  ellendß;** 

Lüzzel  mir  da5  vrum  was, 

da5  ich  des  wages  (ie)  genas; 

Nü  muo5  ich  mit  itewlsen  sin; 
30  da5  erbarm[e]  dich,  herre  trehtini« 

Do  rieten  ir  megedin, 

da5  sie  ir  weinen  lie5e  sin. 

Und  irem  herren  klagete: 

nimmer  er  ir*5  versagete, 
35  »Er  riht[et]  dir  wol  mit  Sren.« 

sie  wolt'  sich  dran  niht  k^ren: 


*  Si  sprach:  „  her(re),  guot(er)  kneht.  W- 
*'  ,,Ach,  mich  eilende!  W. 
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»leb  wil  mlnem  herren  guot 

niht  betrueben  slnen  muot 

Durch  kein  min  ungemach, 
640  da5  mir  der  Tiztuom  übel  sprach; 

Und  swa5  er  hat  an  mir  getln, 

da5  wil  ich  alle5  ld5en  sUn 

Immer  ungerochen; 

iä  hat  er  mich  besprochen/ 
45  Er  wolt'  mich  gerne  swachen. « 

der  yiztuom  lie5  im  machen 

Ein[en]  slü55el  zuo  der  kamern. 

des  muo5  min  herze  jämern, 

Da5  er  sie  bräht'  in  arbeit 
50  und  in  s6  gros  herzen  leit. 

Der  hunt,  der  ungetriuwe  man 

huob  sich  zuo  der  kamem  sän, 

Als  er  sie  Itse  üf  SI65, 

do  wart  ein  michel  wintstÖ5/* 
55  In  dem  selben  winde 

sneit  er  ab  dem  kinde 

Da5  houpt  mit  dem  swerte, 

als  sin  bosheit  gerte, 

Da  was  sünde  und  schade  gr65, 
60  der  vrouwen  leget'  er*3  in  die  schd5,    " 

Sam  ob  si  e^  selbe  het'  getan. 

sä  ze  haut  huob  er  sich  dan 

Vor  sines  herren  bette; 

63  düht'  in  alles  wette, 
65  Da5  im  von  ir  was  geschehen; 

dem  herzogen  begund'  er  jehen, 

E5  wffir'  ein  teil  ze  späte 

nach  der  hauen  kräte, 

Er  solt(e)  balde  üf  stän 
70  (hin)  zuo  der  metten***  gän. 


*  Er  hat  mir  vil  leides  gesprochen.  W. 

*  wint  dÖ5.  W. 

*  mettin.  W. 
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£5  schine  der  tag  Sterne.  — 
reich  slief(e)  noch  vil  gerne; 
Mit  der  metten*  du  mich  mit; 
min  meisterin  wei5  wol  die  ztt. 
675  Nu  ervar  mir,  was  das  mache, 
das  si^  ^^^  enwache. 
Ich  sich  'wol,  es  ist  tak.« 
er  gie,  dk  diu  vrouwe  lak 
Vor  allem  meine  blds« 

80  der  tür  tet  er  einen  stds* 
Das  si^  brast  enzwei; 
eijä,  wie  li^te  er  schrei: 
»Wolüf,  alle  die  hie  sintl 
ja  hat  diu  morderih^  das  ^^^ 

85  Ermordet  an  dem  arme; 
das  ^5  ^^^  erbarme, 
Das  ^^^1"  sie  ie  gesähen!« 
sie  Uten  dar  mit  gäben. 
Da  lag  diu  vrouwe  guote 

90  bewollen  in  dem  bluote. 
Als  sie  des  bluotes  enpfant. 
sie  greif  dar  mit  der  haut 
Und  suochte  das  kindelin, 
sie  sprach:  »herre,  trehtin, 

95  lehn'  weis  vor  leide,  w4  ich  bin, 
verlorn  hän  ich  (gar)  den  sin, 
Wie  hästu  min  vei^ess^n! 
beten  mich  doch  vressen 
Die  vische  an  dem  sande, 
700  das  mich  kein  mensche  erkande!  «• 
An  lief  sie  der  bunt, 
er  sluog  sie  an  den  munt, 
Das  ^95  bluot  ze  tale  vlos 
der  vrouwen  in  ir  schös': 
5  »Du  laest  mir  dlnen  gesunt, 
dii  muost  wider  an  den  grünt, 

•  meltin.  W. 

•*   ¥8180(1111.    ir. 


f 
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Dk  man  dich  d^  verte; 

da5  man  dich  da  emerte, 

Da5  hilfet  dich  vil  kleine.« 
710  da5  gesinde  gar  gemeine 

Liefen  dar  durch  schouiven. 

der  herzöge  sprach  ze  der  \rouwen, 

Diu  vor  im  stuont  im  riuwe: 

»nü  hästu  dine  triuwe 
15  Gar  an  mir  zebrochen, 

wa5  hast  an  mir  gerochen? 

Het'  ich  dir  niht  gelönet, 

du  möhtest  doch  Gotes  haben  geschdoet. « -> 

»Ich  bin  ein  ellende5  wtp, 
20  ich  h^n  verworht  den  Up, 

Darumb  vürht'  ich  niht  den  tot: 

ich  kwam  umsust*  in  dise  n6t. 

Wa5  ir  weit  mit  mir  begän, 

da5  kan  nie  man  understän, 
25  £5n'  welle  bedenken  Krist, 

der  aller  witwen  vog(e)t  isL« 

Dö  sprach  des  herzogen  trüt: 

»wie  getar  sie  werden  iüt? 

Man  sol  sie  werfen  s^zestunt 
30  wider  in  des  meres  grünt  a 

Da5  was  dem  herren  ungemach, 

disiu  wort  klegeltche[n]  er  sprach : 

»Hcf  wir  sie  immer  erhangen, 

doch  waer*  der  schade  ergangen; 
35  Darumb  sul  wir  sie  l^en  g4n, 

da5  dunket  mich  da5  beste  getan.« 

D6  sprach  der  leidige  viztuom, 

er  was  ir  ot  dehein  vrum: 

»Wer  sol  diz  dink  anden? 
40  ja  hat  sie  dich  bestanden 

Mit  zouberlichen  listen: 

man  sol  sie  nimmer  vristeu. « 

'  An'  schuld.  H'. 
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Der  herzöge  sprach :  »sam  mir  min  lip, 

noch  m4re  riuwet  mich  da5  wtp, 
745  Dan[ne]  mich  da5  kint  erbarme, 

da5  sie  treit  am  arme 

Zuo  dem  töde  verhouwen. 

nu  bege  dich  mit  der  vrouwen , 

Swie  s6  dir  gevalle; 
50  hab'  dir  min  schult  mit  alle.« 

Der  Gote  leide  vMant 

üf  huob  er  die  hant 

Und  sluog  sie  mit  derviuste, 

da5  ir  da5  houb(e)t*  siuste. 
55  Unt  da5  kindelin  entsleif, 

mit  beiden  henden  er  sie  begreif 

Unt  vaste  bi  dem  här(e] 

er  vuorte  sie  vürwär(e) 

U5  der  kemenäten. 
60  die  Hute  in  alle  bäten, 

Da5  er  sie  leben  lie5e 

und  mit  dem  vuo5e  [n]iht  stie5e/^ 

Des  leides  düht'  in  niht  genuok, 

mit  der  vüst  er  si  aber  sluok, 
65  Da5  si  niht  moht(e)  sprechen, 

er  sprach:  »ich  wil  mich  rechen 

An  dir  vil  unreinen, 

da5  du  nimmer  deheinen 

Bezouberst  noch  verliusest, 
70  den  tot  du  von  mir  kiusest.c< 

Diu  vrouwe  ersüfzl'  Ü5  herzen  tief, 

mit  vll5e  sie  ze  Gote  rief: 

»Nu  enpföhe,  herre,  minen  geistl 

wan  du  min  unschult  wol  weist.« 
75  Als  sie  da3  wort  nider  lie3, 

bi  dem  hals  er  sie  stie5 

In  den  wag  unz  an  den  grünt; 


•  öre.  W. 
*'  den  vucsen  niht  enstiese.  H. 
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* 

des  mordes  vröut(e)  sich  der  hunt. 

Do  rihte  Got  da5  unreht 
780  über  den  herren  und  über  den  kneht, 

In  geschach  darumbe  leide, 

und  sie  wurden  beide 

Vergibt*  an  dem  Übe; 

das  verdienten  sie  an  dem  wlbe. 
85      Dannen  vlÖ3  diu  vrouwe 

zctal  b!  der  ouwe** 

Unz  an  den  dritten  tak, 

in  einem  werde  sie  gelak; 

Sent  PSter  sach  sie  zuo  gän 
90  unde  ob  dem  wa55er  stiin, 

Er  rakt[e)»ir  stne  haut 

unde  wiste  sie  ans***  lant 

Mit  trukken  vuesen  über  vluot, 

ir  geverte  das  was  guot. 
95  Nu  hies  sie  der  grise  man 

ze  des  herzogen  burk  wider  glin, 

Er  sprach:  »swer  dir  sin  sünde 

offenlichen  künde, 

Den  mache  gesunt  unde  heiLcc 
800  der  rede  wart  diu  vrouwe  geil, 

Sie  gie  unverdrossen, 

was  sie  was  gevlossen 

Die  zw^ne  tage  hin  zetal, 

das  &^  sie  zuo  dem  selben  mä\, 
5  Unt  kwam  hin  wider  ze  nöne.  f 

Sent  P^ter  vuort'  sie  schöne 

Unz  vür  die  burk,  er  schiet  von  dan. 

des  herzogen  dienst  man 

Dehciner  sie  bekante; 
10  diu  vrouwe  sich  ouch  niht  nante. 

Sie  vrägten,  ob  ir  waere  kunt 

'  *  miselsübtik ,  hart'  unkreruk.  W, 
•*  zw6n(e)  lag'  enouwe.  W.  ^txQU  803. 
'"  si  Ü3  an  da^  W- 
t  An  dem  dritten  tak  ze  nön'.  W. 
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kein  aR(ä)t,  der  gesnnt 

Iren  herren  mähte. 

ein  wile  sie  sich  betrahte: 
815  »Wlset  mich,a  (sprach)  diu  vrouwe 

»da5  ich  den  herren  beschouwe, 

Wie3  umb  die  siuche  st  getin, 

ob  e5  ein  arz(4)t  möge  besten.« 

Man  vuort'  sie,  da  der  herre  lak, 
20  sie  sprächen:  »e5  ist  der  dritte  tak, 

Da5  im  diz  dink  geschach, 

da5  er  gehörte,  noch  gesach, 

Keines  e55ens*  nie  enbei5; 

wir  enwi55en,  Goteweis, 
25  Weder  er  lebe  ze  dirre  vrislj^« 

wan  (la5  der  litem  in  im  ist, 

Der  get  von  stnem  munde, 

trcBst  uns  ze  sinem  gesunde.«** 

Sie  sprach:  »wiltu  s!n  gesunt, 
30  so  soltu  sagen  säzestunt 

Alle  dlne  missetüt, 

s6  mag  der  stuche  werden  rät.  a 

Shi  YTöude  sich  erkwikte, 

Troltchen  er  üf  blikte, 
35  Blit  rede  er  vür  brähte, 

swes  er  sich  verdähte. 

Do  diu  bihte  was  getan, 

diu  vrouwe  hie5  in  üf  stän. 

An  der  verte  im  noch  gebrast 
40  »da5  machet  diner  Sünden  last,« 

Sprach  diu  vrouw(e)  »bedenke  dich  ba5, 

mich  dunket,  dich  irt  noch  etwa5.« 

Wa5  toug  die  rede  gelenget? 

da5  er  des  het  verhenget, 
45  Da3  man  die  vrouwen  in  das  wa33er  warf, 

des  wart  sin  riuwe  strenge  und  scharf, 


•  majes.  W. 
**  Nu  troBSt'  uns  an  der  stunde.  W 
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Er  weinte  mangen  hei5en  zär 

unde  blht'  e3  offenbar. 

06  wart  er  säzestunt 
850  geheilct  unde  wolgesunt. 

Er  bat  sie,  da5  sie  wolde  gän 

über  einen  stnen  dienst  man. 

Der  was  mit  iiuchen  bürde 

beswaeret:  ob  der  würde 
55  Gesiint,  er  gaeb*  ir  riehen  seit, 

gesteine,  silber  unde  golt. 

Sie  sprach:  »din  schaz  mich  ringe  wigt: 

man  vuer*  mich,  da  der  sieche  iigt« 

Sie  kwam  und  ruort'  in  mit  der  haut. 
60  er  k^rt(tm^h  von  der  want. 

(Si  sprach?;  »sich  üf  unde  sprich, 

dlner  Sünden  du  verjich 

Offenbär  von  herzen  grünt, 

sö  mahtu  werden  wolgesunt«  — 
05  »Ich  wil  dir  gerne  sagen  ein  teil 

verholn(e)  miner  Sünden  meil.  a 

»Nein,  z'wär,  des  mag  niht  gcschdn, 

du  muost  ofTenlich  verjehen.c< 

Sie  sprach  zuo  dem  herzogen: 
70  »mich  hab'  dan  min  sin  betrogen. 

So  schiuhet  er  dich  an  der  biht, 

etewa5  ^^^  ^^  l^ht 

Getan  wider  die  hulde  din: 

da3  verk^rt  (h.  verkieset),  durch  den  willen  min.«  — 
75  »Wa3  solt(e)  mich  schiuhen  der  man? 

ich  wei5  wol,  da5  ich  nie  gewan 

Ein  kint,  da5  mir  waer'  sö  trüt; 

er  mag  wol  sprechen  überlüt; 

Ich  wolde  sin  sweren  einen  eit, 
SO  er  gctct  mir  nie  kein  leit, 

lch(n')  mug*  es  wol  verkiesen, 

minen  lip  wold'  ich  durch  in  Verliesen.« 

Do  er  des  mordes  (da)  verjach, 

der  herzöge  in  an  sach. 


«* 
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885  Diu  vrouwe  hie5  in  üf  sUn, 
vür  die  kemenäten  gän. 
Uf  stuont  er  wolgesunt: 
/>wa5  wisse  du  mir,  hunt? 
Sprach  der  herzöge  her 

90  »da5  du  mir  (s6)  mangen*  s^r 
Hast  getan?  entrinwen,  j 
e5  sol  dich  hart  beriawen.« 
Diu  vrouwe  sprach  dar zuo: 
»nein,  herre,  des  niht  entuo, 

95  La  dir  niht  wesen  also  zom, 
wan  du  e^  alles  hast  verkom.« 
»Ich  hän  verkorn  min  schulde: 
swa5  er  wider  Gotes  hulde|te 
Hat  getAu  an  dem  wtbe, 
900  da5  wil  ich  an  sinem  libe 
Yil  zornikltchen  rechen, 
ich  wil  mich's  niht  besprechen.« 
Da5  mohte  nie  man  understAn, 
er  hie5  den  ungetriuwen  man 
5  Werfen  in  [des]  wages  ünde: 
sust  valten  in  sin  Sünde. 
Der  herzöge  sprach  ze  der  vrouweu, 
da5  sie  geruochte  schouwen 
Den  keiser  und  den  bruoder  sin: 

10  »dich  hat  unser  trehttn 
Uns  ze  tröste  her  gesant; 
nü  wis  darumb  gemant, 
Da5  du  sie  machest  gesunt; 
dir  wirt  (vil)  gr65(lu)  £re  kunt.« 

15  Sic  sprach;  »nü  wi55et  sunder  spot, 
der  arzlit  ist  unser  herre  Got, 
Von  dem  ich  den  gewalt  hän: 
C5  st  wtb  oder  man, 
Die  mir  kiinden  offenbar 


so  gro3iu.  W. 

mich  nicmmer  gesprecben.  H'. 
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920  ir  Sünde,  die  genesent  z'wär.« 
Nu  begnnden  sie  keren 

ze  Röme  mit  grÖ5en  Sren. 

Durch  diu  niuwen  msere 

giengen  Romaere 
25  Vor  die  burk  schouwen; 

sie  enpfiengei^wol  die  vrouwen« 

Do  gie  diu  vrouwe  guote 

mit  Yil  riuwigem  muote, 

Als  sie  iren  herren  an  sach, 
30  da5  wort  sie  weinende  sprach , 

Stille  und  niht  überlüt: 

»wie  erbarmet  mich  mtn  trüt! 

Er  hlit'5|||||mir  verdienet  wol. « 

ir  herze  da5  was  leides  vol 
35  Umb  den  keiser  iren  man; 

sie  sprach:  »wa5  du  hast  getan 

Von  dinen  kintllchen  tagen, 

da5  soltu  offenltchen  sagen; 

So  scheidet  dich  diu  Gotes  kraft 
40  von  siuche,  dimit  du  bist  behaft.« 

D6  er  getet,  als  sie  in  hie5, 

diu  siuche  in  dannoch  niht  verlie5, 

Wan  er  der  künigln  verga5. 

»so  bedenke  dich  (noch)  ba5,<( 
45  Sprach  diu  vrouwe  guote. 

d6  sant'  im  Got  ze  maote, 

Da5  er  daran  gedähte, 

überlüt  er  vür  brähte, 

Wie  er  sie  hie5  ertrenken: 
50  » ich  enkan  niht  m^r  gedenken  ^ 

Da5  ich  wider  Got  hän  getan,  ci 

diu  vrouw(e)  hie3  in  üf  slän 

Gesunt,  sam  er  6  was. 

da5  der  hcrre  (da)  genas, 
55  Des  vröuten  sich  Römsere, 

65  wären  in  guotiu  msere. 

Er  sprach:  »]ä  dich  erbarmen ^ 

*■  d.  Umftiif  Getanmtabentauer.  \  £ 


i 
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cin[en]  bruoder  hin  ich  armen 

In  den  selben  arbeiten.« 
960  sie  hic5  sich  dar  leiten; 

Mit  willen  sie  da5  öbersach, 

swa5  ir  ze  leide  Yon  im  geschach; 

Sie  hie5  in,  da5  er  künde 

offenbar  stn  sttnde,         f 
65  Ob  er  wolde  werden* 

gesnnt  üf  dirre  erden.    '* 

D6  enhal  er  dehein  wort; 

doch  wolde  er  gern  den  mort 

Yerswlgen  der  gemeine, 
70  er  bat,  da5  sie  sich  eine 

Neig(c)te  zuo  im  dar,  ft0^ 

»nein,«  sprach  sie,  »du  muost  offenbAr 

Sagen,  wa5  du  hast  getAn.« 

zno  dem  künige  sprach  sie  sän  : 
75  »Swer  ein  rtche  sol  bewam, 

der  mag  lihte  missevam, 

Der  sich  niht  wol  hneten  kan. 

hat  dln  bruoder  iht  getan 

Wider  dich  und  dln  liute, 
80  da5  soltu  verkiesen  hiute.« 

Der  künik  des  einen  eit  swuor. 

dö  sagt'  er,  wie  er  gevuor, 

Da3  sin  geswie  wart  verlorn. 

den  R6maeren  wart  vii  zorn, 
85  Sie  wolten  im  verteilen: 

gesunden  unde  heilen 

Hic5  in  diu  vrouwe  mit  ir  gAn. 

den  keiser  brAhte  sie  daran, 

Da5  er  im  gab  stn  hulde, 
90  und  übcrsach  die  schulde. 

Nu  wart  der  künik  unmAsen  vro, 

stn  herze  begunde  im  sagen  so: 

»Z'wAr,  da5  ist  KreszenziA.« 

zuo  der  vrouwen  sprach  er  sA: 
95  »Ob  du  mich  einer  bete  gewerest, 
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ich  tuoü  alle5,  des  du  geresL« 

Sie  sprach,  da5  sie  da5  taete; 

ob  sie  in  ihtcs  baete, 

Da3  er  ir*3  ouch  gehie5(e) 
1000  unz  des  niht  enlie5(e]. 

Da5  gelobt'  er  vor  d«n  vürsten  da. 

do  sprach  diu  vrou[we]  Kreszenzisi :  * 

»So  tuon  ich  dtnes  herzen  ger. c<  ß 

er  hie5  im  bringen  ein(e]  schser*, 
5  Dannoch  was  si  im  ?remde, 

un5  er  ir  da5  hemde 

Versneit,  da5  er  ein  kriuzel  sach,  — 

eijä,  wie  liebe  im  da  geschach!  — 

Däbi  er«|l  erkante, 
10  mit  namen  er  sie  nante. 

Er  viel  ir  nider  vür  den  VU03: 

»wol  mich,  da5  ich  dich  sehen  muo5! 

Got  hat  dich  mir  behalten,. 

wir  sul[Ie]n  mit  vröuden  alten.« 
15  Sie  wurden  alle  irs  leides  vri. 
D6  wont(e)  sie  dem  künige  bt 

Niht  lenger,  den  ein  wochen,*^ 

do  wart  ein  hof  gesprochen. 

Da  komen  vil  der  vürsten  hin. 


*  Für  1001-9  liest  W. 

er  sprach:  „lA  mich  sniden  ein  türlin 

An  dirre  verte 

zwischen  din  herie." 

Sie  sprach:  „der  bet'  vil  ich  dich  vern, 

und  wil  du  tuon ,  des  ich  wil  gern 

An  dich,  herre,  wi35e  Krist, 

so  leist'  ich,  swas  dir  lieb  ist." 

Dd  hies  der  künik  springen, 

ein  schär  dar  bringen , 

Er  bat  die  vrouwen  sich  dar  haben, 

er  versneit  ir  den  sahen, 

Da3  hemde  und  den  baldikin : 

da  vant  er  eines  markes  schin , 

Da3  er  wol  erkande. 

**  ein  jär  und  aht  wochen.  W. 
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1020  nü  kom  ouch  dar  diu  künegin. 
Der  künik  sa5  an  dem  gerihte 
ze  ir  aller  angesihte. 
Diu  vrouwe  vür  den  künik  trat, 
mit  zühten  sie  in  gedenken  bat 

25  Stner  künikltchen  wort% 
diu  manik  vürste  het  gehört. 
Er  sprach:  »bit  mich,  syfes  du  wilt, 
der  gab'  mich  gegen  dir  niht  bevilt.  a 
Diu  vrouwe  muote,  da5  er  sin  leben 

30  verwandelt'  und  sich  wolt'  begeben,  . 
Boute  kirchen  und  Goteshüs; 
so  wolte  sie  wonen  in  einer  klüs. 
Der  künik  der  rede  so  hart  ^nchrak, 
da5  im  diu  spräche  ein  wlle  gelak. 

35  Doch  enmoht'  er  sin  niht  ab  gestän, 
wan  da5  gelübde  was  getan 
Vor  den  vürsten;  dö  er  sich 
der  rede  verma3  so  ernstlich, 
D6  geloubt'  er  sich  der  kröne. 

40  des  hat  im  Got  ze  löne 

Sin  schcene5  himelrlch'  gegeben 
und  öwikllchen  mit  im  leben. 
Dö  wart  diu  vrouwe  ein  klüsnertn 
umb  den  öwigen  gewin. 

45      Nu  besa5  der  schoene  Dietrich 
da5  riebe  ze  Rome  gewaltikllch. 
Hie  hat  da5  maere  ein  ende, 
nü  heb(e]t  üf  die  hende 
Und  bitet  Got  durch  sinen  tot, 

50  da5  er  uns  loese  Ü5  aller  not 
Unt  teir  uns  mit  slnen  bort, 
ich  mein'  sin  himel  riebe  dort 


vni. 


% 


und 


der  ungetreue  Marschalk. 


^er  König  von  Frankreich  halte  eine  schöne  tugendharie  Gemah- 
lin. Sein  Marschall,  der  grofse  Gewalt  hatte,  bewarb  sieh  um  ihre  Minne: 
sie  aber  wies  ihn  zurück,  und  drohte,  es  dem  Könige  zu  offenbaren. 
Dieser  ritt  Trüh  morgens,  während  sie  noch  schlief,  auf  die  Jagd:  da 
nahm  der  Marschall  den  auch  noch  schlafenden  Zwerg  des  Königs  und 
legte  ihn  der  Königin  in  die  Arme.  Dann  eilte  er  dem  Könige  nach, 
und  klagte  die  Königin  des  Ehebruchs  an.  Der  König  ritt  sogleich 
heim ,  und  als  er  die  beiden  so  im  Schlafe  liegen  sah ,  ergriff  er  den 
Zwerg,  zerschmetterte  ihn  an  der  Wand,  und  wollte  die  Königin  ver- 
brennen lafsen.  Da  kam  der  Herzog  Leupold  von  Oesterreich,  sein 
Mutterbruder,  herbei,  behauptete  ihre  Unschuld ,  und  erbat,  sie  doch  zu- 
vor des  Kindes  genesen  zu  lafsen,  welches  sie  trage.  Der  König  befahl 
einem  Kitter,  sie  hinweg  zu  führen,  nach  der  Geburt  sie  zu  verbrennen, 
und  ihm  das  Kind  zu  bringen.  Der  Ritter  musste  aber  dem  Herzoge  gelo- 
ben, sie  nicht  zu  tödten  ,  un^  ritt  mit  ihr  in  einen  Wald.  Der  Marschall 
eilte  ihm  nach,  ermordete  ihn  und  verbai^  den  Leichnam  dort :  die  Köni- 
gin aber  entkam,  und  irrte  im  Walde  umher,  von  Laub,  Wurzeln  iind 
Gras  lebend,  bis  sie  zu  einem  Köhler  kam ,  der  sie  liebreich  aufnahm.  Sie 
gab  ihm  zwölf  Goldgülden,  die  sie  bewahrt  hatte,  und  hiefs  ihn  nach 
Paris  gehen,  Seide  von  allen  Farben  und  Speise  kaufen,  jedoch  ver- 
schwiegen. Pas  geschah,  und  sie  sandte  darnach  ihrer  kunstreichen 
Hände  Werk  wieder  zum  Verkaufe  bin.  Sie  genas  dort  eines  schönen 
Knäbleins  ,  und  lebte  so  verborgen. 

Untcrdess  lief  ein  starker  Hund  des  ermordeten  Ritters,  durch  den 
Hunger  von  dem  Leichnam  getrieben,  zurück  an  den  Hof,  als  der  König 
eben  mit  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  zu  Tische  safs;  er  fiel  dem 
dort  gehenden  Marschall  hinten  in  die  Beine,  zerrte  ihn  grimmig,  sprang 
dann  fliehend  auf  den  Tisch,  packte  ein  Brot,  und  lief  wieder  in  den 
Wald  zu  seinem  todten  Herrn.  So  trieb  er  es  manchmal.  Einst  verbarg 
er  sich  unter  der  Bank,  bis  der  Marschall  zu  Tische  safs;  sogleich 
schlich  er  unter  den  Tisch,  und  bifs  den  Marschall  so  grimmig,  dafs  ihm 
das  Blut  über  die  Füfse  rann,  dann  packte'er  wieder  ein  Brot,  und  wollte 
hinaus;  aber  die  Thür  war  verschlofsen ,  und  der  König  gebot  zornig, 
den  Hund  zu  tödten:  da  sprang  dieser  dem  Herzoge  Leupold,  der  neben 
dem  Könige  safs,  in  den  Schoofs.  Der  Herzog  bat  fufsrällig,  ihm  für  deA 
Hund,  der  ein  Wunder  Gottes  offenbare,  das  Wort  zu  gönnen,  und  er- 
klärte, derselbe  stehe  zum  Kampfe  gegen  den  Mörder  seines  Herrn,  den 
Marschall.     Dieser  läugnete  trotzig,  der  Herzog  aber  drang  auf  das 


Kampfurtheil,  und  der  König  befragte  einen  alten  Ritter  über  das  Kampf- 
recfat  in  diesem  Falle.  Der  Ritter  entschied:  dem  Manne  gebüre  hier 
ein  Knüttel  und  dem  Hunde  seine  Zähne  zur  Wehr.  So  geschah's.  So- 
gleich wurde  ein  Kreis  geschlofsen ,  und  der  Herzog  bat  Alle,  Gott  um 
Hülfe  des  Gerechten  zu  bitten.  Der  Kampf  war  grimmig:  der  Marschall 
schlug  den  Hund  zu  Roden ;  dieser  aber  sprang  ihm  an  die  Kehle ,  bifs 
'und  rifsihn  so  gewaltig,  dafs  dasRlut  hinströmte,  und  der  Marschall  zu 
Roden  fiel:  da  streckte  er  die  Hände  zu  Gott  empor,  dafs  man  seine 
Schulderkannte;  er  bat,  ihn  von  dem  Hunde  zu  befreien,  und  bekannte 
seine  ganze  Schuld.  Zur  Strafe  wurden  ihm  Rücken  und  Reine  abge- 
stofsen  und  er  auf  ein  Rad  gelegt.  Der  König  aber  klagte  um  seine 
verlorene  treue  Gattin,  und  sandte  überall  nach  ihr  aus. 

Nach  viertehalb  Jahren,  als  die  Königin  den  Köhler  abermals,  ihr 
Gewirk  zu  verkaufen,  nach  Paris  sandte,  hiefs  ihn  die  Krämerin  warten, 
eilte  mit  der  Rotschaft  zum  Könige ,  der  sie  vor  Freuden  umarmte  und 
küsste.  Er  ging  sogleich  mit  dem  Herzog  von  Oesterreich  hin  und  be- 
fragte deii  Köhler,  der  anfangs  vorgab,  er  käme  von  England;  als  aber 
der  König  das  Gewirk  für  seiner  Gemahlin  Arbeit  erkannte,  erzählte  er 
alles ,  wie  die  Frau ,  mit  kurzem  Haar  im  grauen  Rock ,  armutselig  lebe 
mit  ihrem  schönen  Knaben ;  und  erbat  sich  nur,  dafs  ihr  kein  Leid  ge- 
schähe; was  der  Herzog  ihm  auch  verbürgte.  Der  König  liefs  die  Freude 
sogleich  allgemein  kund  machen,  und  eilte  mit  dem  ganzen  Hofe  in  den 
Wald.  Der  Köhler  aber  führte  ihn  allein  zur  Hütte ,  damit  die  Frau 
nicht  vor  dem  Lärmen  entflöhe;  da  fand  der  König  zuerst  seinen' Sohn, 
der  Vöglein  schiefsen  ging,  aber  vor  dem  Fremdling  zurücklief  zur 
Mutter,  und  es  ihr  sagte.  Diese  nahm  den  Knaben,  mit  ihm  zu  entflie- 
hen ,  er  war  ihr  aber  zu  schwer ,  und  der  König  ereilte  sie ,  fiel  ihr  zu 
Füfsen,  flehte  um  Verzeihung;  und  es  erging  eine  herzliche  Wieder- 
vereinigung. So  wurde  die  Königin  fröhlich  heimgefUbrt ,  festlich  em- 
pfangen, und  wieder  in  ihre  Würde  eingesetzt.  Der  Knabe  wurde  ge- 
tauft, und  der  Köhler,  sein  Gevatter,  empfing  Rurg  und  Land  zum  Lohn. 
Ein  grofser  Hof  wurde  der  Königin  zu  Ehren  berufen. 


VIII. 

Diu  künigin  von  Frankrich 

und 

der  unsetrlawe  Hiaraehalli.* 


Ir  hoeret,  wa3  (hie)vor  geschach, 
da5  man  in  höhen  Sren  sach, 
In  Frankrich  einen  künik  guot, 
der  was  vor  wandel  wolbehuot; 

5  Der  selbe  künik  hire 
der  pflag  gr65er  hüs^re, 
Und  het  ein  minnikllche5  wlp, 
ze  wünsche  was  gestalt  ir  Up, 
Si  was  züchtig  und  bescheiden, 

10  da5  si  nie  man  kund'  geleiden, 
Wer  si  mit  ougen  angesach, 
da5  er  ir  aller  ^ren  jach. 
Der  künik  het  einen  marschal, 
dem  man  muost'  leisten  überal, 

15  Swa5  er  dk  ze  hote  gebdt; 
dlivon  kam  diu  vrouV  in  not, 
Diu  edel  küniginne, 
die  bat  er  umb  ir  minne , 
Swii  er  heimlich  bi  ir  was: 

20  in  tugent  si  vor  im  genas, 
Si  versagt'  im  tugentliche, 
diu  rein'  und  6renrlche, 
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Dia  klaog*,  an  iDen "orten, 
mit  iren  senflen  Worten 

25  Sprach  si:  »warombe  toostu  da3t 
du  weist  doch  selb'  w<rf,  umbe  wa3 
Und  dorcfa  wen  dä'5  U^tn  solt: 
nun  herre  ist  dir  in  triawen  holt. 
Er  hit  gesazt  in  <fine  bant 

30  borge,  stete  onde  lant; 
Dar  ZOO  da  sin  gewaltig  bist: 
dorch  Got,  1^3  dinen  Talschen  list, 
Unde  bit  mich  niht  mere, 
da3  mir  gange  an  min  ere.« 

35  Der  marschalk  «ngetriawe 
•  sprach:  »mir  wirf  iem^  niuwe 
Ungemach  und  herzen  leit; 
iedoch  hab*  ich,  üf  minen  eil, 
lu  gedient  Ton  Idndes  jogent: 

40  14t  midi  iawer  wipUch  tugent 
Genie5en9  und  gewert  mich, 
zarte  vrou  gar  minnüdich.« 
Do  sprach  diu  küniginne  rieh 
mit  irem  rnunt  bescheidenlich: 

45  »Du  erUi5  diner  bete  mich, 
e  da5  ich  bringe  dich 
In  komber  nnd  in  ungemacLa 
der  marschalk  ged^te:  »we  mir,  ach 
Und  legt  si'5  minem  herren  ?ür, 

50  s6  wei5  ich  wol,  da5  ich  verlor 
LIb  und  ^r'  und  alle3  guoL« 
er  gedähf  im  in  sinem  muot, 
Als  im  sin.  ?alsche3  herze  riet; 
dimit  er  von  der  vrouwen  schiel. 

55     Der  könik  eines  sites  pflak, 
wan  er  sach  an  bre[c]hen  den  tak. 
Siniu  tugent  in  da3  hie3, 
da3  er  die  vrouwen  ligen  lie3, 
Wan  si  was  der  j^e  niht  alt, 

(iO  er  reit  kurzwllen  in  den  wall. 
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Birsen  unde  bei5en. 

ouch  hei  er  gehei5eD, 

Da5  man  vor  dem  marschalk  kein  tor 

beslti33e,  wan  er  waer'  davor. 
65  Der  künig  im  lieplich  het  erzogen 

ein  twerig  gar  unbetrogen, 

Da5  lag  und  slief  in  dem  sal: 

da5  nam  der  veige  marschal 

Unt  truog*5  der  vrouwen  an  den  arm. 
70  unde  dakt'  e^  als6  warm, 

Unde  legt'  ir*5  an  die  brüst, 

da5  ir  keine5  darnmb  wüst'. 

Und  huGp  sich  alsS  balde 

hin  zuo  dem  selben  walde, 
75  Mit  also  s winder  tschuste, 

da  er  den  herren  wüste. 

Als  er  den  vürsten  ^rst  ersach , 

Ü5  valschem  munde  er  d6  sprach: 

»Lät  iuwer  bei5en  bellben, 
80  ir  sult  ein  ander5  triben, 

Da5  iu  nähen  ze  herzen  gät, 

unt  kumberllch  mak  werden  rät.  c< 

Der  künik  sprach  an'  allen  ha5: 

»wa5  bediutet  uns  (nü)  da5?cc 
85  Der  [marschalk]  sprach:  »diu  künigiunc 

diu  pfliget  valscher  minne; 

Des  sult  ir  werden  inne, 

mir  triegen  den  [al]  min  sinne. 

Uet  mit  mir  heime  drät, 
90  ir  vindet  si  an  vrischer  tat. « 

Der  künik  der  rede  ser  erschrak, 

bei5en  er  niht  lenger  pflak. 

Er  reit  in  zorne  wider  hein, 

do  vant  er  die  wandelsein' 
95  Ligend'  an  einem  bei, 

unde  wie  si  bt  ir  het 

Da5  twerig,  an'  alle  schulde: 

da5  was  sin  ungedulde, 
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Er  nam  65  in  sine  hende, 
100  er  sluog  03  umb  die  wende, 
Da5  €5  der  tot  muos'  komen  an: 
kein  schuld'  e5  nie  daran  gewan. 
Diu  vrouV  erwachete  unde  sprach: 
»herre,  wa5  ist  dln  ungemach, 
5  Da5  du  bist  zomes  also  vol?«  — 
»vrägstu  der  schand',  und  weist  doch  wol  '^ 
Sich,  wie  schemllchen  du  Itst, 
und  mich  mit  laster  überglst 
Mit  dlner  yalschen  minne ! «  — 

10  »ach,  her,  halt  dlne  sinne,« 
Sprach  diu  könifpume  zart 
»wi55est,  di^  idi  nie  schuldik  wart.«  — 
»Swtg  und  rede  dawider  niht! 
ich  hän  dich  an  der  geschiht 

15  Hie  bi  disen  stunden 
so  lesterllchen  vunden: 
Da5  leben  mnostu  Teriom  hlin, 
alsbald  ich  da5  gevuegen  kan. 

Nu  vuogt'  sich,  da5  da  nähen  lak 

20  ein  vürsf,  der  hoher  ^ren  pflak. 
Genant  herzöge  Liupolt, 
als  Got  e5  selber  vuegen  wolt', 
Der  hörte  diz  gebrehte, 
und  was  von  stnem  gesiebte, 

*  Und  was  des  künigs  swesterkint, 

*  als  man  e5  noch  geschrjben  vint, 
25  Und  was  von  Osterrlch  genant» 

er  lief,  dk  er  den  künik  yant 
Gar  zomiklichen  stän, 
dö  sprach  der  vürste  lobesan: 
»Herre,  umbe  wa5  zürnet  ir? 
30  durch  Got,  da5  sult  ir  sagen  mir.« 
Dö  sprach  der  von  Frankrlch: 
»öhein,  ist  da5  niht  bermikltch? 
Min  kumber  der  ist  also  grÖ5, 
sich,  wie  diu  schände,  ören  blÖ5, 
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135  S6  lesterltch  geworben  Mt, 

da5  ir  mag  ie  mir  werden  rlit !  a 

D6  sprach  der  herzöge  Liupolt: 

»herre,  s6  wert  mir  nie  mir  holt, 

Min  vronwe  schulde  nie  gewan, 
40  si  muo5  etwer  verlogen  hän.« 

Der  künik  höchgeborne 

sprach  Ü5  gr65em  zorne: 

»Si  muo5  brinnen  üf  einer  hart.r< 

der  herzöge  sprach:  »die  geburt,         \ 
45  Die  si  in  irem  Itbe  treit, 

toetet  ir  die,  e5  würd'  iu  leit, 

Sit  (da5]  ir  gerben  niht 

habet  (nü)  ze  diser  pfliht; 

Und  wolt  ir  diu  verderben, 
50  diu  von  iu  solten  erben!  ' 

Edeler  künik,  tuot  so  wol, 

[und]  ich  iu  sin  iemir  danken  sol^ 

Gebt  ir  ein  vrist,  unz  si  genese, 

durch  da5  ich  iuwer  diener  wese. 
55  Ich  (wei5),  vil  lieber  herre  min, 

kein  schulde  sol  so  grÖ5  (ge)sin. 

Da  sol  ein  teil  genM'  an  st^: 

diu  künigin  ist  gelogen  an. 

Eret  die  meit,  diu  Got  gebar, 
60  und  nemet  iuwer  zühte  war 

An  dem  vil  armen  wibe, 

wan  si  in  irme  übe 

Treit  ein  swaere  bürde: 

ich  waen',  [das]  si  nie  schuldik  würde 
65  An  diser  grdsen  missetlit, 

swie  e5  sich  joch  gevueget  hat.« 

Do  sprach  der  künik  säzehant: 

»du  weist  doch  wol,  wie  ich  si  vant 

Ligende  also  schemlich: 
70  ein  teil  wil  ich  gewem  dich.« 

Der  künik  ruoft'  einen  ritter  dar, 

da5  er  der  vroun  seit'  nemen  war, 


^ 
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[Und]  si  Yueren  in  ein  vTemde5  lant, 
wan  si  biet'  geworht  nach  schant, 
175  (Und)  wan  si  ledig  würd'  der  burt, 
er  soll'  si  brennen  üf  einer  hurt: 
»Da5  kint  da5  soltu  bringen  mir; 
des  mag  ich  wol  danken  dir.« 
Do  sprach  herzöge  Liupolt, 

80  dem  was  der  ritter  in  triuwen  holt: 
»(Hoert)  ir  vii  (ge)triuwer  man, 
man  sol  die  vroun  niht  tceten  län: 
Si  ist  mit  yalscheit  über  seit; 
e5  würd'  iu  an  der  s^le  leit.(c 

85  Er  muost'  im  des  sin  triuwe  geben, 
da5  er  der  vroim  niht  ifßV  an  dem  leben. 

Der  ritter  nam  die  vrouwen  zart, 
dö  im  da5  kind  enpfolhen  wart, 
Und  vuort^  si  durch  ein  wilden  tan. 

90  des  nam  gewar  der  untriuwe  man, 
Der  marschalk  wäfent'  sich  vil  gäch, 
er  reit  im  balde  binden  n^ch. 
Und  ermorte  den  ritter  stolz : 
diu  vrouw'  entran  im  in  da5  holz. 

95  Ab  dem  wege  zoch  er  halt 
den  ritter  hin  in  den  walt, 
Und  verbarg  in  under  einen  boum; 
darnach  nam  er  der  vrouwen  goum: 
Wie  gerne  er  ouch  an  der  stete 
200  die  vrouwen  (da)  ermordet  bete! 
Do  het  si  sich  verborgen, 
heim  reit  er  mit  sorgen, 
Der  gar  verschämte  boesewiht. 
Diu  vroüwe  gieng  in  leides  pfliht 
5  In  dem  walde,  da  si  was; 
loup,  würzen  und  da5  gruene  gras 
A5  si  in  dem  gewilde, 
da5  minnikltche  bilde, 
Und  gieng  aleine  in  dem  tan, 

10  unz  si  ze  einem  koler  kam, 
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Diu  miimikltche  geslahte, 

diu  vrägt'  in,  wa5  er  mähte. 

Der  koler  sprach:  »ich  mache  kol.« 

si  sprach:  »yvie  ist  dir  damit  wol? 
215  E3  machet  dich  doch  swarzgevar,« 

si  nam  sin  gar  eben  war 

»Und  machet  dir  bleich  dlnen  lip.« 

sprach  da5  minnikltche  wtp. 

Der  koler  sprach  kae  ha5: 
20  »wolle  Got,  und  biet'  ich'3  hi^\ 

Sust  muo3  ich  durch  hungers  not 

hüben  unz  an  minen  t6tc< 

Do  sprach  diu  edele  künigtn: 

»wiltu  mich  läsen  bt  dir  sin? 
25  Wa3  du  trlbest,  des  hilf  ich  dir, 

da5  soll  du  gelouben  mir.« 

Do  sprach  der  getriuwe  man: 

»ir  mugt  iuch  leider  niht  begän^ 

Als  iu  wol  maezik  waere.« 
30  do  sprach  diu  wunnebaere: 

»Lieber  koler,  tuo  so  wol, 

da5  ich  dir  iem^r  danken  sol. 

Ich  habe  hie  zwelf  guldtn, 

die  nim  in  den  biutel  dln, 
35  Und  ge  bald  und  tle, 

des  wegs  wol  siben  mlle. 

In  die  stat  zuo  Parts, 

und  kouf  mir  siden  gel  und  wt3. 

Und  von  röter  varwe  da, 
40  gruene,  brün  unde  blä; 

Und  kouf  nach  diner  wlse, 

swes  wir  bedürfen  ze  der  splse. 

Vrägt  dich  ieman,  ze  was  das  ''f^^^ 

so  wis  mit  rede  niht  ze  milt, 
45  Das  ^^  °^ch  niht  enruegest; 

wan  du  mir  kumber  vuegest« 

Der  koler  des  niht  enlies, 

stniu  tugent  in  das  ^^5? 


# 
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^  Er  tet,  wes  si  in  da  bat, 

^^  ä50  er  gienk  ze  Parts  in  die  stat. 

Er  kouft'  ir,  wa3  si  wolte, 
und  wa5  si  haben  solle, 
Nadelen  unde  schsere. 
diu  minnikllche  h^re, 

55  Diu  arbeit'  also  vaste, 
und  si  niht  vil  raste, 
Und  sant'  05  wider  in  die  stat; 
den  koler  si'5  verkoufen  bat» 
Als6  lief  er  Ü5  und  in,' 

60  unz  da5  diu  reine  künigln 
Einen  schosnen  sun  gebar, 
diu  zarte  reine  vierdehalp  }&r 
In  dem  wilden  i^alde  was, 
unz  si  mit  Gotes  willen  genas. 

65      Nu  lag  der  ritter  ermort 
bl  den  selben  ziten  dort 
Verholne  in  dem  wilden  tan. 
erzogen  het  der  werde  man 
Lifepltch  einen  starken  bunt, 

70  der  lekkete  in,  sw^  er  was  wunt, 
Unz  in  der  hunger  von  im  trcip, 
niht  lenger  er  bl  im  beleip, 
Wider  liuf  er  hin  gen  hof, 
da  epte  und  manik  bischof 

75  Und  höhe  vürsten  sä5en, 
trunken  unde  ä^en; 
Der  bunt  lief  zuo  in  den  sal, 
dö  sach  er,  wä  der  marschal 
Mit  stehen  vor  dem  tische  gie, 

80  der  hunt  in  vrevelllch  umb  vie 

Hinderwlse  in  diu  bein, 
'       er  zart'  in  vaste  unde  grein; 
*  Unz  der  ungetriuwe  man 
^  under  in  den  sik  gewan* 
Als6  der  hunt  vorhte  den  t6t, 
üf  dem  tisch  nam  er  ein  br6t 
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285  Und  lief  also  balde 

hin  wider  zuo  dem  walde, 

Da  sin  herre  ermordet  lak, 

und  huote  sin  naht  unde  tak. 

Da5  treib  er  ze  manigem  mal, 
90  unt  tet  dem  marschalk  grÖ5en  kwai 

Und  bei3  im  eine  wunden  tief, 

und  er  als  oft  ze  walde  Met 
Eins  tages  der  marschalk  hie  vor 

gebot,  da5  man  beslü5  diu  tor, 
95  Wan  der  hunt  kaeme 

unde  aber  splse  naeme. 

Darnach  in  der  selben  st  unt 

in  geslichen  kam  der  hunt, 

Durch  die  Hute  er  d6  drank, 
300  und  bark  sich  under  einen  bank, 

Unz  der  marschalk  ze  tische  sa5, 

der  hunt  (da)  des  niht  vergas. 

Er  sleich  under  dem  tische  dar 

und  nam  des  veigen  marschalks  war, 
5  Er  zart'  in  vaste  unde  beis, 

da5  dem  marschalk  wart  so  hei5, 

Da5  im  da5  bluot  über  die  vue5C  ran.  ^ 

der  künik  was  ein  zornig  man. 

Er  ruoft'  mit  lüter  stimme 
10  und  ouch  in  zornes  grimme: 

nlr  toBtet  halt  den  veigen  hunt, 

wan  er  mir  hat  gemachet  wunt 

Den  marschalk  vor  den  ougen  min; 

des  muo5  er  Itden  tödes  ptn.« 
15  Der  hunt  vil  snelle  dannen  gienk, 

ein  brot  er  in  da5  mül  gevienk, 
,  Als  er  vor  vil  dikke  tet: 

die  tür  man  zuo  geslo55eD  het. 

Durch  da5  man  in  tosten  wolt'. 
20  er  sach,  wä  herzöge  liupolt 

Bt  dem  künig  an  dem  tische  sa5, 

der  stner  muoter  bruoder  was, 

V     d-  Hug-en ,   GesammUbcnteiier.  12 
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Dem  zarten  herren,  wandcls  bl65, 
dem  sprang  der  bunt  in  die  sch65. 
325  Do  sprach  der  von  Osterrich: 
»lieber  her,  nü  hoeret  mich, 
leb  bit'  iuch  betlich  umb  den  bunt; 
erloubet  mir  an  diser  stunt, 
Da5  ich  hie  stn  wort  tuo, 

30  mtnen  rat  gib'  ich  darzuo.« 
Also  betlich  er  in  bat, 
von  dem  tische  er  do  trat. 
Und  viel  dem  vürsten  an  den  VU05. 
er  sprach;  »ich  dich  geweren  mup5, 

35  Syvie  e^  si  iö  gar  unmügelich.  (c 
do  sprach  der  von  Osterrich: 
»Lieber  her,  s6  beeret  zuo, 
wie  Got  hie  ein  wunder  tuo, 
Hie  vor  iu  in  diser  stunt, 

40  in  kampfes  wise  stet  der  bunt, 

*  Da5  im  sin  herre  ermordet  ist, 

*  und  bitet  iuch  an'  argen  list, 
Da5  ir  im  helfet  stempfen, 

er  wil  mit  dem  morder  kempfen, 

Der  schuldig  ist  an  diser  tat: 

der  marschalk  im  ermordet  hat 
45  Sin  herren,  der  von  hinne  vuor, 

und  iu  mit  ganzen  triuwen  swuor 

luwer  nuz  und  ere. 

nü  habet  der  vürsten  lere 

Wie  man  geveste  disen  kämpf.« 
50  der  marschalk  sich  mit  sorgen  rampf, 

Und  sprach  ze  dem  von  Osterrich: 

»wie  machet  ir  mich  so  schemlich? 

Ich  hab'  iu  nie  kein  leit  getan; 

der  rede  sult  ir  mich  erlän; 
55  Des  mordes  ir  mich  zihet  hie: 

ich  hab'5  umb  iuch  verdienet  nie.« 
Der  herzöge  bat  den  künik  vrägcn, 

er  sprach:  »Ut  iuch  niht  betragen , 
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Stt  ir  ein  rehter  rihter  sit, 
360  so  rihtet  hie  ze  diser  zlL 

Die  vürsten  wissen  alle  wol, 

wie  man  mit  hunden  kerapfen  sola 

Der  künik  ein  alten  ritter  sach, 

durch  reht  geriht'  er  zuo  im  sprach: 
65  »Sag'  an,  wes  du  dich  verstSst, 

du  lange  tage  gelebet  hast, 

Das  ich  min  gerihte  ervül, 

wie  man  mit  hunden  kempfen  sül.« 

Der  ritter  sprach:  »spricht  ieman  bas, 
70  dem  wil  ich  volgen  äne  hay. 

Man  sol  dem  man  ein  knütel  geben, 

damit  er  vristen  sol  sin  leben, 

Armes  gros,  und  elen  lank, 

das  ist  min  rAt  und  min  gedank; 
75  Ouch  gebe  man  dem  hunde 

die  zend'  in  sinem  munde, 

Damit  er  sich  weren  sol, 

des  mag  er  sich  vrien  wol.« 

Das  urteil  das  ^^^^  volbrdht, 
80  des  wart  (da)  ein  kreis  gemäht 

Gar  schiere  an  der  selben  zit. 

I 

der  marschalk  mit  grosem  nit 

In  den  kreis  er  d6  trat. 

der  herzöge  die  Hute  bat, 
85  Arm  und  rieh,  an'  allen  spot, 

das  si  hülfen  biten  Got, 

Das  er  dem  hilfe  taete, 

der  under  den  zwein  reht  haßte. 

Do  wart  gekempfet  ie  s6  vast, 
90  ieglich  hat'  an  dem  andern  überlast, 

Einer  dem  andern  niht  vertrook; 

der  marschalk  üf  den  hunt  sluok, 

Das  er  sich  ze  der  erden  bouk; 

der  hunt  sich  selben  niht  betrouk, 
95  Er  sprang  in  einem  sprung(e)  snel 

und  viel  dem  morder  in  sin  kel, 
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Den  munt  er  vaste  zuo  SI63, 
mit  bi55en  maDigen  hcrlen  stÖ5, 
Da5  im  da5  bluot  hernach  wiel; 
400  der  marschalk  zuo  der  erden  viel, 
Im  inrart  von  noeten  also  hei5, 
der  hunt  im  stnen  liiuwel  bci5, 
Und  want'  ha  kiuwel  unde  rans, 
glich  als  ob  er  vaer*  ein  gans, 

5  Unz  da5  der  morder  in  der  not 
sin  hende  gegen  Gote  bot, 
Und  tet  kunt  dem  vürsten  da5, 
da5  er  des  mordes  schuldik  was. 
Do  der  künik  da5  erhörte, 

10  er  schuof,  da5  man  störte 

Von  dem  marschalk  dö  den  hunt. 
der  künik  edel  an  der  stunt 
Vrägte  dö  den  mordaere, 
^     ob  er  des  [mordes]  schuldik  waere, 

15  Darumb  er  het  gekempfet  d^. 

der  marschalk  sprach:  »leider,  ja.«  • 
>>Sag'  an,  du  veiger  bceseinriht, 
wa5  ist  din  mordes  geschiht', 
Da5  du  so  lange  üf  dir  weist, 

20  und  e5  so  gar  verborgen  treist?« 
Dö  sprach  der  marschalk  sigelös: 
»min  kumber  der  ist  also  grÖ5, 
Mich  zimt,  ich  mtig'  genesen  niht, 
darumbe  mtn  munt  hie  verjiht, 

25  Wa5  ich  mordes  hab'  get4n : 
den  ritter  ich  ermordet  hdn. 
Durch  da5  er  ia  triuwe  swuor, 
dö  er  mit  miner  vrouwen  vnor, 
Der  edelen  küniginne; 

30  die  bat  ich  umb  ir  minne; 
Darumbe  da5  si  mir  verseif, 
dö  schuof  ich  ir  die  arbeit, 
Da5  twerg  ich  släfende  traok 
zuo  der  reinen  vrouwen  kluok, 
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435  Ich  legete  65  an  ir  brüst, 

da5  ir  dekeine5  darumb  wüst', 

Mit  valsche  ich  da5  geriet, 

da5  man  si  von  dem  hüs  Ü3  schiet, 

Da5  man  si  Ueten  solte, 
40  umb  da5  si  niht  wolte 

Kiesen  mich  ze  einem  man.« 

du  sprach  der  vürste  lobesan: 

»W^  mir  iemSr  (unde)  ach! 

herzen  leit  und  ungemach 
45  MU05  mich  iemör  rtten, 

hiut'  unt  ze  allen  ztten, 

Da5  ich  mlncr  vrouwen  zart 

ie  sd  ungenaedik  wartia 

Von  jAmer  er  sich  selber  sluok, 
50  mit  trehen  er  sin  hende  twuok, 

Da5  si  im  darüber  gu53en, 

sin  vröude  im  gar  zervlu53en, 

Er  roufte  sich  s6t  unde  vast: 

»Yfä  bistu,  eilender  gast, 
55  Du  reine  vruht,  du  zarter  llp, 

du  vil  minnikltche5  wlp! 

Sol  nü  mines  herzen  lust 

niemer  rueren  an  dln  brüst; 

Her  Got,  s6  muote  ich  von  dir,     j 
60  da5  du  den  tut  sendest  mir, 

Umb  die  grö5e  missetät: 

her,  sd  hilf  mir  üf  da5  pfat, 

Da5  ich  min  vrouwen  vinde, 

[und]  min  trüren  gar  verswinde  l« 
65  Er  vrägte  mSr  den  bodsewiht: 

»sag'  an,  unde  1^5  des  niht, 

War  min  vrouwe  k»me , 

dö  du  dem  ritter  n»me 

Den  lip,  ka'  alle  schulde?« 
70  er  sprach:  »her,  iuwer  hulde 

Ist  mir  gar  ungewsge: 

min  vrou  was  niht  se  trftge, 
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Dö  ich  dem  ritter  nam  den  lip, 
dö  vluch  da5  minnikltche  wip 
475  Als  verre  in  den  wilden  tan, 
da5  ich  niht  wcste,  war  si  kam.« 
Der  künig  do  den  henker  hie5, 
da5  er  im  arm,  bein,  rükke  zerstie5, 
Und  er  es  wol  verdienet  hat', 

80  er  hie5  bereiten  im  ein  rat, 
Darüf  sazt'  man  den  ritter: 
stn  ende  wart  gar  bitter. 

Darnach  kürzlich  in  alliu  lant 
boten  wurden  Ü5  gesant, 

85  Ob  ieman  iht  vernseme, 
war  diu  vrouwe  kseme. 
Man  suochete  si  hin  und  her, 
von  ir  hörte  nie  man  mer. 
Da5  zoch  sich  üf  vierdehalp  jar, 

90  unz  da5  aber  diu  vrouwe  klär 
Sante  koufschaz  in  die  stat, 
den  kolcr  si*5  verkoufen  bat. 
Als  er  in  die  stat  kam, 
diu  krämerin  in  zuo  ir  nam, 

95  Si  sprach  ze  im:  »b!t  ein  wUc, 
ich  kum  gar  schier  und  ile, 
Ich  wil  in  da5  naehste  hüs.c< 
do  lief  si  mit  vröuden  115 
Uf  die  burk  säzehant, 

500  da  si  den  werden  künik  vant, 
Und  iesch  im  da5  boten  brdt: 
»her,  ir  sult  nimmer  haben  not, 
Ich  waen',  min  vrouwe  wandeis  vri 
mit  Gotes  hilfe  vunden  si.« 
5  Der  künik  wart  der  maere  vro, 
an  die  vrouwen  viel  er  do. 
Er  kuste  si  weinende  an  den  munt, 
er  sprach:  »wa  ist  miner  saelden  vunt, 
Die  min  herz'  verkoufet  hat? 

10  herre  Got,  durch  dinen  rät. 


unli  )er  nn^tixaie  ülarf^aU.  183 

Enbinde  mich  sündigen  man 

von  gr65em  kumber,  den  ich  hän!« 

Do  sprach  diu  vrouwe  tugentlich: 

»nemt  mit  iu  den  von  Oslerrich, 
515  Und  kumet  mit  mir  an  min  gaden, 

so  iw  erdet  ir  (vil  wol)  entladen 

Gr65er  sorgen  und  überlast; 

ir  vindet  ein  einvaltigen  gast. 

Den  sult  ir  vrägen,  er  sagt  iu  wol, 
20  w^  man  min  vrouwen  vinden  sol.« 
D6  gieng  der  künik  tugentlich, 

er  und  der  von  Osterrlch, 

In  vröuden  vrischem  sinne 

hin  ze  der  krämerinne; 
25  Do  sach  er,  wä  der  koler  stuont, 

als  noch  die  selben  Hute  tuont, 

Die  koufschaz  wellen  trlben. 

der  künik  wolt'  niht  Un  ibllben. 

Er  vrägte  bald  den  selben  kneht: 
30  »lieber  gesel,  nü  sag'  mir  reht^ 

Von  wan  hästu  den  koufschaz  bräht? 

des  beger  ich  in  miner  aht« 

Er  sprach:  »ich  kum  Ton.£ngellant, 

dannen  bin  ich  her  gesant, 
35  Davon  bring'  ich  den  koufschaz  her.« 

der  künik  sprach  in  rehter  ger: 

»Diz  werk  worhte  min  vrouwe  fln; 

unt  zeige  mir  die  meisterin. 

Und  sagstu  mir  die  w^rheit  niht, 
40  der  tot  dir  hie  von  mir  geschiht. « 

Der  koler  stuont  in  kumber  gr65 , 

mit  zahcrn  er  sich  überg63, 

Er  sprach  zuo  im  in  leide: 

»gelobt  mir  b1  iuwerm  eide, 
45  Da5  ir  dem  zarten  wlbe 

niht  leit  tuot  an  dem  Ube, 

Da5  si  niht  beswaeret  st.« 

der  von  Osterrlch  stuont  d4bl, 
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Und  sprach:  »des  nim  die  triuwe  mtn, 
550  davür  m\  ich  din  bürge  sin.«  — 
» Und  weit  ir  dan  an  schouwen 
die  minnikltchen  vrouwen, 
So  kumet  mit  mir  in  da5  holz, 
ir  sehet,  wie  diu  vrouwe  stolz 

55  Sich  h£it  so  gar  an  Got  ergeben 
an  ein  vil  heilige5  leben: 
Kurz  sint  ir  die  lökke, 
si  treit  an  gräwe  rökke'. 
Und  bit  alle  tag*  umb  den  degen, 

60  der  ir  ze  gemahel  wart  gegeben.« 
Der  künik  was  der  red'  unvrd, 
da5  si  sich  het  beschoren  d6, 
Als  ein  regelaerinne 
in  der  Gotes  minne: 

65  Durch  Gotes  willen  si  da5  tet, 
an  den  si  sich  verld5en  het 
Der  künik  sprach:  »nü  sage  mir, 
üf  weihe  ztt  kam  si  ze  dir?« 
Der  koler  sprach:  »das  ist  vierdhalp  jar, 

70  wa5  ich  iu  sage,  da5  ist  war, 
Da5  si  ze  mir  kam  in  den  tan; 
darnach  si  schier  ein  kint  gewan, 
Da5  ist  nü  ein  schoBner  knabe, 
mit  vli5  ich  des  gepflegen  habe; 

75  Ich  sprich'  es  wol  an'  allen  wank, 
mir  ist  diu  wtl'  bt  in  niht  lank.« 
Der  künik  sich  d6  bedähte, 
und  lies  stn  herz'  Ü5  ahte, 
Das  i"i^  leid  umbvangen  was, 

80  ze  hove  hies  ^^  künden  das« 
Wie  sin  vrouwe  maere 
mit  Gotes  hilf  vunden  waere. 
Des  wurden  (da)  die  herren  vro, 
die  mit  dem  künige  zogten  du, 

85  Die  werden  vtirsten  alle, 
mit  vröuden  rtchem  schalle, 
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Und  ritten  hin  ze  dem  walde. 

der  koler  sprach  (6.6)  balde: 

»Her,  min  vrouwe  ist  also  gemuot, 
590  der  wider  Gotes  willen  tuot, 

Den  schiuhet  si  yil  sire; 

ir  volget  mtner  Idre, 

Kumt  mit  mir  heimellcfaen  dar: 

wirt  min  vrou  des  gebrehtes  gewar, 
95  Si  verbirget  sich  in  der  geschiht, 

da5  wir  ir  ktinnen  vinden  niht« 

Der  künik  tet,  als  man  im  riet, 

durch  da5  er  vunde  die  reinen  diet, 

Die  er  s6  lange  häV  verlorn; 
600  und  d6  der  künik  hdchgeborn 

Nähe  zuo  der  hütten  kam, 

der  knabe  Huf  umb  in  dem  tan, 

Er  wolte  vögelin  schiesen, 

des  in  niht  moht'  verdriesen; 
5  Do  er  s6  vil  der  Hute  sach, 

er  lief  ze  der  muoter,  unde  sprach: 

»Muoter,  wa5  tuont  die  Hute  hie?« 

diu  muoter  vür  die  hütten  gie, 

Do  sach  si,  da5  der  künik  her  zöch, 
10  si  nam  da5  kint  unde  vl6ch; 

Wie  gern  si  enlrunnen  wsere! 

da5  kint  was  ir  ze  swaere. 

Der  künik  ttt'  ir  binden  nlich, 

da  er  die  vrouwen  loufen  sach, 
15  Er  sprach  zuo  ir  gar  bermikllch: 

»ach,  vrouwe,  erbarm'  dich  über  mich! 

Ich  hän  gen  dir  unreht  get4n, 

da5  ich  nimmer  überwinden  kan.« 

D6  nezzcte  er  der  sue5en 
20  mit  zeheren  ir  vue5e. 

Diu  vrouwe  sich  ze  der  erden  He, 

mit  [ircn]  armen  si  in  umbe  vie, 

Si  kust'  in  lieplich  an  den  munt. 

er  sprach:  »ach,  sslik  sl  diu  stunt, 
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625  Da5  ich  dich,  vrouwe  wol getan, 
mit  Gotes  hilfe  Yunden  hknU< 
Er  kust'  ir  ougen  und  ir  glide , 
ein  stsetiu  suon%  ein  ganzer  vride 
Zwiscl)en  in  beiden  dd  ergie. 

30  da5  liebe  kint  er  umbe  vie, 
Er  sprach  gar  erbannherzikllch: 
» und'  solt'  ich  hlüi  verderbet  dich , 
So  waer*  mtn  sSl'  versenket; 
wie  wol  du  mich  hast  bedenket, 

35  Von  himelrtch'  ein  werder  stam, 
der  von  der  reinen  meide  kam! 
Du  hast  geholfen  mir  Ü5  ndt, 
ach,  herre  Got,  durch  dtnen  tot; 
Dtn  helfe  mich  noch  nie  verlie: 

40  ich  hän  mit  vröuden  vunden  hie 
Die  ich  mir  xe  tr6st  hän  Ü5  erkorn, 
und  da5  kint  so  wolgeborn 
Von  irem  zarten  Übe, 
diu  mir  ze  einem  wlbe 

45  Wart  gegeben  in  der  jugent. 
herre  Got,  durch  al  dtn  tugent, 
Wie  hästu  mich  enbunden 
mit  trost,  ze  disen  stunden, 
Von  grÖ3er  sorgen  überlast!« 

50  dem  lieben  sun  do  niht  gebrast, 
Do  wart  diu  zarte,  wandeis  ein' 
gevuert  mit  ganzen  vröuden  hein. 
£5  wurden  vrö  alle  die, 
die  mit  dem  beide  giengen  hie, 

55  Bischof  und  ouch  priester  guot, 
vrouw'  und  man  in  vröllchem  muot, 
Der  gemein'  ein  michel  gesint 
enpfienk  die  künigin  und  ir  kint 
Gar  lieplich  an  der  selben  stat. 

60  darnach  man  gevateren  bat, 
Da5  man  toufte  da5  kindeltn. 
der  koler  muost'  ouch  gevater  sin. 
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Da5  er  hueb'  den  vürsten  junge; 

darnach  im  wol  gelange, 
665  Bürge,  stet'  und  Yfiüa  laut 

gab  man  dem  koler  in  die  hant, 

Slner  armuet'  wart  er  ergezt, 

man  gab  im  (vil)  riebe  lez, 

Der  künik  und  sin  liebes  lunt. 
70  also  diu  rede  ein  ende  nimt. 

Von  dem  künig  in  hoher  art, 

ein  gro5er  hof  geruefet  inrart, 

Zc  lob  dem  reinen  bilde, 

da5  man  in  dem  gewilde 
75  So  lobelich  het  vunden, 

und  wart  von  sorge  enbundcn. 

Und  nimt  also  hie  ende. 

Got  unser  ungemach  wende! 


Dit  Sierliner  j9antif4rtft  f4)lt(ßt  mit  folgentien  3etUn 

675  So  eren  rieh  het  vunden. 
wir  söln  ze  disen  stunden 
Die  rede  läsen  bellben, 
und  gedenken  bl  guoten  wlben, 
Die  sich  schänden  haben  gewert: 
wem  der  einiu  ist  beschert, 
Dem  kan  niht  misselingen 
an  keinen  guoten  dingen. 
Da5  man  (hie)  wol  prueven  mak, 
da5  im  erschin(en)  ist  der  tak, 
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Da5  im  yröud(e)  was  genomen, 
und  wider  ist  ze  vrouden  komen. 
Als6  helf  uns  Got  der  guot(e], 
und  hab'  uns  in  siner  huot(e). 

Wuehs(e)  loub  unde  gras, 

Als(6)  nid  unde  ha3, 

£3  863'  oft  ein  ros  dester  ba3. 


rx. 


3iittn  Wtihii^  ftfi. 


Von 


Konrad  von  Würzburg. 


Itlan  erzählt  von  Morolfs  List  in  eines  alten  Juden  Balg:  hier 
Tolgt  eines  alten  Weibes  List,  dergleichen  noch  manche  leben. 

In  Frankcnland,  in  der  wohlgebauten,  ehrenvollen  und  reichen 
Stadt  Würzhurg,  lebte  ein  Weib,  die  für  Geld  guten  Rath  in  Minne- 
haflem  gab  und  manche  stille  Hochzeit  fügte.  Eines  Tages,  da  sie 
nichts  zu  thun  hatte,  und  in  Sorgen  war,  wie  sie  zu  Pfingsten  sich  güt- 
lich thun  könnte,  ging  sie  zur  Messe,  und  schaute  sich  nach  Kundschaft 
um;  da  sah  sie  einen  der  hohen  Chorherren,  den  Dompropst  Heinrich 
von  Rotenstein ,  durch  das  Münster  gehen ;  sie  trat  näher,  fafste  sein 
Kleid,  und  bat,  ihr  eine  Botschaft  zu  erlauben:  ein  schönes  Weib  habe 
Herz  und  Sinne  an  ihn  gewandt,  die  möge  er  nicht  schmachten  lafscn. 
Er  ward  rolh,  jedoch  liefs  er  sich  gelüsten,  und  auf  ihre  Versicherung 
des  Ernstes,  verhiefs  er  ihr  reichen  Lohn,  griff  in  den  Scckel  und  gab 
ihr  so  viel  er  fafste.  Die  Alte  schied,  vergnügt  über  den  guten  Anfang. 
Da  sah  sie  eine  schöne  Frau  herkommen,  grüfste  sie  lächelnd,  und  als 
diese  schweigend  dankte,  und  vorüber  gehen  wollte,  redete  sie  sie  an, 
und  vertraute  ihr,  der  trefflichste  Mann  sei  von  ihrer  Minne  todtwund, 
wenn  sie  ihn  nicht  heile.  Die  Frau  erröthete,  betheuerte  lachend  ihre 
Unschuld ,  und  wollte  nach  der  Messe  mehr  hören.  Die  Alte  gedachte, 
die  Wurst  nach  der  Speckseite  zu  werfen,  kaufte  einen  seidenen  Gür- 
tel mit  einem  schönen  Säckel  daran ,  erwartete  die  Frau  im  Münster, 
und  brachte  ihr  beides  als  Geschenk  ihres  Minners.  Diese  nahm  es  gern, 
verhiefs  es  zu  vergelten ,  und  schenkte  der  Alten  drei  Schillinge.  Die 
Alte  ging  fröhlich  heim,  und  bestellte  ihre  Küche  zum  Feste.  Nun  sann 
sie  darauf,  die  beide  Angeworbenen  zusammen  zu  bringen.  Sie  ging 
aus ,  traf  den  Dompropst ,  und  brachte  ihm  fröhliche  Botschaft.  Indem 
kam  auch  die  Frau,  reizend  geschmückt,  daher;  die  Alte  zeigte  sie  dem 
Dompropste,  der  augensblicks  gegen  sie  entbrannte.  Dann  ging  sie  zu 
der  Frau ,  und  zeigte  ihr  den  Dompropst  als  ihren  Minner ,  der  dieser 
nicht  minder  gefiel.  Die  Frau  ging  in  die  Messe,  aber  ohne  Andacht; 
und  beim  Weggehen  lud  die  Alte,  die  sich  „Frau  Metz  die  Kauflerin*' 
nannte,  sie  Nachmittags  in  ihr  Häuselein  bei  dem  Spital  neben  einem 
bemalten  Hause.  Die  Schöne  war  willig,  und  kam  mit  ihrer  treuen 
Dienstmagd,  beide  im  besten  Staate.  Die  Alte  setzte  ihr  Wein  vor,  und 
eilte  zum  Dompropste,  den  sie  auch  bald  im  Kreuzgange  fand.  Voll 
Freuden  wollte  er  sogleich  mit  ihr  gehen:  da  kamen  vier  Chorherren 


mit  dem  Schreiber,  und  forderten  ihn  und  das  Insiegel  zu  einem  drin- 
genden Geschäfte,  dessen  Säumnis  ihnen  Allen  schaden  und  ihn  selber 
um  100  Mark  bringen  würde;  wie  sehr  er  sich  sträubte,  sie  zogen  ihn 
mit  Gewalt  fort;  und  die  Alte  musste  ingrimmig  abziehen.  Da  begeg- 
net ihr  ein  stattlicher,  etwa  dreifsigjähriger  Mann,  der  ihr  sogleich  zum 
Stellvertreter  fOglich  schien;  sie  grüfste  ihn,  und  köderte  ihn  auch  bald 
zum  Liebesabenteuer,  so  dafs  er  ihr  folgte.  Die  harrend  durchs  Fensler 
blickende  Frau  erkannte  in  ihm  ihren  Mann,  erschrack,  und  bereute. 
Auf  den  Rath  ihrer  Magd  aber ,  fiel-  sie  ihrem  eintretenden  Manne  so- 
gleich mit  Backenstreichen  ins  Haar  und  machte  ihm  die  bittersten  Vor- 
würfe der  Untreue.  Der  Mann  betbeuerte,  er  sei  unschuldig  dazu  ge- 
kommen, gelobte  von  neuem  Treue,  und  fand  leicht  Versöhnung  bei  der 
nicht  minder  schuldigen  Ehehälfte.  Die  Alte  war,  als  sie  die  Rauferei 
ersah ,  aus  dem  Hause  geflohen. 


IX. 

Alten  wibes  iist 


fiviä  man  von  wunderlisten  sdt, 
da  gedenket  man  der  Hstikeit, 
Wie  Morolf  ein  alten  Juden  schant 
und  sich  in  stn  hüt  verwant, 

5  Da5  man  in  niht  erkande; 
sust  vuor  er  in  dem  lande, 
Unz  da5  er  aventiur*  vernam: 
nü  wil  ich  sagen,  ob  ich  kan^ 
Von  eines  alten  wibes  list, 

10  der  noch  mengiu  lebent  ist. 

Ein  stat  lit  in  Vrankenlant, 
Wirzeburg  ist  si  genant, 
Mit  rlcher  kost  erbuwen  wol, 
eres  und  guotes  ist  si  vol, 

15  DA  sa5  ein  wip,  diu  künde  da5, 
swer  mit  der  minne  bekümbert  was^ 
Dem  gab  si  guoten  r^t  darzuo; 
si  pflag  stn  spdt  unde  vruo, 
Unde  nam  darumbe  miet'; 

20  si  schuof  unde  riet 
Manig*  stille  höchzit, 
der  lüzzel  keiniu  ^re  git 

Eins  tages  vuogt'  65  sich  alsd, 
da5  diu  werberinne  d6 

25  Alles  Werkes  muesig  sa5, 

darumb  ir  swaer'  ze  muote  was« 

t.<^.    Hngtn  ,    (ii>saninit«l>enteiier.  |j 
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Do  gedihte  s'  in  ir  sinnen: 

»wie  sol  ich  gewinnen, 

Da5  ich  vertrlb'  dise  höchztt, 

30  diu  pfingsten  uns  s6  nlihe  lit? 
Uns  g4nt  die  vtrtag*  herzuo.« 
an  einem  morgen,  niht  ze  vruo, 
Dö  wolf  si  zuo  der  messe  g4n; 
si  begund'  ein  wUe  stAn 

35  Under  ktllharten, 

ir  koufes  wolt'  si  warten; 
Si  gedähte  an  ir  michel  leit; 
wS,  wa5  gr65er  bösheit 
Truog  diu  hechel  in  ir! 

40  ir  sunt  da5  geiouben  mir, 

[So]  da5  si  kund'  mangen  hüpsehen  list, 
der  gemenllch  ze  hoBren  ist 
Si  warf  ir  ougen  hin  und  dar : 
vil  schiere  wirt  si  gewar, 

45  Wie  gen  ir  durch  da5  münster  g^t, 
gezieret  schoen'  in  rlcher  wät 
Der  hohen  körherren  ein, 
der  tuombrobst  von  Rdtenstein, 
Er  was  her  Heinrich  genant: 

50  »diz  yäh'  ich  an  mit  rlcher  haut,« 
Gedäht'  si,  d^  si  gen  im  gie; 
bl  dem  gSren  si  in  gevie 
Und  bat  in  stille  stän  durch  Got, 
und  sprach:  »ich  bin  ein  swacher  bot' 

55  Gen  iuwer  tugent,  da5  wei3  ich  wol; 
ob  ich  nü  vürba3  werben  sol 
Darumb  ich  zuo  (z')iu  bin  gesant, 
•        s6  tuont  mir  iuwer  zuht  bekant, 
I>a5  ir  e5  14zent  Ane  ha3.<c 

60  er  sprach:  »nü  redent  Tttrba5 
Blit  hulden  alles ,  d9$  ir  went« 
si  sprach:  »ich  binEuo(z')iu  gesent, 
SU  ich  e5  vürba5  werben  mu03: 
iu  enbiutet  vriuntschaft  ande  gruo5 
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65  Mit  huldcn  gar  ein  sch(Bne5  wtp, 

si  hat  ir  sin,  herz'  unde  lip 

Mit  hohem  vlt5  an  iuch  geleit; 

ir  tuont*5  durch  iuwer  werdekeit 

Und  länt  iuch*5  niht  versmdhen.« 
70  zehant  gund'  er  enpfähen 

Ein  yarwe  r6t  sam  ein  bluot; 

diu  rede  düht'  in  harte  guot, 

Und  sprach:  »vrou,  sagent  mir  durch  GuL 

ist  e5  ernst  ald  iuwer  spot, 
75  Da5  l£int  mich  wi55en  sicherlich.« 

si  sprach:  »herre  tugentrlch, 

£5  ist  min  ernst,  »sprach  si  d6. 

des  wart  er  inneklichen  vr6 

Und  sprach:  »liebiu  muoter  min, 
80  ich  sez  e5  an  die  triuwe  dtn, 

Du  \ä  dich*s  niht  verdrie5en. 

ich  \än  ouch  dich*s  genie5en 

Aldiewil'  ich  mag  geleben, 

ich  wil  dir  riltch  darumb  geben.« 
85  Diu  hant  im  in  den  sekkel  sleif, 

swa5  er  pfenning'  di  begreif, 

Die  stie5  er  ir  in  die  hende, 

und  sprach:  »mach*s  ein  ende, 

Darumb  wfl  ich  dir  16nen  wol.« 
90  si  sprach:  »nü  tuon  ich,  wa5  ich  sol.« 
Sust  schiel  er  von  der  mechelen. 

wie  wart  der  alten  rechelen 

ir  hant  so  wol  geraten! 

»lä  sieden  unde  brüten! 
95  Ich  h4n  wol  an  gevangen.« 
Dö  kam  dorther  gegangen 

Ein  sch(Bne5  wip  minnekllch: 

»da5  ist  wär,<c  gedähf  si,  »hie  wil  ich 

Ouch  min  hakken  glühen  an; 
100  \k  sehen,  ob  ich  ir  iht  kan 

Mit  listen  an  gewinnen; 

wil  si  des  Schimpfes  beginnen, 
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Des  wird'  ich  schier  an  ir  gewar.« 
si  huob  sich  snellildtchen  dar 
105  Und  gruo5te  si  n4ch  schal kes  sit% 
ein  schimpflich  lachen  gie  damit, 
Als  sölichen  wlben  wol  an  zimt, 
dk  man  ir  schimpf  ?ür  guot  nimt. 
Diu  vrouwe  zuo  dem  gruo5e  sweik, 
10  mit  dem  houpte  si  ir  neik, 
Und  wolte  Yür  gangen  sin. 
si  sprach:  »liebiu  vrouwe  min, 
ir  mue5ent  reht  ein  kleine  stän, 
zwei  wort  mit  iu  reden  län.c< 
15  »So  sag*,  wa3  wiltu  werben?«  ^- 
»ach,  e5  wil  verderben 
Nach  iu  der  tugentlichest  man, 
der  vrouwen  künde  ie  gewan, 
Unt  tuot  iu  da5  mit  triuwen  kunt, 
20  in  hab'  iuwer  minne  verwunt: 
So  vast,  da5  er  niht  mug*  genesen, 
ir  wellent  den  sin  arzät  wesen.« 
Diu  vrouwe  sprach:  »da5  ist  mir  leit: 
hAt  er  von  mir  dehein'  arbeit, 
25  Bä  bin  ich  gar  unschuldig  an; 
er  sol  sich  hueten,  ob  er  kan.« 
Ein  varw'  ir  under  diu  ougen  sch65, 
ir  röter  munt  ein  teil  zervld5. 
Si  begunde  lieplich  lachen. 
30  »nü  wil  e5  sich  machen,« 
Gedäht'  da5  alte  schedelva5 
»ich  wil's  versuochen  vürba3.« 
Diu  vrouwe  sprach:  »ich  muo5  gän, 
ich  mag  niht  lenger  hie  (ge)stän; 
35  Wa3  ir  bedurfent  noch  von  mir, 
da5  reden  hie  nach  aber  wir.« 

Diu  vrouwe  zuo  der  messe  gie. 
diu  alt'  vil  mangen  list  gevie, 
Wie  si  e5  solte  beginnen; 
40  si  sprach:  »wer  wil  gewinnen, 
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Der  inuo5  wägen  alllu  spil; 

wer  waget,  der  gewinnet  vil: 

Wirf  die  wurst  an  bachen, 

vil  liht'  s6  wirt  er  krachen, 
145  Da5  in  diu  wurst  erschellet 

und  da5  er  mit  ir  vellet« 

Si  gie  ze  einer  kräme  hin 

unt  kouft'  ein  sidln  gürtelin 

Und  einen  kluogen  sekkel  dran; 
50  si  gie  wider  in  da5  münster  stün. 

Dar  nach  (so)  wart  nit  lank, 

da5  man  die  messe  volsank^ 

Diu  vrouw'  stuont  üf  und  wolle  gan; 

als  si  vor  hete  getan, 
55  Diu  alte  aber  zuo(z')ir  gie, 

und  sprach:  »vronw*,  ich  bin  aber  hie, 

Sent  hin,  vil  liebiu  vrouwe  mtn, 

hie  mit  sol  iu  geschenket  sin, 

Da5  hat  mtn  her  geschikket  her, 
60  üf  sine  triuwe  sprichet  er: 

Went  ir  nü  e^  han  vür  guot« 

er  hab'  des  willen  unde  muot. 

Er  wel  iu  solich  kleinöt  geben, 

ir  mügent  hän,  diewü'  ir  leben.« 
65  Diu  vrouwe  tugentlichen  sprach, 

do  si  da5  kleinöt  an  sach: 

»Es  sol  mich  wol  benuegen; 

mag  aber  ich*5  gevuegen. 

Ich  gilt'  im*5  so  ich  beste  kah, 
70  er  sol  da  niht  Verliesen  an. 

Ouch  soltu  etwa5  han  von  mir.« 

dri  Schilling*  pfenning*  gab  si  ir. 

Und  schieden  von  einander  dö. 

al^rst  wart  diu  alte  vrö: 
75  »La5  üf  gän  agen'  unde  vlahs!« 

si  sleich  heime  als  ein  tahs, 

Und  beriet  ir  küchen  wol, 

da5  man  zen  (vir)tagen  haben  sol, 
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Und  sprach'  »der  Stil  sizzender  kra 

180  dorret  snabel  unde  klä; 

Wer  sich  niht  wol  kau  begän, 

der  mag  wol  sorg*  und  äugest  hau.« 

Des  andern  tages  Yruo  wart, 
si  huob  sich  aber  üf  die  Tart; 

85  Wie  dikke  wart  von  ir  ged4ht, 
wie  e5  würde  zuo  bräht 
Und  wie  si  solle  grifeu  au, 
da5  diu  yrouwö  und  ouch  der  man 
Ietweder5  da5  ander  s«he, 

90  da5  [in]  beiden  lieb  beschuhe. 
So  si  in  den  gedanken  stüt, 
der  herre  dorther  gen  ir  gät, 
Er  gruo5te  si  und  sprach  ir  zuo, 
er  sprach:  »wa5  tuostu  hie  so  vruo?c< 

95  Si  sprach:  »ich  warte  iuwer  hie; 
Sit  gester  geruowete  ich  nie, 
Wie  ich  iuwer  ding  würb'  also, 
da5  iuwer  herze  würde  Yr6, 
Und  da5  wlb,  da5  iuwer  gert; 
200  da5  ist  war,  si  ist  aller  eren  wert.« 
Der  herre  sprach:  »so  sage  mir, 
üf  [die]  triuwe,  wie  gevellet  dir 
Diu  rede,  die  si  gen  dir  tuot? 
weder  ist  si  übel  oder  guot?cc 
5  Si  sprach:  »die  rede  U5ent  sin, 
ich  sez  e5  an  da5  leben  min, 
Kunnent  ir  iht  guotes  gen  ir  gern, 
noch  be55ers  kan  si  iuch  gewern;  . 
Went  ir  e5  also  wägen, 

10  s6  laut  iuch  niht  betragen. 

Und  schaffent  da5,  mag*  e5  beschehen, 
da5  ir  einander  werdent  sehen, 
S6  wirt  Yilliht  ein  will  erjagt, 
da5  iuwerm  herzen  wol  behagUa 

15  Dö  si  da5  wort  hete  getan, 
do  sehent  si  dorther  gän 
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Da5  selbe  wunnekllche  wlp: 

si  het  ouch  ireu  werden  lip 

Gezieret  an  der  stunde, 
220  so  si  beste  künde; 

Wan  si  wolt'  sich  schouwen  län: 

swa5  si  däheime  mohte  h4n 

Von  siden  und  von  golde, 

da5  truog  si  dem  ze  holde, 
25  Der  ir  da5  herze  het  verwunt. 

»nü  sehent,  herre,  wä  si  kumt, 

An  der  ie  lag  hoher  pris! 

si  gät  dorther  nach  sdlem  vll5.a 

Er  sprach:  »ist  e5,  die  ich  d^  meine?«  — 
30  »jä,c(  sprach  diu  yalsch'  unreine. 

Des  wart  sin  herze  vröudenricb. 

zuo  der  vrouwen  huob  si  sich 

Und  sprach:  »sehent,  wd  er  stit, 

der  sich  gen  iu  geneiget  hat, 
35  Als  da5  einhürne  gen  der  maget« 

alsbalde  si  ir  da5  het'  gesaget, 

Si  ]ie5  ir  ougen  suchen  dar; 

vil  schiere  wart  ir  herz'  so  gar 

Von  der  sue5en  minne  enbrant, 
40  sölich  vröud'  id  erd'  nie  wart  bekant, 

S6  voll  in  beiden  da  beschach, 

do  ietweder5  da5  ander  sach. 
Diu  vrouw'  (ir)  houbet  undersluok, 

da5  si  vor  schön'  enbor  truok, 
45  Und  gie  hin  zuo  der  messe. 

wie  lüzzel  si  dd  wesse, 

Wa5  man  in  dem  münster  tet; 

ir  was  verirret  ir  gebet; 

Wan  ir  diu  werde  minne 
50  benomen  het  ir  sinne« 

pa5  si  niht  wiste,  wä  si  was, 

ald'  wa5  man  an  den  buochen  las. 

Darnach  wart  niht  ze  lank, 

da5  man  die  messe  volsank 
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255  Unde  si  bete  getan, 

diu  vrouw*  stuont  üf  und  wolle  gan. 
Diu  alte  aber  zuo(z')ir  gie 
und  spracb:  »vrouwe,  ich  bin  hie, 
Yernement  ein  wenig,  wa5  iu  sage, 

60  so  denne  wirt  nach  mittem  tage 
Und  da5  ir  (weit)  enbi5en, 
so  sunt  ir  iueh  vli5en 
Und  iuch  schöne  bereiten, 
so  wil  ich  iuwer  beiten 

65  Daheim  in  minem  hiuselin; 

ich  hei5'  vrouw'  Mez  diu  koufleriii 
Und  sizze  bi.dem  spiti^l, 
da  stAt  e|n  hüs  da5  ist  gemäl, 
Bä  siz  ich  ze  aller  naehste  bi; 

70  als  rehte  lieb  als  ich  in  si, 
Tuont  e5  durch  den  willen  min, 
länt  iuch  dihin  gebeten  sin.cc 
Diu  vrouwe  sprach:  »da5  si  bescheheu* 
ich  wil  dich  diheim  besehen.« 

75  Si  schieden  von  einander  hein. 
ir  gedanke  wären  niht  (ze)  klein; 
Da  si  gesa5  über  tisch, 
e5  waere  bröt,  vleisch,  ald  visch, 
Win,  aide  swa5  e5  was, 

80  wie  rehte  w^nig  si  da5  a5, 
Do  man  von  dem  tische  gie, 
ein  unmuo5e  si  ane  vie. 
Wie  si  sicfai  bereite 
aldar  man  ir  beite. 

85      M  het  si  eine  dienst  magl, 
diu  ir  an  triuwen  wol  behagt, 
Si  wart  des  wol  an  ir  gewar, 
da5  e5  waere  verswigen  gar, 
Wa5  si  gesehen  hsete; 

90  si  was  an  triuwen  staete. 

Si  sprach:  »vil  liebe  kochaerin. 
leg*  an  din  hübsche3  kittelin, 
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« 

Und  gang  mit  mir  an  eine  sUt, 

dar  man  mich  hiut*  am  morgen  bat.« 
295  Diu  magt  sprach:  »da5  sl  getan, 

ich  wil  gerne  mit  iu  g4n.cc 
Vil  schiere  worden  si  bereit 

in  zwei  behagenllchiu  kleit, 

Si  giengen  mit  einander  hin 
300  ze  vronw*  Mezzen  kouflerin. 

Diu  alte  si  gar  wol  enpfie: 

»sölich'  geste  hän  ich  nie 

In  mlne  her  berge  genomen; 

vrouwe,  sint  mir  GfOt  wilkomen.« 
5  Si  danket'  ir  schön'  hin  wider, 

und  sä^en  zuo(z')ein  ander  nider 

In  einer  kemenäten, 

da  si  gestuele  bäten, 

Als  man  da  sizzen  solte; 
10  ir  guoten  win  si  holte' 

Und  sazt'  ir  den  mit  willen  zuo, 

und  sprach:  »min  keiserinne,  tuo 

Ein  wile  an'  mich  kurze  wtl', 

und  pflegent  unz  des  wlnes  spil, 
15  Unt  trinkent,  vrouwe,  wen  ir  weut; 

65  ist  hiebt  nach  mir  gesent, 

üä  muo5  ich  balde  hin  g4n, 

unz  sunt  ir  iuch  niht  verdriesen  lap.« 
D6  gie  si  nach  dem  pfaffen, 
20  ir  kouf  schanz  vürba5  schaffen. 

Nu  was  da5  alte  bokvel 

zuo  den  vue5en  also  snel; 

Der  ungestalte  Rienolt 

lief,  als  in  der  tiuvel  wolt' 
25  Vähen  unde  binden; 

si  wolte  niht  erwinden, 

E  si  kam  in  den  kriuz  gank ; 

darnach  wart  niht  ze  lank, 

Da5  si  den  herren  aber  vant; 
30  si  winkt'  im  hin  mit  der  hant, 
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Und  sprach:  3»ir  sunt  bald  mit  mir  gän, 
wan  ich  hän  iu  dAheim  gelän 
Ein  gast,  den  hka  ich  iu  geladen, 
ich  wsen',  da5  er  iu  niht  (tuo)  schaden, 
335  ir  mügent  stn  wol  Trumen  h4n: 
e5  ist  ein  vronwe  wol  getan,  cc — 
»ist  e5,  die  ich  hiut'  am  morgen  sach?c< 
der  von  Rötenstein  dö  sprach.  — 
»j£i,  sam  mir  min  11p, 

40  e5  ist  da5  sell>e  werde  wlp.« 
Von  vröuden  er  dö  üf  sprank 
und  sprach:  »muoter,  des  hab'  dank, 
Der  unmuo5'  wil  ich  Idnen  dir, 
da5  du  e5  iemer  dankest  mir.« 

45  Got  und  der  tiuvel  kan  da5  wol: 
der  tiuvel  schände  vuegen  sol; 
S6  sol  doch  Got  schände  wem 
und  reiniu  wtp  vor  laster  nem. 
Der  tuombrobst  von  Rdtenstein  ^ 

50  wolt'  mit  dem  alten  wip  stn  hein; 
D6  kömen  im  vil  schiere 
der  kör herren 'viere, 
Und  ein  schriber  gie  mit  in; 
si  sprächen:  »her,  wä  went  ir  hin?« 

55  Er  sprach:  »ich  muo5  ein  kleine  gän.« 
si  sprächen:  »her,  wir  muesen  iuch  hän, 
E5  wser*  uns  schedltch  allen  samen.c< 
er  sprach:  »ich  tuon  sin  niht,  btnamen, 
ich  muo5  mlnen  vriunt  gesehen.« 

60  si  sprächen:  »e3  mag  niht  beschehen, 
Wir  mue5en  da5  insigel  hän, 
nü  zemäl  da5  muo5  ergän, 
Und  iuch  selben  däbi, 
da5  diu  rede  war  st, 

65  IXdT  brief  wirt  guot  unde  stark; 
65  möht'  iu  schaden  hundert  mark, 
Koemet  ir  niht  mit  uns  dar; 
da5  guot  wiBr*  verloren  gar. 
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So  stirpt  ouch  iuwer  vriunt  niht, 
370  anz  da5  diu  rede  da  beschult« 

Si  Zügen  in  mit  gewalt  dahin. 

ich  w^ene,  da5  diu  v41andin 

Gar  tiuvellichen  sach, 

unde  ir  ouch  leit  beschach, 
75  Si  schiel  in  unmuot  hindan. 

D6  kam  der  vrouwen  Sman, 

Schoen'  und  iiutsaelik, 

[und]  an'  allen  wandelmnlik, 

Hüpsch  unde  wolgestalt, 
80  er  was  üf  dri5ig  jär  alt 

Unde  lüzzel  vüroba5. 

nü  wiste  si  niht,  wer  er  was, 

Si  gedäht'  in  kurzer  vrist: 

»Sit  mir  der  her  engangen  ist, 
85  Sd  wil  ich  aber  disen  nemen; 

mich  dunkt,  e5  müg*  im  wol  gezemen, 

Da5  er  mit  geUmpfe 

mit  schoenen  vrouwen  schimpfe.« 

ir  gab  der  herre  guoten  tak; 
90  im  neig  der  alte  hadersak 

Und  sprach:  »wa3  gebent  ir  ze  miete 

dem  der  iuch  des  beriete, 

Da5  iu  wurd'  ein  schoßne5  wip? 

mich  dunkt  wol,  da5  iuwer  Up 
95  Mit  yrouwen  (schöne)  künne  leben; 

des  Schimpfes  wirt  iu  gnuog  (gejgeben.« 

Er  sprach:  »yronw*,  wen  da5  beschiht, 

ich  Un  iuch's  ungemietet  niht« 

Si  gie  vor,  er  gie  ir  ndch, 
400  ir  was  ze  her  berge  gäch. 

Diu  vrouw'  an  einem  venster  sa5, 

ir  vriundes  selten  si  vergas: 

So  siht  si  dorther  gkn 

die  vrouwen  und  ir  werden  man: 
5  »Ow^  6w^,  da5  ich  ie  wart! 

öwd,  da5  ich  die  schände  vart 
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Mit  disem  wibe  hän  getan! 
öw^,  wie  sol  e3  mir  ergän, 
Owe,  da5  ich  ie  wart  geborn, 

410  wie  hän  ich  Itb  und  ^r*  verlorn ! « 
Si  vuor  üf  und  nider, 
sl  sach  hin  unde  her  wider, 
Si  wist'  niht,  war  si  solte, 
ald  wa5  si  tuon  wolte. 

15  Diu  magt  erschrokkenlichen  sprach 
zuo  der  vrouwen,  und  si  an  sach 
Ir  vil  sende5  herze  leit, 
da5  si  truog  in  irrikeit: 
»Yrouwe,  wa5  ist  iu  beschehen. 

20  aide  wen  h^t  ir  gesehen?«  — 
»Owd,  din  herre  gät  da  her!«  — 
»üf  iuwer  triuwe,  wä  ist  er?«  — 
»Lnog*,  wie  er  mit  dem  wlb  her  gäl.« 
diu  maget  sprach:  »es  wirt  guot  rät, 

25  Des  boesten  man  sich  troßsten  sol, 
ir  sunt  iuch  gehaben  wol, 
Ich  wil  iu  geben,  wi53e  Krist, 
einen  rät,  der  iu  guot  ist; 
So  er  ^rst  ze  der  tür  in  gange, 

30  so  süment  iuch  niht  lange, 
Ir  vallent  im  in  da5  här 
unde  sprechent:  »nü  ist  05  war, 

Dävür  ir  mir  vil  hänt  gesworn!« 

»möhtent  ir  des  niht  hän  enbom,« 

35  Sprach  si  »ir  valscher  diep! 
dar  zuo  wärent  ir  mir  ze  liep, 
Ich  wänt',  [da5j  ir  des  niht  pflaegenl. 
[da5  ir]  bi  andern  wlben  laegent: 
Was  ich  iu  niht  schoen'  genuok?« 

40  an  den  bakken  si  in  sluok, 
Da5  im  da3  wange  röt  wart; 
»pfl,  ir  bceser  unart!« 
Der  herre  sprach:  »ir  hänt  gedult, 
durch  Got,  vemement  min  unschull; 
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ii5  Ich  bin  an*  schulde  darzuo  komen, 

und  hast  mir  ouch  die  vröud'  benomen.fc 

Si  sprach:  »und  ist  65  niht  erlogen, 

da5  ir  als6  sint  erbogen, 

So  g^nt  mir  iuwer  triuwe, 
50  da5  ir  vuegent  niuwe, 

Da5  e5  beschehe  niemerme, 

s6  sin  wir  vriunt  aber,  als  La 

Er  sprach:  »da5  wil  ich  gerne  tuon, 

U^  varn  umbe  einen  suon, 
55  Wan  e5  riuwet  mich  gar  ser, 

und  beschiht  mir  niemermSr.cc 

Diu  vrouw*  irs  zorns  des  6  vergas, 

wan  si  der  maer*  selb'  schuldig  was. 

£5  vuogt'  diu  guote  Gotes  kraft, 
t>0  da5  diu  valsche  botschaft 

Mit  eren  wart  erwendet 

und  niemerme  vol  endet. 
Da3  alt'  wlp  Ü3  dem  hüse  vl6ch, 

d6  si  sach,  wie  diu  vrouwe  z6ch 
65  Ir  man  umbe  bt  dem  här, 

von  ir  selber  schulde  z'wär, 

Unt  z6ch  in  dö  der  missetät. 
Diz  maer'  der  arme  Kuonrät 

Hat  getihtet  und  geseit. 
70  Got  mue5'  ini  iemer  vuegen  leit, 

Der  schcBne  vrouwen  sehende 

und  si  an  eren  pfende; 

Und  mue5'  ouch  alle5  laster  hkn, 

wer  reinen  vroun  iht  guotes  gan. 
75      Amen  sunt  die  wtsen  jehen: 

nü  trink,  min  vriunt,  14  vriuntltch  sehen 

In  dtner  haut  ein  brätwurst 

ze  einem  grd5en  wines  dursU 

Hie[mit]  hat  diz  maer*  ein  ende: 
80  Got  uns  stn[en]  segen  sendet 


X. 


Pie  i^aibe  Htm 


Von 


Konrad  von  Würzbur^. 


JBin  mächtiger  König  hatte  eine  schöne  Tochter,  die  versagte  er 
allen  Freiem,  und  setzte  sie  zum  Preise  eines  Turniers,  welches  er  zum 
Mai  berief.  Da  kam  auch  ein  Freiherr  Arnold,  ein  junger  stattlicher 
Hitter;  er  besiegte  Viele  im  Turnier,  und  gefiel  der  Königstochter.  Der 
König  lud  ihn  zu  Tische  und  setzte  ihn  zu  ihr.  Zuletzt  wurden  die 
köstlichsten  Birnen  aufgetragen,  je  zweien  Personen  eine,  nebst  Käse. 
Der  Ritter  zerschnitt  die  Birn  ungeschält,  warf  die  eine  Hälfte  in  den 
Mund,  und  bot  die  andre  der  Königstochter  dar.  Als  er  nun  wieder 
zum  Turniere  kam,  verhöhnte  sie  ihn  laut  wegen  solcher  Unhöflichkeit; 
so  dafs  er  beschämt  und  zornig  heimkehrte,  und  Rache  schwur. 

Auf  den  Rath  seines  Knappen  Heinrich,  liefs  er  sich  die  Haare 
,ganz  abscheeren,  besudelte  sein  Antlitz,  legte  eine  Narrenkappe  an^ 
und  nahm  eine  Kolbe  zur  Hand.  So  lief  er  mit  närrischen  Gebärden 
in  die  Königsburg,  von  Geschrei  und  Spott  verfolgt;  er  stellte  sich 
taubstumm,  schlug  aber  mit  der  Kolbe  kräftig  um  sich.  Nachts  legte  er 
sich  vor  den  Palast,  darin  die  Königstochter  schlief,  um  einen  Schimpf 
für  sie  zu  erspähen.  Eines  Abends  trat  eine  ihrer  Frauen  heraus,  ihr 
Wafser  zu  lafsen ,  und  sah  den  Narren,  meldete  es ,  und  muste  ihn  zur 
Kurzweile  herein  holen.  Man  liefs  ihn  am  Kaminfeuer  niedersitzen;  er 
hatte  weder  Schuh, ^  noch  linnen  Untergewand  an,  und  so  hing  sein 
langes  Geschirre  m  der  Asche:  er  trieb  allerlei  Narrenspiel,  bis  die 
starke  Natur  seinen  Ebenalten  zum  Sturm  aufrichtete.  Durch  den  An- 
blick dieses  Minnedorns  entbrannten  Frau  Yenus  und  ihr  Sohn  Amor 
die  junge  Königin  so  heftig,  dafs  sie  alle  Frauen  schlafen  gehen  hiefs: 
nur  ein  altes  durchriebenes  Kammerweib,  Irmengard,  blieb,  und  diente 
ihrem  Gelüste :  sie  legte  den  Narren  zu  ihr  ins  Bette ,  und  als  er  auch 
hier  wie  ein  Stock  lag,  muste  sie  ihn,  auf  der  Königin  Zuruf,  in  die 
rechte  Stellung  bringen,  und  mit  Ruthenstreichen  endlich  in  Bewegung 
setzen ;  ja  noch  zuletzt  muste  die  Königin  ihr  zurufen :  „  stäup'  ihn, 
Irmengard!"  Mit  Tagesanbruch  wurde  der  Narr  wieder  hinaus  vor  die 
Thüre  gestofsen.  ' 

Hierauf  lief  er  heim ,  legte  die  Narrentracht  ab ,  und  kehrte ,  auf 
den  Rath  seines  Knappen,  ritterlich  zum  Turniere  zurück.  Als  er  er- 
schien, verhöhnte  ihn  die  junge  Königin  alsbald  wieder,  als  den  Ritter 
mit  der  halben  Bim!  Er  aber  rief  dagegen:  „Stäup'  ihn,  Irmengard!** 
so  dafs  sie  vor  Schrecken  blafs  und  fast  ohnmächtig  ward.  Das  Kam- 
merweib durchschaute  sogleich  die  List  des  Rittert,  und  rieth,  ihn  zu 
begütigen  und  ihm  Hand  und  Herz  zu  bieten.  Das  geschah,  und  so 
gewann  der  Freiherr  Land  und  Leute  mit  der  KOnigin ;  die  ihm  jedoch 
wegen  ihrer  Lüsternheit  nicht  traulich  ward.  So  rächte  sich  an  beiden 
die  Sitte  und  die  Zucht 

■.  d.  Hafen,   Gotammtabonteuer.  14* 


X. 

Diu  halbe  bir. 


licvor  ein  rtcher  künig  was, 

als  ich  von  im  geschriben  las, 

Der  hlitc  ein  ^unnenkltche5  wtp 

und  eine  tohter,  der  (der)  Itp 
5  Stuont  ze  wünsche  garwe, 

da5  man  sich  in  ir  varwe 

VöUekltche  mohte  besehen. 

die  schoene  an  wtben  künden  spehen, 

Die  jlihen  ir  des  besten, 
10  da5  man  si  möhte  gesten 

Vür  eine  wunnenkltche  maget; 

swa5  manne[n]  an  wtbe[n]  wol  behaget. 

Da  was  si  volle  komen  an. 

swie  manigen  bittet  si  gewan, 
15  Den  wart  si  verzigen  allen. 

nü  was  e5  so  gevallen, 

Da5  der  künig  dar  (nach)  ir  bet' 

den  vürsten  allen  kont  tet, 

Swer  si  gewinnen  woltp, 
20  da5  der  si  arnen  solte 

Ze  eime  turneije, 

s6  der  liebte  meqe 
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Mit  stnre  Tvunne  kaeme, 
und  swer  den^pris  da  naeme, 

25  Der  solle  si  ze  yribe  hän. 
vür  die  bürg  üf  den  pldn 
Wart  diu  ritterschaft  geleit, 
si  solle  weren,  so  man  seit', 
Durch  alfle]  die  schcpne  sumerzU. 

30  diu  maere  erschulien  alse  yili, 
Da5  al[le]  die  liute  körnen  dar, 
die  ritterschefte  nämen  war. 

Nu  i^as  gese55en  dlibl 
ein  ritter  an  gebürte  vrl, 

35  Der  was  geheisen  Arnolt, 
der  hat'  umbe  der  minnen  soll 
Gevohten  als6  mangen  wtk; 
er  bluote  als  ein  bemder  zwik 
An  eren  und  an  lügende; 

¥)  er  bluote  in  stnre  jugende 
Und  häte  Ipbes  vil  bejaget; 
der  kam  ouch  durch  die  selbe  magcl 
Zuo  dem  tumeije: 
der  Ü3  erweite  Icije, 

45  Als  er  ze  velde  komen  was, 
ein  semtt  gruene  alsam  ein  gras 
Was  sin  cövertiure, 
ouch  vuorle  der  vil  gehiure 
Desselben  einen  wdfenrok; 

50  vil  ritterlich  was  sin  gezok. 
Den  er  ze  velde  vuorte; 
swen  er  d4  beruorte. 
Der  muoste  ime  sicherfaeite  jchen. 
da5  künde  harte  wol  gesehen 

55  Diu  junge  küniginne, 
und  gedahte  in  irme  sinne 
Vil  dikke,  werter  möhte  sin; 
sin  eilen  (wart)  vil  harte  schtn 
An  manigem  stolzen  ritter; 

GO  den  vienden  was  er  bitter. 
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Wan  er  mit  ellenthafter  hant 

von  dem  orse  üf  den  sant 

Vil  manigen  gehürten  kundc. 

der  künig  da5  begunde 
65  Merken  also  vaste, 

da5  er  in  ze  eime  gaste 

Eins  tagcs  über  tisch  luot 

durch  slncn  roenlichen  muot. 

Des  wart  diu  künigtn  gemeit. 
70  wa5  man  von  gaoter  splse  seit. 

Die  riebe  herren  süllen  haben, 

der  wart  ein  wunder  dar  getragen 

Dem  ritter  und  der  künigtn, 

diu  was  der  ma5genÖ5e  stn. 
75  Ze  jungest  kam  in  getragen  vür 

diu  beste  bir,  die  man  kür 

Uf  allem  ert riebe, 

die  teilte  man  gellche, 

Zwein  unt  zwein  eine 


80 


Kaeses  darzuo  gehouwen; 

des  mag  man  noch  wol  schouwen, 

Uf  richer  herren  tische. 

nü  hoBret,  wie  (tet)  der  vrischc:/ 

85  Diu  bir  do  geteilet  wart 
nach  gebiurschltcher  art, 
Diu  vür  den  ritter  wart  geleit 
und  vür  die  junkvrouwen  vil  geracit, 
Die  nam  der  unbedlihte  helt 

IK)  und  sneit  die  bir,  nngeschell 
Enzwei  mit  sinem  mes^er; 
des  wart  ime  vil  gehe53er 
Des  riehen  küniges  tohter; 
crbeiten  niht  en  moht'er, 

95  Bi5  da5  er  si  schöne  besnile, 
er  sach  üf,  nach  eins  vrHses  site, 
Und  warf  die  halbe  bir  in  sin  munt, 
die  ander  halbe  leit'  er  zcstunt 


214  \.  Vir  iialbe  firn. 

ilie  vüT  die  junkvrouwen. 
100      Nu  mag  man  wunder  schouwen: 

Als  er  kam  wider  üf  den  plan, 

dö  rief  diu  maget  wol getan: 

»Ei,  schevaliers,  werder  hell, 

der  die  bir  unbeschelt 
5  Halben  in  den  munt  warf, 

wa5  er  zühte  noch  bedarf! 

Ei,  schevaliers  Ungevook, 

der  die  halbe  bim  nuok!« 

Als  er  sich  aber  dö  geTlei5 
10  üf  einen  langen  punei5, 

Do  rief  diu  wol getane  aber: 

»hiute  und  iemer  laster  hab'cr, 

Der  die  halbe  bir  a5! 

er  ist  an  hoTezühten  la5.« 
15  Vil  schiere  er  d6  bekande 

da5  laster  und  ouch  die  schände, 

Die  ime  diu  küniginne  b6t; 

darumbe  wart  er  schäme  rot 

Vor  allen  [den],  die  da  wären; 
20  er  enwiste,  wie  [er  solte]  gebären. 

Von  zorne  er  wider  heim  vuor, 

harte  tobelich  er  swuor 

Bi  allen  Gotes  bilden, 

er  wolte  sich  verwilden 
25  An  eren  und  an  guote, 

bi5  er  die  gemuote, 

Die  er  geschendet  hste. 
Nu  häte  der  vil  staete 

£in[en]  kneht  der  ganze  Iriuwc  hiell 
30  und  ouch  guotes  rätes  wielt, 

Der  was  geheimen  Heinrich, 

den  nam  der  herre  vür  sich 

An  eine  heimeliche  stal, 

da  er  in  sines  rätes  bat, 
35  Swie  er  da5  vcrgülte, 

da5  in  diu  vrouwe  schulte  * 
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Durch  SU  kleine  missetät. 

»vemement,  herre,  minen  rät,« 

Sprach  der  knappe  Heinrich 
140  »65  ist  iu  guot,  des  versihe  ich  mich: 

Werfen!  von  iu  dise  w4t 

und  verandernt  iuch,  da5  ist  min  rat, 

Und  werdent  ze  eime  t6ren, 

lant  iu  obe  den  oren 
45  Da5  här  [alles]  garwe  abe  nemen; 

diu  kleit  diu  t(Brlich(e]  gezemen, 

Diu  hei5ent  iu  gewinnen 

nach  töbelichen  sinnen 

Und  Unt  iuch  bemüseln 
50  nrit  räme  und  ouch  mit  üseln 

Antliz  unde  varwe, 

da5  iu  der  lip  vil  garwe 

Swarz  alsam  ein  erde  st, 

ein[en]  kolben  swaer*  alsam  ein  bü 
55  Den  nement  ze  eime  leite  Stabe; 

als  ein  tdrehter  knabe 

Loufent  vür  des  küniges  tisch, 

65  sl  reiger  oder  visch, 

Da5  slähent  alle5  dernider; 
60  redet  ieman  der  wider 

Dem  slähent  ein  gebiusche, 

und  machent  ein  geriusche 

Vor  der  küniginne, 

als  ir  niht  haben t  sinne; 
65  Vräget  iuch  ieman  iht, 

dem  antwürtet  niht, 

Reht  als  ir  sint  ein  stumme, 

varent  umb  und  umme, 

Swä  diu  küniginne  sl, 
70  da  wonent  staetellche  bi; 

Swa5  antwürte  geschiht, 

des  verswigent  mir  niht, 

Swen  ir  her  wider  kumet, 

wan  iuch  min  rät  wol  vrumet.« 
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175      D6  volget'  er  gedriüte 

stme  wisen  räte: 

Da5  här  wart  im  abe  gesniten, 

gar  nach  toerltchen  siten, 

Er  wart  gekielt  als  ein  tore, 
80  geswerzet  als  ein  möre, 

Da5  kleit  im  an  dem  kniu  erwant; 

ein[en]  kolben  nam  er  an  die  hant. 

Da  mite  huop  er  sich  von  dan. 

beide,  w!p  unde  man 
85  S4hen  in  vür  einen  gief ; 

do  er  in  der  bürge  lief, 

Do  wart  ein  grd5  gebiuze: 

»da5  vi!  heilige  kriuze 

Beschirme  uns  noch  hiute!« 
90  riefen  alle  die  liute. 

»Wer  bräht'  [uns]  disen  tören  in  diz  hiis?« 

si  machten  alle  Ü5  im  irn  grüs 

Unt  triben  mit  ime  im  schimpf. 

dawider  kund'  er  den  gelimpf, 
95  Der  toren  was  gemsßse; 

alle5  sin  gelae5e  , 

Was  unmd5en  töbelich, 

vaste  sluog  er  umbe  sich, 

Mit  sinre  herten  kiulen 
200  mäht'  er  staiice  biulen 

Den  knehten  die  da  liefen 

und  ime  »tore!«  riefen; 

Doch  muosten  si*5  verguot  hän 

von  dem  torehten  man; 
5  Wan  der  mit  tören  schimpfen  wil, 

der  muo5  verdulden  narren  spil. 
Nu  hoerent,  wes  er  vli5ig  was: 

ein  wunnenkliche5  palas. 

Da  diu  vrouwe  inne  slief, 
10  da  vür  leite  sich  der  gief, 

Swen  e5  begunde  nahten, 

durch  das  ^r  begunde  gahten, 
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übe  diu  wunnenkltche 

in  ir  heimeliche 
215  Begienge  keinreslahte  dingen, 

unt  ze  laster  roöhte  bringen. 

Lag  er  ze  allen  ziten  da 

gerner  vil,  dan  anders  wä. 

Diz  treip  er  unz  üf  eine  naht , 
20  da5  diu  maget  vil  geslaht 

Bi  iren  junkvrouwen  sa5, 

und  irre  swaere  gar  vergas 

Bi  eime  schoenen  viure 

mit  maniger  äventiure. 
25  Do  kam  der  vrouwen  eine 

gegangen  alters  eine 

Yür  der  kemenäten  tür, 

und  wolte  gerne  ddvttr 

Sich  des  wa55ers  erlösen, 
30  da  vant  si  disen  blasen. 

Der  ein  töre  solte  sin; 

balde  lief  si  wider  in, 

Und  Seite  ir  vrouwen  m«rc, 

das  ^^^  ^<^re  wffire 
35  Vor  der  kemen^ten. 

»SO  werden  wir  beraten 

Mit  schoenre  gemelltche.« 

so  sprach  diu  minnenkitche 

»Bringent  uns  har  den  narren; 
\0  er  muo5  hie  iMang  scharren 

Vor  mir  in  der  eschen.« 

»vrouwe,  er  ist  ungeweschen,« 

Sprach  ein  kamerrüse 

»l^sent  in  da  U5e.cc 
45  »Was  darumbe?cc  sprach  diu  maget 

»mir  ist  so  vil  von  ime  gesaget, 

Und  ist  sd  rehte  spaehe, 

das  i<^  ^^  gerne  sffihe.a 

Do  wart  langer  niht  gebiten, 
50  zwei  vröuwelln  hinweg  riten, 
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In  die  kemenäten  ' 

sizzen  si  in  bäten 

Nider  zuo  dem  ^iure. 

dd  waren  ime  tiure 
255  Schuohe  unde  linin  wat, 

oder  wa5  geruechliche  stät. 

Des  gieng  er  alles  irre; 

sin  vil  lang  geschirre 

Da5  hieng  im  in  die  eschen; 
60  sus  sa5  er  ungewescben 

Vor  der  küniginne, 

an  toerlichem  sinne 

Leil'  er  allen  sinen  gerink; 

als  ein  tumber  snürrink 
(>5  Zart'  er  üf  sinen  giel. 

den  vrouwen  allen  wol  gevicL 

Swa5  er  des  nahtes  ane  vienk; 

vil  gemeliche  er  da5  begienk, 

Bi5  an  deme  gebüren 
70  die  starken  natüren 

Ir  kraft  begunden  öugen; 

das  begund'  er  erzeugen 

An  sime  eben  alten, 

der  vor  lag  gevalten 
75  Und  sich  krampf  als  ein  wurm, 

der  häte  sich  üf  einen  stürm 

Bereit  mit  aller  siner  ger, 

er  stuont  mit  üfgerihtem  sper. 

Da5  wart  der  küniginne  sür, 
80  vrou[we]  Venus  und  ir  sun  Amur 

Begiengen  an  ir  wunder, 

si  enbran  als  ein  zunder 

Von  der  angesihte, 

da5  dem  tumben  wihte 
85  Der  eilfte  vinger  was  ersworn; 

si  sach  den  selben  minnedorn 

Und  leit  vil  senekliche  not; 

den  vrouwen  allen  si  gebot, 
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Da5  si  sich  leiten  nidere. 
290  da  wären  si  niht  widere, 

Sunder  einiu  diu  da  sa3, 

diu  bekante  ir  yrouwen  ba5, 

Da5  was  ein  alte5  kamer  wip, 

durch  riben  was  der  selben  lip, 
95  Innengart  was  si  genant. 

ir  vrouwe  sprach  zuo  (z']ir  zehant* 

»Nu  lä  mich  dlnes  rätes  pflegen, 

stt  du  mir  dikke  rät  hast  gegeben 

Von  heimelichen  sachea, 
300  so  hilf  mir,  da5  ich  gevachen 

Den  kumber,  den  ich  dulde: 

von  dis  tören  schulde 

Brinne  ich  als6  sere, 

da5  beide,  Itp  und  Sre 
5  Noch  hinaht  an  der  wäge  stät, 

obe  min  wille  niht  vür  sich  gät. « 

Do  sprach  diu  kamer  belle: 

»nü  varent  algevelle. 

Min  rät  der  wirt  iu  nüzze, 
10  ir  werdent  urdrüzze 

Der  minnen  gelustes; 

sit  iuch  äkustes 

Nie  man  kan  erretten, 

länt  iuch  schöne  betten, 
15  Wa5  obe  ich  disen  giegen 

mit  listen  kan  betriegen, 

Da5  er  sich  zuo  (z')iu  smükket 

und  iu  die  not  enzükket. 

Diu  von  der  minne  kumet. 
20  swa5  iuwer  lip  mit  ime  gevrumet, 

Des  sint  ir  unvermeldet  ouch; 

er  ist  der  alre  beste  gouch, 

Der  ie  wart  getoeret, 

er  ensprichet,  noch  enhceret, 
25  Er  ist  ein  rehter  stumme.« 

diz  horte  woi  der  tumme. 
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Dekeines  wortes  er  verjach, 
swa5  diu  dirne  zuo  (z')ime  sprach, 
Wan  da5  er  si  an  kaffete. 
330  und  dö  si  da5  geschafifete, 
Da5  ir  vrouwe  nider  kam, 
den  t6ren  si  bl  der  hende  nam 
Und  vuorte  in  an  ir  bette, 
vil  schiere  si  in  bette 

35  Zuo  der  vrouwen  geleit, 
als  uns  diu  äventiure  seit, 
D6  lag  der  ungevuege  stampf, 
da5  er  sich  als  ein  igel  krampf. 
Und  smuhten  sich  z' ein  ander; 

40  vil  gerne  bekand'er 
D^r  küniginne  lekkerbeit, 
als  ich  davor  hän  geseit, 
Durch  da5  er  si  geschante; 
darumbe  er  nie  genante, 

45  Wan  er  si  wolte  grlfen  an. 

dö  lag  von  minnen  (siech)  und  bran 
Diu  minnenkllche  künigtn 
und  leit  vil  senekliche  pln, 
Da5  der  tumbe  gouch  (da)  lak 

50  und  der  minnen  niht  enpflak, 
Diu  guoten  wiben  sanfte  tuont. 
dö  sich  diu  junkvrou[we]  des  entstuonl 
Dö  sprach  des  riehen  küniges  vruht: 
»Irmengart,  durch  dbie  zuht, 

55  Obe  du  mir  keins  guotes  ganst, 
so  \ä  die  liste,  die  dükanst. 
Noch  hinaht  an  mir  werden  schin; 
da5  muo5  dir  iemer  guot  sin.«  — 
»Gerne,  vrouwe,«  sprach  diu  magct 

60  min  dienest  ist  iu  unversaget.  cc 
Si  nam  den  vil  tumben  slüch 
und  leit'  in  üf  ir  linden  buch 
Und  druhte  in  zwischen  ir  bein: 
noch  da  lag  er  onde  grein, 
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365  Als  ein  alter  hovewart, 

bi5  diu  Trouwe  Irmengart 

Einen  stap  erkripfete 

und  mit  der  gerte  stipfete, 

Der  kom  ir  dk  ze  heUe, 
70  des  tören  hinder  teile 

Gap  si  stich  über  stich, 

bi5  er  begunde  regen  sich, 

Des  wart  ir  vröude  manik-yalt. 

doch  was  der  arge  ribalt 
75  Des  küniges  tohter  also  gram, 

dö  er  in  die  wlse  kam, 

Da5  die  vröuden  zuo  sigen, 

dö  lie5  er  die  schoenen  ligen 

Alles  liebes  äne. 
80  dö  rief  diu  wol  gßiäne : 

»Stipfe,  maget  Irmengart, 

durch  dtne  wipllche  art. 

Diu  von  geburt  an  erbet  dich, 

so  reget  aber  der  töre  sich.« 
85  Diu  maget  dö  gewerte 

die  junkvrouwen  des  si  gerte, 

Si  menete  und  kipfete, 

si  stipfet'  unde  stipfete, 

Bi5  in  der  vrouwen  minnen  art 
90  beiden  also  türe  wart, 

Da5  in  diu  suesikeit  zerran.  — 

dö  wart  der  tdrehte  man 

Gestosen  vür  den  palas. 
Des  morgens  dö  der  tag  üf  was , 
95  Dö  huop  er  sich  von  dannen 

und  lief  ze  stnen  mannen 

Und  Seite  slme  knehte 

alle5  da5  vil  rehte, 

Da5  ime  des  nahtes  wider  vuor. 
400  der  kneht  dö  vil  türe  swuor, 

£5  waer*  einiu  selige  vart. 

niht  langer  dö  gebiten  wart, 
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Ein  schoenes  bat  da5  wart  getragen, 
er  wart  geweschen  und  getwagen 
405  Von  räme  und  ouch  von  schimele. 
er  lobete  Got  von  himele, 
Da5  im  sd  rehte  wol  gelank; 
er  Seite  ouch  slnem  knehte  dank 
Des  rätes  und  der  helfe. 

10  mit  gr65em  gegelfe 

Sprach  der  loiappe  Heinrich: 
»herre,  nü  vemement  mich, 
Varent  wider  üf  den  plan 
vür  die  jungvrouwen  wol  getan 

15  Mit  schilte  und  ouch  mit  helme, 
rttent  in  solichem  melme 
Als  ein  guot  ritter  sol, 
so  ruefet  si,  da5  wei5  ich  wol: 
»Ritter  mit  der  halben  bir!a 

20  dawider  ruofent  ir  wol  zwir: 
»Stipfe,  vrouwe  Irmengart, 
durch  dtne  wlpltche  art, 
Diu  von  geburt  an  erbet  dich!« 
zehant  s6  verstät  si  sich 

25  Der  lekkerltchen  missetät, 
die  si  mit  iu  begangen  hat 
Däheime  an  irm  bette; 
ich  sezze  iu  ze  wette 
Beide,  min  guot  unde  lip, 

30  ob  iuch  da5  minnenkltche  wtp 
lemerm^  an  geschrie.« 

Von  dannan  reit  der  vrie 
Wider  üf  den  turneL 
diu  vrouwe  in  aber  an  schrei: 

.'tö  »Ei,  schevaliers,  werder  helt, 
der  die  bir  ungescheit 
Halben  in  den  munt  warf, 
wa5  er  zühte  noch  bedarf!« 
Dawider  rief  der  ritter  guot: 

40  »ei,  schevaliers,  hdher  muot! 
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Stipp,  ein  irrouwe  Innengart, 

durch  dtne  wtpltche  art. 

Diu  von  geburt  an  erbet  dich! 

so  reget  aber  der  tdre  sich.«. 
145  Do  diu  vrouwe  da3  vemam, 

ein  schrekke  ir  an  da5  herze  kam , 

Da5  ir  yil  nach  gestanden  was; 

si  wart  noch  gruener  dan  ein  gras. 

Und  darnach  als  ein  kirse. 
50  d6  sprach  diu  kamer  birse: 

»Vrouwe,  ich  hkn  e^  wol  vemomen. 

wir  sin  ze  laster  beide  kom^; 

Der  t6re,  der  uns  hüit  betrogen, 

da5  was  der  ritter  wol  gezogen. 
55  Den  ir  da  hänt  gescholten: 

nü  hat  er  iu  vergolten 

Den  unverdienten  itewis; 

e5  was  ouch  ie  der  weite  vlt5, 

Da5  er  ze  spotte  dikke  wirt, 
60  swer  boeses  Schimpfes  niht  verbirt. 

Nü  volgent  mir,  da5  ist  min  rät: 

der  helt,  der  iuch  beswichen  hit, 

Den  mue5ent  ir  besenden; 

bevelhent  slnen  henden 
65  Beide,  Itp  unde  guot, 

und  nement  den  ritter  höchgemuot 

Ze  eime  i&ltchen  man; 

mit  liebe  bringent  in  daran, 

Da5  er  ze  wtbe  iuch  behabe; 
70  so  koment  ir  der  schänden  abe, 

Da  mite  ir  sint  gebunden.« 
An  den  selben  stunden 

Wart  der  ritter  d6  besant; 

beide,  Hute  unde  laut 
75  Wart  ime  undertffinik. 

doch  hkV  er  argwaenik 

Der  vrouwen  boese  tükke, 

durch  da5  ungelttkke. 
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Da5  ime  des  nahtes  da  geschach. 
480  dö  man  in  stipfete  und  stach 

In  der  kemenliten. 
Darumbe  wil  ich  raten 

Allen  guoten  wlben, 

da5  si  die  zühte  triben, 
85  Die  reinen  wtben  wol  gezemen, 

und  ein  saelig  bilde  nemen 

An  der  küniginne, 

wie  si  betroug  diu  minne, 

Do  si  den  list  eröugete, 
90  dlimite  si  enöugete 

fr  manne  die  grÖ5e  lekkerheit: 

des  wart  ir  nngemuete  breit, 

Er  was  ir  iemermS  geha^ 

ein  s«lig  man  der  merke  da5, 
95  Wie  der  ritter  Amolt 

aller  stnre  tugende  solt 

Alse  garwe  gar  verlor, 

[da5]  (ob)  er  niht  worden  waer*  ein  t6r\ 

Da5  er  geschendet  wsre. 
500  ein  hübescher  heinnaere 

Der  v]t5e  sich  der  dinge, 

da5  ime  niht  misselinge; 

Da5  ist  mtniu  bet'  und  euch  min  rat. 

[wan]  von  einre  kleinen  missetat 
5  Wirt  ein  man  geschendet, 

unde  ein  wlp  gewendet 

Guotes  willen  den  si  hikL 

von  Wirzeburg  ich  Kuonrai 

Kan  iu  anders  niht  verjehen: 
10  Got  \ä^e  uns  allen  wol  beschehcn ! 
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Konrad  von  Wurzburg:. 


»    rf.   Hafen,   GnammCabeatrurr.  ^u 


UTeil  lautere  Bfinne  der  Welt  fremde  geworden ,  lolleD  Elfter  und 
Frauen  folgende  Erzählung  zum  Bilde  nehmen ;  laut  Meisters  Gottfried 
von  Strafsburg  Worte  (im  Tristan),  dafs  Singen  und  Sagen  von  Minne 
sie  stärke. 

Ein  Riller  und  eine  Frau  brannten  in  gewaltiger  unauslöschlicher 
Minne  für  einander.  Sie  konnten,  aber  nicht  fUglich  zusammen  kommea 
nach  ihres  Herzens  Willen ,  weil  die  Frau  einen  gestrengen  Mann  hatte» 
der  eifersüchtig  ihrer  hütete,  zumal  als  er  ihrer  Leidenschaft  inneward. 
Zur  Sicherheit  entschlofs  dieser  sich,  mit  ihr  eine  Fahrt  über  Meer  nach 
dem  heiligen  Grabe  zu  thun ,  bis  sie  ihrer  Liebe  vergefsen  habe.  Als 
der  Ritter  dieses  vernahm,  dünkte  es  ihn  unmöglich  zurückzubleiben 
und  wollte  er  sogleich  ihr  nach  Jerusalem  folgen.  Die  Frau  aber  bat 
ihn,  lieber  zuvor  allein  dahin  zu  fahren,  damit  ihr  Mann,  wenn  er  es 
vernähme,  sie  daheim  liefse,  und  zugleich  sein  Argwohn,  und  über- 
haupt das  Gerücht  schwände;  sie  gab  ihm  einen  Ring  zum  Angedenken 
und  küsste  ihn  minniglich.  Der  Ritter  fügte  sich  ihrem  Wunsche,  mit 
schwerem  Herzen  zwar  und  seinen  Tod  ahnend ,  und.  schied  ungern  aus 
der  letzten  heifsesten  Umarmung. 

Er  fuhr  traurig  übers  Meer,  und  verzichtete  fortan  auf  alle  Freu- 
den, bis  er  die  Gelieble  wiedersähe,  ^o  lebte  er,  gleich  der  verein- 
zelten Turteltaube  auf  dürrem  Aste  neben  dem  grünen  Laube ,  in  stätem 
Liebesleide,  bis  die  Sehnsucht  so  heftig  ward,  dafs  er  seinen  nahen 
Tod  fühlte.  Da  hiefs  er  seinen  Knappen ,  nach  seinem  Tode  ihm  das 
Herz  aus  dem'  Leibe  nehmen,  es  baisamen,  dafs  es  frisch  bleibe,  so 
es  in  ein  Kästchen  von'Gold  und  Gestein  legen,  den  Ring  der  geliebten 
Frau  dazu  thun ,  und  alles  verschlofsen  und  versiegelt  ihr  überbringen, 
dafs  sie  darin  seine  Liebe  und  Leiden  erkenne  und  sein  gedenke.  Er 
befahl  sie  und  seine  Seele  in  Gottes  Erbarmen ,  und  verschied  bald  dar- 
auf. Der  Knappe  vollzog  leidvoll  seinen  Befehl,  und  fuhr  mit  seinem 
Herzen  heim. 

Er  nahte  sich  so  der  Burg  der  Herrin;  da  ritt  ihm  zufällig  ihr 
Gemahl  auf  der  Reigerbeize  entgegen,  erkannte  ihn  alsbald,  und  arg- 
wöhnte eine  heimliche  Liebesbotschaft,  ritt  hinzu  und  ersah  das  Käst- 
chen an  seinem  Gürtel.  Er  grüfste  den  Knappen,  und  fragte  ihn,  was 
er  brächte;  und  als  dieser  ihm  auswich,  und  die  Auslieferung  des 
Kästchens  verweigerte,  eAtrifs  er  es  ihm  .mit  Gewalt,  öffnete  es,  und 
erkannte  sogleich  die  Bedeutung  und  Bestimmung  des  Inhaltes.  Er 
wies  dem  Boten  die  Wege,  ritt  heim,  und  befahl  dem  Koche,  aus  den» 
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Herzen  ein  mögliebst  leckeres  kleines  Gericht  mit  allerlei  Würze  zu 
bereiten.  Als  er  nun  mit  seiner  Frau  zu  Tische  safs,  bot  er  ihr  die 
feine  Speise,  die  allein  für  sie  bestimmt  sei.  So  afs  sie  unwifsend  das 
geliebte  Herz,  niemals  hatte  ihr  etwas  befser  geschmeckt,  und  auf  die 
Frage  ihres  Mannes  versicherte  sie,  dafs  es  ihr  die  süfseste  und  köst- 
lichste aller  Speisen  gewesen.  Sie  fragte,  ob  es  Wild  oder  Zahm  ge- 
wesen, und  er  antwortete:  beides,  und  offenbarte  den  ganzen  entsetz- 
lichen Jammer,  den  der  Ring  bezeugte.  Da  erstarrte  sie,  wie  todt,  ihr 
Herz  erkaltete ,  die  Hände  sanken  ihr  in  den  Schoofs,  das  Blut  schofs  ihr 
aus  dem  Munde,  und  mit  grofser  Noth  gelobte  sie  noch,  dafs  sie,  nach 
dem  Herzien  des  immerdar  geliebtesten  Mannes,  nach  dieser  in  Wahr- 
heit köstlichsten  aller  Speisen,  fortan  keiner  andern  Nahrung  mehr 
geni^fsen  werde  und  bedürfe  bis  zum  Tode,  womit  sie  von  ganzem 
Herzen  des  Theuersten  Liebe  und  Leid  theilen  und  ihn  nicht  länger 
überleben  wolle.  Da  ward  ihr  Herzeleid  so  stark,  dafs  sie  krampfhaft 
ihre  weifsen  Hände  zusammenfaltete,  und  der  Jammer  ihr  das  Herz  zer- 
spaltete. So  erwiederte  sie  die  Liebestreue  in  vollem  Maafse.  Der 
Dichter  wünscht,  dafs  er  minder  hart  büfsen  müfse,  und  verwünscht 
ihren  rohen  Yerderber  und  Erfinder  eines  so  grauenvollen  Gerichtes. 
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Da3  herze. 


Mch  prueve  in  mtme  sinne, 

da5  lüterllchiu  minne 

Der  werlde  ist  worden  wilde, 

davon  so  sull  ir  bilde, 
5    Ir  ritter  und  ir  vrouwen, 

an  disem  maere  schouwen, 

Wen  63  von  ganzer  liebe  seit. 

des  bringet  uns  gewisheit 

Von  Str^5burk  meister  Gotfrit 
10  swer  üf  der  wären  minne  trit 

Wil  ebene  sezzen  slnen  VU03, 

da5  er  benamen  beeren  muo5 

Sagen  unde  singen 

von  herze  lieben  dingen, 
15  Und  da5  den  waere  geschehen, 

die  sich  beten  under  selten 

Mit  minnenkllchen  ougen. 

diu  rede  ist  äne  lougen. 

Er  minnet  iemer  deste  ba5, 
20  swer  von  minnen  etewas 

Hoeret  singen  oder  lesen; 

darumbe  wil  ich  vltsik  wesen, 

Da3  ich  diz  schoene  maere 

mit  rede  also  bewaere, 
25  Da5  man  daran  gekiesen  müge 

ein  bilde,  da5  der  minne  ttige, 
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Diu  lüler  unde  reine 
sol  sin  vor  allem  meiue. 
Ein  ritter  und  ein  vrouwe  guot, 

30  die  h4ten  leben  unde  muot 
In  einander  s6  geweben, 
da5,  beide,  ir  muol  und  ir  leben 
Ein  dink  was  worden  alse  gar, 
swa3  der  vrouwen  arges  war, 

*tö  Da5  war  ouch  dem  ritter; 
davon  ze jungest  bitter 
Wart  ir  ende  leider, 
diu  minne  was  ir  beider 
Worden  s6  gewaltik> 

10  da5  si  vil  manikvaltik 
Macht*  ir  henen  smenen; 
grÖ5  smerze  wart  ir  herzen 
VoQ  der  suesen  minne  kunt; 
si  hete  si  bi5  an  den  grünt 

45  Mit  ir  viure  enzündet 
und  also  gar  durch  gründet 
Mit  minnekltcher  trütschaft, 
da5  niemer  möhte  sulhiu  kraft 
Mit  rede  werden  ze  ende  bräht; 

50  ir  lüterllche  andäht 

Nie  man  künde  volle  sagen; 
nie  gr(B5er  triuwe  wart  getragen 
Von  manne,  noch  von  wlbe, 
dan  ouch  in  ir  libe 

55  Si  zwei  zesamene  truogen. 
ouch  künden  si  mit  vuogen 
Zuo  (z)ein  ander  kumen  niht, 
da5  si  zuo  der  minnen  pfliht 
Ir  eigen  willen  möhten  hin. 

60  da5  sue5e  wip  vi4  wolgetln 
H4te  ein  werden  man  zer  ^; 
des  wart  ir  herzen  dikke  w^; 
Wan  ir  schoene  was  behuot' 
s6  vaste,  das  ^^^  ritter  guot 
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65  Nie  mohte  an  ir  gestillen 

sins  wunden  herzen  willen, 

Da5  nach  ir  minne  lag  versniten; 

des  wart  diu  n6t  von  im  geliten, 

Diu  strenge  was  und  engestllch; 
70  nach  ir  minne  .minnekllch 

Begunde  er  also  sere  kweln, 

da5  er  sine  pIn  verheln 

Niht  mohte  vor  ir  manne: 

zuo  der  schcenen  danne 
75  Gienk  er,  swanne  e5  mohte  sin 

unt  tet  ir  dö  mit  klage  schtn 

Stnes  herzen  ungemach; 

davon  ze jungest  im  geschach 

Ein  leit,  da5  in  beswärte. 
80  der  vrouwen  herre  warte 

Mit  grdser  huote  ir  beider 

so  lang,  unz  da5  er  leider 

An  ir  geberden  wart  gewar, 

da5  si  diu  sue5e  minne  gar 
85  Hete  in  ir  strik  geworren, 

und  da5  si  muosten  dorren 

N^ch  einander  beide; 

darumbe  wart  vil  leide 

Disem  guoten  herren  d6; 
90  er  dähte  wider  sich  also: 

»Enhuete  ich  mtnes  wtbes  niht, 

min  ouge  llhte  an  ir  gesiht 

Da5  mich  harnäch  geriuwet; 

wan  si  mir  schaden  briuwet 
95  Mit  disem  werden  edeln  man: 

dast  war,  ob  ich  es  gevuegen  kan. 

Ich  bringe  s'  Ü5er  sinre  wer; 

über  da5  vil  wilde  mer 

Wil  ich  z'yfkre  mit  ir  vam, 
100  durch  da5  ich  künne  si  bewarn 

Vor  ime,  unz  da5  er  gar  von  ir 

gewende  sines  herzen  gir, 
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Und  si  dea  muot  von  im  geneme; 
ich  hörte  ie  sagen,  da5  deme 
105  Sin  liep  vil  sanfte  werde  leit, 
da5  mit  langer  staetikeit 
Von  im  gescheiden  werde  gar: 
darumbe  wil  ich  mit  ir  dar 
Zuo  dem  vr6nen  Gotes  grabe, 

10  unz  das  ^^  S^^  vergessen  habe 
Der  höhen  liebe,  die  si  treit 
dem  werden  ritter  vil  gemeit.« 

Alsus  kam  er  über  ein, 
das  ^r  ^^^  gelieben  zwein 

15  Ir  trütschaft  wolde  leiden, 
diu  niemer  doch  gescheiden 
Mohte  werden  under  in. 
er  k^rte  darüf  stnen  sin, 

Das  ^f  ™i^  ^^r  vrouwen 

20  binamen  wolte  schouwen 
Jerusalem  das  ^^^^^  ^^^^ 
und  dö  der  ritter  das  bevant. 
Der  nach  ir  werden  minne  bran, 
dö  wart  der  muot  sieche  man 

25  Schiere  des  ze  rate, 

das  61*  ^^^^  ^^  dräte 
Wolf  ouch  vam  über  mer; 

in  dühte,  das  ^^  ^^  "^^^ 

Däheime  tot  gelaege, 
30  ob  er  sich  des  verwa^e, 

Das  ^r  wendig  würde 

an  der  minne  bürde, 

diu  twang  so  vaste  stnen  11p, 

das  61*  durch  das  schoene  wtp 
35  Wsere  in  den  grimmen  tot  gevarn; 

darumbe  tr  do[ch]  niht  langer  sparn 

Wolte  nach  ir  sine  vart. 

und  dö  des  an  ime  inne  wart 

Diu  suese  lügende  riche , 
40  do  besant'  in  minnekltche 
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Da5  vil  keiserllche  wip: 

»vriunt,«  sprach  si  »und  lieber  11p, 

Min  man  ist  an  den  willen  komen, 

alse  du  selber  wol  h^st  vernomen, 
145  Da5  er  mich  vloehen  wil  von  dir; 

nü  volge,  trüt  geselle,  mir, 

Durch  dlnre  höhen  sselden  art, 

und  verwende  dise  vart, 

Die  sin  Itp  Mi  üf  geleit 
50  über  da5  wilde  mer  vil  breit: 

Var  alcine  darüber  6, 

darumbe  das  ich  hie  bestd; 

Wan  swenne  er  hat  von  dir  vernomen, 

da5  du  bist  vor  im  über  komen, 
55  So  bllbet  er  alhie  zehant, 

und  wirt  der  argwän  erwant. 

Den  sin  Itp  hat  üfe  mich; 

wan  er  gedenket  wider  sich: 

»Waere  an  disen  dingen  iht, 
60  der  min  herze  sich  versiht 

An  mtnem  schoBnen  wibe  guot, 

der  werde  ritter  höchgemuot 

Wsere  niht  von  dem  lande  komen.  fc 

sus  wirt  der  zwivel  im  benomen, 
65  Den  wider  mich  stn  herze  treit. 

ouch  sol  dir  da5  niht  wesen  leit, 

Obe  du  bist  eine  wile  dort, 

unz  man  verredet  hie  da5  wort, 

Da5  von  uns  vliuget  tiber  laut. 
70  so  dich  her  wider  hat  gesant 

Der  vil  sue^e  reine  Krist, 

so  h^stu  samir  alle  vrist 

Dtnen  willen  deste  ba5, 

obe  man  nü  gar  verredet  das, 
75  Das  inan  üf  uns  ze  mserc  saget. 

dem  edeln  Gote  si  es  geklaget, 

Das  ^^  ^^^^  ^^^  willen  din 

niht  iemer  mäht  bt  mir  gesin. 
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Unde  ich  bt  dir  nlch  mlnre  ger. 
180  nü  gank,  vil  lieber  herre,  her, 

Und  enpfäch  von  mir  diz  vingeriln, 

dkbi  soltu  der  swiere  min 

Gedenken  under stunden, 

dämite  ich  bin  gebunden, 
S5  S6  dich  min  ouge  niht  ersiht; 

van  z'wäre  s6  mir  iht  geschiht. 

Ich  muo5  an  dich  gedenken, 

dln  vart  diu  kan  mir  senken 

Jämer  in  mlns  herzen  grünt. 
90  gip  mir  her  an  mlnen  munt 

Ein  vriuntllchen  sue5en  kus, 

unde  tuo  durch  mich  alsus, 

Alse  ich  hän  gesaget  dir.  c<  — 
»Gerne,«  sprach  er  »vrouwe,«  ze  ir 
95  Mit  truebes  herzen  sinne 

swa5  ich  daran  gewinne, 

Ich  tuon  mit  willen,  swa5  ir  went; 

ich  hän  s6  gar  an  iuch  versent 

Herze,  muot  und  ouch  den  sin, 
200  da5  ich  iu  von  rehte  bin 

Eigenlieben  under  t4n. 

nü  läni  mich  iuwem  urloup  hän, 

Ü3  erweite  vrouwe  guot, 

und  wi55ent,  da5  min  sender  muot 
5  Nach  iu  muo3  grösen  kumber  doln; 

ich  bin  s6  gar  an  iuch  verkwoln 

Mit  herzen  und  mit  Ube, 

liebeste  aller  wlbe, 

Da5  ich  des  michel  angest  habe, 
10  man  trage  mich  töten  zuo  dem  grabe, 

E  mir  diu  saelde  m^  geschehe, 

da5  ich  dich  iemer  m^  gesehe.« 
Hie  mite  was  diu  rede  hin, 

die  si  da  triben  under  in 
15  Von  ir  herze  leide; 

diu  zwei  gelieben  beide 
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Schieden  sich  mit  marter, 

unt  twungen  sich  dö  harter 

Zuo  herzen  an  der  stunde, 
!^20  dan  ich  mit  dem  munde 

lu  gesagen  künne; 

an  werltücher  wünne 

Lag  ir  beider  herze  tot; 

ir  lichten  münde  rosenrot 
25  Vil  senfter  minne  pflägen: 

darnach  si  sich  bewogen 

Aller  vröuden  under  in. 
Der  werde  ritter  k^rte  hin 

Mit  jämer  an  da5  mer  zehant; 
30  den  ersten  kiel  den  er  da  vant, 

Da  wart  er  inne  über  bräht; 

er  h4te  sich  des  wol  bedäht, 

Da5  er  üf  der  erden 

nie  me  wolde  werden 
35  Vröudehait,  noch  rehte  vr6, 

Got  geschuef  e5  danne  also, 

Da3  er  ze  lande  kaeme 

und  etewa5  vemsme 

Von  der  lieben  vrouwen  sin; 
40  des  wart  sin  herzeklicher  pin 

Vil  strenge  und  ouch  yil  bitter; 

der  tugenthafie  ritter 

Begunde  nach  ir  trüren 

und  in  sin  herze  müren 
45  Vil  jämerliche  riuwe; 

sin  alte  sorge  niuwe 

Nach  ir  sue5en  minne  wart; 

der  reinen  turteltüben  art 

Tet  er  offenliche  schin, 
50  wan  er,  nach  dem  leide  sin, 

Vermeit  der  gnienen  vröuden  zwt. 

und  wonte  stnteUlche  bi 

Der  dürren  sorgen  aste; 

er  sente  sich  n^ch  ir  Taste, 
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255  Und  wart  sin  leit  s6  rehte  stark, 
(la5  im  der  j4mer  durch  da5  mark 
Drang  bi5  an  der  sSle  grünt; 
er  wart  vil  tiefer  sorgen  wunt 
Und  minnenklicher  swsere; 

60  der  sende  martelaere 
Sprach  ze  maniger  stunde 
mit  siufzendem  munde: 
»Geheret  sl  da5  reine  wip! 
der  lieben  und  der  sue5en  Itp 

65  Mir  git  so  herzekllchen  pin; 
ja  si  vil  sue5e  vrouwe  min. 
Wie  kan  ir  sue5iu  meisterschaft 
s6  bitterlicher  noete  kraft 
Senden  mir  ze  herzen! 

70  wie  mag  s6  grösen  smerzen 
Ir  vil  saelig  lip  gegeben! 
soi  si  troßsten  niht  min  leben, 
S6  bin  ich  endeliche  tot« 
in  dirre  herze  klage  n6t 

75  Was  er  mit  jämer  alle  tage, 
unt  treip  so  lange  dise  klage, 
Bi5  er  ze  jungest  wart  geleit 
in  also  gr65e  sendikeit, 
Da5  er  niht  langer  mohte  leben; 

80  ime  wart  so  grimmiu  not  gegeben, 
Da5  man  wol  an  ime  sach 
da5  tougenliche  ungemach, 
Da5  er  an  sime  herzen  truok, 
und  dö  der  werde  ritter  kluok 

85  Der  leiden  maere  sich  versach, 
da5  im  ze  sterbenne  geschach, 
Do  sprach  er^uo  dem  knehte  sin: 
»vernim  mich,  trüt  geselle  min, 
Ich  bevinde  leider  wol, 

90  da5  ich  sicher  sterben  sol 
Durch  liebe  minre  vrouwen; 
wan  si  mich  bat  verhouwen 
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Bi5  üf  den  tot  mit  scnder  klage ; 

darumbe  tuo  da5  ich  dir  sage: 
295  Swen  ich  sl  verdorben 

und  ich  lige  erstorben 

Durch  da5  keiserliche  wip, 

so  hei5  mir  snlden  üf  den  Itp 

Und  nim  herÜ5  min  herze  gar, 
300  bluotig  unde  riuwcvar, 

Da5  soltu  denne  salben 

mit  balsemen  allenthalben, 

Durch  da3  es  lange  vrisch  beste; 

vernim  wa5  ich  dir  sage  me, 
5  Und  vrüme  ein  ledelin  kleine 

Ton  golde  und  von  gesteine, 

Darin  min  t6te5  herze  tuo, 

und  lege  da5  vingerlin  darzuo, 

Da5  mir  gap  diu  vrouwe  min ; 
10  sO  diu  zwei  zuo(z')ein  ander  sin 

Besl055en  und  versigelet, 

sO  bring  alsO  verrigelet 

Si  beide  minre  vrouwen, 

durch  da5  si  mtige  schouwen, 
15  Wa3  ich  von  ir  hän  erliten, 

und  wie  min  herze  si  versniten 

N4ch  ir  vil  suesen  minne; 

si  hat  s6  reine  sinne 

Und  als6  ganze  triuwe, 
20  da5  ir  min  jümer  niuwe 

Lit  iemer  an  ir  herzen, 

bevindet  si  den  smerzen, 

Den  ich  durch  si  liden  sol; 
dar  umbe  tuo  s6  rehte  wol 
25  Und  ervüUe  min  gebot;  , 

der  reine  und  der  suese  Got, 
Der  kein  edel  herze  nie 
mit  der  helfe  sin  verlie, 
Der  mue5e  sich  erbarmen 
30  über  mich  vil  armen 
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Und  gerooche  der  vil  lieben  geben 
yröude  und  ein  wannenkllche5  leben. 
Durch  die  ich  hie  01003  ^g^n  t6t. « 
'Mit  dirre  klagenden  herze  not 
335  [Da3  14  dich,  herre  Got,  erbarmen 
und  troeste  mlne  sele  vil  armen] 
Der  ritter  nam  sin  ende, 
darumbe  sine  hende 
Der  kncht  vil  jaemerilche  want. 

40  er  hie5  in  snlden  üf  zehant 
Und  ervüllet'  ime  sine  bete; 
swa5  er  in  e  gebeten  bete, 
Da5  tet  er,  unde  kerte  dan, 
alse  ein  vröude loser  man, 

45  Mit  dem  herzen  als6  tot, 
er  vuort'  e5,  alse  er  im  gebdt, 
Zuo  der  selben  veste, 
da  er  die  vrouwen  üfe  weste. 
Durch  die  der  liebe  herre  sin 

50  leit  des  grimmen  todes  ptn. 
Do  er  zuo  der  veste  kam, 
da  diu  vrouwe  tugentsam 
Was  inne  bl  der  selben  zit, 
do  reit  ime  üf  dem  velde  wit 

55  Ir  man  en  gegen  von  geschiht, 
upd  wolle,  als  uns  da5  nuere  jiht. 
Da  lihte  hän  gebei5et; 
des  wart  der  knehl  gerei5et 
Uf  klegeliche5  ungemach; 

60  wan  dö  der  ritter  in  gesach, 
D6  gedäht'  er  al zehant: 
»z'wär,  dirre  ist  har  gesant 
Umbe  anders*  niht,  wan  umbe  da5, 
da5  er  der  maere  etewa5 

65  Bringe  minem  wibe 
von  sines  herren  übe, 
Der  nlich  ir  minne  jamer  treit.« 
hie  mite  er  zuo  dem  knehte  reit 
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Und  wolle  in  maere  vr4gen  sä; 
370  do  ersach  er  vil  schiere  da 

Die  lade  von  gezierde  kluok, 

darinne  er  da5  herze  Iruok 

Und  ouch  der  vrouwen  vingerltn; 

er  hete  si  an  den  gürtel  sin 
75  Den  liuten  gehenget  zuo  gesiht, 

als  ob  e5  waere  anders  iht. 

D6  der  ritter  da5  ersach, 

den  knappen  gruo5t'  er  unde  sprach, 

Wa3  er  darinne  truege. 
80  dö  sprach  der  yil  gevuege 

Und  der  getriuwe  jungelink: 

)>herre,  e^  ist  einrehande  dink, 

Da5  verre  mit  mir  ist  gesant«  — ^ 

»14  sehen, <c  sprach  er  alzehant 
85  »Wa3  darinne  si  verborgen.« 

d6  sprach  der  kneht  mit  sorgen: 

»Z'ware,  des  entuon  ich  niht, 

kein  mensche  e5  niem^  gesiht, 

Wan  der  es  sol  von  rehte  sehen.«  — 
90  »nein,  alsus  mag  es  niht  geschehen,«  , 

Sprach  der  ritter  zuo(z')  ime, 

»wan  ich  e^  dir  mit  gewollte  nime 

Und  schouwe  e5  sunder  dinen  dadc.« 

darnach  was  vil  harte  unlank, 
95  Bi5  da3  er  im  das  ledelin 

brach  von  dem  gürtel  sin; 

Das  tet  er  ^f  ^^  ^^^  <lcr  ^^>^^' 
er  sach  das  herze  unde  vant 
Däbi  der  vrouwen  vingerlin; 
400  an  den  zwein  wart  im  wol  schln, 
Das  der  ritter  laege  tot, 
und  disiu  zwei  sinre  not 
Ein  Urkunde  waeren 
zuo  der  vil  sseldebsnren. 
5  Der  ritter  spradi  dem  knehte  zuo: 
»ich  sage  dÜr,  knappe,  wa3  du  tuo, 
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Var  dine  strd5e,  wellest  du; 
ich  wil  diu  kleinster  nü 
Mir  selber  hän ,  da5  $age  ich  dir.  c< 
410  sus  reit  er  heim,  n^ch  sinre  gir. 
Und  sprach  ze  slnem  koche  s4, 

'     da3  er  ime  Ü5  dem  herzen  da 
Ein  kleine  sunder  trahte 
mit  hohem  vli5e  mähte. 

15  Da5  tet  der  koch  mit  willen  gar, 
er  nam  zuo  ime  da3  herze  dar 
Und  mäht'  65  also  rehte  wol, 
da5  man  enbt5en  mer(e)  sol 
Dekeinre  slahte  spise, 

20  diu  s6  wol  nach  prlse 
,  Mit  edeln  würzen  sl  gemäht , 
so  da5  herze  vil  geslahL 

Als  e5  was  gar  bereitet, 
dö  wart  niht  m^  gebeitet, 

25  Der  wirt  gienk  ouch  über  tisch, 
und  hie3  tragen  also  vrisch 
Die  trahte  slnem  wibe  dar. 
»vrouwe,«  sprach  er  suo5e  gar 
»Diz  ist  ein  spise  kleine, 

30  die  solt  du  e55en  eine, 

Wan  du  ir  niht  geteilen  mäht.« 
sus  nam  diu  vrouwe  vil  geslaht 
Und  a5  ir  vriundes  herze  gar, 
also  da5  si  niht  wart  gewar, 

35  Weiher  slahte  e5  möhte  sin, 
da5  jaemerllche  trehtelin 
Sue5e  düht'  e5  werdem  munt, 
da5  si  da  vor  ze  keinre  stunt 
Nie  dekeiner  spise  ga5, 

40  der  gesmak  ir  ie  geviele  ba3. 
Do  diu  vrouwe  st^te 
da5  herze  ge33en  haete, 
D6  sprach  der  herre  alzehant: 
»vrouwe,  nü  tuo  mir  bdcant 
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445  Wie  disiu  trabte  dir  behage; 

ich  waene,  da5  du  dine  tage 

Enbi55est  kcinre  splse  nie 

sueser,  vrouwe,  denne  die.«  — 

»Lieber  herre,«  sprach  si  d6 
50  »niem^r  werd'  ich  rehte  vr6, 

Ob  ich  ie  spise  gae5e, 

diu  so  zukkerinae5e 

Mich  dühte  und  also  reine, 

als  disiu  trabte  kleine, 
55  Der  ich  iezunt  hka  bekort; 

aller  splse  ein  Über  bort 

Muo5  si  mir  blnamen  sin.  ' 

nü  sprechen t,  lieber  herre  min, 

Ist  diz  e55en  lobesam 
60  gewesen  wilde  oder  zam?«  — 

»Vrouwe,«  sprach  er  aber  ze  ir 

»vernim  yil  rehte,  wa5  ich  dir 

Mit  Worten  hie  bescheide: 

zam  und  wilde,  beide,' 
65  Was  disiu  trabte,  samir  Got: 

den  vröuden  wilde,  äne  Spot; 

Den  sorgen  zam  an'  underM5: 

du  h^st  des  ritters  herze  gä3, 

Da5  er  in  slme  übe  truok, 
70  der  nach  dir  hat  erliten  genuok 

J4mers  alle  sine  tage; 

geloube  mir,  wa5  ich  dir  sage, 

Er  ist  von  sender  herze  not 

nach  dinre  suesen  minne  tot, 
75  Unde  bdt  dir  da5  herze  sin 

und  da5  guote  vingerlin 

Ze  eime  Urkunde  her  gesant 

mit  sime  knebte  in  diz  lant.« 
Von  dem  leiden  msere 
80  wart  diu  sffildenbffire 

Alse  ein  t6te5  wip  gestalt, 

ir  wart  in  dem  übe  kalt 

p.  i.   Bmg^n  ,  GitaaMUbiniiiicr.  |^ 
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Da5  herze,  da5  geloubent  mir, 
ir  liebten  hende  enpfielent  ir 
485  Beide  vür  sich  in  die  sch65, 
da5  bluot  ir  Ü5  dem  munde  gd5, 
Als  e5  diH  w^re  schult  gebot: 
»j^,((  sprach  si  d6  mit  gr65er  n6t 
»Han  ich  sin  herze  denne  gä5, 

90  der  mir  hat  äne  underI45 

Von  gründe  ie  holden  muot  getragen, 
s6  wil  ich  iu  binamen  sagen, 
Da5  ich  n4ch  dirre  spise, 
s6  wol  gemäht  nach  prlse 

95  Nie  mer  keinre  trabte  her 
mich  vürba5  ^'^  genieten  mer; 
Got  verbiete  mir  durch  sinen  muot, 
da5  nach  so  werder  spise  guot 
In  mich  kein  swache  trabte  g^! 
500  enbl5en  sol  ich  nie  mer  mS 
Dekeinreslahte  dinges, 
wan  des  ungelinges, 
Der  gehei5en  ist  der  tot; 
ich  sol  mit  sender  herze  not 
5  Verswenden  hie  min  arme5  leben 
umbe  in,  der  durch  mich  hat  gegebeu 
Beide,  leben  unde  Up; 
ich  waere  ein  triuwel6sc5  wip, 
Ob  ich  gedaehte  niht  daran, 

10  das  der  tugenthafte  man 
Sanle  mir  sin  herze  tot. 
we^  da5  mir  ie  nach  sinre  not 
Wart  einen  tag  da5  leben  schinl 
z'war,  65  mag  niht  lenger  sin, 

15  Da3  ich  eine  an'  in  lebe, 
unde  er  in  dem  tode  swebc. 
Der  vor  mir  triuwe  nie  verbark.  (( 
sus  wart  ir  not  s6  rehte  stark, 

«    Da5  si  von  sendem  leide 

520  ir  blanken  hende  beide 
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Mit  grimme  zuo(z')ein  ander  vielt; 

da5  herze  ir  in  dem  übe  spielt 

Von  sendem  j^mer  niuwe. 

hie  mite  gap  diu  getriuwe 
525  Ein  ende  ir  suesem  lebene, 

und  wider  wak  vil  ebene 

Mit  eime  swseren  löte, 

swa5  ir  d^vor  genöte 

Ir  vriunt  geborget  haete; 
30  si  galt  mit  ganzer  stsete 

Und  ouch  mit  hdhen  triawen  ime. 
Got  welle,  swa5  ich  dinges  nimc. 

Da5  ich  wider  gebe  da5, 

beidiu,  senfter  unde  ba5, 
35  Denne  ir  vil  reine5  herze  tete. 

ich  waene,  da5  an  keiner  stete 

Wart  nie  vergolten  also  gar, 

noch  niemer  wirt,  da5  ist  (al)wdr. 

An  den  liuten,  die  nü  sint; 
40  wan  nü  vrou  Minne  underbint 

Lit  niht  strenklichen  an, 

da5,  beidiu,  vrouwen  unde  man 

Ze Samen  niht  gebunden  sin, 

da5  si  des  grimmen  tödes  pln 
45  Nü  durch  einander  liden. 

man  slt5et  ab  der  wtden 

Ein  hast  vil  sterker  mit  der  hant, 

denne  iezuo  sl  der  Minne  baut, 

Da  nü  lieb  bl  liebe  11t : 
50*  an'  des  grimmen  tödes  strit 

Werden  t  si  gescheiden  wol, 

die  nü  kumberlichen  dol 

Durch  einander  wellen  tragen. 

vroü  Minne  gtt  bl  disen  tagen 
55  Ir  selber  also  guoten  kouf. 

wi35ent,  da5  si  nie  geslouf 

Ze  tougenltcher  diete 

umb  s6  swache  miete, 
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So  durch  ir  suesikeit  s5  guot, 
560  da5  durch  si  manig  edel  muot 

Bi5  üf  den  tot  versSret  was. 

nü  merkent  si  ir  art  ba5, 

Und  ist  s6  krank  ir  orden, 

da5  si  wol(veile)  ist  worden 
65  Den  argen  umb  ein  kleines  guot; 

darumb  ieman  lüzzel  tuot 

Durch  si  nü  dem  Übe  wS. 

man  wil  darüf  niht  ahten  mS; 

Und  riuwet  da5  vil  kldine  mich, 
70  Sit  si  nü  gelichet  sich 

Den  liuten  allen  gemeine; 

man  aht  darüf  vil  kleine, 

Als  ist  e5  umb  die  Minne: 

gewint  aber  si  die  sinne, 
75  Da5  si  tiure  würde, 

e5  wser*  des  jämers  bürde. 

Die  geleit  s6  Teste  an, 

denne  iezuo  teten  yroun  und  man, 

£5  wirt  n^ch  ir  als6  gestriten 
80  und  einer  vür  den  andern  biten, 

Da5  man  e5  gerne  möhte  sehen. 

niht  anders  kan  ich  iu  verjehen. 

Von  Wirzeburg  ich  Kuonrät. 

wer  also  reine  sinne  h4t, 
85  Da5  er  da5  beste  gerne  tuot, 

der  sol  diz  maer*  in  sinem  muot 

Darumb  sezzen  gerne, 

da5  er  d4bi  gelerne 

Die  minne  lüterlichen  tragen: 
90  kein  edel  herze  sol  verzagen. 

D4mit  hat  disiu  red'  ein  ende: 

da5  Got  die  valschen  herzen  sehende! 


XII. 


Pa0   ^uge. 


Ein  edler  tapferer  Ritter,  unschön  von  Gestalt,  hatte  das  schönste 
Weib,  die  er  innig  liebte,  und  die,  ebenso  tugendhaft,  ihn  herzlich 
wieder  liebte,  und  ihm  alle  Zweifel  wegen  seiner  Gestalt  benahm.  £r 
fuhr  weit  umher  auf  Turniere  und  Ritterschaft,  und  fand  daheim  bei 
seiner  Gattin  immer  gleiche  Liebe  und  Treue.  Auf  einem  solchen  Tur- 
nier stach  er  einen  Ritter  durch  den  Arm,  und  dieser  ihm  ein  Auge  aus. 
Alle  bedauerten  ihn,  und  er  selber  beklagte  den  Unfall,  besonders  we- 
gen seiner  Frau,  und  wollte,  so  entstellt,  ihr  nicht  mehr  vor  Augen 
kommen.  Sein  Knappe  jedoch,  der  zugleich  sein  Verwandter  war,  mit 
dem  er  sich  in  der  Herberge  berieth,  tröstete  ihn,  bei  dem  keineswegs 
unehrenhaften  Verluste,  durch  die  bewährte  Güte  seiner  Gattin,  und 
erbot  sich ,  ihr  die  Nachricht  zu  bringen ,  und  ihm  die  Aufnahme  der- 
selben zu  melden. 

Der  Knappe  wurde  freudig  empfangen ;  er  erzählte  der  Herrin  das 
Unglück  ihres  Gatten,  und  wie  derselbe  beschlofsen  habe,  nicht  wieder 
heim  zu  kommen,  um  durch  seinen  mifsfälligen  Anblick  ihr  nicht  wehe 
zu  Ihun  oderSchaam  zu  erregen;  worüber,  wenn  sie  es  auch  verhehlte, 
jedoch  der  Zweifel  ihn  quälen  würde :  er  wolle  also  nach  dem  heiligen 
Grabe  fahren ,  und  Leib  und  Leben  für  ihr  beider  Seligkeil  hingeben. 
Da  erwiederte  die  treue  Gattin,  dafür  gäbe  es  noch  wohl  Rath,  und  sie 
könne  ihm  allen  Zweifel  deshalb  benehmen.  Sie  hiefs  den  Boten  war- 
ten ,  ging  hinaus  /  und  .stach  sich  selber  mit  einer  spitzen  Scheere  ein 
Auge  aus ;  so  kam  sie  wieder  zu  dem  Knappen ,  und  hiefs  ihn  ihrem 
Manne  die  Botschaft  bringen ,  dafs  sie  nun  beide  gleiches  Wappen  trü- 
gen ;  er  möge  also  getrost  heimkommen. 

Der  Ritter  beklagte  schmerzlich  die  übergrofse  Treue  der  Gattin, 
kehrte  jedoch  heim ,  und  lebte  mit  ihr  in  herzlicher  Liebe  und  Freude 
bis  ans  Ende. 


Xll. 


Da3  ou^e. 


Man  seile  mir  ein  nmre, 
da3  ein  herre  wsere 
Mute  sines  guotes, 
werde  und  hohes  muotes, 
5  Ze  den  besten  einre  1)15  genomen , 
und  gar  n4ch  wünsche  volle  komen 
An  tugenden  und  an  manheit, 
sinprts,  mit  Yolge,  über  streit 
Die  besten  die  man  iendert  vant; 

10  da5  erstreit  sin  werdiu  haut 
Mit  höher  kunst,  mit  ritterschaft , 
an  turnei  unde  an  mannes  kraft; 
Er  was  alles  wandeis  ein  gast: 
eines  doch  an  ime  gebrast, 

*15  Er  was  niht  ein  schoenre  man, 
weserehte  unde  ran, 
Swarz  und  sncßde  was  sin  hiir, 
sin  varwe  bleich  und  niht  kl4r, 
Unwunnekllche  was  sin  11p. 

20  ein  da5  aller schoenest  wlp. 
Diu  man  bl  slnen  zlten  vant, 
diu  was  sin  61lch  wlp  genant. 
Und  was.,  als  uns  diz  maere  seit, 
ein  bluome  reiner  wipheit, 

25  Aller  tugend  ein  Spiegel  ^as; 
nihtesniht  an  ir  was, 
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Wan  des  man  wünschen  solde; 
der  ir  wünschen  wolde, 
Da3  erzougt'  ir  höher  prls 

30  an  maniger  tugend,  in  manige  wis, 
Und  erzöugete  e5  daran, 
ir  was  also  liep  ir  man, 
Da5  e5  nie  w)p,  äne  ha5, 
erbot  also  wol,  noch  ba5 

35  Ir  liebem  man ,  als  siu*5  ime  bot. 
siu  lie  da5  durch  dekeine  not, 
Siu  vli55e  sich  mit  zühten  ie, 
da5  siu  niht  des  übergie, 
Da5  im  nach  stnes  herzen  gir 

40  behagen  solde  wo!  an  ir; 

Des  was  ir  gewillig  muot  bereit 
mit  ungewanter  stsetikeit 
Ouch  künde  siu  sich  des  bewarn, 
da5  er  si  nie  künde  ervarn 

45  An  keinrehande  siten, 
die  be55er  waeren  vermiten, 
Denne  getAn;  ir  reinem  site 
wonte  wunder  Wunsches  mite, 
An  soltchem  muote. 

50  des  was  im  diu  guote 
Lieber,  das  vil  ^^eine  wlp, 
dan  guot,  s^le  oder  lip, 
Unde  alle5  da5  er  ie  gesach. 
ir  ieweder5  nie  gebrach 

55  Gegen  ander  steter  liebe  kraft, 
die  ganzes  herzen  vriuntschaft 
Mit  triuwen  an  im  worhte. 
iiü  was  doch  da5  sin  vorhte , 
Da5  sin  übelgetanre  lip 

60  betruebete  sin  [vil]  reines  w'P 
Lihte  an  solichen  Sachen, 
die  an  ir  muosten  machen 
Etelichen  zwivels  wank. 
da5  was  An'  not,  wan  ir  gedank 
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65  An  stseten  triuwen  vester  was, 

dan  ein  herter  adamas. 

Ouch  lie5  ^r  ^i®  huote    • 

an  si,  unt  tet  mit  guote 

Unde  ouch  mit  liebe  deste  ba5, 
70  das  er  undervuere  da3. 

Er  was  wise  und  künde  wol, 

als  ein  ritter  wesen  sol, 

Zühtig,  milde  und  wdrhaft; 

turnei,  dienest,  ritterschaft 
75  Suohte  er  wit  in  vremdiu  lant, 

und  machte  sich  da  wlte  erkant , 

Da5  man  in  wol  erkande, 

wä  man  die  besten  nande. 

Und  man  in  wol  vürÜ5  genam. 
80  als  er  danne  wider  kam, 

So  enpfie  die  tugent  riebe 

in  also  minnikliche, 

Da5  er  niht  wolte  hän  sin  leben 

umb  al  der  weite  leben  geben. 
85  Diu  schoene  im  da5  mit  triuwen  galt, 

ir  zweier  minne  was  einvalt 

Mit  einre  liebe  also  besigelt 

und  in  ir  herze  als6  verrigelt, 

Da5  deweders  herze  wart 
90  vor  dem  andern  üf  gespart; 

Ir  liepltchiu  geselleschaft 

vlaht  sich  in  eines  strikkes  haft, 

Den  von  «inen  kreften 

nie  man  künde  entheften 
95  Gegen  wanke  an  in  zwein; 

ir  liebe  in  ganzen  triuwen  schein 

Unverwandelt  unde  ganz, 

stste  gar,  äne  allen  schranz; 

leweder5  was  des  andern  vrö. 
100      Nu  gevuogt'  63  sich  also, 

Da5  durch  sine  werdikeit 

der  ritter  ze  eime  turnei  reit. 
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Da5  in  diu  seiden  rlche 
schoene  und  herltche 

105  Nach  ritters  orden  zierte, 
der  werde  helt  tschustierte 
Wider  einen  ritter  guot, 
der  was  vrisch  und  wolgemuot* 
Uf  den  er  ein  sper  zerbrach, 

10  und  in  durch  den  arm  stach: 

[Leider]  ouch  vermisset'  er  sin  nihl. 
er  traf  in  hin  zuo  der  gesiht. 
Und  stach  ime  da5  ouge  hin. 
disen  grosen  ungewin, 

15  Den  er  mit  schaden  da  gewan,    i 
den  klagete  wtp  unde  man, 
Durch  die  höhe  manheit, 
diu  stme  Itbe  was  bereit. 
Dö  er  ze  der  her  berge  kam, 

20  und  jtoers  vil  aldä  vernam, 
Der  umbe  stnen  Itp  geschach, 
ime  was  stn  leit  und  ungemach 
Leider  durch  stn  liebes  wtp, 
denne  durch  stn  selbes  lip. 

25      Nu  hkV  er  einen  knappen  da, 
der  was  im  da  und  anderswo 
Lieber,  dan  ein  ander, 
wan  an  ime  erkand'  er 
Triuwe  und  dienestlichen  muot; 

30  dirre  selbe  knappe  guot 

Was  sin  mag  und  ouch  sin  kneht, 
dar  zuo  het  er  entriuwen  reht. 
Den  hie5  er  sizzen  dar  vür  sich; 
er  sprach:  »neve,  wtse  mich, 

35  Und  gip  mir  eteltchen  rät 

ze  minem  ding,  als  e5  nü  stat. «  — 
»Wie?  herre  min,  des  wtset  mich: 
swa5  ir  weit,  dar  zuo  räV  ich 
Mit  willen,  s6  ich  beste  kan.c< 

40  dö  sprach  der  vröudelöse  man: 
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»Du  hast  selber  wol  gesehen, 
wa5  mir  leides  ist  beschehen; 
£  nü  mtn  unget^nre  Itp 
hinnanvür  mtn  reine  wtp 

145  Betrueben  solde,  S  wolt'  ich, 
da5  man  ieze  töte  mich. 
Siu  hat  durch  \vtplichen  pris 
mich  geeret  in  manige  vis 
Mit  vriuntlicher  stsete, 

50  da5  ich  missetsete 

Lie5'  ich  si  iht  ^cs  an  mir  sehen, 
davon  ir  mueste  leit  geschehen 
Und  des  siu  an  mir  schämte  sich, 
ich  was  e  niht  s6  minniklich: 

55  Ich  möhte  ir  wider  zseme 
nü  sin  und  ungenaeme.«  — 
»Herre,«  sprach  der  knappe  dö 
»gehabt  iuch  wol:  wie  tuot  ir  s6? 
Min  sslge  vrouwe  ist  also  guot, 

60  da5  siu  iu  niemer  niht  getuot, 
Wan  als  si  hat  unzher  getlin: 
ir  sült  von  iu  den  zwivel  län, 
Unde  an  iu  selbe  niht  verzagen, 
lät  ir  mich  diu  maere  sagen: 

65  AI  dar  nach  siu  danne  lebe 
und  dem  leide  antwurt  gebe, 
Darnach  tuot  den,  da5  rlit'  ich. 
der  schade  ist  vil  nnlesterlich, 
Der  iu  leider  ist  geschehen, 

70  des  muo5  man  von  wärheit  jehen. 
Lät  mich  an  disen  ztten 
heim  mit  den  maeren  riten. « 
Der  rät  behagete  wol  in  zwein, 
von  dannen  reit  der  knappe  hein. 

75     Alse  in  diu  vrouwe  komen  sach, 
vil  balde  siu  dö  zuo  ime  sprach: 
»Sag*  mir^  wä  ist  der  herre  mtn? 
da5  er  sselig  muese  stn!« 
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»Vrouwe,  er  enmag  nü  komen  niht.« 
180  »6w^!  wävoni  wirret  ime-iht, 
Da5  ungelükke  meine?«  — 
>^jä,  vrouwe,  im  ist  ein  kleine 
Geschehen  an  dem  Itbe.«  — 
»6we  mir  armen  wtbel« 

85  Sprach  siu  »wa5  ist  ime  geschehen? 
da5  soltu  mir  durch  Got  verjeheu.u  — 
»Vrouwe  reine,,  wolgeborn, 
er  hlit  leider  {da)  verlorn 
Ein  ouge  an  der  ritterschaft, 

90  dö  er  mit  ritterlicher  kraft 
Warp  nach  hohem  prlse.« 
dö  sprach  diu  reine  wise: 
9  S6  möht'  er  doch  wol  komen  sin. « 
der  knappe  sprach  dö:  »vrouwe  min, 

95  Er  hat  gewaerilch  gejehen, 

er  welle  iuch  niemerm6  gesehen; 
Ir  habt  daher  in  iuwem  tagen 
'also  zühtikltch  vertragen 
Sinen  übel  getanen  lip, 
200  da5  er  iuch,  reine  saelig  wip, 
Niemerme  beswseren  wil; 
der  beswaerde  waere  ze  vil, 
Da5  ir  in  sollet  sehen  an, 
als  einen  halben  blinden  man. 
5  Er  ist  alse  übel  nü  getan, 
da5  er  iuch  gerne  wil  erl4n 
Schäme  und  slnre  angesiht 
ir  tstet  e5  vil  llhte  niht: 
S6  muo5  er  doch  den  zwtvel  hän. 

10  des  wil  er  iuch  und  in  erlän, 
Und  wil  sich  nü  bekeren, 
weltlicher  eren 

Wil  er  durch  Got  nü  tuon  sich  abe, 
und  wil  zuo  dem  heiligen  grabe 

15  Varn,  unde  Gote  ergeben, 
beide,  lip  unde  leben,  « 
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Umbe  iuwer  beider  saelikeit. 

also  hat  er*5  üf  geleit 

Und  hat  mich  wider  in  diz  lant 
220  an  iuch  n^ch  urloube  gesant. 

Und  wi33et,  das  sin  scheiden 

muo5  sime  herzen  leiden 

Vröude  und  allen  höhen  muot.« 

do  sprach  diu  reine  yrouwe  guot 
25  »Han  ich  im  anders  iht  getan, 

dar  umbe  er  mich  welle  Idn, 

Wan  da5  er  vürhtet,  da5  kb 

in  ze  sehene  schäme  mich?« 

»Yrouwe,  nu  ist  ime  anders  niht« 
30  siu  sprach:  »s6  möhte  der  geschiht 

Werden  noch  vil  übte  rÄt; 

sit  65  an  sinre  vorbte  stät, 

Ich  kan  ime  enöugen  wol 

den  muot,  da5  er  niht  zwtveln  sol 
35  Unde'er  mag  kne  vorbte  sin: 

nü  wis  du  hie  und  beite  min.« 

Nu  huop  siu  sich  vil  dräte 

in  eine  kemenäte 

Bi  sunder  heinlicb  danne , 
40  und  wolle  ir  liebem  manne 

Benemen  des  zwtvels  swaere : 

mit  einre  spizzen  schaere 

Ir  selber  siu  ein  ouge  Ü5  stach,         • 

da5  siu  niht  me  daran  gesach 
45  Ir  tage  unz  an  ir  ende  sider, 

und  gie  zuo  dem  knappen  wider; 

Siu  sprach:  »nü  sage  dem  berren  dln, 

er  müge  nü  äne  zwlvel  sin,  ^ 

Sit  wir  geliche  wüfen  tragen. 
50  swa5  ich  im  her  in  minen  tagen 

Eren  noch  erboten  hän, 

da5  ist  äne  schameheit  getün, 

Niht  wan  mit  staeter  triuwen  kraft 

leist'  ich  ime  geselleschaft. 
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2S5  Nu  soltu  manen  in  hiebt, 
da5  er  äne  zwlvel  sl, 
Und  da5  er  kume,  er  würde  mir 
nie  so  liep,  er(n')  sl  noch  zwir 
Mir  also  Üep,  alse  er  was  6.« 
60      Dem  knappen  tet  Yon  herzen  we 
Der  Trouwen  leit  und  ungemach. 
er  reit  von  dannan,  dö  da5  geschach, 
Hin,  da  er  slnen  herren  vant, 
unt  tet  ime  disiu  msere  erkant. 
65  Da5  klaget'  er,  ande  was  unvrö, 
da5  siu  erzöuget'  ime  also, 
Wie  staete  ir  triuwe,  ir  herze  was. 
er  Yuor  hein,  alse  er  genas, 
Zuo  sime  Jieben  wibe, 
70  und  häte  mit  ir  Itbe 

Yröude,  unz  an  ir  beider  t6t; 
wan  ieweder5  dem  andern  bot 
Gewilliklichen,  wider  strtt,^ 
die  groesten  Sre  ze  aller  zlt 
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IVoch  immer  möge  so  treue  Liebe  ivalten,  als  eine  Frau  ihrem 
bis  in  den  Tod  Liebenden  und  Geliebten  bewährte. 

Ein  edler  Degen  warb  stets  ritterlich  nach  Frauengrufs,  achtet^ 
nicht  der  Wunden  und  Wehen  in  ihrem  Dienst ,  und  gewann  so  über- 
all Preis  und  Ruhm.    Auf  seinen  Abenteuern  kam  er  einst  in  eine 
Stadt,  wo  er  niemand  kannte,  aufser  einem  Bürger,  den  er  schon  an- 
derswo gesehen  hatte.    Mit  diesem  gab  er  sich  ins  Gespräch,  und  fragte 
ihn  nach  der  schönsten  Frau  der  Stadt.    Der  Bürger  antwortete,  morgen 
sei  Kirchlag,  und  da  könne  er  selber  die  schönste  erkiesen,  die  er 
ihm  dann  nennen  wolle.    So  trat  der  Ritter  mit  ihm  an  die  Kirchthfire 
und  sah  die  Frauen  vorüber  gehen ,  bis  eine  erschien ,  dafs  er  nimmer 
ein  schöneres  Frauenbild  gesehen,  und  die  augenblicks  seines  Herzen 
Grund  einnahm,  und  nie  mehr  daraus  schied:  ihr  Haar  glich  gesponnenen 
Golde,   ihre  Wimpern   waren  braun,  ihre  Augen  funkelnd  wie  Sterne, 
ihr  Antlitz  fein,  ihr  Mündlein  rosenroth  glühend,  ihr  Hals  weifs  und 
minniglich,  ihre  Gestalt  schlank  und  ebenmäfsig,  ihr  Gang  fraulich  mit 
niedergesenktem  Blicke,  ihr  Gewand  ihrer  Schönheit  angemefsen;  noch 
mehr  schmückten  sie  Güte  und  Tugend:  sie  war  würdig,  des  Reichet 
Krone  zu  tragen.  —  Der  Bürger  fragte  den  Ritter,    welcher  er  da  den 
Preis  der  Schönheit  gäbe;  und  dieser  zeigte  ihm  seine  eigene  Frau. 
Der  Bürger  lachte  und  bat  den  Ritter  zu  Gaste.    Dieser,  ganz  von  der 
Schönen  erfüllt,  versagte,  und  dachte  beständig  nur  an  sie;  er  trat  Ihr 
überall  in  den  Weg,  um  sich  nur  ihres  Grufses  zu  erfreuen,  den  sie 
ihm  unbefangen  bot.    Als  er  jedoch  Herberge  in  ihrer  Nachbarsehafl 
nahm,  ward  sie  seiner  Leidenschaft  inne,  und  behutsam;   sie  liebte 
ihren  Ehemann  treulich. 

Der  Ritter,  in  seiner  Minneglut,  liefs  in  der  Stadt  ausrufen,  wer 
gewaffnet  gegen  ihn  käme,  den  woUe  er  blofs  im  seidenen  Hemde  be- 
stehen. So  geschah's,  dafs  ein  unerfahrener  im  Kampfe  ihn  stach,  dafs 
das  Speer  abbrach  und  das  Eisen  in  der  Wunde  stecken  blieb.  Man 
'  trug  ihn  für  todt  in  die  Herberge ,  und  ein  Arzt  kam :  aber  der  Ritter 
wollte  nur  von  der  geheilt  werden,  um  die  er  verwundet  worden,  oder 
sterben  ,  wenn  sie's  versage.  So  lag  er  siech  und  bleich ,  und  manche 
edle  Frau  kam ,  ihm  zum  Tröste :  allein  die  Anserwählte  nicht. 

Da  bat  ihr  Ehemann  selber ,  dafs  sie  zu  ihm  ginge :  sie  jedoch 
weigerte  sich ,  weil  er  ihr  unbekannt  sei ,  und  wohl  ohne  sie  genese. 
Der  Mann  aber  drang  in  sie,  damit  der  Ritter  nicht  wähne,  dafs  er, 
sein  einziger  Bekannter  am  Orte ,  es  ihr  wehre.  Da  ging  sie  hin ,  mit 
ih[[er  Magd,  und  belebte  den  Ritter  mit  Freuden  des  Paradieses.  Er 
bat  sie,  bei  ihm  zu  sitzen;  und  sie  safs  da  in  lieblicher  Verschämtheit 
glühend,  dafs  sie  kaum  ein  Wort  sprechen,  und  ihr  Mitleiden  bezeugen 


konnte.  Auf  ihre  Frage ,  wie  er  sich  gehabe,  antwortete  er:  wie  sie 
wolle;  bei  ihr  stehe  sein  Leben  oder  Tod.  Sie  wünschte  ihm  Genesung, 
doch  wäre  sie  kein  Arzt,  noch  weniger  Gottes  Sohn,  und  empfahl  ihn 
Gott.  Der  Ritter  bat  sie  aber,  ihn  vom  Tode  zu  retten  und  das  Eisen 
aus  der  Seite  zu  ziehen.  Die  Frau  ward  schamroth  und  ängstlich ;  ihre 
Magd  aber  sprach  ihr  Muth  ein,  und  brachte  sie  dahin,  dafs  sie  mit 
ihrer  Hand  das  Eisen  heraus  zog.  Darauf  beurlaubte  sie  sich,  und  ging 
heim.    Der  Ritter  nahm  nun  einen  Arzt,  der  ihn  bald  heilte. 

Dem  Ritter  lag  aber  Tag  und  Nacht  die  Frau  im  Sinne,  und  um 
sie  zu  gewinnen,  achtete  er  sein  Leben  gering.  Eines  Nachts  stieg  er 
durch's  Fenster  in  das  Gemach,  wo  die  Frau  mit  ihrem  Manne  schlief, 
nahte  sich  und  berührte  sie  linde:  sie  erschrack  heftig,  und  als  er  sich 
zu  erkennen  gab ,  wehklagte  sie ,  dafs  sie  beide  verloren  wären ;  er 
wollte  kein  Leben  ohne  sie;  und  sie  warf  ein  seiden  Hemde  über,  und 
ging  mit  ihm  von  dem  Bette,  um  ihn  glimpflich  hinaus  zu  bringen: 
er  aber  umfing  sie  gewaltig  und  drückte  sie  in  seiner  Minneglut  so 
heftig,  dafs  seine  Wunde  wieder  aufrifs,  und  er  sich  schleunig  verblu- 
tete. Die  Frau  in  diesem  Jammer,  wäre  gerne  mit  ihm  todt  gewesen. 
Noth  bricht  Eisen:  sie  stellte  ein  Brett  ans  Fenster,  gewaltig  fafsie  sie 
den  Leichnam  und  trug  ihn  in  sein  Bette;  dann  legte  sie  sich  wieder 
zu  ihrem  Manne. 

Am  Morgen  weckte  der  Kämmerer  des  Ritters  ihn  vergeblich:  er 
schlief  den  langen  Schlaf.  Da  weinten  und  wehklagten  alle  die  Seinen. 
Sie  wanden  den  Leichnam  in  einen  Purpur,  bahrten  ihn  auf,  und 
trugen  ihn  zur  Kirche,  wo  über  ihn  gelesen  und  gesungen  wurde.  Die 
von  der  Liebe  des  Ritters  mächtig  ergriffene  Frau  bat  ihren  Mann  um 
Erlaubnis,  ihm  auch  Seelopfer  zu  bringen  ;  ihrer  Magd  allein  vertraute  sie 
alles.  Sie  ging  zur  Kirche,  und  opferte,  in  tiefem  Herzeleide,  zuerst 
ihren  Mantel,  dann  ihr  Gewand,  so  dafs  sie  im  Rocke  dastand,  end- 
lich auch,  nichts  mehr  scheuend,  auch  diesen;  sie  trat  hin  zu  dem 
Todten,  blickte  ihn  an,  erschrak  und  erbleichte;  jammervoll  rang  sie 
die  Hände,  und  ihr  Herz  zerspaltete  sich  im  Leibe:  todt  sank  sie  neben 
der  Leiche  nieder.  Alle  liefen  hinzu;  ihr  Mann  raufte  sich  das  Haar, 
und  beklagte  sein'  treues  Weib.  Die  beiden  geliebten  Leichen  wurden 
in  ein  Grab  gelegt,  und  im  Tode  vereinigt. 

Der  Dichter  der  Frauentreue  warnt  und  schilt  die  Frauen ,  die  ihre 
getreuen  Minner  verderben  lafsen ;  er  preiset  dagegen  die  ihnen  lohnen, 
und  wünscht  sich  solchen  Lohn. 


XIU. 


'rouwen   tnuwe. 


11  buechel  hriiei  [äer]  ti 


Ich  wolde  wünschen,  möht  es  wcseii, 

swa3  ich  von  liehe  hän  gelesen 

iDd  vou  ganzer  minne. 

dag  noch  der  werlde  sinne 
5  Damit  gestrikliet  w£ere, 

als  icii  in  an  disem  miere 

Bescheiden  wil  mit  worten, 

wie  sliBl'  an  allen  orten 

Der  werden  irrouweu  herze  was, 
10  von  der  ich  diz  niEere  laü. 

Alsü  d33  si  im  mit  triuwen  galt, 

der  ir  ze  die]ist(e)  hei  gewll 

l.tp,  herze,  sinne  uudc  muol; 

enzi)n[de]t  was  von  ir  minne  gluiil 
lä  Sin  herze,  nie  gescheiden  wart 

von  ir,  bis  ^3  ^^^  'Ö'  verWärf.  ' 

Des  lönte  im  dlii  guolc, 

diu  reine,  wnlgemuolc. 

Also  da3  si  daj  leben  verlos 
20  [und]  den  töl  durch  slnen  willen  Lös. 


262  XIIL  irancB-SreBe« 

Die  vorrede  wü  ich  Un: 
hie  hebet  sich  da5  maere  an. 

Ein  ritter  und  ein  werder  degen, 
libes  und  muotes  gar  erwegen, 

25  Der  het  gewendet  stnen  moot, 
als  noch  manik  vnimer  ritter  tuot, 
Da5  er  warp  nkdk  vrouwen  gunst; 
da  von  er  manik  blaot  mnst 

^    Enpfienk  mit  grinmier  bitterkeit: 

30  daromb  er  doch  nie  vermeit. 
Er  wsere  in  vrouwen  dienste  halt 
mit  ritterschefte  manikvalt, 
Bfit  sper  und  mit  dem  schilde« 
mit  tugenden  und  mit  milde. 

35  Davon  er  wtten  wart  bekant 
swi^  der  werde  des  enpfant 
Und  swi^  er  dienen  weste 
den  vroowen,  [dk]  tet  er  da5  beste,  * 
Der  ritter  onverdro53en. 

40  des  h4r  er  ofte  geno55en: 
Ze jungest  er  stn  doch  engalt, 
wan  e5  in  verieitet'  unt  valt'. 
Der  selbe  ritter  kwam  geriten 
üf  äventiur[e],  nach  sinem  siten, 

45  Durch  ritterschaft,  in  eine  stat, 
dar  ^5  er  niemSr  VU05  getrat. 
Diu  liute  im  wären  unbekant, 
sunder  einen  barger,  den  er  vant, 
Den  het  er  vor  gesehen, 

50  dem  begund'  er  sich  naehen,  ** 

*  Diese  drei  Zeilen  erweitert  L.  .- 

Verre  vuor  er  dnich  diu  kn( , 
Den  reinen  wibeo  wart  er  holt , 
den  diente  er  mit  richem  solt 
Wiiliklich  und  gerne ; 
wsr*  er  gesin  ze  Beme. 
Des  het  ff. 

**  zuo  dem  begund'  er  jehen.  L.  beide  Zeilen  feblen  H. 
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Er  redet'  mit  im  le  kfindct 

er  vrägt'  in,  wä  er  Yünde 

Die  aller  schoensten  vroawen« 

er  sprach:  »helt,  weit  ir  schoawen 
55  Die  sch(Bnste(n),  diu  hie  irgent  ist, 

die  zeige  ich  iu  in  Inirzer  vrist: 

Morgen  ist  hie  kirchtak, 

vil  wol  da5  geschehen  mak, 

Da5  ir  si  sehet  alle; 
60  swelch  iu  dö  ba5  gevalie. 

Die  zeiget  mir  mit  winken 

oder  mit  ougenpinken.«* 

Der  ritter  wart  der  rede  vrö; 

si  träten  vür  die  kirchtür  dö, 
65  Die  wlle  dk  pfaffen  sungen , 

die  vrouwen  yttr  si  drungen. 

Der  ritter  eine  da  ersach, 

in  sinem  herzen  er  dd  jach, 

Ern'  s«ehe  nie  bilde  m^r  so  kUr, 
70  er  begunde  der  vrouwen  nemen  war, 

Si  kam  im  zuo  der  selben  stunt 

mitten  in  stnes  herzen  grünt, 

Darü5  si  nimmer  m^r  geschiet, 

unz**  bis  ^3  ^^^  ^^  yerschriet; 
75  Si  het  in  gar  der  sinne  beroub[e]t: 

diu  vrouwe  truog  üf  irem  houb[e]t 

Här,  gespunnen  golt  geltch, 

dar  ob  gebende  zwinzerltch,  *** 

Ir  wimprän  brün,  ir  antlüz  fin, 
80  ir  ougen  sam  der  steme  schln, 

Ir  mündel  da3  stuont  rösenvar, 

ob  rdsenbleter  weren  dar 

Geströut  und  brönnen  vorf  rate, 

da5  br4ht'  den  helt  in  ncBte, 

*  blinken  L.  H.   Ausserdem  ludert  A.  und  fchiebt  4  Zeilen  ein. 
••  Wen.  H. 

•••  frazerlich  H.    rieh  L. 
t  brün  var. 
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85  Ir  hals  wt3  und  ir  kiime 

gestellet  wol  le  der  minne, 

Ze  den  stten  smal,  ze  misen  lani, 

si  het  ▼roaw(e)llc|ien  gank^ 

Da5  si  nimmer  ir  ongen 
90  erfauop,  dai5  ^^  ^^  laogen, 

Ze  wildikltdiem  blikke;  * 

der  ritter  [er]siifzte  dikke. 

Und  sach  si  an  anYerdro35en; 

alsam  ein  bilde  ergossen 
95  Nach  wünsche,  was  ir  zarter  Itp; 

ja,  wer  gesach  ie  schoener  wlp! 

Ze  prlse  stuont  [wol]  ir  gewaete 

ze  der  schcene,  die  si  hete;.** 

Si  was  mit  gaete  und  mit  tugent 
100  gezieret  wol,  ir  sue5e  jogent. 

Ich  enkünd'e5  halbe5  niht  vol  sagen: 

si  solde  des  rtches  kröne  tragen. 
Der  bqrger  sprach  dem  ritter  zuo: 

»welhia,«  sprach  er  »dünket  iuh  nü 
5  Diu  schoBnste?  des  sult  ir  mir  verjehen; 

ich  wei5  wol,  da5  ir  habt  gesehen 

Mangen  schoenen  stolzen  Itp.« 

er  zeiget'  im  stn  selbes  wlp. 

Der  burger  lachen  des  began; 
10  er  het  darüf  keinen  wän. 

£r  bat  den  ritter  maere, 

da5  er  sin  gast  waere. 

Da5  versagt'  im  der  helt; 

stn  herze  da5  was  gar  verselt 
15  An  die*^  vrouwen  tag  und  naht, 

er  trünke,  «r  «3e,  er  slief,  er  waht',    ' 

Er  stuende,  er  gienge,  er  laeg',  er  sa5, 

der  vrouwen  nimmer  er  verga5, 

*  Diese  3  Zeilen  verkürzt  M .-  ir  ouge  erblickten.  Die  beiden  letzten 

fehlen  auch  in  L. 
"  gewet:  hei. 
"•  verkwelt  Nach  der.  H 
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Unt  kerte  dar  (an)  slnen  sin, 
120  swa  diu  vrouwe  gienge  hin, 

Da5  er  ir  an  den  wek  trat, 

beide,  vruo  unde  sp4t, 

Durch  da5,  das  si  in  grue5te 

und  damit  swaere  (im)  bue5te. 
25  An'  arkwän,  durch  ir  selbes  zuht, 

gruo5t'  si  den  ritter;  der  hell  enruuchl' 

Aller  vröuden  *  niht  umb  ein  har, 

swenne  er  solde  shen  die  vrouweu  klar.'* 
Der  unverzagte  weerde  man 
30  her  berge  sä  gewan 

Ze  naehest  bi  der  vrouwen, 

durch  da5  er  si  geschouwen 

Deste  dikker  mehte, 

da3  in  von  sorgen  braehte.  *** 
36  Des  wart  inne  diu  vrouwe  guot, 

da5  er  ir  trueg(e)  holden  muot. 

Er  wolt'  [sich]  nach  ir  erwueten: 

diu  vrouwe  [diu]  begunde  sich  huclen, 

Und  was  irem  herzen  leit  genuok, 
40  wan  si  ze  nie  man  liebe  truok^  y 

Wan  ze  irem  elichen  man. 

der  ritter  in  der  minne  bran. 
Da5  enstuont  darnach  niht  lank, 

ir  suc5e  minne  in  darzuo  twank, 
45  Da5  er  lie5  ruofen  überal, 

da5  C5  in  der  stat  erschaK 


vrouwen.  H. 

Für  diese  3  Zeilen  setzt  L. : 

gruo3t(ej  diu  reine  vruhl 

Den  ritter  stolz  und  gemeit. 

ze  dienst(e)  wart  er  schier  bereit 

Der  edlen  und  der  zarten , 

der  woll'  er  gli  (gerne?)  warten. 

möhte ,  da5  im  vor  sorgen  töhlc.  H. 

DIess  Keimpaar  erweitert  L.  zu  6  Zeilen. 
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Ob  ieman  in  wolde  besUn, 

mit  der  tschöst,  gewaefen  än%  * 

Gegen  dem  wold'  er  ze  velde  komen, 
150  in  einem  [sldim]  hemde,  hau  ich  vernomen. 

Die  rede  erhört'  ein  tumber, 

der  bräht'  den  helt  in  kumber, 

Also  da5  er  den  ritter  stach, 

da5  da5  sper  in  im  zebrach, 
55  Wan  er  mit  grimme  üf  in  treip, 

da5  da5  Isen  in  im  be|eip. 

Man  sach  in  bleich ,  der  6  was  röt , 

man  huob  den  werden  üf  vertdt, 

Man  bräht'  in  in  sin  her  berge  san, 
60  einen  arzt  man  im  gewan, 

Als  man  ze  wunden  liaten  pfliget. 

der  tot  im  nähen  an  gesiget 

Het  mit  smerzen  bitter. 

mit  grimme  sprach  der  ritter: 
65  »Mich  sol  nieman  tuon  gesunt, 

wan  durch  der  wille(n)  ich  wart  wunt, 

*  gewApcDt  an.  A.  gewappoten.  //. 

**  L.  malt  ungeschickt  weiter  aus : 

als  ich  63  reht  hfln  vernomen , 

Zuo  den  selben  ziten , 

in  einem  hemd'  von  siden 

Mit  schoBnen  guldtn  borten 

an  siten  und  an  orten , 

wAren  alumb  darüf  geleit, 

beidiu,  smal  unde  breit,  . 

Da5  si  gAben  schin  und  glänz 

üf  der  minnen  kränz , 

Der  was  s6  rehte  schcsne; 

darnAch  ein  gedcene 

Huop  sich  von  seilen  spil, 

des  was  unmAsen  vil 

Von  busQnen  unt  pflfen. 

d6  sach  man  den  werden  strichen 

Uf  der  ban  her  unde  dar; 

des  nAmen  schouie  vrouwen  war. 

Den  tschust  den  h6rt*  ein  tumber. 


*• 
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LsB^i  mich  diu  sust  verderben, 

so  yfi\  ich  gerne  sterben.« 
Mank  werde  vrouwe  kom  gegän 
170  aldar  ze  trost  dem  wunden  man. 

Und  manger  werder  man  alsam: 

sin[ejs  herzen  trüt  da5*  niht  enkwam; 

D^  von  sin  herze  in  jämer  kwal , 

sin  bluende  jugent  diu  wart  val. 
75      D6  tet  der  selbeD  vrouwen  wirt 

ein  dink,  daran  er  was  verirt, 

Er  begunde  biten  unde  vl^n 

die  vrouwen,  da5  si  wolde  gen 

Zuo  dem  selben  ritter  wunt 
80  si  sprach:  »er  ist  mir  unkunt, 

lehn'  wei5,  wa5  ich  da  tuon  sei, 

er  geniset  an'  m!n  hülfe  wol.« 

Wol  west'  si,  da5  er  durch  si  dolr 

den  smerzen  und  ir  wsre  holt*^ 
85  Der  wirt  sprach  aber  der  vrouwen  zuo: 

»durch  mlnen  willen,  vrou,  da5  tuo 

Und  ge*^  zuo  dem  manne  dar, 

wan  ich  weis  daS  ^^^  verwär, 

Da5  er  mir'5  verttbel  hät^ 
90  sint  nie  man  ist  in  dirre  stat. 

An'  mich,  den  er  bekenne  mir; 

er  waenet  tlht,  da5  ich  dir*5  wer. 

Ich  wil  sin  haltf  mit  niht  enbern, 

du  enmue5est  mich  der  bet'  gewern.  rc 

•  dar.  H.  L. 

**  diese  6  Zeilen  lauten  in  L.t 

Si  sprach:  »er  ist  mir  unkunt; 
er  Wirt  wol  flne  mich  gesunt « 
Doch  wist'  diu  edel'  f!ne, 
das  er  die  grftjen  ptne 
Durch  ir  willen  het  enpfangen , 
und  er  het  nach  ir  btlangen. 

'•*  ganit.  H.  L. 

t  ouch.  L. 
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195  Durch  ir  zahl  si  da5  tet, 

und  ouch  durch  ires  mannes  bet% 

Da3  si  sich  nimmer  werte, 

si  huop  sich  üf  die  verte. 

Het'  er  gewest  des  rilters  muot, 
200  er  het'  die  vrouwen  ba3  behuot. 

Dar  kom  diu  vrouwe  gegangen  du; 

des  wart  der  helt  unm^5en  vre, 

Ob  er  kn'  alle  swaere 

in  dem  paradtse  waere; 
5  Die  vrouwe(n)  liepllch  er  enpfienk, 

und  ir  dirne,  diu  mit  ir  gienk, 

Er  bat  si  bl  sich  *  sizzen. 

si  begund'  von  schäm  erhizzen; 

Sam  in  einer  gluete, 
10  si  sa5,  unt  kund'  vor  guete 

Dem  manne  koum  zuo  sprechen; 

si  entet  niht,  sam  die  vrechen, 

Bloedikllchen *^  si  da5  sprach: 

»mir  ist  leit  iuwer  ungemach; 
15  Wie  gehabt  ir  iuh?«  er  antwort'  ir: 

»vrouwe,  wa3  geschehen  ist  an  mir,  *** 

Da3  geschach  durch  iuch,(c  sprach  der  hell. 

»ich  gehab'  mich,  vrouwe,  wie  ir  weit; 

Welt  ir,  ir  helft  mir  von  der  not: 
20  tuot  ir  des  niht,  so  bin  ich  tot.« 

Si  sprach:  »das  ir  wert  wolgesunt, 

da3  mir  waer*  liep;  da3  ir  slt  wunt. 

Dar  zuo  mag  iu  ein  arz(ä)t  ba3, 

wan  ich,  geraten,  wi33et  da3. 

*  im.  L.  ^ 

•*  blueklich.  L 

"*  Erweilert  L.: 

»Ach,  wie  gehabt  ir  iuch, 
iuwer  antwurt  hervtir  zinch.  «<  — 
»Yrou,  was  ist  geschehen  an  mir. 
(las  geschach  durch  mtns  herzen  gir. 
t'nd  durch  etc. 
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225  Ouch  bin  ich*5  niht  Gotes  sun, 

da5  ich  die  toten  muge  getuon 

Lebendik:  Got  der  reine 

hat  den  gewalt  aleine, 

Der  mag  über  iuch  erbarmen  sich.a 
30  er  sprach:  »vrouwe,  weit  ir  mich 

Vor  dem  töde  vrien 

unt  vor  des  j^mers  schrien, 

So  erloest  mich  von  der  marter  bant, 

unt  ziehet  mit  iuwer  wi5en  hant 
35  Da5  Isen  ü^  der  slten  min: 

oder  ich  muo5  des  todes  sin.« 

Diu  vrou[we]  sich  schämte  harte, 

diu  sue5e  und  diu  vil  zarte 

Von  schäm  wart  [si]  rot,  von  sweise  na3, 
40  diu  dirn(e)  sprach:  »wa3  schat  iu  das?« 
/  Und  I)ruht'  si  an  mit  aller  not, 

da5  si  ir  hant  zer  wunden  bot 

Unt  zoch  Ü5  da5  isen; 

des  wil  ich  sie  immer  prlsen 
45  Ba5,  den  ein',  diu  ze  hant  gereit 

gewesen  waer*  durch  [ir]  vür  wizzikeit  * 

Diu  vrou[we]  nam  urloup  und  gienk  dan. 

der  rittcr  einen  arzt  gewan,** 

Der  machet'  in  in  kurzer  stunt 

50  mit  tränke  heil  und  wolgesunt. 

Nahen  im  ze  dem  herzen  lak 

diu  vrouwe,  er  trähte  naht  unt  tak 

W(ie)  er  des  begünne, 

da5  er  die  vrouwe(n)  gewünne. 
55  Wilder  gedank(e)  het  er  genuok, 

des  lebens  gar  er  sich  verwuok: 

•  Erwpilerl  L.  • 

Vil  bas,  den  der  eine 

diu  da  waer'  gemeine, 

Da3  si  zchanl  wscr'  bereit 

durch  ir  baldikeit. 

'*  Von  hier  bis  Z.290  weicht  L.  auch  im  Inhalt  ab,  und  madit  die 

Frau  ihrem  Manne  treulos.    Die  Stelle  ist  hinten  beigeHi^i. 
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Ze  einem  venster  in  gestigen 

kom  er,  da  er  die  vrouwen  ligen 

Yant  mit  irem  lieben  man 
260  ze  dem  bette  huob  er  sich  sän, 

Er  ruorte  die  vrouwen  linde. 

der  wirt  und  da5  gesinde 

Wären  entslafen  yasle; 

da5  was  vil  liep  dem  gaste. 
05  Diu  reine  suese  [vil]  s6r  erschrak, 

als  ob  ein  groser  doner  slak 

Si  het'  mit  kraft  betoubet 

etlich(iu)  des  niht  geloubet, 

Diu  gar  äne  scheme 
70  ein[e]s  grösern  niht  erkwaeme. 

Erkalt  vor  vorhten  was  ir  lip; 

dö  sich  da5  minnenkllche  wlp 

Yersan,  dd  sprach  si:  »wa5  bist  d6?« 

der  ritter  sprach  der  vrouwen  zuo; 
75  »Da5  bin  ich,«  sprach  er  »vrouwe  zart, 

der  wunt  durch  iuwem  willen  wart«  — 

»We,«  sprach  si  »da5  ich  bin  geborn! 

wir  haben  beide  da5  leben  verlorn.« 

Er  sprach:  »vrouw',  wa5  touk  min  leben! 
80  sei  ich  sust  in  jämer  streben 

Nach  iu,  in  senikltcher  n6t, 

vil  lieber  wil  ich  ligen  töL« 

Vor  leide  diu  vrou[we]  das  här  U3  rouff; 

ein  sidin  hemd(e)  si  an  slouft', 
85  Mit  im  von  dem  bette 

si  gienk,  das  si  in  hette 

Mit  listen  gern(e)  bräht  von  dan. 

die  vrouwen  [die]  umbevienk  der  man 

Und  drukte  si  nähen  zuo  (z'}im  hin 
90  vor  liebe:  das  ^^^  sin  ungewin. 

Diu  strenge  minne  tet  im  s6  heis? 

diu  wunde  von  einander  reis, 

Dö  er  die  vrou we(n)  zuo  (z')im  slos , 

das  bluot  mit  düssen  von  im  schos, 


Xm.  irtttfii-Vrci».  271 

295  Da3  er  vor  unmeht'  nider  Tie^, 

da5  bluot  im  Ü5  der  wanden  wiel ,  * 

Da5  er  der  sele  wart  ein  gast, 

da5  herze  im  in  dem  übe  brast. 

Der  Trouwen  der  wart 'leide, 
300  da5  sprich'  ich  bl  dem  eide, 

Ir  wart  so  we  von  jAmers  nöt^ 

si  W8er(e)  gem(e)  mit  im  tot, 

Ir  herz[e]  vor  jimer  leid  getwank. 

si  het  manger  hande  gedank, 
5  Wie  si  in  von  danne  möht'  getragen; 

si  entorst'  dem  manne  niht  gesagen; 

Wan  als  uns  sagent  die  wtsen, 

da5  noch  n6t  bricht  da5  tsen: 

Ein  bret  si  zuo  dem  venster  stall',  ** 
10  den  ritter  nam  si  mit  gewalt 

Unt  triiog  in  an  sin  bette  wider. 

ze  irem  manne  gienk  si  sider, 

Und  leit(e)  sich  mit  sinne, 

da5  er  sin  nie  wart  inne. 
15  Alrest  diu  vrouwe  gedähte 

der  gr65en  liebe  ahte. 

Die  der  ritter  zuo  ir  haet(e) : 

dö  was  e3  leider  [nü]  ze  sp«t(e).*** 
Des  ritters  kneht'  des  morgens  vruo 
20  sprächen  irem  herren  zuo. 

Der  kamerffir*  im  vaste  rief: 

den  langen  släf  er  leider  slief. 

*  Dies  Reimpaar  fehlt  L. 
**  L.  ändert  und  setzt  zu : 

Das  81  in  herzen  wart  sA  kalt 
si  nam  den  ritter  mit  gewalt 
-  Und  brflhl'  in  wider  in  stn  gemach . 
des  wart  ir  gemoete  swach, 
Unt  truog  etc. 
'"  Diese  4  Zeilen  ändert  L. 

Da3  beschach  d4  ze  stunt 

der  vrouwen  herz*  wart  s£r  ?erwpnt^ 

Das  der  ritter  tot  gelak. 

momet  d6  man  kint'  den  tak. 
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Im  her[re]n  si  toten  ligen  sä[hc]n, 
si  weinten  mangen  hei5en  traben ,  * 
325  Si  wären  vröudenlsre; 
si  enwestcn,  wie  im  waere 
Geschehen,  da^  was  in  leit  genuok. 
einen  purper^  man  dar  truok, 
Den  toten  ritter  man  da[r]  nam 

30  und  hart*  iü  üf ,  als  im  wol  zam. 
Er  wart  an  allen  dingen, 
mit  lesen  und  mit  singen 
Bewart***  nach  slnem  rehte; 
sin  getriuwen  knehte 

35  Truogen  in  ze  der  kirchen  vruo.  f 
Merket,  wie  diu  vrouwe  nü 
Im  slner  triuwen  lone: 
die  himelische(n)  kröne  •{••;• 

*  L.  wiederholt  anstatt  dieses  Reimpaares ,  Z.  375—376 
Des  was  ein  ungeruegiu  not: 
ir  lieber  hertre)  der  'was  tot. 

•*  ein  bare.  L. 

"*  bestallet.  L. 

■^  also:  dö.  L. 

7  •;  L.  ändert  und  setzt  zu : 

Si  bat  die  himelischen  kröne 

Vür  in  und  sine  missetdl, 

die  er  ie  begangen  hat'. 

Und  tiot  durch  sine  guele , 

da3  er  sin  sei'  behuete, 

Und  durch  sin  tfw  im  ruochein)  geben. 

das  si  öwiklichen  leben 

In  sinem  himel  riebe , 

da  vröud'  ist  ^wikliche. 

Du  si  gebal  das  höhe  wort. 

vür  ir  obrösten  bort 

L'mb  gnäd'  vür  sine  schulde 

und  im  warb  nach  Goles  hulde , 

7.0  irem  manne  si  dö  gie, 

vil  lieplich  si  in  dö  umbe  vic 

Mit  versörlem  smerzen , 

den  si  het  im  herzen, 

Da5  was  in  leid  verschroten  etc. 
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Got  durch  ir  triuwe  muoste  geben, 
340  und  ewiklichen  mit  im  leben. 

Ze  dem  wirte  diu  vrouwe  gienk, 

lieplicb  si  in  umbevienk, 

Ir  herze  was  verschroten, 

si  bat,  da5  si  dem  töten 
45  Opfern,  nUch  irs  herzen  gir, 

muest';  der  wirt  erloupt'  e5  ir, 

Da5  si  taet(e)  nach  ir  ger, 

wa3  nach  irem  willen  waer*. 

Diu  vrouw'  des  ritters  niht  verga5; 
50  der  wirt,  noch  nie  man  weste,  wa5 

Damit  meinte  diu  reine, 

sunder  ir  dirn'  al  eine , 

Diu  vor  bl  im  mit  ir  was 

gewesen,  als  ich  c  las, 
55  Der  het  diu  vrouw'  verjehen, 

wie  ir  was  geschehen. 

Ir  reine5  herze  in  jämer  rank, 

diu  sue5e  zuo  dem  opfer  drank, 

Mantel  und[e]^ukkenie 
60  opfert'  diu  valsches  vrie. 

Ir  herze  in  jUmers  riuwe  kwal, 

si  opfert'  zuo  dem  andern  mal 

Ir  gewant,  da5  si  in  dem  rokke  bestuont; 

bleich  wart  i|r  rösenvarwer  munt. 
65  Zem  dritten  mal  tet  si  alsam, 

si  verga5  ^or  leide  gar  der  schäm, 

Si  gie,  da  der  ritter  lak, 

si  bükt'  in  an,  ir  herze  erschrak, 

Ir  varwe  si  verkärte, 
70  jaemerlichen  si  gebarte,  * 

Mit  jämer  si  ir  hende  vielt, 

ir  herze  sich  in  dem  llbe  spielt. 


*  Dies  Keimpaar  lautet  in  L.  .■ 

Ir  varwe  verkörte  sich, 
si  gebAret'  triiriklich. 

d.   Hafn,   üetamuiUbcntcuer.  tS 
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# 

Diu  vrouwe  zuo  der  erden  sank; 
umb  si  wart  ein  iril  grü5  gedrank; 
375  Da5  was  ein  ungevuege  nut: 
diu  vrouwe  was  vor  leide  toL* 
Der  rette  sust,  der  rette  so. 
der  yrouwen  wirt  der  kwam  unvro, 
Vor  leide  zart'  er  A5  stn  h4r, 

80  er  sprach:  »ich  wei5  da5  wol  verwär. 
Und  dunket  mich,  gar  sunder  wAn, 
da5  nie  kein  man  zer  werlde  gewan 
Ein  wtp  s6  gar  an*  valschen  list, 
swie  e5  dar  zuo  komen  ist.«^ 

85      Da  legte  man  sie  beide 
mit  j^mer  und  mit  leide 
In  ein  grap,  die  holden, 
sust  het  si  im  vergolden, 
Unt  tet  im  ganze  Iriuwe  schtn. 

90  hie  endet  sich  da^  buechelln,  *** 
Da3  hei5et  vrouwen  triuwe.  — 
si  lebe  in  jämers  riuwe 
Und  mue5'  in  leide  ersterben, 
diu  den  IU5'  verderben, 

95  Der  ir  trage  holden  muot; 

nimmer  muc5'  ir  liep,  noch  guot 
Geschehen,  und  mue5'  vervluochet  sin! 
des  wünschet  ir  da5  herze  min 


'  L.  fügt  hinzu : 

Von  rehter  triuwe,  die  si  hst', 
und  beleih  an  allen  ^ren  sUPt'. 

*  L.  schiebt  ein ,  und  ändert : 

Des  wei5  ich  niht  in  dirre  zit, 
wan  grÖ5er  jflmer  mir  an  lil. « 
Man  leite  si  ze  einander 
in  ein  grab  behander 
Die  zwei  gebolden. 

*  /..  heschliefst  mit: 

und  was  ein  n6t  ob  aller  not. 
des  muesen  wir  alle  liden  den  tot. 


N 
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Und  Itp  nnde  sinne, 
400  da5  ir  nimmer  minne 

Guete  geschehen  mne5e(n) 

Von  reiner  manne  grue5e(n) 

Hie  üf  dirre  erde 

ir  nimmer  buo5  werde 
5  Jaemerliches  smerzen 

an  llbe  und  irs  herzen 

In  siuchen  mue5e[n]  s winden, 

als  man  die  kelde  linden 

Siht,  in  gr65er  hizze, 
10  alsam  mue5'  si  in  jämet  8wizze(n): 

U5er  dia  vrouwe ,  diu  da  16n 

gibt  irem  diener  schön, 

Die  mue5'  in  slnem  rlche 

Got  krcBuen  Swikliche, 
15  Und  da  mit  gröser  wirdikeit 

beschouwen  die  [werde]  drtvaltikeit. 

Liep  von  reht  erwerben  sol, 

der  liep  mit  liebe  kan  gelten'^wol. 

Der  liebe  mue5'  teilhaftik  wesen, 
20  der  iu  da5  buechel  hftt  gelesen. 


Für  Z.  249-290  giebti..: 


Der  macht*  in  in  kuner  rrist 

mit  stner  kunst  und  stner  Usl 

Mit  tranken  heil  und  gesunt. 

da3  was  ein  ssllgiu  stunt; 

Das  er  als6  wider  kam 

und  im  diu  trou  stn  amerun  i)enam. 

Stn  herz'  begund*  sich  senken 

und  darnftch  gedenken 

Mit  allen  sinen  sinnen , 

wie  er  möht'  gewinnen 

Mit  ganzer  triu(we)  iren  gunst; 

wan  er  doch  den  strengen  dunst 

Durch  si  het  erlitten , 

und  im  den  buo3t'  mit  Sitten; 


r 


276  Xm.  irium-Stette. 

Des  wölt'  er  ir  ie  mer  danken ; 
stn  gemuel'  begund(e}  wanken 
Gen  ir  mit  ganzer  stotlkeit; 
was  si  gebüt'  durch  lieb,  durch  leit. 
Des  wolt'  er  alles  willig  sin. 

Sieh  vuogt'  eins  tages,  sunder  pin. 
Das  cf  si  bat  umb  eine  stunt, 
das  er  sin  triu(w')  ir  möhte  kunl 
Tnon,  nach  ganzem  willdn. 
si  sprach:  »möht  ir's  'gestiilen, 
S6  wöll'  ich  iuch  innen  bringen 
stieter  triu(w')  ein  gedingen, 
Und  wil  mich  darzuo  Tuegen, 
ob  es  iuch  wil  benuegen. 
Das  ir  wol  mit  mir  rett 
und  ir  iuch  iuwer  red'  entlett; 
Des  wil  ich  iu  ie  mer  sagen  dank 
mit  stster  triu(we),  sunder  wank.«  — 
»So  sag(e}t,  liebiu  trouwe,  mir, 
wen  weit  es  aber  vuegen  ir? 
Das  *ol^  i'  ^^^  wissen  Un; 
wan  sendes  belangen  ich  nach  iu  hän , 
Dar  umb  tuegt  es  ze  kurzer  z!t ; 
'  wan  ich  vil  küm'  enbtl' 
D«r  snUgen  stunde, 
das  mir  von  iuwerm  munde 
Vröud'  unt  trösl  wider  var.« 
si  sprach:  »nemt  min  noch  hinaht  war. 
S6  man  wider  tag,  noch  naht  nent 
und  der  släf  erblent 
Minen  gesellen  mit  slär, 
und  es  müg'  sin  flne  sträP, 
SA  wil  ich  iuch  in  läsen: 
s6  g6t  nft  über  die  sträsen ; 
Si  ich  den  in  dem  vensterlin, 
s6  g£t  zuo  der  lür  hin  in.  a 
Der  rilter  wart  von  herzen  vrö. 
diu  vrouwe  Tueget^e]  sich  d6. 
Das  si  alsA  kam  ze  im 
durch  lieb ;  das  ^^^  >''  ungewin. 
Diu  strenge  minne  etc. 


XIV. 


Per  ^djttler  yn  f  ans. 


r 


Kin  Bürger  in  Paris  hatte  eine  Tochter,  schön  vor  allen  Frauen, 
wie  die  Rose  vor  den  Domen ,  die  erkor  sich  zur  Minne  den  scbönsieo 
Jüngling,  der  wie  die  Sonne  vor  den  Wolken  leuchtete.  Er  war,  von 
edlem  Geschlechte,  aus  Engelland  auf  die  hohe  Schule  nach  Paris  ge- 
kommen. Auf  den  ersten  Blick  entbrannte  er  für  die  Schöne.  Er  lud 
ihren  Vater  öfter  zu  sich ,  und  wurde  auch  wieder  in  dessen  Palast  ge- 
laden. Da  gesellte  sich  bald  die  Liebe  zu  der  Schöne,  und  die  beiden 
Jungen  wurden  bald  Eine  Seele  und  Ein  Leib,  und  liebten  sich  so 
unsSglich ,  dafs  keins  mehr  ohne  das  andre  leben  konnte.  Der  Vater 
ward  ihrer  Vertraulichkeit  inne,  und  versperrte  die  Tochter  in  einem 
festen  Gemache ,  worin  drei  Mägde ,  die  ihm  Treue  schwuren ,  sie  be- 
dienen und  behüten  musten,  und  nur  die  Kellnerin  Zutritt  hatte,  der 
ihre  Obhut  vertraut  war.  Die  Schöne  klagte  sehnlich  ihr  Liebesleio, 
und  sann  auf  List.  Sie  stellte  sich  krank,  und  Wollte  beichten.  Ein 
Barfüfser  kam,  und  vernahm  von  ihr,  wie  sie  sich  dem  Schüler  in 
Liebe  hingegeben,  und  deshalb  versperrt  worden ,  der  Schüler  jedoch, 
verkleidet ,  als  die  Kellnerin ,  immer  noch  heimlich  zu  ihr  gekommen, 
und  ihr  auch  ein  Kleinod  geschenkt ,  welches  er  (der  Beichtiger)  ihm 
wiederbringen,  und  ihn  dabei  bitten  möge,  dafs  er  nicht  mehr  käme, 
sondern  ihr  Seelenheil  bedächte. 

Der  Barfüfser  ging  zu  dem  Schüler,  der  ihn  freundlich  in  einem 
Garten  empfing,  und  die  Strafrede  mit  dem  Kleinode  wohl  verstand, 
sich  schuldig  bekannte,  und  ein  Halsband,  als  Geschenk  der  Schönen, 
zurückgab,  auf  welchem  in  manigfaltigen  (Schmelz-)  Farben  ein  Mägd- 
lein gebildet  war,  die  einem  Jüngling  den  Pfeil  ins  Herz  schofs;  mit 
einer  Umschrift,  welche  die  Minne  pries,  dafs  sie  so  süfsen  Trost  er- 
finde. So  diente  der  gute  Barfüfser  unwifsend  als  Zwischenträger,  und 
der  Schüler  kam  bald  wieder,  als  Kellnerin  verkleidet,  zu  der  Schönen, 
und  beide  freuten  sich  so  der  verstohlenen  Minne  zwei  ganze  Jahre. 

Eines  Tages  hatte  der  Schüler  zu  Ader  gelafsen ,  kam  jedoch  in 
Begleitung  eines  Vertrauten,  zur  Geliebten,  und  beide  lagen  mehr  als 
je  in  verzehrender  Minneglut  bei  einander  die  ganze  Nacht,  bis  sie  ent* 
schliefen :  da  brach  dem  Jünglinge  die  Ader  auf,  und  sein  Blut  versiegle 
unaufhaltsam,  so  dafs  er  aufwachte,  alsbald  seinen  Tod  fühlte,  und  reu- 
voll Gottes  Erbarmen  anrief.  Sie  schrak  auf,  flehte,  dafs  ihnen  beiden, 
zuvor  durch  Gottes  Leichnam  versöhnt,  mitsammen  zu  sterben  vei^önni 
wäre.  Er  wünschte  auch,  sie  möchte  Niemand  nach  ihm  zu  Theile 
werden,  empfahl  sich  mit  ihr  Gottes  Gnade,  und  verschied.  Sie  sprang 
auf,  zündete  ein  Licht  am  Heerd,  zerschlug  und  zerraufte  sich  über  dem 
Todten,  herzte  und  küsste  ihn  weinend,  wehklagte,  und  rief  den  Tod 
herbei.    Sie  wünschte,  den  Geliebten  durch  ihre  Stimme  zu  erwecken, 


wie  der  Löwe  und  die  Nachtigall  ihre  Jungen ;  oder  durch  ihr  Gesicht, 
wie  der  Straufs  und  der  Vogel  Galadrius'isie  l)atGolt,  ihn  zu  erwecken 
wie  Lazarus,  und  gelobte,  fortan  keusch  und  geistlich  mit  ihm  zu  lebeu: 
und  wenn  diefs  alles  ungewährt  bliebe,  wünschte  sie  wenigstens  den 
Todten  öffentlich  als  ihren  Geliebten  zu  bekennen.  Sie  nahm  eine  goldene 
Schale ,  wusch  ihn  mit  Wein  und  Wafser  von  Rosen,  Salvei  und  Raute, 
und  legte  ihm  das  Kleid  an,  worin  er  gekommen.  Dann  ging  sie  hinaus 
lu  seinem  Begleiter,  und  bat  ihn  um  Rath  und  Hülfe.  Dieser  nahm 
den  Leichnam  seines  Herrn ,  von  dem  sie  mit  gröfserm  Jammer  schied, 
als  Herzeloide  und  Sigune  einst  klagten,  und  trug  ihn  heim  in  sein 
Bette.  Als  man  ihn  todt  darin  fand,  beklagte  i)in  herzlich  sein  Wirib, 
dem  er  so  milde  gewesen,  und  veranstaltete  ihm  das  ehrenvollste 
Begräbnis. 

Die  trauernde  Geliebte  bat  nun  den  Vater  zu  sich,  meldete  ihm 
den  Tod  des  Schülers,  und  erhielt  die  Erlaubnis ,  bei  seinem  Begräbnis 
zum  Seelopfer  zu  gehen.  Sie  trat  mit  anderen  Frauen  in  die  Kirche, 
und  als  sie  die  Bahre  erblickte,  erbleichte  sie  und  weinte,  ^dafs  es 
einen  Stein  hätte  erbarmen  mögen.  Als  das  Opferamt  gesungen  wurde, 
drang  sie  hin,  und  brachte  ihren  Kranz  dar,  zum  Zeichen,  dafs  ihm 
ihr  Magdthum  geweihet  sei;  darnach  opferte  sie  das  ihr  geschenkte 
Halsband;  wiederum  trat  sie  an  die  Bahre,  und  vertheilte  milde  Gaben, 
jedem  der  ihrer  begehrte.  Als  das  Amt  vorbei  war,  und  man  die 
Leiche  zum  Grabe  trug,  woUte  ihr  Schmerz  das  Herz  zersprengen,  sie 
lief  hin  zum  Grabe,  ßel  auf  den  Todten,  und  war  todt. 

Allgemeine  Wehklage  erhub  sich.  Der  Vater  kam  erschrocken  her- 
bei, klagte  sich  ihres  Mordes  an,  und  wüthcte  gegen  sich  selbst. 
Seine  Freunde  führten  ihn  heim,  er  aber  stiftete  ein  Frauenklosfer, 
darin  er  die  Gelieben  bestatten  liefs ,  und  gab  alles  sein  Gut  hinein ; 
er  nahm  einen  Stab  in  die  Hand ,  und  pilgerte  in  Bufse  und  Klage  von 
einem  Gotteshause  zum  andern:  bis  Gott  sie  alle  drei  in  seinem  Reicho 
aufnahm. 


XIV. 

Der  schuolsere  ze  Paris. 


Alan  liset  von  minnen  dikke, 

da5  minnekltche  blikke 

Zwei  herze  in  eine  scbliesen 

und  so  gar  bcgiesen 
5  Mit  liebes  vluot,  da5  zwei  in  ein 

sich  vlebten,  herter  dan  ein  stein, 

Den  man  verwürket  in  ein  want. 

Ton  solher  red'  ist  mir  bekant, 

Da5  wtlunt  ein  burgaere 
10  ze  Paris  gesc55en  wsere, 

Zühtig,  rieh  und  wolgebom, 

dem  bete  Got  erkorn 

Da5  aller  schcBneste  kint, 

da5  weder  vor,  noch  euch  sint< 
15  Ein  wlbes  bilde  s6  reht  zart 

üf  erde  ie  gebom  wart 

Diu  selbe  junkvrouwe 

lüht',  sam  in  dem  touwe 

Diu  rose  vür  den  dorn  tuot; 
20  si  was  vor  wandel  wolbehuot, 

Da5  wil  ich  sprechen  ofTeubär. 

ir  schoene  und  ir  tugent  gar 

Ze  den  selben  zttcn  undc  tagen, 

möhte  nie  man  vol  (ge)sagen, 
25  Noch  niht  geschriben. 

si  truog  ob  allen  wlben 
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Reine  tugent  unde  zuht; 

ja  hete  diu  wunnekltcbe  vruht 

Einen  Spiegel  der  minne 

dO  erlcorn  in  irem  sinne, 
Ze  sehen  einen  schuoler 
der  was  durch  hohe  kunsrher, 
Wie  er  wolle  werden  wlse, 
gevarn  gen  Pariser 

35  Von  dem  uns  sagt  da5  msere, 
da3  der  selbe  waere 
Der  aller schoenest  jungelink, 
den  man  in  (des)  landes  rink 
lendert  vinden  mehte; 

10  ouch  was  er  ie  von  gesiebte, 
U5  Engellant  von  hoher  art 
stnen  Hb  er  niht  enspart 
An  aller  haut  gevuegikeit 
als  mir  von  im  wart  geseit, 

45  Du  im  diu  maget  wart  erkant, 
ir  schoen'  sich  in  sin  herze  branl' 
Durch  siniu  ougen  alzemM, 
in  vil.snellikltcbe  kvfäV 
Wart  er  sä  gesezzet, 

50  an  vröudcn  gar  gelezzeU 

Hier  umbe  bcgunde  er  trabten , 
wie  er  der  geslabten 
Möbte  under  stunden  wonen  bi. 
nü  gedähte  im  der  vri, 

55  Da5  er  sich  wölte  machen 
mit  allen  hübschen  Sachen 
Ir  vater  liebe  und  geminne, 
darüf  sazt'  er  sine  sinne 
Und  alles  sines  herzen  muot; 

60  vil  dikke  er  in  ze  hüse  luot 
Und  cnbot  im  gr65er  eren  vil. 
sit  kom  C5  an  da5  zil, 
Da5  ir  zweier  geselleschafl 
vereinte  sich  mit  gr63er  krafl. 
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65  Der  wlse  ouch  niht  enspart', 

der  junge  von  im  geb(et)en  wart 

Vil  dikke  üf  slnen  palast, 

s6  wart  {da)  der  werde  gast 

Enpfangen  minnekllchen 
70  von  der  tugent  riehen. 

Des  wart  sin  gemuete  geil, 

wan  siner  vröuden  besten  teil 

Und  sines  herzen  swaere 

truog  diu  vil  sseldenbaere. 
75  Nu  mag  des  seiden  werden  rät, 

swä  diu  weit  iht  schoenes  h4t, 

Da  muo5  ouch  wesen  liebe  bt; 

des  hete  diu  werde  Minne  si 

So  gar  verworren  in  ein  strik; 
80  ach  Got,  wie  manigen  ougenblik 

Si  stolzlich  zesamen  mli5en, 

bi5  si  vil  dik  gesll5en 

Der  sinne  und  ouch  der  wizze  bar; 

si  wären  gein  ein  ander  gar 
85  Uf  liebe  verkoln  ze  aller  zit. 

nü  geschach  e^  also  sit, 

Da5  diu  werde  Minne  guot 

si  beide  nach  irs  herzen  muot 

Vereinte  gar  natürlich, 
90  nach  Wunsches  guet'  gar  minnekltch 

Wart  von  in  gesparet  niht 

der  vil  suesen  Minne  pfliht, 

S6  si  des  stat'  mohten  hän, 

s6  wart  e5  von  in  getan 
95  Mit  helsen,  küssen,  triuten, 

da5  e5  von  zweien  liuten 

S6  lieblich  nie  begangen  wart; 

ir  minneklichiu  mündlin  zart 

Sich  in  einander  gn55en; 
100  und  wie  si  sich  besln53en 

Mit  helsen  und  mit  dringen, 

wie  möhte  da5  vol  singen 
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leman,  mit  tüsent  zangen. 

da5  die  lieben  jungen 
105  Mit  ein  ander  begiengen. 

s6  si  sich  umbeYiengen 

Mit  armen  blanken,  beide! 

ir  sterben  was  ir  leide. 

E5  bete  ir  beider  sinne 
10  diu  wtse  werde  Minne 

So  gar  in  ein  ge?lohten. 

da5  si  nibt  enmohten 

Von  herze  liebe  la5cn. 

so  gar  ine  m^sen 
15  Minten  si  sich  underin, 

si  beten  herze  unde  sin 

Sd  genzllch  in  ein  geweben. 

da5  ich  ir  minnekUche5  leben 

An  keiner  rede  zele; 
20  noch  lieber,  dan  ir  s^e, 

Si  beten  under  einander  sich. 

ach,  herre  Got  von  himelrlch, 

Da5  si  nibt  immer  solten  leben.  — 

slt  da5  in  von  dir  gegeben 
25  Was  der  sin  und  euch  der  muot, 

da5  si  sich,  sam  irs  herzen  bluot. 

Beide  minten  under  in«  — 

da5  muo5  dir  geklaget  sin. 

Nu  ist  e5  leider,  als  man  jiht. 
30  da5  man  die  liebe  selten  siht. 

Si  enmue5e  mit  leide  ende  Mn; 

da5  mügt  ir  hie  wol  prueven  an. 

Wie  sich  die  gelieben  beide 

schieden  mit  grÖ5em  leide. 
35    Der  junkvrou[we]n  vater  wart  gewar. 

da5  diu  sue5e  minne  gar 

Zwischen  in  ein  goukelspil 

gemachet  het;  divon  er  vil 

Leides  gewan  in  stnem  muot: 
40  df  eine  sicher  huot 
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Geriet  er  gedenken  dö, 

wie  er  (si)  geschied'  also 

Da5«d4  wurde  geleschet  gar    • 

diu  liebe,  der  er  wart  gewar 
145  In  kurzer  zit  alunder  in; 

hierüf  s6  sazt'  er  stnen  sin, 

Da5  was  ein  seltsän  gcdank. 

ouch  was  da5  schier  äne  wank: 

Hundcrttüsent  vientschaft 
50  braeht'  ein  man  ze  liebes  kraft, 

£  da5  man  mit  rehte 

ein  [staete]  iiebe  ze  leide  braehte. 

Darumbe  er  sin  doch  niht  lie5, 

er(n')  isßie  als  in  sin  muot  (ge)hie5, 
55  Und  im  wart  geraten, 

in  einer  kemeniten 

Vermürte  er' die  tohter  sin; 

er  tet  üf  triuwe  ze  ir  darin 

Gar  minnekllcher  megede  drl, 
60  die  ir  sollen  wesen  bi 

Mit  dienste  und  mit  arbeit; 

die  beten  des  gesworn  eit, 

niemSr  sollen  si  da  sparn 

ir  huot,  äne  alle5  übervarn, 
65  An  irs  herren  kinde. 

der  herre  ouch  dem  gesinde 

ßi  iren  ougen  d6  verbot, 

da5  si  bewarten,  sunder  spot," 

Da5  nimmer  nie  man  mer  darin 
70  koeme,  dan  ein  kellaerin; 

Die  hete  er  also  behuot, 

wan  er  erkanle  iren  muot. 

Und  hete  si  erkant  also, 

da5  er  ir  bevalh  ald6 
75  Sines  kindes  huote; 

er.  sprach  mit  senftem  muote, 

Si  solle  s'  in  ir  pflege  hän, 

und  soll'  ir  nihts  gebrechen  lau 
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An  getranke,  noch  an  sptse. 
180  niht  verga5  der  wlse^ 

Der  tür  er  si  behueten  bat, 
da5  nimmer  nie  man  an  die  stat 
KcBme,  dan  si  aleine. 
da5  gelobte  im  diu  reine. 

85      Dö  diu  minnekltche  gnot 
wart  also  mit  yW^  behuot, 
Des  Icit  si  mit  smerzen 
gr65  pln  an  irem  herzen 
Und  bitterliches  ungemach. 

90  owe,  wie  jsmerllch  si  [do]  sprach: 
»Ach  Got,  wa5  sol  ich  ie  gebom! 
min  beste  vröude  ist  nü  yerlom, 
Sol  ich  also  gescheiden  sin 
von  im,  der  da5  herze  min 

95  Treit  in  slnes  herzen  8105.« 
ein  bach  ir  Ü5  den  ougen  i[6^. 
Als  ir  diu  suese  Minne  gebot, 
ir  minnekllche  wengUn  rot 
Si  damit  verselte, 

200  in  jämer  si  sich  kwelte. 

Si  sprach  Ü5  sendes  herzen  grünt, 
als  ir  65  diu  Minne  vuegen  kunt': 
»Ach,  [sue5er]  Got  von  himelrlchc! 
ich  klag'  dir  s6  klegUche 
5  Miner  vröuden  ungewin, 
da5  ich  von  im  gescheiden  bin, 
So  sere,  s6  da5  herzen  leit, 
da5  er  (als6)  nach  mir  treit 
In  slnes  herzen  müren; 
10  gen  senekllchem  trüren 

£ntsl65  sich  mines  herzen  tür.« 
si  begunde  gedenken  vür 
An  manigen  zarten  blik 
unde  an  der  minne  strik, 
15  Darin  si  dikke  l^gen, 
s6  si  vröuden  pflegen; 
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Hieran  geriet  si  gedenken, 
da5  begunde  senken 
Der  schoenen  ze  aller  stunt 
220  jamer  in  irs  herzen  grünt 

Ouch  kwelt'  diu  junge  stolze  sich, 
da5  er  s6  gar  gewaltiklich 
Wa5  komen  von  den  hulden, 
und  si  von  sinen  schulden 
25  In  der  eilenden  huote  lak. 

siwa5  man  vröuden  aldä  gepflak, 
Da5  was  ir  alles  tiure; 
diu  rein'  und  diu  gehiure 
Ir  segnende  n6t  aleine  truok, 
30  da5  si  s!(n)  nie  man  gewuok 
ÜSerhalp,  noch  dinne; 
iedoch  in  irem  sinne 
Pruofte  man  und  verstuont  wol, 
da5  si  senekltchen  dol 
35  Unde  jämers  alze  vil 
truog  in  irs  herzen  zil 
Und  darzuo  gr65e5  ungcmach. 
Ze  einer  ztte  da^  geschach, 
Da5  diu  vil  reinie  guote 
40  gedäht'  in  irem  muote. 

Wie  sie  verfaolne  hrseht'  ir  licp 
zuoz'ir,  als  einen  minnen  diep, 
Sd  da5  sin  nie  man  würd'  gewar, 
hicrüf  sazte  si  ir  sinne  gar; 
45  Hoeret,  wie  si  es  ane  vieng. 
ze  iren  meiden  si  dö  gieng, 
Si  sprach:  »mich  bitet  diu  kellxrin, 
ich  süle  si  län  ze  mir  her  in 
Min  vater  habe  geboten  ir, 
50  si  süle  des  nahtes  sin  bt  mir 
In  miner  kemenäten, 

des  habe  er  sich  beraten,  ' 

Durch  da5  er  sicher  s!  ddbt, 
da5  anders  ie  man  bi  mir  st.«  — 


255  i'Vroawe,  des  solen  wir  wol  Tertra^en 

iedocli  weit  ir  uns  skher  sagen 

Aller  vaJschen  dinge. 

wir  wägen'5  harte  ringe. 

Swä  ir  iuwers  Täters  muot 
W  ervüllet  gar,  da5  ist  iu  gnot.« 

1>6  disiu  rede  also  ergie, 

si  begunde  gedenken,  wie 

Ir  ze  irem  lieben  trüte 

bdmllch,  niht  überlüle, 
63  Ein  böte  möhte  werden, 

der  es  üf  der  erden 

Meman  me  gewuege, 

und  gar  verborgen  tmege 

Zesamenc  ir  beider  sin; 
70  si  gedaht'  her  unde  hin. 

ledoch  in  kurzen  stunden 

wart  der  list  geYunden. 

Nu  merket,  wes  si  vürba5  pflak: 

si  legt'  sich  nider  an  einem  tak, 
75  rnd  sprach,  ir  waer'  von  herzen  we, 

si  i)egerie  mit  gru5er  vle, 

l)a5  man  ir  not  bedshte 

uthl  ir  einen  priester  brxhte. 

I>4'm  si  ir  blhte  tste  kunt. 
HO  ein  Barvuo5  an  der  (selben)  stunt. 

Cietriiiwe  und  erbsre  bekant. 

uAoli  dem  wart  icsA  gesant. 

IVr  kom  zo  ir  gegangen; 

giir  gucllloh  oupfangen 
Nft  »Art  or  an  der  selben  stal; 

dm  vnuiwo  den  herron  sizzen  bat 

Villi  (KiIiuAt  lU  einen  matra5; 

«Irr  lirrri*  \<ir  die  vrouwen  533; 

IM  ^|M;ii'h  dm  vrouwe  hochgcmuot 
*H)  ii   hlhto.  dm  m  diUito  guot, 

IM  mit  Hl  ir  licbv  gewan; 

iitti  (liMMi  horten  vitMik  si  an. 
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Diu  vil  schoene  minneklich: 

»vil  lieber  herre,  verneinet  mich, 
295  Und  merket  mtne  Sünde: 

^  ich  dise  leide  bevünde, 

Da5  ich  vermüret  würde, 

der  strengen  minne  bürde 

Korn  ze  mir  gedrungen. 
300  gar  hete  si  mir  bezwungen 

Herze,  Hb  unde  muot, 

da5  ich  üf  einen  schuoler  guot 

Die  sinne  gar  bewante, 

sin  liebe  mich  verbrante, 
5  Der  wart  ich  beroubet, 

der  wizze  also  betoubet, 

Da5  ich  in  lie5  gestillen 

an  mir  stns  herzen  willen, 

Des  wart  min  vater  inne, 
10  in  sin  selbes  sinne 

Kurzlich  vant  er  disen  rät, 

da5  er  mich  hie  vermüret  hat 

Mit  den  junkvrouwen  min; 

ze  mir  so  gät  ein  kellierin, 
15  Diu  min  slaetigs  pflegen  sol, 

mit  ganzen  triuwen  unde  wol, 

Des  ist  si  mir  gebunden; 

ouch  sol  si  under  stunden 

Hie  inne  bi  mir  ligen; 
20  ander  vröude  ist  mir  verzigen. 

Da  von  hän  ich  leides  genuok. 

nü  hat  der  selbe  schuoler  kluok 

Hiezuo  vunden  einen  list, 

gar  in  (einer)  kurzer  vrist, 
25  Wie  er  her  in  ksme 

und  sorgen  mir  benseme: 

Er  hie5  im  kleider  machen, 

geliche  in  allen  Sachen, 

Als  si  diu  kellaerin(ne)  truok, 
30  gebendes  hste  er  genuok, 

».d.  ffaftn,  GesammuheDtaner.  '|9 
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Er.  kam  geslichen  vür  die  tttr, 

vil  Ilse  klopfet'  er  d^Tür, 

Als  ob  65  waere  diu  kellaerln. 

dö  ich  (als6]  disen  sin 
335  Von  im  vernomen  hsete, 

vil  bald'  ich  im  M  taete, 

Er  was  mir  willekomen  z'wär, 

herre,  ich  sage  iu  vür  war, 

Gar  guetltch  ich  in  enpfienk, 
40  mit  solhem  liste  er  dannen  gienk 

Mit  mir  släfen  an  der  stunt; 

so  tet  ich  minen  megden  kirnt, 

E5  Y/aif  diu  kellaerinne; 

diu  solle  hl  mir  hinne 
45  Underwileu  slafen, 

s6  sulen  si  mich  niht  strafen, 

Min  vater  habe  05  gehei5en. 

also  kan  ich  si  reisen, 

Da5  si  C5  leisen  änc  nlt. 
50  diz  hat  gewert  soliche  ztt 

Unde  leider  also  vil, 
V    da5  ich  Gote  klagen  wil 

Miner  sünde  kwäle. 

herre,  ze  einem  male 
55  Ein  kleinöt  er  mir  gap; 

nü  tuot  e5  durch  da5  heilig*  grap, 

Und  bringet  im'5  hin  wider  vür, 

da5  er  (rehte)  daran  spür, 

Da5  ich  mich  (nü)  wil  begeben 
60  der  missetät,  da5  mlnem  leben 

Werde  etlicher  sünden  buo3'. 

nü  sagt  im,  herre,  minen  gruo3, 

Und  bitet  in,  von  himelrtch' 

durch  Gdt  und  durch  sin  tugent  rtch, 
65  Und  ob  ich  ie  getaete 

im  ze  liebe,  da5  er  staete 

Halte,  da5  er  nimmer m^ 

ze  mir  her  (in..)  g^, 
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Miner  s^le  z'antrdste, 
370  diu  üf  der  Sünden  röste 

Leider  gar  verdorret  ist. 

nü  bitet  den  sue5en  J^sus  Krist, 

Da5  er  sich  mue5e  erbarmen 

über  mich  vil  armen, 
75  Und  mir  min  sünde  welle  yergeben, 

und  in  mit  saelden  la5en  leben.« 
Der  maere  wart  der  herre  Trö, 

zuo  der  vrouwen  sprach  er  dö: 

»Ich  wil  e5  wol  underst^n, 
80  zuo  dem  herren  wil  ich  gän, 

Und  wil  in  biten,  sunder  spot, 

da5  er  05  Iä5e  durch  Got, 

Und  ouch  durch  den  willen  min; 

des  sulet  ir  gewis  sin. « 
85  Sprach  er  zuo  der  vrouwen  guot 

»Got  der  habe  iuch  in  siner  huotl« 
Zuo  dem  herren  er  dö  gienk; 

tugenllich  er  in  enpfienk; 

ßalde  wart  win  dar  getragen. 
90  er  sprach:  »herre,  ich  soll'  iu  sagen 

Eine  sache  heimelich, 

wä  iu  da5  vueget,  da5  tuon  ich.« 

Er  nam  in  bi  der  hende 

und  vuort'  in  an  ein  ende 
95  Ein  teil  b!  der  hende  hin; 

die  herren  sasen  ander  in, 

Dö  sprach  der  bruoder  alzehant: 

»j unk  her,  ich  bin  her  gesant 

Von  einer  maget  sue5en, 
400  diu  bat  iuch,  herre,  grue5en: 

Si  11t  verworht  in  einem  sal, 

davon  ir  liebte  varwe  val 

Worden  ist  und  bleich  dkbU 

bt  ir  darin  sint  schoener  dri^ 
5  Gar  minneklidier  megde  junk; 

davon  irs  herzen  jämenink. 


^" 
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Brinnet,  sam  ein  hei5e  gluot; 
hin  Ü5  huet  ir  ein  yrouwe  guot. 
Nu  hat  si  mir  gesaget  da5, 
410  da5  merket  sunder  [äne]  (allen)  ha5, 
Kleider  habt  ir  iu  gemäht, 
darinne  ir  iuch  gen  der  naht 
Kleidet  schoene  nlich  prlse; 
gellche  in  aller  ynise 

15  An  iuwerm  wol  gestalten  11p, 
als  ob  C5  si  da5  selbe  wip, 
Der  der  slü55cl  ist  bevoln; 
'  des  nahtes  kumet  ir  verholn 

Gesuchen  zuo  der  reinen , 

20  unt  troestet  si  vür  weinen. 
Als  e5  diu  kell»rin  sol  sin. 
si  gab  mir  dizze  vingerlln, 
Da3  ich*3  iu  wider  brachte , 
und  da5  ir  gedaehlet 

25  An  iuwer  selbes  ere, 
und  da5  ir  niht  mSre 
Zuo  ir  suochtet  solichen  gank; 
wan  si  ist  leider  also  krank 
Und  gar  siech  von  ungehabe. 

30  herre,  nü  1^5t  iuch  wisen  ab'e, 
L45t  si  niht  engclten  min, 
da5  wil  ich  immer  verdiende  sin. 
Ouch  bitet  si  iuch  durch  Got, 
da5  ir  e5  sunder  [an']  allen  spot 

35  Vürba3  wellet  läsen 

und  iuch  der  genge  mäsen, 

Ir  zuo  einem  heile.  c( 

dö  sprach  der  junge  geile: 

»Herre,  ir  dunket  mich  des  wert, 

40  swes  ir  (iem^r)  zuo  mir  gert, 
Da5  ich  da5  alles  (gerne)  tuo. 
ze  mir  s6  kumet  morgen  vruo; 
Das  ^^  i^i^  saelden  mueset  leben! 
ein  kleinöt  hat  si  mir  gegeben, 
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445  Da5  bringet  ir  hin  wider  in 

immer  durch  den  willen  min.« 
Vil  balde  der  werde  reine, 

von  golde  und  von  gesteine 

Lie5  ^^  ^^^  vürspan  wirken, 
50  darin  hie5  er  zirken 

Von  maniger  varwe  wilde 

zwei  minnekDchiu  bilde, 

Diu  wol  nach  wünsche  gäben  schtn, 

da5  eine  was  ein  maget  fln, 
55  Da3  ander  ein  schuolsere: 

>^Got  ringe  im  sine  swasre!« 

Ouch  stuont  an  dem  vürspan, 

da5  diu  maget  wol  getan 

Truog  einen  bogen  in  [der]  hende, 
60  damit  si  gar  behende 

SchÖ5  der  minne  strAle 

durch  sin  herz'  alzemäle. 

Ouch  lie5  er  einen  zirkel  graben, 

der  was  mit  buochstaben  erhaben 
65  Alnmbe  an  dem  orte 

mit  so  getanem  worte: 

»Ach,  reine  sue5e  Minne! 

du  gibst  verborgen  sinne 

Manigem  kranken  herzen, 
70  da5  von  der  liebe  smerzen 

Im  erdenket  solichen  vunt, 

der  im  sunst  selten  würde  kuul. 

Und  immer  mer  waer*  tiure, 

an'  dtner  hilfe  stiure.a 
75  Diz  sante  er  der  vrouwen  sin 

bl  dem  herren,  (do)  wart  schin, 

Da3  er  von  ir  verwundet  was, 

so  sere,  da5  er  küme  genas. 
Der  herre  brähte  das  vürspan 
80  der  vrouwen  schoen'  und  wol  getan, 

[Er  sprach]:  »ich'  bring*  iu  liebiu  m»re, 

diz  sendet  iu  der  schuotore, 
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Ze  urkunt  Mt  er  €5  getan, 
er  wil  nimmer  zuo(E)*iu  gftn, 
485  Und  vil  e^  läsen,  sunder  spot, 

durch  mich  und  durch  den  rtchen  Got.« 
Do  also  der  herre  stsete 
diu  maere  geworben  hsete. 
In  stnem  herzen  vas  er  vrö, 

90  da5  er  si  het  gescheiden  [al]sö:  • 
Niht  weste  der  geslahte, 
da5  er  in  6rst  gemähte* 
Ze  Samen  einen  stsßten  ganL 
darnach  stuont  e5  niht  (ze)  lank, 

95  Da5  im  der  junge  suese 
hie5  kleider  üf  die  vuese 
Schloten,  nach  der  selben  magt, 
als  im  der  herre  het  gesagt, 
Und  gienk  ze  slnem  liebe, 
500  geliche  einem  minnendiebe, 
Der  nach  gelüste  minne  stilt, 
und  da5  vor  aller  welt(e)  hili. 
Do  der  kluoge  lobesam 
also  zuo  der  vrouwen  kam, 
5  Des  wart  ir  gemuete  geil, 
umb  in  \laht  si  ein  seil 
Von  rehter  liebe  gelust, 
sunder  valsche  äkust. 
Von  ir  er  vil  getriutet  wart; 

10  diu  TÜ  minnekllche  zart 
Mit  im  släfen  gienk  si  dan 
an  ein  bette,  lobesan 
Mit  maniger bände  zierde  bereit, 
bedaht  mit  einem  pfeller  breit; 

15  Si  beten  stseter  wunne  vil, 
sich  bete  ir  beider  vröuden  zil 
Ergangen  an  der  selben  stete, 
'  der  Qunge)  die  vil  schönen  bete 
lieblich  umbevangen, 

20  ir  müudUn  und  ir  wangen 
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Er  [vil]  dikke  gein  den  sluen  0133; 

ud  wa5  diu  schoDne  niht  ze  la5, 

Si  galt  iiii*5  unbetwungen,  * 

vil  dikke  wart  er  gedruDgen 
525  Mit  wl5en  armen  an  ir  brüst; 

durch  ir  vröuden  rieben  lust 

Lägen  si  gar  verworren; 

ir  trüren  muoste  dorren, 

Als  gein  dem  winde  [der]  Zeflrüs 
30  der  arge  wint  [der]  verswinden  muo5, 

Und  als  der  edele  trlak 

die  gift  mit  mabt  verdringen  mak: 

Sust  muost'  si  trüren  vliehen,  « 

si  wolten  vröude  ziehen 
35  In  ir  beider  herze; 

verswunden  was.ir  smerze, 

M  e5  als6  nach  gelükke  gie 

und  sich  diu  schlbe  triben  lie 

Etwie  lange  [zlt  und]  stunde. 
40  darnach  als  sich  begunde 

Rihten  üf  ein  b(Bse5  gevert, 

da5  da5  spil  wart  gar  zehert, 

Als6  da5  man  grd5  ungemach 

leider  an  in  beiden  sach. 
45      Nu  geschach  63  also  slt, 

da5  der  schuolcr  ze  einer  zlt 

Hete  üf  dem  arme  gelesen, 

und  wolte  sich  doch  niht  mäseu 

Der  vil  starken  liebe  sin, 
50  die  der  wolgemuote  fln 

Tougenllche  gen  ir  truok; 

mit  einem  jungelinge  kluok 

Er  zuo  (z'jir  gegangen  kam, 

davon  si  bitler  leit  vernam, 
55  Den  hete  er  erkant  also, 

da3  er  im  getrouwet'  aldo; 

Er  bräht'  in  dar  in  junkvroun  wat, 

als  mir  das  ^^^  gd[ündet  bit. 
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Durch  da5  er  in  wolte 
560  [vor  schaden]  behueten,  als  er  solle, 

(Und)  verwarten,  sunder  ha5, 

des  er  ouch  vil  vll5ik  was. 

D6  si  gegangen  kämen  dar, 

und  ir  diu  schoone  wart  gewar, 
65  Si  enpfieng  in  unde- sprach, 

dö  si  in  gein  ir  körnende  sach: 

»Min  yröude,  bis  Got  wil(Ie)komen, 

nü  ist  mir  trüren  (gar)  benomen.« 

Den  kneht  hie5  si  dÜ5en  sin, 
70  ir  herzen  liep  lie5  si  hinih 

(AI  da)  zuo  der  selben  stunt, 

unt  tet  im  soliche  vröude  kunt 

Mit  helsen,  küssen,  triuten, 

da5  nie  man  moht'  betiuten, 
75  Wolf  er  es  offenbaren 

und  mit  rede  bewaeren, 

Hete  er  drler  meister  kunst. 

zno  im  het  si  solich  gunst,    - 

Als  vipperä  und  nepä, 
80  diu  zwei  von  grÖ5er  liebe  da 

So  gar  hei5e  erbrinnent, 

da5  si  sich  niht  versinnent, 

Si  bl5e  im  ab  da5  houbet  sin, 

in  rehler  liebe,  da  tuot  si  schln, 
85  Da5  si  in  mint  von  rehter  gir;  — 

solicher  minue  ich  gern  enbir:  — 

MÖhte  si  in  als6  ge55en  hän, 

da5  hete  si  sicherllchen  getan, 

Diu  vil  reine,  diu  (vil)  zart': 
90  swa5  ie  von  liebe  geschriben  wart, 

Da5  waere  gein  der  gar  enlwiht. 

ganzer  liebe  [mit]  staete[r]  pfliht 

Wart  von  in  zweien  begangen; 

ir  mündlin  und  ir  wangen 
95  Er  vil  dikke  an  slnen  [Hb]  geduht,  (druhf?) 

darüf  twang  in  der  minnen  suht 
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Dil  tribens'  verre  in  die  naht, 

bi5  da5  in  kam  des  släfes  mahl, 

Da5  si  entsliefen  beide; 
600  davon  gar  bitter  leide 

Der  vil  zarten  da  geschach. 

diu  äder  leider  im  üf  brach 

Und  bluot'  s6  s^re  und  s6  vil, 

bi5  e5  kam  üf  da5  zil, 
5  Da5  er  des  bluotes  gar  erran. 

do  erwachele  der  lobesan, 

Abt,  wie  jaemerllch  er  sprach: 

»wäfen!  immer mdr  und  ach! 

T6t,  du  hast  begriffen  mich. 
10  ach,  sue5er  Got  von  himelrlch', 

Geruoch'  mime  ende  wesen  bl, 

durch  dlner  höhen  namen  drt! 

Vernim,  herre,  min  gebet: 

ob  ich  ie  wider  dich  getet, 
15  Da5  riuwet  mich  nü  harte; 

durch  dln  [reine]  muoter  zarte, 

Ruoch'  mir  gnaedikllch  vergeben 

min  vil  süntllche5  leben; 

Des  mane  ich  dln  erbarmikeit, 
20  diu  dem  Sünder  ist  bereit. 

Ach,  Minne,  dlne  strikke, 

darinne  du  mich  dikke 

Hast  mit  gewalle  gebunden, 

Got  wil  an  disen  stunden 
25  Entlcesen  mich  der  selben  banl. 

vürwär  ich  stirbe  (al)zehant!(c 
Diu  vrouwe  Ü5  släfe  s^re  erschrak. 

si  sprach;  »owd  dem  leidigen  lak, 

An  dem  ich  ie  geboren  wart! 
30  und  stirbest  du  an  diser  vart^ 

So  ist  min  vröude  gar  enlwiht 

ich  enwei5,  wie  mir  geschiht, 

Oder  immer  mör  geschehen  sol: 

der  liebe  Got  der  tuo  so  wol, 
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635  Und  1^56  dich  als  lange  leben, 

da5  dir  und  mir  werde  gegeben 

Der  heilige  llcham  sin, 

und  mir  dan  da5  leben  min 

In  diser  gr65en  ungehabe 
40  mit  dir  werd'  gesniten  ab«. « 

Er  sprach:  »da5  waer*  mlns  herzen  ger, 

da5  du  keinem  manne  m^r 

Nach  mir  üf  diser  erden 

ze  teile  sottest  werden: 
45  Da5  wil  (aber)  Got  niht  geben, 

ich  muo5  sterben,  du  solt  leben. 

Mir  sol  dln  triuwe  werden  schln, 

du  solt  gedenken,  vrouwe,  min. 

Got  wil  gebieten  über  mich, 
50  dem  enpfilch  ich,  yrouwe,  dich.f< 

Hie  mit  im  diu  rede  gelak, 

sin  leben  gein  dem  t6de  wak. 
Uf  sprang  (d6)  diu  lobesan, 

gein  dem  hert  gienk  si  dan, 
55  Si  blies  ein  viuwer  alzehant, 

bi5  da5  (si)  ein  liht  enbrant*. 

Und  lief  dahin  in  gr65er  not, 

si  vant  den  Jüngling  ligen  tot, 

Got  hete  geboten  über  in: 
60  der  mue5e  uns  allen  gensedik  sin. 

D6  diu  sue5e  wandeis  bAr 

der  leidigen  msere  wart  gewar, 

Da5  er  bl  ir  erstorben  lak, 

vil  manigen  bitterlichen  slak 
65  Taet  si  ze  irem  herzen, 

si  leit  (vil)  gr65en  smerzen 

Und  vil  senekllche  n6t 

umbe  des  jungen  herren  tot, 

Ir  vil  w!5e  hende, 
70  h^re  und  da5  gebende 

Zervuort'  si  [vil]  jAmerllchea; 

ach  Got  9  wie  klegellchen 
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Si  sich  roufte  unde  sluokl 

von  herzen  leide,  das  si  truok, 
675  Damit  was  si  überladen, 

des  muoste  ir  herze  in  jämer  baden; 

Uf  in  viel  si  vor  leide 

sine  hende  beide 

Si  kuste  da  ze  maniger  stuni^ 
80  sin  ougen,  wengUn  und  den  munt 

Trüte  si  vllzikllchen, 

und  sprach  gar  zühtikltchen : 

»0^6  der  jaemerüchcn  vart, 

daran  ich  ie  geboren  wart! 
85  Owc  der  bitterlichen  not, 

sol  dir  nü  din  munt  (sd)  rdt 

Werden  bleich  und  ungevarl 

ow6  dlner  ougen  kldr, 

Diu  dir  nach  wünsche  stuonden  wul, 
90  0  w6 ,  das  <Ur  truoben  sol 

Dln  vil  zarter  aneblik! 

des  nimt  min  herze  solichen  schrik, 

Der  mlnen  vröuden  wirt  ein  slak: 

vervluochet  sl  der  selbe  tak, 
95  Als  ich  üf  erde  st  komen, 

Sit  in  der  t6t  hAt  genomen! 

Nü  sol  ich  weinen«  armes  wip; 

ze  wiu  sol  mir  min  junger  11p? 

Sit  mir  der  ist  benomen, 
700  des  ich  vil  küm  (..)  was  komen 

Der  aller Uebeste  man, 

den  vrouwe  üf  erde  ie  gewan. 

Noch  nimmer  (m^re)  wirt  gebom. 

ow6^  ja  het  ich  in  erkorn 
5  Vür  alle,  die  ich  ie  gesach: 

nü  ist  vil  gr65  min  ungemach. 

Das  ^ii*  ^^  ^^5  heil  geschehe, 

das  ^^^  t^t  vil  gehe 

Kieme  unt  lukte  mir  das  leben! 
10  wan  minem  leben  ist  vergeben» 
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Durch  wa5  solf  ich  des  lebens  gern, 

stt  ich  dln  inuo5  enbera? 

Ach,  griminer  tdl,  dA  vliuhest  mich: 

65  ist  zlt,  nü  öuge  dich; 
715  Warumbe  schönest  du  mtn? 

stt  ich  von  herzen  gere  dln. 

Wa5  vürhtest  an  mir  armen  magel? 

du  wser*  ie  grim[mig],  nü  bist  verzagt, 

Da5  du  mich  niht  nnm'  vür  in, 
20  an  dem  aller  min  gevirin 

Und  mlnes  herzen  vröude  lak. 

6,  ach,  vil  bitterlicher  tak. 

An  dem  dln  Hb  erstorben  ist! 

vil  kranke5  herze,  nü  zebrist 
25  In  mlnem  Übe  von  diser  ndt: 

ei,  vil  grimmikllcher  tot, 

Ja  enmag  ich  niht  dln  vriunt  geslu, 

wa5  raech'  du  an  dem  vriunde  min? 

Der  triuwe  nie  vor  mir  verbark.a 
30  also  wart  ir  ndt  sd  stark,  * 

*  Hier  folgt  in  M.  noch: 

Von  grAser  jAmerunge, 

das  der  kläre  junge 

Genomen  hele  sin  ende, 

ir  hAr  unde  ir  gewende , 

Das  ^^^  S^i'  zerrissen, 

8i  hele  sich  des  gevlissen. 

Das  si  roufte  unde  sluok 

von  herze  leide,  das  si  truok.     * 

In  sollchen  gevangen  kwAlen 

truok  si  in  einer  schälen 

JAmer  unde  gelüste, 

User  ir  zarten  brüste 

Ir  milch ,  da  mit  si  in  twuok ; 

das  was  jcmerlich  genuok ; 

Diu  suese,  reine  fine, 

diu  trank  ir  milch  mit  wine , 

(Unde  sprach:)  »nu  menge  dich  in  dem  herzen  min 

gar  bitterlich  mit  brinnender  ptn, 

Und  würke  in  mir  die  jAmersvluot, 

das  ich  leit  trage  mit  im  genuok , 
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Da5  si  vil  jämerlichen  schrei: 

»kom,  t6t,  brich  mir  min  herze  enzwei! 

Ach  Got,  mühte  das  geschehen,  — 

du  lffi5est  dik  din  iwunder  sehen 
735  Hie  üf  diser  erden  - 

da5  er  möhle  werden 

Von  geschreie  iebendik, 

da5  waere  mir  ein  vrcellch  blik; 

So  wölte  ich  schrien,  äne  schäm, 
40  und  lüle  ruofen,  reht  alsam 

Der  1^0  slnen  kinden, 

da5  si  da5  leben  vinden. 

Von  Got  und  von  geschrei  ir  leben 

wirt  den  jungen  da  gegeben; 
45  Da5  dir  also  möble  geschehen. 

s6  wölte  ich  von  schulden  jchen, 

Da5  vrouwen  nie  geschaehe  ba5, 

s6  wölt'  ich  trüren  tragen  ha5. 

MÖht'  mir  ein  teil  gelingen, 
50  da5  ich  nü  künde  singen 

In  der  nahtigalen  dou, 

die  mit  irem  gesange  schon 

Bruetent  Ü5  die  jungen, 

so  würde  von  mir  gesungen, 
55  Da5  nie  Sir^n  so  suo5e  sank; 

diz  wölt'  ich  trtben  also  lauk, 

Bi5  dir  dln  leben  schon 

brsehle  miner  stimme  d6n. 

Ach  Got,  würd'  mir  diu  gnMe  schtn, 
60  da5  ich  mit  den  ougen  min 

S6  liepUch  sehen  künde, 

ob  mir  dln  hilfe  günde, 

leb  arme,  bis  >n  disen  tak, 
das  ich  niht  s^re  gelouben  mak.« 
In  solichem  grimme 
lies  si  mit  herter  stimme 
Einen  jsmerlichen  schrei  etc. 
Dafür  fehlen  Z.  731-58. 
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Sam  der  slrÜ5  sehen  kant 
er  siht  slniu  ei]er  an 
765  Bi5  im  sin  sehen  da5  gebirt, 
da5  in  dem  ei  lebendik  wirt 
Da  vor  im  der  junge; 
soltcher  ordenunge 
Von  natüre  sUt  der  striÜ5, 

70  er  siht  siniu  eijer  Ü3: 

Möhl'  da5  wunder  an  mir  geschehen, 
da5  ich  s6  h'epllch  künde  sehen, 
Da5  ich  dich  vor  mir  saehe  üf  siän, 
s6  muest'  min  sorge  ein  ende  hän. 

75  Ach  Got,  da3  e^  mich  vervie, 
so  wolle  ich  wünschen  aber  hie, 
Da5  ich  dich  künde  erktikken  sus, 
sam  der  vogel  galandrius! 
Des  sehen  hat  s6  starke  mäht, 

80  swa5  er  siechen,  tag  und  naht, 
Mit  slnen  ougen  ane  siht, 
vür  war  man  den  irs  lebens  jiht ; 
So  gar  reine  ist  sin  art: 
ei,  min  üserweller  zart, 

85  Künde  ich  mit  solichcn  Sachen 
dich  wider  lebendig  machen, 
S6  spriche  sicherllchen  ich, 
da5  ich  staelikllchen  sich 
Und  mit  mln[en]  ougen  saehe, 

90  bis  mir  das  l^^Ö  geschaehe, 

Da5  ich  dir  braeht'  dlns  lebens  zins; 
min  ougen  muesten  werden  [ein]  vlins. 
Diu  wölte  ic)i  darumbe  geben, 
das  i<^h  waere  blint,  und  dir  dln  leben 

95  Wider  würde  gesendet , 
so  waer*  min  leide  verendet. 
Ach  liep,  das  ^^^^  i^^  umbe  dich, 
dln  junger  11p  der  riuwet  mich.* 

*  Nu  wünsche  ich ,  An'  argen  wAn , 
also  der  vogel  pellikAn, 
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Ei,  barmherziger  Got, 
800  mich  möhte  wol,  nach  dlnem  gebot, 

Nach  gr65em  leide  machen  vru, 

da5  du  im,  als  du  Läzarö, 

Gebest  nü  sin  junge5  leben: 

so  muest'  min  herze  in  vröuden  sweben, 
5  So  wolle  ich  dir  geloben  da5, 

da5  ich  mit  im  vtirba5 

Wolle  kiuscheltchen  leben, 

und  mich  der  weite  gar  begeben. 

SU  da5  (nü)  niht  mag  ergän, 
10  da5  er  vom  lode  sule  erstän. 

S6  gsebe  mir  doch  vröuden  vil. 

in  mlncs  scndcs  herzen  zil, 

Da5  ich  iu  vor  den  liuten 

gelörste  toten  triutcn. « 
15      Mit  diser  gr65en  kwale 

truok  si  dar  ein  schale, 

Geworht  Ü3  r6tem  golde, 

da  mite  si  in  wolde 

Waschen  ab  sin  schcene5  bluot, 
20  da5  von  stnen  ädern  wuot, 

Uf  in  d6  gd5  si  wln, 

dämitc  wuosch  in  diu  flu, 

Unde  wa55er  manigerhant, 

da5  von  rOsen  was  gebraut, 
25  U5  salvei  und  iÜ5  rüten. 

darnach  si  den  trüten 

Kleite  vil  schön  nach  prlse 

in  aller  der  wise 

Möhte  ich  mit  mines  herzen  bluot 

dich  erkwikken,  als  er  sin  jungen  tuot: 

Alsus  woit'  ich  durch  das  leben  din 

gerne  liden  des  t6des  pin. 

Ach,  (herre)  tiot,  was  soit'  ej  mir? 

Sit  ich  der  suejen  minne  enbir, 

Der  was  an  dich  s6  vil  geleit, 

das  mag  min  herze  wol  begAn  das  leit. 
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Als6  er  was  komen  dar; 
830  si  stuont  ob  im  und  nam  sin  war 
Mit  vll5e  und  mit  sinne: 
»6,  ach,  ich  [gotz]  mordaerinne!« 
Sprach  si  »dln  Hb  erstorben  ist 
von  mir,  wan  ich  disen  list 

35  Durch  liebe  mir  erdähte, 
da5  ich  dich  zuo  mir  brühte : 
Hete  ich  da5  niht  get^n, 
s6  wdere  e5  TÜllht  ergün 
Michels  ba5,  dan  65  ist 

40  vil  barmherziger  Krist! 
Ob  ich  arme  getürre  dich 
biten,  so  erhoBre  mich!« 
So  diu  werde  (vrouwe)  kluok 
geklagete  vil  und  ouch  genuok, 

45  Unde  si  da5  niht  vervienk. 
si  huop  sich  von  dan  und  gienk 
Zuo  dem  jungelink  hervür, 
der  da  stuont  vor  der  tür. 
Gar  vorhlikltchen  si  in  ane  sach, 

50  erbermeklichen  si  [do]  ze  im  sprach: 
»Geselle,  wa5  sprichest  du  hie  zuo? 
rate  mir  halt,  wa5  ich  geluo, 
In  minen  grÖ5en  leiden: 
din  herre  [derj  ist  hie  verscheiden, 

55  Der  mir  nie  übel  wort  gesprach; 
ei.  vriunt  miner,  min  ungemach, 
Da3  leider  mich  besessen  hat, 
gib  mir  etelichen  rät, 
Wie  ich  mit  im  sol  gevarn, 

60  das  i^h  ^^^  ^re  müge  bewarn.« 
D6  sprach  der  kneht  gezogenllch: 
»vil  liebe  vrouwe,  was  sol  ich 
Räten  zuo  der  jämers  not? 
mtnes  lieben  herren  t6t 

65  Biz  an  min  end',  ich  armer  man, 
nimmer  [mSr]  überwinden  kan.« 
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Diu  vrouwe  sprach:  »ach  (w^)  mich! 

lieber  geselle,  balde  sprich, 

Wie  wir  (nü)  luon  wellen; 
870  der  tag  wil  uns  erschellen. 

So  bin  ich  immer  mSr  geschant; 

nü  bis  aller  triuwe  ermant. 

Und  hilf  in  mlnem  leide  mir, 

des  wil  ich  immer  danken  dir.« 
75  Do  sprach  der  knappe  vürba5: 

»ich  riet'  iu  gerne,  weste  ich,  wa5. 

Nü  lä5et  iuwcr  senende5  klagen: 

ich  wil  in  an  sin  bette  tragen, 

£  da5  65  volle  werde  tak; 
80  mit  listen  ich*5  gevuegen  mak, 

Da5  mau  65  sicher  dävür  hAt, 

da5  er  in  slner  kemenät 

Däheimen  sl  verdorben 

und  an  dem  bette  erstorben.« 
85      Yil  balde  si  dö  gähte, 

bi5  si  den  herren  brühte 

Heime  an  sin  bette  stat 

als  mir  da5  msere  gekündet  hat. 

Ich  wci5  endellchen  wol, 
^K)  von  scheiden  Icit  si  solich  dol. 

Als  ir  diu  wäre  triuwe  gebot, 

da5  nie  kein  sele  mit  solicher  not  * 

Gcschiet  von  menschen  llbe, 

von  manne,  noch  von  wlbc; 
95  Si  schieden  sich  mit  marler, 

si  drnkt*  in  zuo  ir  harter. 


*  Anstalt  iier  folgenden  12  Z.  liest  M.: 

Si  stuont  in  solichen  liden, 

man  möht'  es  niht  volle  geschriben , 

Alle}  ir  leit  und  ire  swcr*, 

und  war'  Uel  tinten  das  mcr 

Lnd  der  himel  bermentin , 

daran  möht'  es  alles  nlh^  geschriben  sin. 

••.  il.  Hagen  j   (ie.tainintiitienteuer.  20 
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Der  den  jämer  möhle  [von  ir]  sagen, 

si  vuort'  so  ein  jaemerltche5  klagen, 

S6  ie  lenger,  so  ie  ba5, 
900  ich  wei5  sicherllchen,  da5 

Diu  Herzelaudlue 

und  ir  niftel  Sigüne, 

Und  darzuo  Jeremlas 

in  gröser  klage  nie  gesa5. 
5  Hie  mit  der  knappe  (in)  nam, 
/  in  slnen  armen  er  in  dan 

Truok  von  der  vrouwen  llso, 

mit  klegelicher  wise 

Legt'  er  in  an  sin  bette, 
10  als  er  ir  gelobet  hette. 

Des  morgens  dö  der  tag  üf  brach, 

des  hern  wirt  [ein]  hc^zeleit  geschach, 

Do  im  da5  maere  wart  geseit, 

da5  der  jüngeling  gemeit 
15  Genomen  hei  stn  ende, 

der  im  mit  milder  hende 

Manig  cre  tet  bekant; 

grü3  jämer  in  des  ermant, 

Da5  er  in  klagete  klagclich; 
20  daran  so  tat  er  tugenllich. 

Er  bestat'  in  mit  der  ere, 

da3  nie  kein  herre  mere 

Mit  so  gr65er  schGenhcil 

in  ein  grap  wart  geleit. 
25      Diu  vrouwe  zehande 

nach  ircm  vater  sande, 

Durch  triuwe  und  veterllchen  sUeii, 

si  hic3  in  [vil]  vlt3ikllchen  bilcn, 

Da3  er  zup  ir  kaeme 
30  und  ir  rede  vernseme. 

Der  vater  zuo  den  zlten 

niht  lenger  wolle  btten, 

Er  gieng  gezogenlichen. 

ze  der  vil  minneklichen. 
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935  D6  sprach  diu  sseldenbeere: 

»vater  [min],  mir  ist  dln  swaere, 

Von  allen  triuwen,  vil  leit; 

mir  ist  iezuo  geseit, 

Da5  der  jungelink  sl  t5t, 
40  von  dem  ich  in  dise  not 

Komen  bin,  da5  ist  mir  leit, 

swie  da5  ich  manig  bitterkeit 

Und  not  von  stnen  schulden 

oft  und  dik  muoste  dulden; 
45  Du  hie5'  min  hueten  s^re: 

nü  tuo  mir,  durch  dln  ßre, 

Yeterltche  triuwe  schln, 

und  lä5  mich  t^er  diser  pln, 

Sit  du  min  niht  darft  hueten  mere: 
50  du  h4st  gar  ze  s^re 

Din  herte  an  mir  begangen, 

ich  bin  dln  gevangen 

Her  gewesen  manik  zlt; 

da5  wil  ich  ]ä5en  Ane  nlt, 
55  Ob  du  mich  (nü)  wilt  gewern, 

einer  bete  wil  ich  gern 

Gar  vll5iklichen,  kne  spot, 

da5  du  mich  durch  den  riehen  Got 

Ze  slnem  opfer  lä5est  gän, 
60  und  mich  euch  däbl  U5est  stän, 

Da  man  den  vil  werden 

sol  legen  under  die  erden,* 

Der  unser  gast  was  hiebl.« 

der  [gejbete  gewert'  er  si. 
65  Do  diu  zarte  lobesam 

Ü5  der  kemenäten  kam, 

Und  man  den  werden  reinen 

ze  der  kirchen  truog  mit  weinen, 


Das  soitu  luon  zen  ören 
dem  werden ,  lobes  hören. 

üf. 
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Do  gieng  diu  jiimersrtche 
970  so  gar  zühtikllche 

Mit  andern  reinen  vrouwen; 
nü  mag  man  wmider  schouwen: 
D6  si  der  bare  wart  gewar, 
zehant  wart  si  ungevar 

75  Bleich,  underwllen  gel; 
ir  wengelln  und  (euch)  ir  kel 
Bcg65  si  dö  mit  weinen: 
waeren  al[liu]  herze  steinen, 
Herter  dan  ie  wart  kein  vlins, 

80  diu  möhte  noch  des  jämers  zins. 
Den  man  sach  an  der  armen, 
von  schulden  wol  erbarmen. 
D6  man  da5  opferampt  gesank, 
mit  jämer  si  darzuo  drank, 

85  Si  truok  (hin)  vür  ir  schsepeltn 
zuo  opfer;  damit  tet  si  schln, 
Da5  si  ir  kiusche  und  ir  jugent 
durch  ir  (reine)  werde  tugent 
Uf  in  bete  zemäle  begeben; 

90  da  mit  kwalt'  si  ir  junge5  leben. 
Däbt  man  ouch  ein  messe  sank: 
diu  vröudenlose  darzuo  drank; 
Als  man  da5  opfer  singet, 
und  man  hin  naeher  dringet, 

95  D6  gieng  diu  arme,  trostcs  bar, 
mit  iren  megdcn  ouch  aldar, 
SI  opfert'  zühtikllche 
ir  vürspan  kosperllche, 
Da5  er  ir  vor  hctc  gesant; 
1000  da  mite  tet  si  da  bekant, 

Da5  si  sich  der  triuwe'  verzihe , 
die  er  ir  damit  verlihe. 
D6  da5  opfer  wart  getan, 
seht,  d6  gienk  si  wider  stän 
5  Zuo  der  bare  an  ir  stat; 
wer  sin  gert'  oder  si  bat 
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Und  durch  Got  ermante, 

dem  tet  si  bekante 

Ir  gäbe  und  ir  sliure; 
1010  diu  reine  vil  gehiure 

Kunde  ir  senekliche5  klagen 

mit  solicher  tougenheite  tragen, 

Da5  des  wenig  ieman  k6s; 

manigen  geswinden  jämer  gr65 
15  Si  da  muost'  verdrükken,  ' 

d6  ir  herze  ze  stükken 

Sich  aldä  muoste  klieben; 

si  getorste  nie  den  gelieben 

Klagen  offenbaere; 
'20  da5  was  ir  meiste  swaere.  * 

D6  da5  ambet  da  geschach, 

dö  huop  sich  ir  ungemach, 

Do  man  in  ze  dem  grabe  truok, 

der  }kmer  grÖ5  ir  herze  ersluok, 
25  Da5  si  in  unmaht  (nider)  viel, 

ir  herze  in  solichem  jämer  wieK 

Da5  nie  kein  ke55el  (al]sd  guot 

so  vaste  gewiel  von  viures  gluot. 

ledoch  wart  si  kreftik  wider, 
30  si  begunde  loufen  sider, 

D6  man  in  legte  in  da5  grap: 

alles  jämers  urhap 

Begunde  sich  ze  ir  senken, 

ircn  lip  s6  bekrenken, 
35  Da5  si  viel  üf  in,  und  was  tot. 

do  huop  sich  klegelichiu  n6t 

Von  der  weite,  diu  da  was, 

liehtiu  ougen  wurden  na5, 

Diu  den  jämer  sähen  an, 
40  beide,  vrouwen  unde  man. 


Das  65  wro  mügelich  ze  sagen : 
hülfees  ibt,  s6  wolt'  ich  63  klagen. 
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Begunden  klagen  äne  zil 
des  vil  gro5en  jämers  spil. 
Dö  ir  vater  da5  vernam, 
ein  schrek  im  an  sin  herze  kam, 
1045  Da5  im  vil  nähe  da  geswant; 

ich  waen',  da5  ie  kein  man  bevant 
Also  gr65en  ungemach, 
als  man  an  dem  herren  sach; 
Des  niht  begrifen  mag  min  sin, 

50  da5  ich  sins  leides  ungewin 
Und  sin  jaemerUche5  klagen 
en  vollen  müge  ze  ende  sagen 
Und  allen  sinen  ungemach. 
owS,  wie  jsemerlichen  sprach, 

55  In  des  leides  grimme, 
er  mit  jämers  stimme: 
»Ach  Got,  e5  ist  mir  reht  ergäu, 
von  schulden  erbet  e^  mich  an, 
Da5  du  nü  an  mir  begast, 

60  Sit  du  mir  benomen  hast 
Miner  vröuden  besten  bort; 
ich  hän  gestiftet  disen  morl; 
Da5  der  Jüngling  und  min  kiut 
so  jasmerüch  erstorben  sint, 

65  Da5  bete  ich  wol  undcrstän, 
hete  ich  min  kint  der  huot'  erlan. 
Und  niht  also  gevangen, 
so  waere  65  ba5  ergangen: 
Und  so  65  nü  ist  geschehen, 

70  so  sol  man  mich  in  jämer  sehen 
Und  [ouch]  aller  kurze  wile  bar. 
immer,  üf  min  ende  gar. 
Wa5  sol  mir  dre  unde  guot, 
wa5  vrümet  richeit  sendem  muot, 

75  Wa3  sol  mir  wirde  an  hohem  lobe? 
ich  bin  doch  ermer,  danue  Jop 
Ie  wurde  in  siner  wuesten  zlt. 
slt  vor  mir  erstorben  llt 
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Min  kint,  schoene,  gehiure; 
I08()  min  [er]  vröuden  civentiure 

Wirt  nü  von  mir  gcscheideu. 

waer'  ich  ein  Jude  und  [ein]  beiden, 

Got  hat  übel  an  mir  geUn; 

swa5  ich  guots  und  eren  b^n, 
85  Da5  sol  mir  stn  ein  unlustcc 

vil  dikke  er  gegen  stner  brüst 

Tat  vil  manigen  geswinden  slak, 

er  sprach:  »biuf  von  disem  tak 

Sol  in  mlucs  herzen  schrtn 
90  diz  lelt  vürba3  verslo33en  sin, 

Da5  wirt  mir  nimmerm^r  benomen.c( 

nü  sach  man  iesä  zuo  im  komen 

Sin  vriund'  aldä  geliche, 

beide,  arme  und  riebe, 
95  Si  trösten  in  an  den  stunden, 

so  si  %este  künden , 

Und  vuorten  in  an  sin  gemach; 

äne  sinen  dank  da5  geschach. 

Darnach  in  kurzen  ztten, 
1100  er  wolt'  niht  lenger  biten, 

In  sinem  muote  gedäht'  er,  da5 

er  mit  willen,  äne  ha5, 

Ein  vrouwen  kldster  stiften  bies, 

darin  er  si  bestaten  lie5; 
5  Sin  guot  er  alle5  darin  gap. 

in  sin  haut  nam  er  ein  stap, 

Unde  wart  ein  pilgerin, 

in  buo5e  leit  er  gr65e  pin. 

Wallend'  gieng  er  durch  diu  laut, 
10  als  in  sin  muot  (bet)  bewant, 

Ze  kirchen  unt  ze  klüsen 

unt  ze  allen  Gotes  büsen, 

So  lange  bi5  da5  Got  üf  siu 

verzech,  da5  siu  alliu  driu 
15  Ze  himelriche  kernen: 

also  mue5en  wir  euch.    Amen! 


•*' 


XV. 


j^er'a   unli  ftanlSKv. 


Die  Minne  gibt  nach  süfsem  Anfange  oft  bittern  Ausgang. 

Ein  Fürst  jenseit  Meeres  hatte  einen  Sohn,  Leander ;  der  schönste 
adellicbste  Jüngling.  Die  Burg  lag  am  Gestade,  und  gegenüber,  jenseil 
des  Meerarmes ,  stand  eine  andre  Burg,  deren  Herrin  die  reizendste 
Jungfrau  war;  Hero,  sechzehn  Jahr  alt,  und  von  Gotteshand  so  schön 
gebildet,  wie  kein  Maler  sie  zu  malen  vermöchte:  goldgelb  ihr  Haar, 
die  Brauen  braun,  die  Augen  klar,  die  Wangen  wie  Rosen  und  Lilien, 
der  Mund  rubinglühend,  die  Zähne  wie  Elfenbein,  das  Kinn  lieblich» 
Nacken  und  Busen  blendend  weifs.  Beide  liebten  sich  herzinniglich, 
konnten  jedoch  nicht  anders  zusammen  kommen,  als  dafs  Leander 
nachts  hinüber  schwamm,  geleitet  von  einer  Leuchte,  die  Uero  über 
die  Zinne  hinaussteckte. 

So  geschah  es  manchesmal,  bis  einst  Wind  und  Wellen  so  heftig 
gingen,  dafs  Leander  nicht  hinüber  zu  schwimmen  wagte.  Uero 
trauerte,  und  schrieb  ihm  einen  sehnsüchtigen  Brief,  worin  sie  klagte, 
dafs  er  wohl  durch  Jagen,  Saitenspiel,  Brettspiel,  Fechten,  Schiefsen, 
und  ritterliche  Fahrten  sich  die  Zeit  kürzen  könne:  sie  dagegen  nur 
mit  ihrer  alten  Amme  stels  von  ihm  rede,  die  ihr  vorspiegele,  dals  er 
bald  käme ,  aber  darüber  einschlafe ;  sie  (Hero)  küsse  oft  das  Gewand, 
weiches  er  anlege,  wenn  er  herübei^eschwommen ,  und  wenn  sie, 
schlaflos  liegend,  endlich  am  Morgen  einschlafe,  täusche  sie  ein  seliger 
Traum,  aus  dem  sie  um  so  schmerzlicher  erwache;  dazu  fürchte  sie 
noch ,  dafs  er  etwa  eine  andere  liebe :  nur  Wiedersehen  könne  sie  be- 
ruhigen. 

Ein  Fischer  überbrachte  diesen  Brief  dem  Jünglinge,  der  tief 
seufzte  und  von  Schmerz  erbleichte.  Er  schrieb  zärtlich  zurück:  es 
gebe  keine  Freude  für  ihn  ohne  sie;  die  Zeit  der  Trennung  dünke  ihm 
schon  sieben  Jahre  lang;  wenn  er,  schlaflos,  nachts  ihre  Leuchte  sehe* 
so  gedenke  er  der  schönen  stillen  Nacht ,  als  er  zuerst  zu  ihr  schwamm, 
wie  ihr  Licht  seine  Arme  gekräftigt,  wie  sie  von  der  Burg  ihm  entgegen 
gekommen,  ihn  lieblich  umfangen,  in  einen  warmen  Mantel  gehüllt, 
und  die  seligste  Nacht  sie  beide  eingewiegt  habe,  bis  am  Morgen  die 
Amme  ihn  zum  leidigen  Scheiden  geweckt,  und  er  trübselig  zurückge- 
schwommen. Jetzo  stürme  zwar  das  Meer:  dennoch  könne  er  nicht 
länger  fern  bleiben,  und  wolle  in  nächster  Nacht  kommen;  und  wenn 
er  verunglücke,  empfehle  er  ihr  seine  Seele. 

Diesen^Brief  sandte  er  voraus,  und  schwamm  nachts  durch  das 
tobende  Meer:  der  Sturm  aber  wuchs  mit  Donner  und  Blitz,  und  der 
Hegen   strömte,   so  dafs  der  kühne  Schwimmer  die  Leuchte  nicht  sah. 


lind ,  von  Wind  und  Wellen  gelrieben ,  endlich  ermüdete ;  er  beklagte 
sein  junges  Leben,  noch  mehr  sein  Scheiden  von  der  Geliebten,  und 
seine  Seele  Gott  berehlend,  verschied  er. 

Am  Morgen  sah  man  Leanders  Leichnam  auf  dem  Meere  schwim- 
men; als  Uero  dieses  vernahm,  sank  sie  aur  der  Stelle  leblos  nieder, 
und  vereinte  sich  im  Tode  mit  ihm. 

Der  Nachredner  warnt  vor  so  überschwänglicher  Minne;  er  weifs 
sich  zwar  sicher  davor ,  dafs  seine  Geliebte  ihm  solches  Leid  bereite,  weil  sie 
sich  wenig  um  ihn  kümmere:  gleichwohl  solle  sie  an  ihm  sein  lebelaniS 
einen  Anhang  haben,  weil  er  sie  im  Tode  ohnedies  meiden  müfsc ; 
auch  getröste  er  sich  noch  ihrer  Huld,  und  wünscht  ihr  Gottes  Lohn. 


XV. 

Hero  und  Leander. 


^ch,  miu,  din  sue5er  anvank 
g!t  mangen  bittern  üsgank 
Dem  der  sich  liebes  underwint, 
unt  ze jüngst  ein  angel  vint 
5  In  sölichem  lust  verborgen, 
er  mak  von  schulden  sorgen, 
Wer  sich  der  minne  hat  ergeben, 
wie  er  sin  minne  gemde5  leben 
Rihte  üf  ein  ende  guot; 

10  da5  doch  diu  minne  selten  tuot: 
Si  prueft  vil  dik  die  wernden  not 
ir  diener,  und  etwan  den  tot; 
Als  ich  iu  hie  bewaer(e) 
mit  einem  vremden  mder(e), 

15  Da5  ist  w^r  und  niht  erlogen. 
E5  was  enent  mers  gezogen 
Ein  j  unk  her  gar  unmd5en  zart, 
des  vater  was  von  hohem  art 
Erborn  und  ouch  diu  muoter  stn; 

20  im  diente  gar  an'  alle  pln' 
Ein  wlle5  laut,  darinne  was 
ein  houptstat,  da  er  selbe  sa5. 
Gelegen  ein  halb  an  dem  mcr. 
si  minien  beidiu  vast  und  ser 

25  Den  junkherren,  ir  eigen  sun; 
wan  er  was  biderb'  unde  vrun; 
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Zuht,  schäm,  tnaw*,  und  gauziu  tugcnt 
vant  man  an  im,  sin  blucnde  jugent 
Bar  allen  wandeis  vrtte  sich. 

30  er  was  der  schoenste  sicherlich, 
Der  da5  leben  ie  gewan; 
unt  kunt'  sich  lieben  ie  der  man. 
Der  junge  degen  vrisch  und  her 
hie5  der  schoene  Leander. 

35      Nu  was,  als  ich  vernomen  hSn, 
darbt  ein  bürg  gar  wunnesan 
Erbüwen  wol,  davon  nihl  ver 
was  diu  stat,  da5  wilde  mer 
En  zwischen  geilte  stn  gewil; 

40  wol  umb  ein  halbe  Tiusche  mir 
Lagen s'  von  einander, 
dem  junkherren  Leander 
Wurden  dik  diu  ougen  na5, 
wen  er  die  form'  (verre?)  eben  mas- 

45      M  was,  als  ich  gewlset  bin 
üf  der  bürg  ein  junkvrou  fln, 
Der  valer  und  diu  muoter  was 
tot,  als  ich  e5  von  in  las; 
Davon  diu  kiusch',  diu  reine 

50  het  bese55en  alters  eine 

Die  bürg,  unt  pflag  ir  alle  zit. 
si  was  die  schoenst',  diu  vor,  ald  sil 
Ze  dirre  weit  ie  wart  gebom; 
si  was  sicherlich  erkorn 

55  Vür  ander  vrouwen  sunderbär: 
nach  wünsche  het  si  goltvar  här, 
Ir  bräwen  bri^n,  ir  ougen  klär, 
gemischet  wären,  4ne  vär, 
Ir  vil  zarten  wcngeltn; 

60  rcht  als  ein  lichter  rubln 
Stuont  ir  rösevarwer  munt, 
als  er  mit  viure  waer*  erzunt; 
Ir  zen  gellch  dem  helfenbein; 
ir  kin  darunder  lieblich  schein; 
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65  Ir  nak,  ir  kel  diu  gliste 

von  wi5e,  mit  kei[ne]m  liste 

Kein  mliler  möht'  65  zuo  hän  bräht: 

Got  het  ir  form'  vil  wol  bedäht 

In  slner  hohen  mäjestiit. 
70  si  was  beklcit  mit  rlcher  wät, 

Unt  kund'  lieblich  gebären; 

wol  bl  sehzehen  jären 

Was  diu  magt,  an  sölicher  jugent, 

von  ir  hochgelopter  tugent 
75  Weder  wlb,  noch  man 

niemer  volle  sagen  kan 

Von  der  tugent,  die  si  häf, 

mit  allen  zühten,  die  si  täte: 

Si  was  gar  an'  allen  drö 
80  geheisen  sicherl!ch[en]  HSrö. 

Dem  selben  reinen  vröuwelln 

liept'  sich  der  junkherre  fln, 

Ich  mein',  der  zart'  Leander  guot. 

ouch  truog  si  im  vil  holden  muot, 
85  Als  ich  von  in  gelesen  hän, 

da5  von  liebe  der  strik  kan, 

Den  nie  man  wol  enbinden  mak: 

ir  Itb  in  slnem  herzen  lak 

Verborgen  ze  allen  stunden; 
90  man  het'  ouch  selten  vunden 

Ir  herz'  an'  den  junkherren  zart, 

si  het  verrigelt  unt  verspart 

Den  junk  hern  in  ir  herzen. 

mit  gründe  losem  smerzen 
95  letweders  was  bekrenket, 

mit  jämer  gar  versenket.  ■ 

Des  moht'  Leander  niemer  komon 

ze  Hero,  als  ich  hän  vernomen, 

Wan  so  er  nahtes  über  swam 
100  und  mit  swimmcn  zuo  ir  kam; 

Des  was  Herö  an  im  gcwon, 

wan  wen  Leander  solle  komc^i, 
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So  stakt'  si  über  die  zinnen 

ein  lieht,  da5  muoste  brinnen 
105  Und  im  ein  sölich  zeichen  geben, 

da5  er  swüm  gen  der  bürge  eben*. 
Da5  triben  si  vil  mangen  tak, 

unz  eines  m^  des  meres  pflak 

Ein  wint  mit  starkem  gewille; 
10  des  junkherren  wille 

An  swimmen  do  vil  (gar)  verzagt*; 

davon  der  minnikllchen  magt 

Ir  vröude  wurden  (da)  benomen; 

si  sprach  (d^ht'?],  er  wolte  niht  me  komcn. 
15  Und  schreib  im  ein  brievclin, 

den  schikt'  si  bi  einem  vischcr  hin, 

llnt  let  im  kant,  si  wser*  unvro; 

der  brief  stuont  geschriben  so: 
»Min  vriunt,  Got  grue5'  dich  tüsent  stunt! 
20  min  herz'  ist  senllchen  verwiint, 

Min  trüt,  von  dinen  schulden. 

swie  da5  >^ir  beide  dulden 

LlpUchen  smerzen,  su  bin  ich 

an  kreften  dir  doch  ungelich; 
25  Din  vester  11p  treit  vcsteu  muot, 

des  min  blQede5  ^^^^*  '^i^^  ^uot; 

Wan,  sol  ich  lenger  miden 

dich,  so  wirt  min  liden 

Mit  dem  tot  sich  enden. 
30  darzuo  mäht  du  >^oi  >^enden 

Din  not  mit  kurzwile  vil, 

birsen,  bei5en,  seitenspil 

Diu  wendent  dir  den  kumber  diu; 

guot  geselschaft  unde  win 
35  Vuegeut  dir  ouch  grosc  kraft; 

darzuo  mahtu  ritterschafl 

Suochen  in  den  landen. 

e5  ist  vil  manger  banden 

Vröud',  der  du  mäht  triben  vil: 
iO  schachzabel  ziehen  und  bretspil. 
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Schirmen,  schie5en  mit  dem  bogen; 

(lAmit  diu  min  wirt  gar  betrogen. 

Der  kurze  wiie  Mn  ich  niht: 

min  herze  ist  alein  verpfliht 
145  Mit  lieblichen  gedenken; 

diu  min  Yii\  mir  versenken 

Min  herz^  warn  ich  niht  anders  kan. 

ach,  owe!  ich  hän  nie  man, 

Mit  dem  ich  ouch  kurzwlle  trlp, 
50  min  amme  ist  ein  alte5  wip, 

Mit  der  so  rün'  ich  naht  unt  tag 

von  dir,  und  sprich':  »min  am,  nü  sag', 

Wa5  waenst,  das  iezuoluo  min  liep?« 

so  spricht  si:  »heinllch  als  ein  diep, 
55  SUcht  er  ie5  nakke[n]t  an  den  se.c( 

darnach  unlang*  so  vräg'  ich  me: 

»W«nst,  ob  er  iezuo  halben  weg 

geswummen  sl?  da5  sin  Got  pfleg'!« 

So  troest  si  mich  und  spricht:  »zehant 
60  kumt  er  herüber  au  da5  lanta 

Darnach  so  vrag*  ich  aber  den: 

»sag*  an,  min  am,  wen  kumt  er,  wen?» 

Von  slaf  glt  si  kein  antwurt  mir, 

wan  65  g4t  niht  ze  herzen  ir. 
05  Ich  küs  ouch  dik  mit  mluem  munt 

da5  kleit,  da5  du  ze  aller  stunt 

An  leist,  so  du  geswimmcst  her. 

alsus  mit  grÖ5er  j4mers  ger 

Wart'  ich  den  üf  die  mitten  naht; 
70  min  am  sich  den  ze  bette  mäht; 

So  leg'  ich  mich  ouch  släfen. 

wäfen,  iemer  wäfeu! 

Da5  ander  teil  der  nahte  mich 

eins  jars  lang  dunket,  sicherlich; 
75  Wan  ich  släfen  niht  enmak. 

ob  ich  den  entslaf  gen  tak, 

So  troumet  mir  vil  ilht  von  dir, 

wie  du  swimmest  her  zuo  mir. 
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Und  ich  dir  biut'  der  kleider  din 
180  und  leg*  dich  an  den  arm  min. 
hä  wirt  kus  mit  kusses  tschust 
vergolten  mit  liepllchem  lust  — 
Darzuo  getroumet  mir  gar  vil, 
da5  ich  doch  niht  sprechen  wil. 

85  Wen  ich  so  (muo5]  erwachen, 
s6  muo5  min  herz'  erkrachen 
Von  leit,  wan  du  in  kurzer  vrist 
mir  mit  dem  släf  entrunnen  bist. 
Ich  vürht'  ouch  eine5  naht  unt  tag, 

90  da5  dir  ein  ander  vrou  behag* 
Ze  lieb  in  dlnem  sinne, 
von  solicher  angst  (ich)  brinne, 
Da5  mir  von  unmaht  wirt  so  hei5, 
da5  ich  swiz  einen  kalten  swei5. 

95  Also  hän  ich  Hb  unde  leben 
genzlich  an  din  g[e]näd'  ergeben, 
Ob  du  brsechest  triuw*  an  mir, 
da3  es  waer*  iem^r  sünde  dir. 
Diz  sprich'  ich  niht,  da5  e^  kein  munt 
200  mir  doch  hab'  von  dir  gekunt, 
Wan  da5  min  minnegernder  lip 
vürhten  muo5  als,  da5  ein  wlp 
Von  minne  werd*  vertriben. 
ich  wil  dir  nime  schrlben, 
5  Wan,  da5  du  kumest,  da5  ist  min  gir, 
so  wirt  min  leit  benomen  mir. 
Wan  lieb  hän  unde  selten  sehen, 
das  ^uot  we,  das  niuos  ich  jehen.« 
Do  si  den  brief  geschriben  het, 

10  der  vischer  da  im  willen  tet. 

Und  bräht'  in  dem  junkherren  zart, 
der  las  in  zuo  der  selben  vart. 
Und  ersiufzet'  von  [ganzem]  herzen. 
[und]  von  gründe  losem  smerzen 

15  Wart  er  bleich  und  ungestalt. 
er  sprach  zuo  dem  vischer:  »halt 
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Hie  ein  wli',  darumb  wil  ich 

dich  ieiner  riehen  sicherlich.« 

Und  schreib  ir  einen  brief  also: 
220      »Min  heil,  min  eigner  tröst,  Herö, 

Gol  geb'  dir  saeld'  und  lr(e)l 

wi33esl,  das  ich  nie  mermSr(e] 

An'  dich  mag  vroelich  werden; 

wen  swa3  [ich]  üf  dirre  erden 
25  Mag  wun  und  däbi  vröude  sin, 

da5  ist  alles  mir  ein  pin, 

Ich  wser*  den,  herze  lieb,  bi  dir. 

e5  sint  siben  jär,  das  ni^r 

Nie  kein  zit  so  lange  wart. 
30  ach,  reine,  minnikliche,  zart', 

Ich  waen',  dem  grösen  jämer  min 

würd'  nie  gelich  keins  herzen  pin. 

Ich  serwen  in  leiilicher  klag*, 

des  nahtes  ich  niht  sl4fen  mag; 
35  Wen  ich  sich  das  zeichen  din, 

s6  wünsch'  ich  in  dem  herzen  min, 

Das  ^5  ^^^  ^^^  stilliu  naht, 

als  dö  ich  swam  an'  allen  braht. 

Des  ersten  über  das  wilde  mer; 
40  ich  yorhte  mir  nie  s6  s^r. 

Doch  was  min  minnegernder  muot 

ze  swimmen  vest'  unde  guot. 

Das  i<^b  swimmens  niht  enaht'; 

es  was  gar  ein  helle  naht, 
45  D6  ich  den  Ersten  swam  die  vart; 

wen  ich  von  swimmen  muede  wart. 

So  sach  ich  an  das  zeichen  din, 

das  g^P  l^r^t  den  armen  min; 

Ich  was  von  minne  so  enzunt, 
50  das  i(^h  niht  aht'  üf  kalten  grünt; 

le  me(r)  ich  swam,  ie  naeber  wart 

mir  din  stat  zuo  der  selben  vart; 

Sach  ich  dich  von  der  bürge  komen, 

mir  wart  min  muede  gar  benomen. 
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255  D6  ich  dich  sach  geiu  wa55er  gän 

und  mich  lieblich  wollest  enpfön, 

Und  ich  swam  mit  vl!5e  gar; 

wan  e5  sähen  dtn  ougen  klär. 

Sust  wart  ich  schön  enpfangen 
60  und  lieblich  umbevangen 

Von  dir,  liebe  vrouwe  min. 

du  büt'  ouch  mit  der  hende  dln 

Mir  einen  mantel  warm  und  guot. 

wie  dö  mln[ne]m  herze(n)  wser*  ze  muot, 
65  Ich  waen',  da5  künne  nie  man  sagen. 

ich  wil  ouch  gar  stil  verdagen 

Der  guoten  nahtsaeld',  die  ich  nam. 

dö  mornet  wart  gen  tag,  dö  kam 

Dln  am  und  wakt(e)  uns  vil  \asl. 
70  alsus  mit  grÖ5em  jämers  last 

Schied  ich  von  dir  an  da5  mer. 

du  wein(e)test  unmä5en  s^r. 

Wie  dö  mim'  herzen  waer'  ze  muot, 

da3  weis  aleine  Got  der  guot', 
75  Dem  alliu  herzen  sint  wol  kunt. 

du  segnetest  mich  tüsentstunt. 

Ich  erteilt'  nie  wort,  von  rehter  not, 

wan  da5  ich  dir  die  haut  bot. 

Und  swam  unwillikllchen  hein; 
80  mir  was,  ich  swüm  üf  einem  rein, 

Als  swaer*  was  mir  min  wider komen. 

ach  Got,  wie  ist  so  gar  benomen 

Dem  himel  iez  sin  lüterkeit! 

wen  er  vil  swarzer  wölken  treit; 
85  Da3  mer  ouch  swilt  von  windes  not: 

doch  solt'  ich  iemer  ligen  tot. 

Ich  mag  dich  nime  mldcn. 

ein  scharpfes  bitters  Itden 

Min  herze  wil  verzeren  gar. 
90  min  trüt,  nim  min  noch  hlnaht  war. 

So  kom  ich,  da^  ist  ein  sicher  diuk. 

doch  ob  mir  (daran)  misselink 
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[Dar  an]  und  ich  sterb',  s6  gedenk(e)  min, 

1^5  dir  min  sei'  enpfolhen  sin.« 
295      Und  sante  dö  (sä)  zehant 

den  brief  hin  über  an  da5  lant 

Der  reinen  minnikitchen  zart. 

des  nahtes  huob  er  sich  M  die  vart, 

Und  swam,  als  er  oueh  dik  tet  e. 
300  owe,  hiut'  und  iemerm^! 

le  was  sin  swimmen  missellch. 

ach  Got,  da5  nie  man  eigenitch 

Sin  not  erschinen  mag,  noch  soi! 

ach,  Minne,  ist  dir  damit  wol, 
5  Da5  in  dlm'  dienst  so  manig  man 

verdirbet,  der  nie  niht  gewan, 

Wan  staetiu  triuw'  in  herzen! 

alsus  mit  sendcm  smerzen 

DIn  sue5e  dik  sich  endet; 
10  dln  lust  vii  dikke  blendet 

Dem  man  sin  rehte  sinne, 

da5  er  nach  wlbes  minne 

Waget,  beidiu,  IIb  und  leben. 

alsus  ergieng  e5  leider  eben 
15  Dem  junkherren  vrisch  und  vruot; 

der  het,  beide,  sin  und  muot 

Mit  liebe  so  vereinet, 

da3  63  sld  dik  beweinet* 

Sin  vater  und  stn  muoter. 
20  ja,  herre  Got,  vil  guoter. 

Std  dtncr  tougen  Gotes  kraft 

und  dlner  wisheit  meisterschaft 

Nie  man  bedenken  kan  und  mak, 

so  wundert  mich  doch  naht  unt  t4k 
25  Wa5  Wunders  minne  müge  sin, 

da5  si  s6  gar  in  suesem  schin 

Eins  jungen  mannes  herze  dert 

und  €5  mit  kwMe  so  zerbert, 

Da5  er  nach  minne  jclirbet, 
30  darumb  er  dik  erstt^et 
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Alsus  tet  der  junkherre  zart, 
der  Ute  nahtes  an  die  vart, 
Und  swam,  als  er  vor  het  getan, 
dö  er  nü  wol  (vol?)  hinÜ5  kan 
335  Von  dem  land  hin  üf  da5  mer, 
die  himel  sich  dö  blaßten  ser 
Mit  einem  starken  stürm  wint; 
vil  manig  dumslag  geswint 
Huob  sich  nach  den  blizzen  dö. 

40  der  junkher(re)  wart  unvrö, 
Und  däht',  wie  e5  im  solt'  ergän. 
da5  gewil(le)  treib  in  hin  und  dan, 
Darzuo  der  regen  was  so  dik, 
da5  er  gesach  niht  einen  stik, 

45  War  er  sich  solte  kdren; 
sin  leid  begund'  (sich)  m6ren, 
Wen  er  niht  sach  des  lichtes  schin. 
damit  HSrö  diu  vrouwe  sin 
Im  ougte  dikke  lieblich  triu; 

50  er  gewan  vil  gröse  riu, 

Da5  er  des  nahtes  ie  Ü5  swam. 
vil  vast  im  in  sin  herze  kam 
Er  solte  k^ren  wider  hein: 
doch  het  diu  muede  im  diu  bein 

55  Und  hend'  so  gar  gevangen, 
da5  im  was  engangen 
Sin  kraft  von  sinen  armen, 
er  sprach:  »1^5  dich  erbarmen. 
Milter  Got,  min  ungemach! 

60  ach,  owe  iem^r  und  ach! 
Da5  nie  man  mir  gehelfen  mag. 
0  we  miner  jungen  tag*! 
Wafen,  hiut*  und  iemerm^l« 
im  wart  von  muede  (al)sö  we, 

65  .Da5  er  sich  swimmens  gar  ver^nrak. 
hend'  und  vue5'  im  dö  gelak. 
Vil  ^wiklich  er  ä^  sprach: 
»owe,  da5  ich  dfieh  nie  gesach. 
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Herö!  ich  muo5  verderben. 
370  mir  tuot  s6  we  min  sterben 

Niht,  s6[w^]  mir  tuot  ein  scheiden, 
da5  nü  wirt  ander  uns  beiden.«  — 
Er  sprach:  »vil  minnikllche5  wip, 
Her6,  ich  waen',  dtn  zarten  Itp 
75  Ich  niemermS  gesehe  an, 
^an  ich  muo5  leider  hie  bestan 
In  dirre  wilden  vreise. 
owe,  }ä  wirt  ein  weise 
Dln  11p,  da5  ist  min  grcestiu  klag*!« 
80  des  lebens  er  sich  dö  verwag, 

Und  schrei  Ü5  klagendes  herzen  not: 
»ach,  vil  g(e)nxdiger  Got, 
Der  kein  getriuwe5  herze  nie 
an  der  helfe  stn  verlie, 
85  L4  dir,  her,  bevolhen  sin 
und  enpfäch  die  s^le  min! 
Wan  ich  muo5  leider  ligen  tot. « 
alsus  mit  klagendes  herzen  not 
Nam  er  stn  end'  mit  leide  gar. 
90  wa5  klag*  wart  sti}  und  offenbar 
Mornet  umb  den  werden  kneht, 
ich  wsn',  da5  ieman  künde  reht 
Sagen  oder  schriben; 
davon  1^5'  ich  beliben 
95  Die  klag*,  und  rat'  iu  iem^r  da5, 
da5  ir  iuch  huetet  dester  ba5. 
Und  niht  volget  tumbem  muot, 
der  iu  vil  dikke  schaden  tuot. 
Do  H^r6  nü  die  red'  vemam. 
400  da5  Leander  töt(er]  swam 
Uf  dem  ungevuegen  mer, 
si  klagte  dö  irs  herzen  ser 
Von  dem  unmuot,  den  si  hat'. 
da5  si  an  der  selben  stat 
5  Nider  sank  und  ir  getwant 
und  ir  da5  leben  engienk  zehant; 
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Da5  si  ouch  (da)  tot  gelak, 

da5  schuof  diu  triiiwe,  der  si  pflak. 

Der  nü  iezuo  lüzzel  ist 
410  üf  erd(en)  hie  ze  kurzer*  vrist. 

Wan  wi55et,  da5  niht  näher  gät 

[ze  herzen],  wan  d6  ein5  ein(en)  buolen  hat 

Diu  sich  ze  Samen  hänt  verpfliht 

mit  staeter  triuw'  in  ein  geschiht, 
15  Ais  disiu  zwei  nü  hänt  getan; 

da5  muost'  in  an  da5  leben  gän. 

Von  den  staeten  triuwen, 

und  valschen**  unde  niuwen. 

Davon  tuot  iuch  der  (un)triuwe  abe, 
20  diu  iuch  zuo  dem  tode  labe, 

Und  im  stn  leben  damit  vergät 

und  e5  den  än(e)  vröude  stäi. 

Wan  (guotiu)  zit  ist  anders  niht, 

den  guoter  geding*  ein  zuoversiht. 
25  Dem  diu  nü  werd',  der  hab*  si  vast. 

wan  minne  ist  ein  überlast 

An  disen  zwein  hie  gewesen. 

des  mue5cns'  an  der  sei'  genesen  l 

Das  bif  ich  Got  von  himelrich', 
30  da5  er  da5  tuo  sicherlich. 

[Wan]  ich  weis  wol,  das  ^^^  vrouwc  min 

mir  niht  vueget  sölich  ptn, 

Und  si  mich  sölicher  ding*  erlät. 

das  j^r  ^^b^  ^^  unt  zergät, 
35  Das  si  ™ir  "i^^  gebiutet 

ze  tuone,  noch  verbiutet, 

Und  lät  mich  leben,  wie  ich  wil; 

si  sorget  umb  mich  (niht)  gar  vil. 

Tnon  ich  rcht,  des  wil  si  niht 
40  wissen;  (und)  ob  mir  beschiht 


•  diser? 
*•  »nvaiFchen  .' 
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£in  ^iderdrie5,  und  ich  ir'5  klag', 

si  lachet  sin  durch  den  tag. 

Niemer  ba5  ze  muot  waer*  ir, 

den  so  si  zanken  solt'  mit  mir, 
445  So  brachte  si  mir*3  Ü3  dem  gal(?) 

e  da5  si  mit  mir  lebte  wol. 

Si  sprach  6,  ich  trib'  boes'  gevert' 

mit  ir,  ald  ich  het  ungebert. 

Sust  lat  si  mir*3  werden. 
50  ich  hän  üf  dirre  erden 

Mit  ir  ein  wunderliche5  leben; 

ich  muo5  si  umbe  gän  als  eben, 

Sam  ein  kleine5  kindelin. 

ich  waen',  si  wel  enberen  min: 
55  So  mag  eht  ich  ir  niht  enbern; 

ich  bin  ir  holder  hiur*,  den  vern, 

Doch  si  mir  niht,  da5  \vei5  ich  wol, 

des  ist  min  herze  kumbers  vol. 

Des  gang*  e5,  swie  e5  gank, 
60  si  muo5  an  mir  ein  anhank 

Han  die  wir  ich  leben  sol. 

ich  kan  [doch]  leider  dennoch  wol 

Si  [ze]  miden,  so  ich  stirbe 

und  an  dem  lib  [vil  gar]  verdirbe. 
65  Doch  ist  mir  heil  von  ir  beschert, 

waer*  si  mir  tüsentstunt  so  hert, 

So  muo5  si  mir^5  doch  werden  län, 

swie  sie  mir*s  nü  zemM  niht  gan. 

Darüf  wil  ich  gedinge  hän, 
70  da3  mich  Got  niht  so  1^3*  verstau, 

Mir(n')  werde  vor  ir  lieblich  gruo3 

ze  tröst  unt  tuo  mir  leides  buo3; 

Des  sich  ir  muot  nü  h^t  gewert 

gen  mir,  und  s6  gar  verhert 
75  Ist  ir  gemuet'  gen  mir  gewesen. 

ich  trü,  si  mue3'  mich  län  genesen, 

Ob  e3  ouch  niht  ir  wille  ist. 

darüf  erdenk'  ich  liht  ein  list. 
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Da5  mir  ir  huld'  mae5'  werden, 
4S0  ald'  ich  darumbe  sterben, 
Damit  mag  si  65  wenden  woi. 
Got  behuet'  si,  als  er  billtch  sol, 
Hie,  und  dort  in  Swikeit, 
und  geb'  ir  lieb  an'  alles  leit 
85  In  sinem  himel riebe  schön'; 

den  wünsch  hab'  si  von  mir  ze  Ion. 


XVI. 


3  t  V    yttfant 


(Magelona.) 


Grofse  Liebe  Ihut  Wunder;  wie  sich  oU  bewährt  hat.  Gegen- 
wärtig zwar  ist  sie  selten:  die  Fraue^  lachen  den  an,  der  Unglimpf  und 
Unfug  treibt,  und  ihnen  nur  damit  lohnt,  dafs  er  überall  sie  verlästert: 
was  dagegen  ein  biederber  Mann  nicht  duldet. 

(Der  König  von  £ngelland  sandte  seinen  Sohn  auf  die  hohe  Schule 
nach  Paris)  und  begleitete  ihn  mit  grofsem  Gefolge  vor  das  Thor. 
Nach  herzlichem  Abschiede  ritt  der  Königssohn  dahin  mit  seinem 
Kaplan,  dessen  Pflege  er  anvertraut  war,  und  der  ihn  unterwegs  fleifsig 
belehrte  über  adeiliche  Reden  und  Gebärden,  die  sein  edles  GemQth 
sich  leicht  aneignete.  In  Paris  ward  er  freundlich  aufgenommen,  und 
in  der  Schule  tbat  er  sich  bald  so  hervor,  dafs  er  zwei  Söhne  des 
Königs  von  Frankreich  überholte.  Diese  wollten  fortan  seine  Schulge- 
sellen sein ,  und  erwarben  von  dem  Schulmeister,  dafs  der  Kaplan  sie 
alle  drei  unterrichtete  als  Lesemeister.  Am  Hofe  wurde  nun  der  hold- 
selige Jüngling  von  König  und  Königin  ehrenvoll  empfangen;  auch  die 
schöne  Königstochter  grüfste  ihn  lieblich,  und  beider  Blicke  entzündeten 
sogleich  die  herzlichste  Liebe.  Der  Kaplan  warnte  ihn ;  ihr  beider  Ehre 
und  Leben  stünde  auf  dem  Spiel,  und  es  wäre  sicherer,  heimzukehren. 
Der  Jüngling  wollte  demRathe  folgen:  aber  König,  Königin  und  Königs- 
kinder, vor  allen  die  Geliebte,  liefsen  ihn  nicht  weg,  und  die  innige 
Minne  kam  nun  vollends  zu  Erklärung  und  Betheurung.  Die  Königs- 
tochter beklagte,  dafs  ihr  Vater  sie  einem  Könige  verlobt,  der  goldene 
Berge  haben  solle.  Beide  gelobten ,  ewig  einander  anzugehören ,  und 
verabredeten  heimliche  Flucht.  Der  Kaplan  wiederholte  seine  Warnung; 
der  Jüngling  liefs  sich  nun  nicht  länger  am  Hofe  zurückhalten ,  schied 
mitminniglichen  Worten  und  Küssen  von  der  Geliebten,  und  ritt  mit  dem 
Kaplan  heim. 

In  Engclland  wurde  er  vom  Vater,  dessen  ganzes  Reich  in  hohen 
Ehren  stand,  freudig  empfangen  mit  allerlei  Festen,  Turnier,  Tanz,  Sang  und 
Klang.  Er  gedachte  nur  seiner  Trauten.  ^Er  ritt  im  Reiche  umher,  und 
machte  sich  mit  den  Burgvögten  bekannt.  Die  drei  besten  zog  er  in 
sein  Vertrauen,  und  bat  sie  um  drei  der  besten  Rosse,  die  er  auch  bald  er- 
hielt,  sie  heimlich  bewahren  und  prächtig  ausrüsten  liefs.  Zugleich  liefs 
er  sich  eine  Geige  so  köstlich  bereiten,  wie  sie  ein  Fürst  führen  soll. 
Darüber  verging  das  verabredete  Jahr.  Er  sandte  nun  eines  Morgens 
heimlich  den  Knecht  mit  den  Rossen  voraus  vors  Thor,  folgte  ihm  nach, 
und  ritt  mit  ihm  freudig  wieder  nach  Frankreich,  in  der  Verkleidung 
eines  stattlichen  Fiedlers  oder  Spielmanns. 

So  kam  er  unerkannt  nach  Paris,  wo  der  König  ihn  aufforderte, 
zur  nahen  Hochzeit  seiner  Tochter  reiche  Gabe  zu  verdienen,  und  ihn 
verlachte,  als  er  sich  damit  entschuldigte,  dafs  er  eine  weifse  Taube 


befreien  müfse ,  die  ihm  soBst  ein  andrer  nehme.  Zu  aller  Bedauern 
ritt  er  fürder  und  hielt  sich  verborgen  (bis  der  König  von  Marokko 
nach  Paris  kam,  um  seine  Braut  abzuholen).  Auf  des  Königs  Gebot 
ritten  und  gingen  Alle  ihm  entgegen ,  so  dafs  die  Königstochter  unbe- 
achtet allein  blieb.  Sie  ging  nun  in  den  verabredeten  Baumgarten,  wo 
der  junge  Spielmann  alsbald  erschien,  sie  ohne  Grufs  schleunig  auf  sein 
Boss  hub,  und  mit  ihr  rasch  von  binnen  sprengte,  indem  er  sie  in 
seinen  Armen  herzte  und  küsste. 

Unterdessen  hatte  der  König  seinen  künftigen  Eidam  feierlich  in 
die  Stadt  geführt:  die  Braut  jedoch  war  nirgends  zu  finden.  Alle  klag- 
ten um  sie:  es  ging  aber  die  Sage,  ein  Engel  habe  sie  entführt,  damit 
sie  keines  Mannes  Weib  würde.  Der  König  von  Marrokko  fuhr  ledig 
wieder  dahin ,  wo  er  heigekommen  war. 

Die  beiden  Geliebten  aber  ritten  in  einen  Wald,  und  kamen  auf 
ein  in  Blumen  und  Blüten  des  Maies  prangendes  Gefilde,  das  Fräulein 
ermüdet  von  der  Beise,  bat  um  Buhe,  und  beide  legten  sich  ins  Grüne, 
und  schickten  den  Knecht  in  die  nächste  Stadt,  Herberge  für  sie  za 
suchen.  Die  Schöne  entschlief  in  des  Jünglings  Schoofs;  und  dieser 
nahm  zwei  Binge,  die  sie  trug,  und  beschaute  sie  näher;  indem  er  so 
den  einen  Bing  von  der  Hand  liefs,  schofs  ein  Busant  (Falke)  hernieder 
und  entführte  ihn.  Der  Jüngling  erhub  sich  leise,  und  verfolgte  den 
Baubvogel  mit  Stöcken  und  Steinen,  um  ihm  den  Bing,  der  höchst 
kostbar  war,  wieder  abzujagen,  verlief  sich  aber  darüber,  dafs  er  sich 
nicht  wieder  zu  der  Yerlafsenen  finden  konnte,  und  laute  Wehklage 
um  sie  erhub,  sich  selber  verwünschte,  und  endlich  so  von  Sinnen 
kam,  dafs  er  sich  die  Kleider  vom  Leibe  rifs  und  wie  ein  wildes  Thier 
auf  allen  Vieren  im  Walde  umherlief. 

Die  Schöne,  als  sie  erwachte,  getröstete  sich  zwar  seiner  baldigen 
Wiederkehr,  da  sie  sein  Boss  und  Zeug  sah,  gerieth  aber  auch  in 
Leid  und  Angst,  als  sie  vei^eblich  harrte  und  suchte.  Sie  kam  an 
einen  Bach,  dem  ritt  sie  nach,  und  gelangte  so  zu  einer  Mühle.  Sie 
bat  den  Mühlmeister  um  Herberge,  klagte  ihm  ihren  Verlust,  und  fand 
sammt  ihren  beiden  Pferden  freundliche  Aufnahme.  Sie  hiefs  ihn  für 
beide  Pferde  Seide  und  Gold  einkaufen,  aus  welcher  sie  schöne  Borten 
und  allerlei  Kleiderschmuck  wirkte  zum  Verkaufe.  So  lebte  sie  dort, 
bis  wieder  der  Wald  grünte  und  blühte  und  Vögleln  sungen.  Da  kam 
der  Herzog,  wie  gewöhnlich  im  Mai,  zu  einer  wonniglichen  Linde  über 
einen  Brunnquell  bei  der  Mühle.  Die  Herzogin  erkannte  bald  an  Ge- 
stalt, Betragen  und  auch  Arbeit  die  edle  Herkunft  der  Fremden,  und 
nahm  sie  in  ihrem  Frauengefolge  mit  auf  ihre  Burg.  Diese  hiefs  Engel- 
slein, und  der  Herzog  war  Bruder  des  Königs  von  Engelland,  mit  dem 
er  noch  das  spurlose  Verschwinden  seines  Sohnes  beklagte.  Nicht  min- 
der beweinte  ihn  die  Liebende  im  Stillen  auch  hier  ein  ganzes  Jahr. 

Einst  ging  der  Jägermeister  mit  Hunden  in  den  Wald,  und  ver- 
folgte einen  Hirsch:  da  ersah  er  einen  wilden  Mann  auf  allen  Vieren 
laufen ,  und  vor  den  Hunden  auf  einen  Baum  fliehen.  Einer  der  drei 
Jäger  lief,    während   die  beiden  andern  den  Baum  bewachten,    zum 


Herzoge,  der  alsbald  in  den  Wald  ritt,  wo  der  wilde  lUann  schon  ge- 
fangen war  und  daher  getrieben  wurde.  Er  erbarmte  den  Herzog ,  der 
einen  nur  Verwilderten  in  ihm  erkannte  und  ihn  aufrichten  liefs,  konnte 
aber  anfangs  nicht  mehr  aufrecht  gehen,  und  war  ganz  mit  spannenlangem 
Haare  bewachsen.  Er  wurde  so  vor  den  Frauen  verborgen,  sechs 
Wochen  lang  gebadet  und  geschoren,  gesalbet  und  mit  guter  Speise 
gepflegt ,  bis  ihm  Hirn  und  Mark  wieder  frisch  ward ,  und  er  wieder 
menschlich  ging  und  ritt.  Da  sah  er  einen  Falken  auf  einer  Stange, 
und  bezeigte  sich  der  Vogelbeize  kundig.  Der  Herzog  liefs  ihn ,  in  Be- 
gleitung von  vier  Jägern,  hinausreiten.  Der  Wilde  ersah  einen  Busant, 
und  schwang  sogleich  den  Falken  nach  ihm,  der  ihn  auch  zu  Tode 
stiefs.  Da  ergriff  er  den  Busant,  bifs  ihm  den  Kopf  ab  und  zerrupfte 
und  zerfleischte  den  Vogel  ganz.  Seine  Begleiter  wähnten,  er  fiele  in 
die  Wildheil  zurück,  und  wollten  ihn  fangen:  er  aber  wollte  noch  ein 
Wild  für  den  Herzog  erjagen,  schwang  den  Falken  auf  einen  Entvogel, 
den  er  jagdgerecht  fing  und  bewahrte.  So  kamen  sie  heim  zum  Herzoge, 
der  alles  vernahm,  und  den  Wilden  befragte.  Dieser  erzählte  nun,  wie 
ein  Busant  ihn  um  sein  Herzlieb  und  in  den  wilden  Zustand  gebracht 
habe.  Die  Holde  war  gegenwärtig,  und  als  er  sie  und  sich  nannte, 
sprang  sie  auf  und  sank  in  seine  Arme.  Der  Herzog  umfing  die  beiden 
Glücklichen  und  die  Freude  war  allgemein. 

Sechs  Ritter  wurden  nach  Engelland  und  sechs  nach  Frankreich 
mit  der  frohen  Botschaft  gesandt.  Die  beiden  Väter  und  Könige  kamen 
alsbald  mit  prächtigem  Ritter-  und  Frauengefolge  nach  Engelstein ,  wo 
auf  dem  Gefilde  umher  ein  Lustlager  aufgeschlagen  wurde.  Die  beiden 
Königskinder  ritten  mit  stattlichem  Gefolge  hinaus  zu  den  hocherfreuten 
Eltern.  Die  beiden  Könige  liefsen  sogleich  einen  Hof  vor  Engelstein 
ausrufen ,  wo  sich  viele  geistliche  und  weltliche  Fürsten ,  Ritter  und 
Frauen,  und  eine  grofse  Volksmenge  versammelte,  darunter  allein 
vierhundert  fahrende  Spielleute,  Singer  und  Sager,  deren  keinen  man 
ohne  Boss  und  Gewand  von  dannen  liefs.  Der  junge  Fürst  ward  hier 
Ritter  und  zugleich  mit  der  Geliebten  vermählt.  Er  schüttete  einen 
reichen  Mahlschatz  aus,  und  widmete  dem  heiligen  Grabe  die  Brautgabe ; 
nicht  minder  reich  war  die  Gabe,  welche  die  Braut  ausschüttete.  Eine 
glänzende  Hochzeit  wurde  gefeiert  mit  Turnier  und  Tanz,  Sang  und 
Klang,  bei  Speise  und  Trank  in  Fülle. 

Damach  fragte  man  den  jungen  Fürsten ,  ob  er  in  Frankreich 
oder  Engelland  wohnen  wolle,  und  er  entschied  sich  für  beides  abwech- 
selnd. Da  gab  ihm  der  Vater  Städte,  Burgen  und  Land,  und  das  jung« 
Fürsten  paar  lebte  so  in  hoher  Glückseligkeit. 


XVI. 


Diz  ist  der  busant. 


^Ü^ar  seit  min  sin  und  ouch  mtn  muol. 
da5  gr65iu  liebe  wunder  tuot, 
linde  ouch  dikke  bat  getan, 
diewil'  si  triuwe  mobte  hän, 
5  Do  was  diu  liebe  unniä5en  stark, 
in  ganzen  triuwen  sieb  verbark 
In  rchter*  liebe  zwischen  zwein, 
die  selben  truogen  si  alein 
Einander  Ü5er  mä5en  zart 

10  da5  gr65iu  liebe  nie  enwart 
B!  minen  ziten,  hoer*  ich  jehen; 
wi55ent,  e5  ist  ouch  dikke  geschehen, 
Da5  nie  man  ganze  triuwe  hat. 
wie  ein5  da5  ander  balde  \äi^ 

15  D6  ist  triuwe  gar  dahin, 
die  jungen  habent  nü  den  sin 
Wer  unglimpf  unde  unvuoge  kan, 
den  lachent  si  allesament  an, 
Unde  ist  in  vil  genaemer^ 

20  denne  [ob]  ein  gezsemer. 

Der  künde  tugent  unde  gelimpf, 
kunst  darzuo  und  allen  schimpf. 
Da3  (en)was  hie  vor  niht, 
davon  man  in  noch  lobes  jiht, 

*  Diu  rehle? 

m.d.  Magtny  OeiammlKbeiitiner  22 
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25  Da5  vrouwen  beten  in  den  muot, 

da5  si  durch  keiner  slahte  guot 

Ze  keinem  erlösen  man 

keine  liebe  mobten  bän; 

Und  solcb  man  äne  sinne 
30  solte  guoter  wibe  minne 

lemer  wesen  6ne; 

wan  in  wirt  nibt  [me]  ze  16ne, 

Sw4  er  sizzet  oder  stit, 

da5  er  si  nibt  ungescbendet  lät. 
35  Darumb  sol  ein  bescheiden  man 

wol  aller  vrouwen  gunst  bän, 

Und  ir  edele  minne; 

er  bat  s6  kluoge  sinne, 

Da5  im  waer*  innenkUcben  leit, 
40  wer  in  taet'  unwirdikeit, 

Die  im  nibt  wol  enfuoten,* 

da5  er  in  davor  bebuote 

Und  gar  streng[ejlicbe  solte  bän, 

unde  in  da5  abe  bie5e  gän; 
45  Unde  ob  er  nibt  enwolte 

volgen,  als  er  solte, 

Da5  er  in  [von]  dannen  vuorte, 

e  in  der  schade  ruorte.  ^ 


Dem  künig  da5  gelobet  wart 
50  zebant  dö  waren  s'  üf  der  vart 
Bereit  und  riten  von  dannen. 
vrouwen  unde  ouch  mannen 
Mit  in  ze  dem  tor  Ü5  giengen, 
[vil]  minnenklicb  si  in  umb  viengen. 

"  envuogte? 

••  Hier  fehlt ,  wie  der  König  von  England  seinen  Sohn  auf  die  hohe  Schuld 
nach  Paris  sendet. 
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55  Da5  höchgeborn'  edele  ^p 

die  druht'  er  nähe  an  sin  Itp, 

Und  neig[et]  ir  tief  in  dankes  mein; 

er  reit  hinweg,  si  giengen  hein. 
Der  kapelän  der  sin  solte  pflegen 
60  allenthalben  under wegen, 

Lert'  in  tugent  unde  glimpf, 

durch  da5  sin  nie  man  h«te  schimpf, 

War  er  mit  im  kseme, 

wie  da5  im  wol  gezseme 
65  An  reden  unde  an  geberde. 

der  edel  und  der  werde 

Durch  sinen  adel  niht  enlie5, 

er  tet  al(le)5  da5  man  in  hie5, 

Und  was  ouch  des  gehorsam, 
70  unz  da5  er  gen  Paris  kam. 

Mit  herzen  unde  ouch  [an]  sinne 

da  man  sin  bäte  minne, 

Ze  hove,  al(s)  in  der  schuole, 

da  er  (üf)  der  künste  stuole 
75  Besa5,  da  las  er  also  wol, 

da5  man  darumb  in  prlsen  sol. 

Ze  der  Idre  im  also  gäch  was, 

da5  er  mit  künsten  über  las 

Zwen'  junkherren  lobelich, 
80  die  wären  [des  kunges  sun]  von  Frankenrich 

Des  künges  stin  [und]e  bddesant; 

zuo  im  sprächen  si  zehant, 

Er  solte  ir  schuole  geselle  wesen, 

sin  kapelän  der  solt'  in  lesen, 
85  Allen  drien  ze  schuole  d6. 

des  wart  der  junge  vürste  vrö, 

Er  gelobet'(5)  in  vil  schiere. 

hin  giengen  si  al(Ie)  viere, 

Da  der  schuole  meister  sa5 
90  und  den  jungen  schuolem  las 

Ein  buoch,  was  von  rlcher  kunst. 

si  sprächen:  »meister,  dlne[n]  gunst 
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Gip  disem  werden  kapelän, 

wir  wollen  alle  gem(e)  hän 
95  Zuo  les(e] meister  in.« 

er  sprach:  »sit  da5  iuwer  sin 

SUt  also,  [so]  sult  ir  sin  gewert; 

und  sagent  im,  al(le)s  des  er  gert, 

Des  sol  er  durch  iuch  gewert  sin.«  — 
100  »gnMent,  lieber  meister  min,« 

Sprach  der  junge  Ü5  Engellant. 

urloup  si  nämen  alzehant 

Ze  ir  meister,  unde  riten  dan. 
In  der  zit  ein  böte  kam, 
5  Der  si  hie5  ze  hove  gän. 

der  junge  vürste  wolget^n 

Durch  rehte  liebe  mit  in  gienk, 

hin  vuorten  si  den  jungelink 

Mit  vröuden  in  des  küniges  sal. 
10  da5  hovegesinde  überal 

Da5  hie5  in  willekomen  sin; 

unde  ouch  diu  junkvrouwe  fln, 

Diu  was  des  edelen  küniges  kint: 

ir  aller  gruo5  was  gar  ein  wint 
15  Wider  den  diu  junkvrou[we]  gegen  im  tct; 

er  neig[ete]  ir  tief  in  dankes  bet'. 

Gar  tugentlich  er  vürba5  gienk. 

der  künig  in  selber  wol  enpfienk 

Unde  ouch  diu  alte  künigin 
20  sprach:  »er  sol  mir  [ouch]  wilkomen  sin. 

Wer  ist  dirr(e)  junkherre  wert? 

ein  engel  sines  wandel(s)  gert, 

Er  hat  (ist?)  so  tugentlich  getan.« 

dö  sprach  des  vürsten  kapelän: 
25  »Vrouwe,  er  ist  ouch  eins  [edelen]  küniges  barn, 

und  ist  Ü5  Engellant  gevarn 

Durch  höhe  l^re  und  durch  vernunst; 

er  haet'  ouch  gerne  riebe  kunst 

Geler(n)t,  des  waer(e)  er  ouch  wert« 
30  der  künig  sprach:  »swes  er  danne  gert, 
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Da5  sol  im  von  hove  sin  bereit, 

da5  si  iu  allen  vor  geseit.« 

Er  gelobet'  in  allen  bSden  dö. 

der  glübde  Yfären  si  alle  vro, 
135  Und  des  küniges  tohter  sunder  ha5: 

diu  liebe  in  irme  herzen  sa5; 

Si  het  ze  im  solicbe  ger, 

er  gieng(e)  bin  oder  ber, 

Si  nam  sin  eigenlicben  war. 
40  er  blik[ke]te  oucb  dik  mit  ougen  dar, 

Der  selbe  vürste  junge[linge] , 

sin  berze  unde  oucb  sin  [sinne]  (zunge) 

Haten  sieb  gar  [in]  ir[en  dienst]  geneiget, 

wan  er  bat'  ir  erzeiget, 
45  Wie  liep  si  im  oucb  waere, 

[beide]  stille  unde  offenbaere: 

Doeb  getorst'  er  ir  gemuoten  nibt, 

darüf  der  minne  bete  jibt, 
Der  kapelan  truog  ir  liebe  ba5, 
50  er  spracb:  »berre  min,  wi33ent  das, 

Enterent  ir  des  küniges  vrubt, 

durcb  die  man  iu  so  grdse  zubt 

Hat  erboten,  sit  [da5]  wir  kämen  bar, 

und  ist,  da5  [das]  ieman  wirt  gewar 
55  Der  liebe,  die  ir  zuo  ir  bänt, 

im'  besebouwent  niemer[me]  Engellant, 

Nocb  icb;  des  trüre  icb  sere, 

icb  vürbte,  [das]  ir  iuwer  ere 

Verliesent  unde  icb  [den]  minen  lip. 
60  wseger  waeren  iu  alliu  wip 

Ze  Frankenrieb  gelesen, 

und  das  ^^^  unser  sträsen 

Vueren  bein  ze  lande, 

e  dan  ir  uns  ze  scbande 
65  Braebtent  unde  in  arbeit.« 

er  spracb:  »du  bäst  mir  (war)  geseit, 

Wolüf,  wir  wellen  [von]  binnen; 

mag  icb  urloup  gewinnen 
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Von  der  jungen  künigin, 
170  s6  sol  diu  rede  stote  sin.« 

Si  wollen  heim  ze  lande  vam; 

der  künig  sprach:  »da5  soltu  spam 

Durch  mlnen  willen  noch  ein  jär.« 

d6  sprach  diu  künigtn:  »da5  ist  war, 
75  Sit  iuch  min  herre  gerne  siht, 

so  sulpejnt  ir  [von]  hinnen  komen  niht, 

Da5  bit'  ich  iuch,  unde  min  kint, 

unde  alle  die  hie  ze  hove  sint: 

Woltent  ir  die  niht  ^ren, 
80  da5  solt'  man  iu  verk^ren.« 

Do  sprach  diu  junge  künigtn: 

»des  wellen  wir  von  iu  gewert  stn.« 

Si  griffen  im  balde  nach  der  haut. 

der  junge  vürsf  von  Engellant 
85  Si  tugentlich  gewerte, 

wan  er  ir  hulde  gerte. 

Doch  vlei5  er  sich  ze  aller  stunt, 

da5  e5  nie  man  würde  kunt. 

Sin  rede  und  sin  geberde. 
90  nach  hoher  eren  werde 

Stuont  dem  jungen  ie  der  muot 

wan  er  und  diu  junkvrouwe  guot 

Zesamen  (beide)  mohten  komen, 

s6  was  ir  trüren  gar  benomen 
95  Und  was  ir  dikke  dester  ba5. 
Eines  mäles  geburt'  sich  da5, 

Da5  er  die  junkvrou[we]n  wol  getan 

vant  an  einem  venster  stän. 

Gar  tugentlich  si  in  umbevienk. 
200  nü  hcBrent,  wie  e5  harnäch  ergienk. 

[Er  sprach :]  »bis  Got  wil  komen,  mins  herzen  trost , 

du  hast  Ü5  sorgen  mich  erlost 

Mins  herzen,  da5  ie  lag  verkwoln, 

da5  ich  s6  lange  hän  verholn, 
5  Da5  ich  dich,  schcen'  junkvrouwe,  nie 

mit  ganzen  triuwen  wi55en  lie. 
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Da5  ich  dir  bin  sd  rehte  holt: 

wseren  alle  berge  golt, 

Die  wolt'  ich  iemer  durch  dich  \än, 
210  da5  du  mich  liep  woldest  hka 

In  rehter  liebe,  als  ich  dich.« 

si  sprach;  »da5  wi55est  eigenlich, 

Als[o]  gr65e  liebe  du  hast  ze  mir, 

noch  grd5er  triuwe  h4n  ich  ze  dir, 
15  Da5  sl  dir  eigenlich  geseit. 

wilt  du,  ich  swer  dir  tüsent  eit, 

Waer*  aller  der  weite  schoenheit 

an  einen  jungen  man  geleit, 

Da5  waer*  al(le)5  gegen  dir  niht. 
20  du  solt  hän  die  zuoversiht, 

Diu  liebe  die  du  zuo  mir  hast 

diu  bringet  dir  noch  willen  rast  (vil  unrast?) 

Du  solt  ouch  des  gewissen  sin, 

ich  wolt',  da5  dt  den  herren  min 
25  Gebeten  betest  umbe  mich. 

mir  ist  geseit  eigenlich, 

Ich  si  gelobet  einem  man, 

der  sol  ein  künigrlch(e)  h^n, 

Da5  guldin(e)  berge  hat: 
30  nü  wol,  swie  e5  darumb(e)  stiit, 

Er  muo5  min  iemer  sin  entwert. 

min  herze  keines  mannes  gert. 

Sunder  [bar]  dines  einigen  Up.« 

er  sprach:  »s6  wil  ich  alliu  wtp 
35  Iemer  durch  dich  \aren  Ihn. 

hat  aber  din  herre  da5  getan. 

So  mag  er  sin  niht  wider  komen, 

du  würdest  im  denn(e]  genomen. 

Ich  mueste  dich  von  im  stein.« 
40  si  sprach:  »da5  soltu  genote  heln, 

Und  [solt]  d^bt  niht  erwinden, 

du  sollest  schier  üf  binden 

Und  solt  heim  ze  lande  yam, 

und  solt  die  vart  niht  ]ange(r)  sparn, 
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245  Und  soll  da  stn  ein  ganze5  jär. 

ich  sage  dir  eigenlich  vür  war, 

Als  ist  im  ouch  der  tag  gemäht. 

die  wlle  soltu  hän  betraht, 

Da5  du  habest  [der]  sneiler  volen  dri, 
50  s6  ir  in  allen  landen  st 

Und  man  si  iergen  vinden  mak; 

kum  her  wider  üf  den  selben  tak 

Her  zuo  mir,  üf  da5  zil, 

so  man  mich  [von]  hinnan  vueren  wil; 
55  In  disem  boum garten, 

da  wil  ich  din  inne  warten. 

Wan  der  künig  kumt  gevarn, 

so  siht  man  manig  edel5  barn 

Gegen  im  Ü5  riten  unde  gän; 
60  die  wlle  si  mit  ime  unmuo5e  hän, 

Da5  wir  die  wlle  rlten  hin; 

e  da5  ir  keinem  in  den  sin 

Kome,  war  wir  sint  bekomen, 

s6  hän  wir  weges  vür  uns  genomen 
65  Also  vi],  da5  uns  kein  man 

erloufen,  noch  erriten  kan.« 

Hie  mit  diu  rede  alsus  ergienk, 

iegellch[e3]  da3  ander  umb(e)  vienk; 

Nach  sines  herzen  luste 
70  er  si  vil  dikke  kuste. 

Wan  da5  der  kapelän  ersach, 

mit  Zornes  muote  er  do  sprach: 

»Owe,  herre,  diser  not! 

ir  wel[le]nt  uns  bede  in  den  tot 
75  Geben  äne  zwlvel.« 

er  sprach:  »hat  dich  der  tivcl 

Also  balde  getragen  har, 

da5  du  min  [al]sd  genote  nimest  war! 

Nu  wol,  e5  mag  uns  niht  geschaden: 
80  gang  als  in  des  hordes  gaden, 

Da  der  schaz  in(ne)  lit, 

unt  trag'  herÜ5  in  der  zit 
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Gewant,  siiber  unde  swert, 

unde  hei5  uns  diu  pfert 
285  Den  kneht  bereiten  alzehant: 

>vir  mue5en  hin  gen  Engellant.« 

Da5  er  d6  hie5,  da5  wart  getan. 

si  giengen  vür  den  künig  stiin. 

Der  junge  vürst(e)  sich  dö  lie 
90  vür  den  künig  üf  diu  knie: 

» Gnade  [nt],  her[re]  der  künig  gemeit, 

gnädc  unde  dank  si  iu  geseit 

luwer  guoten  handelunge.« 

Diu  minnenkltche  junge 
95  diu  wartete  sin  [aber]  vor  der  tür, 

wen  er  kaeme  (aber)  her  vür. 

Der  junge  vürst(e)  kam  zehant 

vür  die  tür,  dk  er  die  schoenfen)  vant; 

Si  bot  im  ir  snSwS5e  haut: 
300  do  wart  ir  b^der  herze  enbrant 

Von  liebe  unde  ouch  von  minne. 

diu  junge  küniginne 

Mit  trehen(en)  zwuog  ir  wangen, 

si  sprach:  »mich  muo5  belangen, 
5  Min  herze trüt,  iem^r  nach  dir, 

unz  du  har  wider  komest  ze  mir. 

Da5  ich  mich  von  dir  scheiden  muo5, 

des  wirt  mir  swaerde  niemer  buo5. 

Wie  sol  ich  din  vergessen? 
10  min  herz'  ist  mir  besessen 

Mit  bitterlichem  leide. 

du  wser'  min  ougen  weide: 

Mit  weinen  sol  ich  nü  vröude  han.c( 

er  sprach:  »das  meinen  soltu  län, 
15  Und  sol  gedenken,  lieb,  an  mich, 

das  S^t  vröude,  als(6)  tuon  ouch  ich; 

Wan  ich  an  dich  gedenke, 

ich  mir  [selber]  trüren  krenke, 

Bis  ^^^  komet  der  liebe  tak, 
20  das  ich  ^^^^  ^on  hinnan  bringen  mak. 
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Sliu5  ^f  ^^  ^™^%  ^^^^  1^3  ^cb  ^^^™' 
Got  selber  muese  dich  bewani, 
Mins  herzen  trüt,  vor  aller  n6t! 
ich  wolle  lieber  in  den  tdt 
325  Gän  unde  durch  dich  Itden, 
wan  da5  ich  dich  niuo5  mlden.« 
Si  bot  den  munt,  er  gap  den  kus. 
mit  jamer  schieden  si  alsus. 
Er  vuor  dahin,  dar  was  im  gäch. 

30  si  sprach  im  manigen  segen  nüch 
Mit  ganzen  triuwen,  äne  ha3; 
und  niemer  tak  vermeit  si  da5, 
Bi5  da5  er  kam  gen  Engellant. 
Bede,  stete  und  bürge  er  vant 

35  In  hohen  ^ren  wol  behuot, 
manigen  landes  herren  guot. 
Der  künig  unde  al  stn(e)  man 
gegen  im  Ü5  geriten  kam; 
Si  enpfiengen  in  nach  wirde. 

40  sin  herz'  und  sin  begirde 
Was  do  gar  wandeis  eine, 
[er]  der  schoanen  kiuschen  reinen 
Junkvrouwe(n  er)  nie  verga5, 
diu  im  in  stnem  herzen  was; 

45  Er  gedähte  zuo  der  stunt: 
»ach,  minnekllcher  röter  munt, 
Wan  sol  ich  dich  küssen  me? 
mir  ist  nach  dir  s6  rehte  we, 
Da5  ich  keine  vröude  hän.« 

50  b^de,  vrouwen  unde  man 
Triben  vor  im  yröuden  vil, 
trumben,  pflfen,  seitenspil, 
Turnieren,  stechen,  singen, 
lachen  unde  springen: 

55  Der  im  kein5  nie  wol  geviel; 
sin  herze  da5  lag  unde  wiel 
Vor  minnen  in  dem  bluote; 
im  was  $6  w^  ze  muote, 
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le  me  er  schosner  Trouwen  sacbi 
360  ie  gr65er  wart  stn  ungemach, 

Wan  er  gedäht(e  ie)  an  die, 

die  er  also  betniebetpichenj  lie. 

Doch  nam  er  des  riches  war, 

er  reit  hin  unde  [däbi]  dar, 
65  Da  die  veste  lägen, 

er  begunde  vr4gen, 

Wie  die  vögete  waeren  genant, 

üf  da5  si  ime  alle  würden  bekant 

Drie  die  besten  vuort'  er  Ü5 
70  einthalben  in  ein  hüs, 

Und  bat  si  umb  driu  snelle  ros, 

wol  bereit  alsam  ein  gos  (?). 

Nach  slnem  willen,  als  er  bat, 

do  wart  manig  guote  stat 
75  Darnach  ersuochet,  e  man  si  vant: 

iedoch  wurden  si  zehant 

In  kurzer  ztt  vür  in  br4ht. 

die  wtle  het  er  sich  bedäht, 

Wä  si  heimlich  gestuenden, 
80  da5  e5  nie  man  vünde. 

Da  zöch  man  si  in  und  bot's  in  wol, 

als  man  noch  guoten  rossen  sol, 

Diu  man  üf  liebe  verte  spart 

den  rossen  {da)  geordent  wart 
85  Drie  satel'  erUch , 

die  wären  [von]  höher  künste  rieh, 

Zoum  unde  Stege  reif 

mit  goit  beslagen,  durch  den  sweif, 

Wa5  von  leder  solte  sin, 
90  da5  was  von  slden  fin. 

Mit  guldln  borten  überzogen; 

Sporen,  Stege  reif,  satel  bogen, 

Da5  was  fin  golt  von  Arabtn, 

da5  niht  kluoger  möhte  gesin. 
95  Do  da5  als  wart  volle  bräht, 

als  er  sich  vor  bete  bedäht, 
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D6  hie5  er  im  bereiten 

mit  sidlnen  Seiten 

Ein  yidele(n),  erziuget  wol, 
400  als  si  ein  yürste  vueren  sol, 

Da5  (holz?)  gebrünieret, 

der  cappelon  (?)  gezieret 

Mit  golde  und  mit  gesteine, 

von  edelem  helfenbeine, 
5  Under  dem  swebet  ein  [palmät  stdln]  borte; 

si  was  ze  allen  orten 

Mit  gnldtn  borten  überleit; 

alsus  diu  gige  wart  bereit, 

Die  negel  wären  guldln, 
10  diu  gige  was  von  slden  fln 

Gewirket  wol  mit  bilde  klär. 
Hie  mit  was  im  das  g^^ze  jär 

Enweg  gegangen  vil  nach; 

des  was  dem  jungen  vil  gäch, 
15  Wie  er  üf  die  varl  würde  bereit. 

dem  kneht(e)  het  er  geseit, 

Er  solt(e)  riten  vor, 

des  morgens  vür  da5  tor; 

Da5  sin  nie  man  enahte. 
20  der  edeF  und  der  geslahte 

Im  mit  tugende  nach  kam, 

do  (g)ähte  der  hocbgeerte  man 

Dar  ir  da  nie  man  wart  gewar; 

sin  muot  stuont  zuo  sim[e]  liebe  dar. 
25  Do  riten  si  mit  vröuden  hin, 

ir  beder  herze  unde  euch  ir  sin 

Stuont  als  hin  gen  Frankenrich. 

der  junge  vürst(e)  lobelich 

Wart  gar  Ü5ermä5en  vrö; 
30  da5  er  so  rehte  schiere  do 

Ze  sime  liebe  solte; 

er  sprach:  »ich  niht  enwoltc 

In  himclrich'  vür  dise  vart; 

wan  gr65er  liebe  nie  enwart 


XVI.  9n  UnfAKt.    CÜltirlm«.)  349 

435  Mit  ganzer  triuwe  [so  gar]  vereinet; 

si  hat  vil  nach  mir  geweinet.« 

Er  sprach:  »si  hat  min  lange  enbom, 

die  ich  ze  vröuden  hkn  erkorn 

Vür  a](le)5  da5  ich  ie  gesach. 
40  wa5  mir  ze  liebe  ie  beschach, 

Da5  gap  mir  alles  ze  schaffen  niht, 

wan  da5  mich  diu  zuoversiht 

Hat  s6  vrö  gemachet, 

da5  mir  min  herze  lachet 
45  Von  liebe  unde  ouch  von  minne. 

vinde  ich  die  kiinig(inn)e , 

So  kom'  ich  reht,  als[o]  si  mir  riet, 

do  ich  von  jungest  von  ir  schiet.cc 

Swä  er  ze  her  berge  lak, 
50  die  lange(n)  naht  unz  an  den  tak 

Er  selten  iemer  rehte  slief, 

ze  slnem  kneht  er  dikke  rief: 

»Wolüf,  wir  sullen  riten! 

ich  mag  niht  lenger  biten, 
55  Mir  ist  ze  diser  vart  als[o]  gSch. « 

der  kneht  vuort'  im  al(le)s  nach 

Die  glge,  diu  (so)  schoBne  was. 

da5  tet  er  al(lejs  umb(e)  da5, 

Da5  sin  nie  man  enkande 
60  von  Frankenrlch  in  dem  lande, 

Unz  [da5]  er  dem  her  [al]s6  nähe  kam. 

do  wundert'  vrouwen  unde  man, 

Da5  der  jung*  vürste  waere 

ein  genger  videlaere. 
65      Der  künig  im  en gegen  trat, 

vil  zuhtekllch(en)  er  in  bat 

Und  sprach,  er  solte  riten 

ze  slner  höchgezite. 

Do  sprach  der  junge  vürste:  »nein, 
70  ich  muo5  riten  altersein 

Dar,  der  ich  es  hkn  gelobet« 

(der  künik  sprach:)  »sehent,  wie  der  tobet, 
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Da5  er  niht  mit  mir  f^bety 
und  min  rieh'  f^ibe  TersmMiet 
475  Unde  onch  die  mlne  hdehgedta 

er  sprach:  »ir  wi55eiit  niht,  wie  es  11t, 
E5  würde  in  danne  geseit: 
Yor  eim(e)  jir  hlin  ich  geleit 
Ein  wl3(e)  tAhe(n)  in  ein  strik, 
80  zuo  der  ich  manigen  ongenfaKk 
Underwllen  hin  getün; 


soll'  ich  die 
S6  würde  si 


ie]  m^  wart^i  lln. 

Vif)  llhte  ei[ne]iii'  ander(n)  man, 

dem  ich  der  täben  niht  engan.cc 
85  Des  lachet(e)  der  Unigrlch, 

e5  dühte  in  als6  tdrltch, 

Da5  er  nach  einer  tübe(n)  reit, 

unde  die  vart  niht  yermeit, 

D6  in  der  künik  seihe  nmbe  bat 
90  urioup  nam  er  üf  der  stat, 

Gar  yriontllche  er  yon  dannen  reit, 

da5  was  den  herren  allen  leit, 

Den  weg,  den  er  wol  künde, 

al[le]  zuo  der  selben  stunde, 
95  Und  huop  sich  heimellch(e)  dar, 

da  ir  nie  man  wart  gewar* 


Der  künig  enb^t  gen  Paris  in, 
da3  man  Ü5  rite  gegen  in. 
D6  der  böte  dar  kam, 
500  bSde,  vrouwen  unde  man 
U5  riten  unde  giengen, 
da5  si  in  wol  enpfiengen. 
Den  künig,  als  er  wol  wert  was« 
da5  man  der  junkvrou[we]n  da  vergas, 
5  Da5  si  bleip  aleine, 
[des  wart]  diu  schoBn(e)  kiusche  reine 

*  Hier  fehlt  wieder :  die  Ankunft  des  Königs  von  Marokko  in  Parti ,  $eine 
Braut  nu  hoien. 


y 
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(Des  wart)  Ü3  der  iiiA5en  vrö; 

mit  ganzem  willen  gienk  si  dö 

In  ein(en)  boum  garten, 
510  da  si  wolte  warten 

Des  jungen  Yürsten  lobesam. 

do  si  ^rst  in  den  garten  kam, 

D6  sach  si  in  dähar  komen, 

do  was  ir  trüren  gar  benomen. 
15  [Da5]  si  einander  niht  engni05ten, 

wan  si  sd  schier(e)  muosten 

Von  dannen  durch  \orht  und  durch  not. 

wie  geswinde  si  im  die  hant  gebdt! 

Do  huop  er  si  üf  den  volen  sin; 
20  er  reit  mit  der  junkvrouwen  hin; 

Diu  ros  diu  giengen  snelleklich: 

die  zwen'  geliebe  [die]  hätenf  sich 

Mit  armen  umb(e)  vangen, 

ir  munt  unde  ouch  ir  wangen 

25  Gäben  vil  manige(n)  sue5e(n)  kus. 

Hie  mit  was  der  künik  sus 

Mit  höhen  ^ren  in  geriten; 

do  enwart  lenger  niht  gebiten, 

Si  vräg[e]ten  nach  (der)  briute, 
30  si  suoch[e]ten  al[le]  die  liute: 

Der  junkvrouwen  nie  man  envant; 

ir  höchgemuete  gar  verswant, 

Si  bäten  [alle]  jämer  unde  leit: 

wan  da5  in  schiere  wart  geseit, 
35  Da5  si  ein  engel  haete  hin 

gezükket  (dan),  üf  den  gewin, 

Durch  da5  ir  reiner  zarter  Itp 

nie[mer]  solte  werden  mannes  wlp. 

Si  sprächen  [alle]:  »si  hat  uns  der  genomen, 
40  von  dem  wir  al(le)  sint  bekomen, 

[Unde]  der  alliu  ding  beschaffen  hat: 

da5  zürne  nie  man,  da5  ist  min  rät.« 

Der  künig  von  Marroch  urloup  nam, 

der  reit  dahin,  da  er  bar  bekam. 
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545      £  dan[nan]  er  urloup  hete  genomen, 
dö  was  der  junge  vürste  komen 
Durch  ein  gewilde  in  einen  tan, 
der  was  so  reht(e)  wunnesam 
Von  bluomen  und[e  ouch]  von  biuete; 

50  des  sue5en  meijen  guete 
Was  in  dem  gewilde. 
da5  reine  vrouwe(n)  bilde 
Ir  trüt  gar  innenk]lch(e)  bat, 
da5  er  den  kneht  zer  n8ehst(en)  stat 

55  Schikte,  her  berge  zuo  enpfän; 

[unde]  si  (bliben)  üf  dem  gruenen  plan 
Die  zw^n'  geliebe  aleine; 
diu  schoBne  kiusche  reine 
Entslief  im  in  der  sch65e[n]  sin. 

60  dö  hät(e)  si  zwei  vingerlln, 
Diu  wolt'  er  beschouwet  hän: 
ein  büsant  im  da5  ein(e)  nam, 
D6  er*5  von  der  hende  lie. 
ich  w%ne,  da5  so  schoenes  ie 

65  An  menschen  haut  gest65en  wart; 
e5  kam  also  von  hoher  art, 
Das  ^3  in  rou  so  sere, 
da3  er  die  [schoen]  kiusche  h^rc 
Lie  sizzen  alters  eine, 

70  mit  bengeln  und  mit  steine 
Lief  er  dem  büsant  al(le)s  nach 
verre  in  da5  gewilde  gäch, 
legnöt*  dort,  denne  hie, 
unz  er  sich  als  verre  vergic, 

75  Da3  er  niht  wider  künde  komen; 
do  was  im  vröude  gar  benomen, 
Davon  er  [vil]  jaemerliche  schr^ 
erbermeklich:  »owe,  (o)  wßl 
Wie  hkn  ich  nümln  liep  verlorn, 

80  diu  mich  vür  den  bet  erkorn, 

'  lezen  ?  Vergl.  Z.  927. 
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Der  vcrre  besser  was  den  Ich 
und  si  mit  vröude  wunderklich  (b-  wunnekÜch) 
Wolt(e)  hän  gevueret  hein: 
und  si  mit  mir  aimuotersein 
585  U5  höhen  6ren  ist  geriten. 

das  ><^h  <lic  ^di*^  h^tc  vermiten, 

Darumb(e)  wolt'  ich  iemer  sin 

ein  eilender  bilgerin, 

Unde  das  ^^^  niemer  tak 
90  Isege,  da  ich  den  [den]  andern  lak^ 

Umb  das  ^^^  ^i^P  bet(e)  gemach. 

owS,  das  ><^h  si  ic  gesach 

Unde  ich  si  [ie]  bräht'  in  dis(e)  n6i! 

ich  wolt(e)  lieber  den  t6t 
95  Iemer  llden  vür  ir  arbeit: 

Si  hat  so  jaemerltches  leit!« 

Der  klage  er  niht  abe  lies^ 

unz  es  im  an  sin  herze  sties; 

Wände  er  si  mit  triuwcn  meindcM 
GOO  gar  innenklich  er  weinde, 

Die  trehert(en)  wären  also  gros, 

das  ^i*  diu  wange[n]  und  brüst  beg^s 

Unde  die  hende  damit  zwuok; 

gar  sere  er  sich  rouft'  unde  sluok, 
5  Sin  leit,  sin  jämer  was  [a1]sd  stark, 

d^s  im  hii'n'  unde  mark 

Verswant,  das  ^^  ^^^  sinnen  kam. 

der  tröste  16s(e)  junge  man 

Sime  libe  manig  laster  bot, 
10  abe  zarte  er  sin  gewant  durch  not; 

Diewile  er  ruowet'  an  ein  want, 

niderlies  er  sich  zehant 

Und  gieng  üf  allen  vieren, 

glich  den  wilden  tieren, 
15  Durch  dorn  unde  durch  hürst(e}) 

der  hoch  geborn(e)  vürst(e); 

Menschliche (r)  sin  im  gar  verswänt. 
Diewile  erwachete  [si]  zehant 

V    d.   Bafftn ,   üe»amiiit«ben(ruer.  2>0 
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Diu  sch(Bn(e)  kiusch(e  reine)  maget 
620  wart  an  vröuden  gar  verzaget, 

D6  si  ir  lieb[e]  niht  ensach: 

iedoch  gedähl(e)  si  unde  sprach: 

»Nu  ist  hie  sin  ros  und  sin  gewant, 

er  komt  doch  vi!  lihte  zehant, 
25  Der  junge  vürste  lobelich.'c 

a1s6  getröste  si  sich, 

Unz  da5  er  gar  ze  langen  was; 

vil  trüriklich(en)  si  dö  sa5 

Und  sach  gar  wlt  umb(e)  sich; 
30  si  sprach:  »liep,  wie  h4stu  mich 

S6  lange  alein(e)  hie  gelän!« 

des  wii  ich  haben  keinen  wan, 

Si  enwiste,  wä  oder  war. 

d6  sach  si  vliesen  dorthar 
35  Ein  wa55er,  dem  reit  si  nlich« 

ir  wart  s6  ernst  unde  gäch, 

Da5  si  ze  den  liuten  bekaeme; 

diu  maget  vil  gezseme 

Vil  schier  ein(e)  müle  ersach; 
40  do  verswant  ir  ungemach 

Ein  teil  unde  ouch  ir  herze  teil; 

vür  die  müle  si  dö  reit, 

Von  dem  rosse  si  sich  lie. 

gegen  ir  dö  Ü5  gie, 
45  Der  [dö]  der  müle  meistcr  was; 

den  gruo5te  si  an'  allen  ha^; 

Er  neig[et]  ir  zuhteklich(e); 

si  bat  in  innenkllch(e) 

Umb(e)  die  her  berge  dö. 
50  er  sprach:  »[schoen]  junkvrou[we|,  wiekuml  e3sö, 

Da5  ir  s!t  aleine?c< 

dö  weinde  diu  vil  reine, 

Si  sprach:  »joch  habe  ich  den  verlorn, 

den  ich  ze  tröste  h^t'  erkorn 
55  Mir  selber  ze  einem  gesellen. 

ja  weit'  ich  in  der  hellen 
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Icmer  darumb  Itden  pln, 

(1(15  ich  b^  iin  so1t(e)  sin.« 

Er  sprach:  »ir  suint  iuch  wol  gehaben,  a 
660  diu  pfert  hie3  er  stn(en)  knaben 

B^desament  vueren  in; 

unde  ouch  diu  schoen'  junkvrouwc  lin, 

Der  stuo1[c]te  man  schön;  du  si  sa5, 

do  vrÄgete  er  si  aber  vürba5, 
65  Wie  ir  in  dem  walde  waere  beschehen. 

dö  begunde  si  vcrjehen, 

Wie  e3  in  bede(n)  ergie. 

»der  müller*  sprach:  »so  bcllbent  hie 

In  diser  mülen,  da5  ist  min  rhu 
70  ist  e3,  das  ^^  ^^5  leben  hat, 

So  kumt  er  alsbalde  bar, 

also  iergen  anders  war.«  — 

»Sit  du  mir  glst  discn  rAt, 

und  mir  diu  munt  geraten  h^t* 
75  So  nim  unde  verkouf  diu  pfert  ^ 

und  bring*  uns  drler  marke  wert, 

Bede,  stden  unde  golt, 

damit  ich  (vil)  rlche(n)  soll 

Hart(e)  wol  verdienen  kan: 
80  Stolen  unde  haut  van, 

Kasukkel  unde  borten  klüok 

kan  ich  von  künsten  machen  genuok. 

Davon  wir  werden  rlch(e).« 

diz  tet  vil**  snelliknch(e) , 
H5  Das  er  gerette  [das]  ^^^5  ^^  ^***- 
Si  was  bl  im  ein  ganz(e5)  jAr, 

Unz(e)  nSch  6ster(n]  hin, 

das  nian  diu  kleine  vogclin 

Aber  hdrt(e)  singen, 
90  und  [lichte]  bluomen  sach  üf  dringen 

Durch  den  wunneklichen  kle. 

ir  was  nach  irme  liebe  we; 

*  h^$<er  miilni'r. 
*•  Hion  ich? 
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Man  pdog  ir  vlaetekitchc. 
Ein  herzöge  rtche 
i)95  Da  nahebi  mit  hüse  sa5, 

da  diu  selbe  müle  was, 

Der  schcenc  walt  unde  ouch  da3  lant, 

des  Site  was  also  gewant, 

Da5  er  üf  den  meigen  tak 
700  vil  gerne  ob  einem  burnen  lak 

Mit  vrou[we]n  und  mit  gesinde. 

ein  wunnenkltche  linde 

Stuont  LI  der  mülen  in  dem  wald[e], 

darunder  ein[er]  schoen(er)  brunne  kald[e{; 
5  Da  riten  si  hin  al  durch  gemach. 

dö  des  herren  vrouwe  ersach 

Da5  keiserltche  megedtn, 

si  sprach:  »ach  Got,  wie  mag  da5  sin? 

Bist  du  in  diser  mül(n)  erzogen? 
10  waercstu  Ü3  himelrlch'  gevlogen, 

Ein  zarter  engcl  wunnesam, 

man  möhle  dich  niht  schcener  hdn.a 

Si  bat  den  mülnaere ,  * 

da3  er  die  maget  here 
15  Liese  ir  j  unk  vrouwe  sin. 

[er  sprach:]  »gnädent,  liebe  vrouwe  min, 

Ich  entar  iuch  niht  ent(w)eren, 

wes  ir  an  mich  wellent  begeren, 

Des  vragent  ir  die  maget  vri, 
20  obe  e3  ir  guoter  wille  sl, 

Da3  si  mit  iu  von  hinnen  var.« 

si  sprach;  »ich  kume  gern(e)  dar, 

Künde  ich  n^tch  ir  willen  wol 

dienen ,  als  man  üf  bürgen  sol ; 
25  Da3  ist  mir  leider  unbekant.cc 

dö  sprach  diu  herzogin  zehant: 

»Die  rede  soltu  lasen  varn, 

du  bist  von  art  ein  edel  barn, 

*  müllcro. 
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Wanne  joch  du  stst  geborn, 
730  dln  llp  der  ist  so  Ü5erkorn 

Unde  alle  dln(e)  sinn(e); 

die  tugent  ich  an  dir  minn(e), 

Dcrzuo  dln  Wfiehe5  nsjen: 

so  kluoger  slden  drsejen 
35  Ist  in  mülen  wenig  me  gesehen, 

wie  dir  joch  hie  si  geschehen, 

Du  bist  b(t)  namen  edelllch.« 

d6  sprach  der  herzöge  rieh: 

»Wir  wellen  si  vueren  mit  uns  hein.« 
40     SI  edel5  hüs  hie5  Engelstein, 

Wan  er  des  küniges  bruoder  was, 

der  da  in  Engellande  sa5. 

Si  heten  beide  leides  genuok 

umb  den  gr65(en)  ungevuok; 
4ö  Si  enwisten,  wie  er  was  verlorn, 

der  junge  vürst(e)  hoch  geborn; 

Davon  betruebet  was  ir  sin. 

si  hätcn  manigen  boten  hin 

Gesendet  wU(en)  in  diu  lant: 
50  den  jungen  herren  nie  man  vant. 

Man  hete  sich  getr(£stet  sin, 

als  der*  der  zarte(n)  junkvrouwe(n)  fln, 

Der  man  vil  rtllch(e)  pflak, 

icdoch  si  nie,  naht,  noch  tak, 
Ho  Kein  mensche  nie  vroBllch  gesach, 

si  hete  leit  unde  ungemach, 

Swä  si  was  alein(e), 

da  weinde  diu  vil  rein(e). 

Diz  treip  si  md,  wan  ein  jär. 
(>0      dizze  buoch  seit  uns  vür  war, 

Da5  man  den  jegermeister  hie5, 

da5  er  die  hunde  ab(e)  lie5 

Und  vuer(e)  jagen  in  den  wall 

rühc  stlge  manikvalt 


«Ion? 
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765  Hin  über  da5  gevildc, 

durch  walt  und  durch  gewilde, 

£i|nejm  hir5(c)  komen  si  üf  die  spor, 

der  lief  in  lange  und  lange  vor, 

Bi5  si  ersahen  ein(en)  man 
70  vor  in  üf  al(len)  vieren  gän, 

Do  in  die  hunde  liefen  an, 

zehant  d6  vlöch  der  wilde  man 

Uf  ein(en)  boum,  der  was  hoch, 

da5  er  sich  in  lüften  zoch. 
75  Der  jeger*  drie  w4ren, 

die  sin  begunden  varen; 

Zwcn'  bliben  bt  dem  wilde  [man]  aleiu, 

den  dritten  schik[ke]ten  si  wider  hein, 

l)a5  er  diu  maer(e)  sagete, 
80  wie  ir  roeister  jagete 

Iiinen  wilden  ruhen  mau, 

der  in  üf  den  boum  entrau. 

Der  herzöge  sprach:  »ich  wil  oucb  dar.« 

balde  bräht(e)  man  im  har 
85  Ros  undc  sin  gewsete; 

hin  reit  der  harre  statte. 

E  danne  er  in  den  walt  bekam, 

do  helen  si  den  wilden  mau 

Gevangen,  unde  tribeu  in 
90  alle  drie  vor  in  hin. 

Do  da5  der  herzöge  ersach, 

do  erbarmte  in  sin  ungemach, 

Und  hie3  in  üf  rihlen, 

diu  bcin  (im)  üf  slihleu: 
95  E3  half  als  niht,  das  er  müht'  gän. 

er  sprach:  »so  sul[le]u  wir  in  als  läu.^< 

Do  sprach  der  herzöge  rieh: 

»nu  enist  er  dem  niht  g(e)llch, 

Wie  er  von  arl(e)  wilde  &i: 
800  wonte  er  der  warmen  spisc  bi, 

Tnd  der  in  sanfte  baelc, 

pr  kopmc  [wider]  uf  der  slcle.a 
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Alsus  vuorten  si  in  wider  hein. 
da  was  11p,  arm  unde  bein 
K()5  überzogen  z'wäre 

mit  spannenlangem  häre. 
Dö  si  in  heim(e)  brAhten, 
daran  si  geddhten, 
Die  vrouwe(n)  hie5  man  dannan  gän, 
10  man  wolt(e)  si  niht  sehen  län, 
Da5  er  so  schemlich  (e)  lak, 
reht  unz  üf  den  selben  tak, 
Da5  er  gebatte  unde  geschar: 
sehs  wuochen  batt'er  gar; 
15  Des  nahtes  leit(e)  man  in  nider, 
man  salbete  unde  strichele  in  wider, 
Mit  guoter  splse  man  sin  pflak 
b^de,  naht  unde  tak, 
Unz  im  hirn'  unde  mark 
20  wider  wart  als6  vrisch  und[e  also]  stark, 
Da5  er  sich  begunde  wol  verstau 
und  vrischllch  rlten  unde  gAn. 
D6  sach  er  einen  valken 
sizzen  vor  dem  balken 
25  üf  einer  Stangen  bl  der  want; 
zuo  im  sprächen  si  zehant. 
Übe  er  damit  künde.  — 
»jA,  der  mir  sin  günde^ 
hä  künde  ich  mit  gebei5en  wol, 
30  als  man  noch  hovellchen  sol 
Mit  dem  valken  wunnekltch. « 
dö  lachete  der  herzöge  rieh: 
Man  schikte  mit  im  vier(e), 
die  berieten  sich  gar  schier(e], 
35  Da5  si  sin  sollen  hueten, 
ob  er  wolle  wuetcn. 

Dö  er  hin  kam  üf  da3  laut, 
da  sach  er  einen  büsant; 
Den  valken  lie5  er  swingen, 
iO  er  sprach:  »du  solt  mir  bringen 
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Den  büsant,  da5  gebiuf  ich  dir, 

Da5  er  ze  der  haut  werde  mir.« 

Vil  snellekliche  er  sich  üf  swank, 

noch  baldcr  er  sich  Dider  sank 
Hlö  Unde  im  den  hüsant  ze  tode  stie5. 

der  junge  herre  niht  enlie5, 

Dem  büsant  er  das  houb[e]t  abe  bei5, 

hüt  undc  vlcisch  er  im  abe  rei5, 

Gebein'  und  da5  gevidere 
i>0  da5  warf  er  von  im  nidcre. 

Do  da5  die  viere  ersähen, 

le  einander  si  (da)  jähen: 

»Wir  sul[Ie]n  in  vueren  wider  hin  in, 

es  wil  aber  wilde  sln.cc 
öö  Si  woltcn  in  gevangen  hän; 

er  sprach:  »ir  sullent  mich  hie  [u5cn)  lau, 

Unz  da5  uns  wirt  ein  vögelin, 

da5  wir  mit  uns  hin  in 

Dringen  vür  den  herzogen,  a 
i>0  alzehant  kam  gevlogen 

Ein  antvogcl  hoch  (und  gäch) : 

do  beisete  der  valk(e)  nach, 

Bis  cla3  er  in  zerstie5. 

der  junge  vürste  sich  do  lies 
(>ö  Von  dem  ross(e)  üf  das  ^^^^^ 

den  valken  nam  er  üf  die  hani 

Und  streichele  sin  gevider, 

und  greif  da  wider  uider 

Nach  dem  antvögeltn 
70  und  sties  es  in  den  esser  sin. 

Zchant  riten  si  hin  in. 

man  bräht'  üf  brot  unde  wui . 

Man  gap  in  genuog  und  bot's  in  wol, 

als  man  noch  billich(c)  sol. 
75  Der  herzöge  zuo  dem  wilden  [man|  sa.^; 

hart(e)  vast  er  trank  unde  as. 

Was  da  vür  in  wart  geleit. 

dem  herrcn  häton  si  ('  gcseit. 
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Wie  er  (jiÜ5(eD)  het  geUn, 
880  [er  sprach:]  »du  wirt  er  sin  niht  erliin, 

Er  muo5  sagen  alzehant, 

warumb  er  den  büsant 

Zerzerret  hat  so  jsemerltch. «  — 

»herre,  des  erld5ent  mich,« 
85  Sprach  der  junge  vürste  dö 

»ir  cnwürdent  [al]  niemer  vrd, 

E  iu  da5  klegeltche  leit 

iemer  würde  halb(e)5  geseit, 

Da5  ich  an  mtnem  herzen  hän; 
90  wan  ich  des  iemer  mich  verstdn, 

Wie  e5  mir  in  dem  walde  ergienk, 

da  mich  der  jämer  inne  vienk, 

DO  ich  min  herze liep  verlos, 

die  ich  vür  alle[n]  vrouwen  k6s 
95  Ze  trüt  unde  ouch  ze  vrouwe(n)  mir; 

also  reht  liep  was  ich  ir, 

Da5  si  alein(e)  mit  mir  reit, 

unde  einen  riehen  künig  vermeit, 

Dem  si  e  gelobet  wart. 
900  do  wir  kömen  üf  die  vart, 

Dö  tet  ich,  des  si  mich  bat, 

den  kneht  schik[ke]te  ich  zer  nsehsten  stat. 

Er  solt'  uns  her  berge  enpfä[he]n, 

und  wir*  üf  den  gruenen  pUn[e  lagen] 
5  Erbei5en  lie5(e)  durch  gemach; 

6  si  da5  wort  ie  volle  sprach, 

D6  hat'  ich  e3  durch  si  getan, 

und  sä5en  nider  üf  den  pUn, 

Wir  zwen'  geliebe  aleine; 
10  diu  schoene  kiusche  reine 

Entslief  mir  in  der  schdse  min; 

do  hete  si  zwei  vingerltn. 

Diu  wolt'  ich  beschouwet  hän: 

ein  büsant  mir  da3  eine  nam, 

Besser  und  da5  ich  si. 
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913  D6  ich  65  örst  von  hende  lie; 
ich  waene,  das  s^  «choenes  ic 
An  menschen  hant  gestösen  wart, 
e5  kam  also  von  höher  art, 
Da5  e5  mich  roa  sd  s^re, 

20  da5  ich  die  kiasch(en)  h4re 
Lie  sizzen  alters  eine 
mit  bengeln  und  mit  steine 
Lief  ich  dem  büsant  al(le)s  n^ch, 
verre  in  das  gewilde  hoch** 

25  Ich  im  nach  warf  unde  lief 
zuo  im  schrS  unde  rief, 
lezen  dort,  denne  hie, 
unz  ich  mich  als6  verre  vergie, 
Da5  ich  niht  wider  künde  komen; 

30  davon  wart  mir  lieb  gar  benomen, 
Da5  ich  s6  innenkllche  schrß. 
mir  het'  der  tot  niht  getan  s6  we, 
Als[ö]  da5  ich  si  aleine  sizzen  lie, 
unde  ich  niht  wei5,  wie  e^  ir  ergie. 

35  Owe!  si  was  von  Frankenrlch 
eins  küniges  tohter  adelllch, 
Unde  ich  des  sun  von  Engellant.« 
üf  sprang  diu  junkvrouwe  alzehant, 
Mit  wcinfenjdcn  ougen  si  in  umb  vieiik. 

40  von  vröude(n)  ir  da5  herze  ergienk, 
l)a5  si  vor  im  d^  nider  seik. 
der  junge  vürst(e)  stille  sweik, 
Wan  er  [vor  ir]  niht  wortes  mohl(e)  hau. 
üf  sprang  der  herre  lobesam, 

45  L'nd  wart  gar  ü^er  masen  vrö, 
er  umb(e)  vieng  si  bMe  dö, 
Und  sprach:  »bist  du  mlns  bruoder  kint, 
dem  die  von  Engellande  sint 
Allcsament  undertän, 

SO  da3  rode  ich  gar  an'  allen  wän, 

*  «/•>    Hl  IUI  foideit  i^ach. 
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So  bis  mir  Gote  wil(le)komen, 

noch  hiute  mö  den[ne]  tüsentstund[en], 

Und  darnach  iemerm^re. 

ist  ieman,  dem  min  ^re 
95S  linde  mtn  vröude  liep  sl, 

der  s6  trete  ouch  hiebt 

Und  hei5'  ouch  wil(le)komen  sin 

den  vürsten  und  den  berren  min.« 
Man  vuort'  si  in  das  gestuel(e)  wider, 
60  man  saz[ze]te  si  Srltch(e)  nider, 

Und  b6t'5  in  wirdekltche  ba3, 

dan  e5  in  vor  erboten  was. 
Do  hie5  der  herzöge  üf  stiin 

zwel(e)f  ritter  wolget^n, 
65  Sich  bereiten  alzehant, 

sehs(e)  hin  gen  Engellant, 

Und  sehs(e)  hin  gen  Frankenrich. 
Der  künig  enpfieng  si  wirdekllch; 

D6  er  die  botschaft  bevant, 
70  er  hie5  in  geben  ros  und  gewant, 

Ein  [vil]  wirdekliche5  bote(n)brö'. 

allen  den  sSnen  er  gebot, 

(iräven,  vrlen,  dienest  man, 

swa5  er  liutes  mohte  hän 
75  Von  edelem  gesiebte, 

[e5  wseren]  ritter  oderknehte. 

Die  würden  üf  die  vart  bereit, 

und  manik  sch(£n(e)  wlp  gemeit. 

Diu  künigin  mit  vröuden  sprach, 
80  sw4  si  iht  schoener  vrouwcn  sach: 

»Ach,  legent  an  iuwer  beste  wät 

ist  ieman,  der  da  werde  h^t, 

Der  sol  durch  mich  in  vrÖuden  sin; 

wan  ich  die  lieben  tohter  min 
85  Lebendig  (wider)  sol  gesehen, 

mir  künde  lieber  niht  geschehen, 

Mir  tuot  diu  vröude  als6  wol, 

da5  ich  so  zart  beziehen  sol 
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Vür  £ngelstcin  üf  da5  vdt.« 
990     Manig  wunncnklich  gezelt 
Wart  üf  geslagen  alzehant 
dar  kam  der  von  Engellant, 
In  höher  Sre  kam  er  dar 
mit  einer  rillchen  schar. 

95  Dö  da5  man  üf  der  bürg  bevant, 
da5  die  künige  bedesant 
Wären  da  mit  richer  mäht, 
der  Uunge)  her(re)  s6  geslaht 
Mit  slnen  rittern  üf  reit, 
tOOO  er  het  oueh  ritterlichiu  kleit, 
Mit  im  vier  unde  zwenzig  man, 
die  namen  sich  alsament  an, 
Da5  si  ritter  werden  wolten, 
und  dem  vürsten  solten 
5  Dienen  ze  allen  ziten; 
man  sach  si  [vil]  schoßn'  üf  riten; 
Nach  im  diu  von  Frankenrich 
mit  iren  magcden  löbellch. 
Des  wären  die  künige  bdde  vru. 

10  gar  $wintllch(e)  hie5  er  do 
Schrien  zwcner  künige  hol', 
dar  kam  vil  manige(r)  bischuf, 
Unde  ouch  der  landes  herren  vil. 
der  schrlger  sprach:  »wer  gäben  wil 

15  Durch  Got  unde  (ouch)  umb  ere, 
vür  Eugelstein  er  kcre 
Uf  da5  wunnenkliche  velt, 
da  wirt  vröuden  wider  gelt 
Von  zwen  künigen  Ü5  erkorn, 

20  die  beten  ir  kint  verlorn, 
Und  hänt  si  wider  vunden! 
man  wil  si  b)  disen  stunden 
Einander  geben  zuo  der  d. 
so  rillch  (hdch)zit  (wart)  nie  mc, 

2ö  Noch  niemermc(re)  werden  kan.« 
do  tltcn  vrouwen  unde  ouch  mau. 
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Dd  sprach  der  splssere, 

da3  da  ze  hove  waere 

Vier  hundert  als  varender  diet; 
1030  der  Iie5  man  ein5  dannan  niet. 

Man  gaebe  im  ros  unde  gewant. 

der  vürste  ritter  wart  erkant; 

Do  gap  man  im  stn  liep  ze  der  L 

05  ist  kein  brütgebe  ml 
35  VoUeklichcr,  ein  mahelschaz, 

er  schütte  pfennige  üf  den  plaz, 

Da  man  im  die  vroiiwe(n)  gap. 

er  sprach:  »[man  sol]  an  da5  heilige  grap 

(Sol  man)  die  pfennige  geben, 
40  da5  uns  Got  \k^e  lange  leben,  a 

Des  nam  si  eigenllchen  war, 

si  schütte  ouch  pfennig(e)  dar 

Lüzzel  minre,  den  ouch  er; 

si  sprach:  »dich  der  bete  gewer, 
45  Das*  u"s  wol  alle  vröude  glt.« 
D6  wart  ein  rtlich  hdchgezit, 

Man  gap  sptse  wol  gemäht; 

des  ze  vröuden  wart  betraht, 

Des  was  da  Ü5er  missen  vil, 
50  trumben,  pftfen,  Seiten  spil; 

Turnieren^  stechen  üf  dem  pUn 

wart  da  wunder(s)  vil  getan, 

Bi5  da5  diu  (hdch)gezlt  zergienk. 

do  vrag[e]te  man  den  jungelink, 
55  Wa  er  aller  gemest  wolte  sin 

mit  hüse  mit  der  vrouwen  stn. 

In  Paris  oder  in  Engellant. 

do  sprach  der  vürste  säzehant: 

»Ich  wil  bedenthalben  sin 
60  in  hüse  bt  dem  vater  min.« 

Do  sprach  der  künig  Ü3  Engellanl: 

»darumb(e)  gibe  ich  dir  zehant 

•  Besser  Der 
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Stete,  bürge  und  swa5  ich  hän, 
da5  st  dir  alie5  undertlin 
1065  Und  dtner  zarten  briute.« 
üf  stuonden  al[l«]  die  liate. 
Der  hof  begunde  scheiden, 
den  zwSn  gelieben  beiden 
Geschach  Ü5er  niä5en  wol; 
70  als  man  noch  billtch(e)  sol. 
Die  reht(e)  liebe  statte  hAnt, 
und  ouch  (n)ienier  abe  gel4nt 
Also  ^ol  mue5e  uns  geschehen: 
darnach  sol  man  »amen«  jehen. 


XVII. 


Per   /tauen   Ctttnei. 


In  einer  überrheinischen  Burg  wohnten  zusammen  vierzig  ritter- 
liche Bürger  mit  den  Ihrigen,  unter  einem  erwählten  Hauptmann,  der 
jede  Zwietraeht  schlichtete,  so  dafs  Alle  einmüthig  Tür  Einen  standen, 
und  so  überall  gefürchtet  und  berühmt  waren.  Sie  gewannen  auch 
in  manchem  Turniere  den  Preis,  während  ihre  Frauen  daheim  eben  so 
einträchtig  lebten.  Die  Ritter  griffen  dabei  gewaltig  um  sich,  fanden 
aber  einst  einen  mächtigen  Gegner,  und  nach  manigfaltigen  Kämpfen 
und  Verheerungen  wurde  ein  Tag  zur  Sühne  vermittelt,  zu  welchem  man 
ungewaffnet  kommen  sollte.  So  begaben  sich  die  Ritter  an  einem  Sonn- 
tage nach  dem  bestimmten- Orte. 

Ihre  Frauen  gingen  unterdes  auf  eine  lustige  Aue  vor  der  Burg. 
Da  gedachte  eine  derselben ,  kühner  als  die  übrigen ,  des  Ruhmes  ihrer 
Männer,  und  wünschte  den  Frauen  auch  ihr  Theil.  Eine  andre  ver- 
wies sie  dagegen  an  ihren  Beruf  für  das  Haus,  und  die  übrigen  stimm- 
ten bei.  Jene  aber  fuhr  fort,  die  Frauen  müften  sich  doch  Lob  erwer- 
ben, wozu  sie  ein  Spiel  erdacht  habe,  und  Alle  stimmten  ihr  ebenfalls 
bei.  Sie  liefs  es  jede  einzeln  geloben  ,  und  schlug  hierauf  ein  Turnier 
vor.  Widerspruch  wurde  nun  für  Meineid  erklärt.  Die  Thore  wurden 
geschlofsen,  die  Wächter  ausgesperrt,  Rüstungen  und  Rosse  wurden 
hervorgezogen,  und  die  Frauen  wappneten  sich  vollständig.  So  angethan 
theilten  sie  sich  in  zwei  Schaaren,  als  Sachsen  und  Ueberrheinische ; 
jede  nahm  überdiefs  einen  Rittersnamen  an. 

Da  war  auch  eine  stattliche  und  kluge  Jungfrau ,  schon  in  reifen 
Jahren,  deren  Vater  zwar  arm  war ,  jedoch  ein  trefiliches  Ross  und  Rü- 
stung hatte,  womit  angethan  sie  daher  kam.  Sie  wählte  sich  den  Namen 
des  Herzogs  Walrabe  von  Limburg,  als  des  besten  Ritters,  den  je  die  Sonne 
beschien.  Das  Turnier  hub  an,  und  sie  brach  im  Lanzenrennen  ihr 
Speer  ritterlich ,  und  sprengte  im  Getümmel  so  kräftig  umher ,  dafs  sie 
Manche  zu  Boden  rannte,  und  Alle  in  ihr  Feldgeschrei  „Limburg!" 
einstimmten.  Sie  behauptete  bis  zuletzt  das  Feld,  während  Viele  hart 
zerschlagen,  zerstofsen  und  zerquetscht  nieder  lagen,  und  das  Spiel  be- 
reuten. Am  Ende  brachten  sie  alles  wieder  an  seine  Stelle,  wuschen 
sich,  und  gelobten  Verschwiegenheit. 

Als  aber  die  Männer  heimkamen ,  fanden  sie  die  Rosse  schweiDsig , 
fragten ,  und  ihre  kleinen  Knappen  erzählten  ihnen  das  ganze  Frauen-f 
turnier.  Die  Ritter  lachten ;  einer  rielh  zwar,  sie  für  die  verkehrte 
Welt  zu  züchtigen,  ein  andrer  rieth  jedoch,  ihrer  Jugend  das  Rilterspiel 
zu  Gute  zu  halten,  und  ihnen  nicht  doppelt  wehe  zu  thun,  sondern  sie 
baden  zu  lafsen;  und  alle  stimmten  bei. 
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Die  Kunde  von  dem  Frauenturnier  erscholl  aber  weit  umher  im 
Lande ,  und  so  erfuhr  auch  der  Herzog  von  Limburg ,  wie  ehrenvoll  die 
Jungfrau  dort  seinen  Namen  geführt  hatte.  Er  kam  darnach  an  ihrer 
Burg  vorbei,  und  fand  draufsen,  an  einem  Montage ,  die  Frauen  fifthlich 
beisammen.  Er  ritt  näher,  und  wünschte  die  ritteiiiche  Jungfrau  zu 
sehen.  Sie  trat  ehrerbietig  hervor,  und  der  Herzog  dankte  ihr  und  ver- 
biefs  ihr  den  schuldigen  Lohn;  er  liefs  ihren  Vater  kommen ,  fragte, 
warum  er  die  rüstige  Tochter  nicht  längst  schon  ausgestattet  hätte,  und  als 
er  dessen  Dürftigkeit  vernahm,  gab  er  selber  ihr  zur  Ausstattung  hun- 
dert Mark ,  dazu  Ross  und  Pferd.  Er  verfaeirathete  sie  einem  reichen 
Manne,  mit  dem  sie  darnach  in  allen  Ehren  manchen  Tumei  begann: 
wie  noch  die  Frauen  harte  Speere  brechen,  und  ancb  inl  Unterliegen 
siegen. 


xvn. 

Der  vrouwen  turnei. 


Diz  beiset  der  vrouwen  turaei» 
und  ist  veste  als  ein  ei. 


Ich  hörte  sagen,  sunder  wän, 
da5  mugt  ir  gerne  verstün, 
Ein  seltsaene5  msere, 
wie  ein  burk  wsere 
5  Verre  über  jenen  Rtn. 
da5  si  guote  ritter  stn, 
Da3  ist  ofte  worden  schln; 
darumbe  habent  si  gro5en  pln, 
Wie  sie  der  weride  wol  behagen. 

10  da  wonten  üf,  hört'  ich  sagen, 
Vierzig  burger  oder  mS; 
die  künden  sich  also  beg^n, 
Da5  si  über  ein  truogen 
wol  mit  solhen  vuogen, 

15  Als  ich  iu  gesagen  kan; 
sie  kurn  einen  hoab(e)tman, 
Wa5  in  under  einander  war, 
sehet,  da5  ebent'  er  gar. 
Er  gestatte  keiner  zwltraht; 

20  Des  wurden  sie  so  werhaft, 
Weihen  ein  ndt  ane  gie, 
so  wären  die  andern  hie 
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Und  rächen  sin  ande. 

des  wurden  sie  in  dem  lande 
25  Gevorht  unde  vermaeret. 

die  beide  unervaeret, 

Sie  suochten  mangen  turnei. 

sie  truogen  niht  enzwei 

An  aller  bände  dingen, 
30  des  muost'  in  wol  gelingen; 

Si  hülfen  einander  in  allem  w!s, 

so  da5  in  der  hoehste  prls 

Von  den  besten  wart  gegeben. 

ir  vrouwen  sazten  oucb  ir  leben, 
35  Swen(ne)  sie  zuo  brächen, 

da5  sie  dar  zwischen  sprächen 

Unde  ebenten*5  zehant, 

da5  man  niht  zornes  ander  in  vant. 

Die  stolzen  burgsere 
40  überhuoben  sich  der  maere, 

Sie  riten  vaste  umbe  sich, 

und  dühten  sich  des  vröuden  rieh. 

Ze jungest  si  einen  träfen, 

der  was  oucb  niht  entsläfen, 
45  Er  was  ein  teil  s6  werhaft, 

und[c]  weste  hinder  im  die  kraft 

An  vriunden  und  an  guote; 

im  was  oucb  des  ze  muote, 

Da3  er  sich  vaste  werte; 
50  er  braute  unde  herte, 

Swä  er  in  wider  reit, 

er  brähte  sie  in  arbeit. 

Do  die  herren  da5  vernämen, 

ze  Samen  si  alle  kwämen, 
55  Si  gestatten  *s  niht  die  lengen, 

sie  wolten  niht  verbeugen 

Deheiner  bände  unvuoge, 

sie  brähten  e5  ze  suone, 

Da5  sie  e^  Me^en  an  den  rät. 
60  wer  den  grösten  schaden  hat, 
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Der  diene,  als  er  endienet  hat; 

sust  kurn  die  herren  an  der  stat, 

Darnach  über  aht  tage[n] 

solde  man  den  rlit  sagen, 
65  Sie  solden  alle  kumen  dar, 

und  dAheime  \ä^en  gar 

Alle  gemeine  ir  wer, 

ir  swert  umb  sich,  und  niht  m^r, 

Uf  iren  zelden  pferden, 
70  s6  moht'  65  guot  werden. 

Der  rät  geburt'  sich,  hört'  ich  sagen, 

da5  man  den  rät  solde  sagen 

Reht  an  einem  suntage; 

sie  kömen  alle  zuo  dem  tage, 
75  Sie  beten  guote  muo3e, 

geriten  und  ouch  ze  vuo5e,   ' 

Wan  e5  was  däbl  vil  nä. 

üf  der  burk  bleib  nie  man  da, 

Wan  die  vrouwen  eine. 
80      Ir  vröude  wart  gemeine, 

Sie'huoben  sich  hinvür  sän 

üf  einen  wunnenklichen  (plan), 

Der  vor  der  bürge  was  gelegen; 

sie  begunden  iriu  maere  segen. 
85  Do  sprach  ein  vrouwe,  diu  was  halt, 

si  was  ze  junk,  noch  ze  alt: 

»Wir  mugen  balde  wesen  vrö, 

sint  unser  man  lebent  s6, 

Da5  sie  so  vaste  kriegent  dort, 
90  und[e]  hänt  das  allerbeste  wort 

Gewunnen  in  dem  lande; 

sie  lebent  an'  alle  schände. 

Künde  wir  solhen  prls  bejagen, 

da5  man  von  uns  begünde  sagen, 
95  Als  man  von  unsern  mannen  tuot, 

da5  waer*  unsern  eren  guot« 
Ein  ander  vrouwe,  diu  was  wls, 

diu  sprach:  »wa5  sol  uns  höher  pris 
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Ze  dirre  werlde  m^re, 

100  waD  da5  mir  unser  6re 
Behalden  und  unser  wlpheit. 
s weich  vroQwe  dise  kröne  treit. 
Diu  beheldet  also  höhen  prts, 
da5  weder  Hektör,  noch  Pirls 
5  Nie  so  grösen  prls  gewan, 
sie  minne  iren  lieben  man 
Und  habe  in  mit  triuwen  wert, 
des  prises  man  von  vrouwen  gert« 
Die  vrouwen  jehent  alle  an  ir  wort. 

10  diu  Srste  sprach  aber  vort: 
»Welt  ir  mir  ein  gelfibde  nü 
tuon,*  ich  bringe  e5  wol  darzuo. 
Das  wir  lob  erwerben, 
e  danne  wir  ersterben. 

15  Ich  hän  uns  ertraht  ein  spiL 
i\ä  mite  gewinnen  wir  lobes  vil . 
Wä  man  63  vernaeme, 
da5  e5  uns  wol  an  zaeme.« 
Die  vrouwen  sprächen  alle  skm 

20  >^ da  von  wir  lob  möhten  enpfän. 
Swer  des  (niht)  wolde  loben, 
der  wolde  waerllchen  toben.« 
Diu  erste  sprach  aber  vort: 
»diz  habt  ir  alle  wol  gehört« 

25  Von  einer  si  ze  der  andern  gie . 
ir  gelübde  sl  enpfie. 
So  schiere  als  da5  geschach, 
si  huob  üf  unde  sprach: 
»Wolüf,  ich  hän  erdliht 

30  das  ^3  werde  vollen  bräht: 
Wir  teilen  uns  enzwei 
und  machen  einen  tumei, 
Sint  wir  sust  eine  sin, 
und  läsen  nie  man  her  in.« 

*  In  der  Hds.  siebt  urogekehrl  tiion  nii. 
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135  Sie  hie5  die  burk'  zuo  sliesen, 

da5  man  da  vor  lie5e 

Torwarten  und  wahtsere: 

»die  beginnent  65  ze  maere 

In  allen  landen  von  uns  sagen. 
40  wir  hei5en  da5  harnasch  her  tragen 

Und  diu  ros  bereiten; 

hie  ist  niht  lenger  beiten.« 

Do  sprach  ein  vrouwe  wol gezogen: 

»des  ist  selten  mer  gepflogen; 
45  Lä5t  den  turnei  bllben; 

65  zimt  niht  guoten  wiben. 

Wie  begünd'  ich,  des  ich  nie  began? 

sold'  ich  rlten  als  ein  man? 

Wir  sullen  von  der  rede  län, 
50  da5  ist  vrouUch  getlin. « 

Diu  erste  sprach  aber  vort: 

»diz  habt  ir  alle  wol  gehört, 

Swer  hie  wider  sprich(e)l 

und  sin  triuwe  brich(e)t, 
55  Den  künde  ich  meineide 

unde  triuios,  beide; 

Des  enmak  kein  rät  (ge)  sin.  cc 

man  bräht(e)  da5  harnasch  darin, 

Seht,  da  wäfent(e)  sich  sän 
60  manek  vrouwe  wol  getan, 

Sie  wurden  in  ir  hosen  geschuoht, 

die  wäfenrökke  wären  guot, 

£5  was  ein  saeligiu  haut, 

diu  die  riemen  alle  baut 
65  Oben  an  da5  senftenier, 

so  wol  gesteppet  huffenier 

Begreif  nie  mannes  hant, 

so  man  an  den  vrouwen  vant; 

Sie  wären  schiere  bereit, 
70  die  helme  üf  diu  houbt  geleit, 

Sie  riten  von  einander  enzwei, 

sust  huop  sich  der  turnei. 


i 
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Da5  eine  solden  die  Sahsen  sin, 
da5  ander  die  herren  über  Rtn. 
175  Diu  vrouwe  huop  sich  aber  dar, 
diu  den  turnei  meistert'  gar 
Diu  des  spiles  alles  wielt, 
diu  ros  man  hinder  die  helme  hielt , 
Si  sprach:  »ir  sult  iuch  nennen, 

80  da5  man  iuch  muge  erkennen, 
Itstich  vrouwe  nach  irem  man , 
däbt  man  iuch  erkennen  kan, 
Oder  nach  wem  ir  weit  sin  genant; 
da  von  werde  wir  erkant « 

85  Si  wurden  des  ze  rate 
und  nanten  sich  vii    drehte, 
Die  vrouwen  (al)  gemeine  gar. 
do  kwam  ein  j  unk  vrouwe  dar, 
Diu  was  über  ir(..)  tage 

90  gegangen,  sunder  (alle)  klage, 
Vünf  jär  oder  m6[r] ; 
si  künde  sich  vil  wol  verstdn, 
Si  was  schoene  und  hochgemuot. 
ir  Wille  was  ouch  vil  guot; 

95  Irem  vater  gieng  das  S^ot  abe , 
im  was  entwichen  diu  habe; 
£5  was  also  komen, 
der  sie  ^  gerne  het'  genomen, 
Der  lie3  es  durch  sin  armuot  [ot], 
200  sust  gieng  diu  meit  durch  not. 
Nu  geloubet  mir  der  maere, 
swie  arm  ir  vater  waere, 
Stn  ros  stuont  doch  d^i  gereit, 
sin  wafen  sch6n  da  bi  geleit , 
5  Da  gebrach  niht  eines  riemen  au; 
das  leget'  diu  junk  vrouwe  do  an. 
Die  andern  vrägten  maere, 
wie  ir  name  waere. 
Si  begunde  denken  umb  einen  namen; 

10  si  muostc  sich  des  sdre  schämen. 
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Da5  ir  vater  däheime  lak, 

noch  ir  m4ge  deheiner  pflak 

Turneis,  nach  dem  si  sich  nente, 

da  bi  man  sie  erkente ; 
215  Si  d4hte  sere  umb  einen  naihen, 

des  si  sich  niht  dorfte  schämen, 

Wa  man  e5  vernaeme, 

da5  e5  wol  Zi'eme. 

Si  sprach:  »einen  namen  wii  ich  haben, 
20  der  herzöge  Walraben 

Von  Limburk  wil  ich  sin  genanl, 

dAvon  so  wirde  ich  wol  bekant;j 

Der  ist  der  besten  ritter  ein, 

den  diu  sunne  ie  beschein; 
25  Behalde  ich  hiute  slnen  namen, 

ich  wil  mich  nimmer  sin  geschamen.« 

Si  wart  des  namen  harte  vrö* 

üf  banden  sie  die  helme  do. 

Diu  junk  vrouw'  gab  ir  guoten  tröst, 
30  sie  vuor  Ü5  umb  ein  tschost, 

Sie  wart  da  wol  bestanden, 

und[e]  stach  mit  [iren]  wl5en  banden 

Ein  sper  s6  ritterlich  enzwei, 

da5  alle5  üf  dem  velde  schrei: 
35  »3a  3ä,  Limburk,  3a  1« 

der  turnei  beguude  zesamen  slän, 

Diu  junkyrouw'  rante  darzuo 

unt  tet  63  also  wol  nü 

Mitten  in  dem  ringe 
40  mit  hurten  und  mit  gedringe, 

Da3  man  wunder  an  ir  sach. 

da3  Volk  gemeinllchen  sprach: 

»Der  herzöge  Walraben 

wii  (hie)  den  prls  behaben; 
45  Sie  riefen  »Limburk!«  überal. 

mangen  ungevuegen  Tal 

Bräht(e)  sie  ze  der  erden 

nider  von  den  pferden. 
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Mich  mue5en  s^re  erbarmen 
250  der  vrouwen  blanke  arme 

Zebrochen  und  ir  wl5en  bein; 

der  vrouwen  lüzzel  (da)  dehein 

Was,  ir(n')  geschaehe  also  w^, 

solden  sie*5  alrest  besten, 
55  Si  begünden  sin  nimmer  mS; 

in  tet  der  turnei  also  wS. 

Diu  junkvrouw'  woid'  sin  dannoch  me, 

ir  tet  nirgen  kein  slak  wS, 

Man  bort'  da  niht  dan:  klingt  klink! 
60  und  sach  da  niht  dan:  dringä  drinkl 

Ir  kunst  d^i  ritterliche [n]  erschein: 

harte  manik  wt5e5  bein 

Wart  da  vil  sere  erschalt, 

do  diu  ros  mit  gewalt 
65  Gegen  einander  drangen, 

die  helme  s^re  erklungen. 

Do  des  genuok  wart  getan, 

do  muosten  sie  darabe  län, 

Sie  enpfctten  sich  gar, 
70  und  legeten  heimlichen  dar 

Da5  haruasch,  da  sie*5  nämen, 

e  danne  die  herren  kwämen. 

Sie  beten  schone  sich  getwagen; 

65  ensolde  nie  man  sagen. 
75      Die  herren  wurden('s)  doch  gewar, 

diu  ros  wären  swei5ik  gar. 

Der  vrouwen  vil  da  lligen. 

die  herren  begünden  vragen 

Ir  kleinen  kameraere. 
80  die  sagten  in  diu  maere. 

Wie  jeniu  dise  nider  stach, 

und  wie  diu  ir  sper  brach. 

Do  die  herren  da5  vernämen 

unt  zesamne  kwämen, 
85  Sie  lachten  dirre  maere; 

e5  dvkht'  sie  doch  vil  swasre 
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Da5  die  vrouwen  da5  beten  geUn. 

do  sprach  under  in  ein  man: 

»Wa5  habent  unser  wlp  getan?« 
290  der  ander  sprach:  »wir  suln  sie  siän; 

Wellen  sie  tumieren  varn, 

so  mue5e  wir  da5  hüs  bewarn. 

Hat  sie  der  tinvel  da5  geirrt? 

wie  sich  diu  werlt  hat  verkdrt! 
95  Ich  wil  einer  den  tumei  üf  sllin: 

si  gedenket  (wol)  ein  jär  dar  au.« 

Ein  ander  sprach ,  der  stuont  dl  bt ; 

»e5  dunket  mich  niht  guot  (ge)stn; 

Wir  sul[lejn  sie  niht  darumbe  siän: 
300  wir  sprechen,  sie  haben  wol  getln; 

Und  jehet,  sam  e5  iu  liep  sl: 

gebietet  in  doch  dibl, 

Da3  sie  e3  mdre  (wol)  bewarn; 

sie  habent  übel(e)  gevarn. 
5  E5  ist  geschehen  von  irre  jugent; 

wir  haben'5  in  vür  ein(e)  tugent. 

Sie  habent  in  so  w6  getln, 

solde  wir  sie  darzuo  slln, 

So  gewinnent  sie  zw6ne  schaden. 
10  wir  sul[le]n  sie  rehte  lä5en  baden, 

NAch  der  grölen  arbeit; 

sust  s\  der  zom  hin  geleit.« 

Sie  gevielen  an  stn  rede  gar, 

und  sprächen  alle,  er  het'  ouch  war. 
15  Sie  enwanden  stn  nimmer  m6. 

e5  enkunde  doch  niht  s6  ergen, 

Da5  maere  da5  erschal 

in  diu  land  über  al . 

E5  enwart  niht  also  begraben. 
20  der  herzöge  Walraben 

{D)er  ervuor  das  maere  sän, 

da3  03  diu  junk  vrouw'  het'  getan 

So  rehte  wol  in  stnem  namcn, 

und(e)  hetc  von  ir  gamen. 
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325  Die  ritter  swA  sie  sä^ea^ 

trunken  oder  üsen, 

Sie  lachten  der  msre  jö. 
Dtrn4ch  kom  e3  akd. 

Das  ^^^  henoge  gemeit 
30  vür  die  burk  hin  (ge}reit, 

D4  der  tumei  üf  geschach. 

le  stnen  knehten  er  d6  sprach: 

»Möht*  e5  immer  geschehen, 

ich  wolde  die  junk?rouw(en)  [gerne]  sehen 
35  Diu  sich  nach  mir  hat  genant, 

das  ich  ir  wurde  ba5  bekanL 

Nu  enwil  ich  hiute  hinnen  komen, 

es  gS  le  schaden  oder  ze  vromen,« 

Sprach  der  herzöge  sän, 
40  »ich  ensehe,  wie  sie  st  getan.« 

£5  geschach,  h6rt*  ich  sagen, 

an  einem  m&ntage, 

Die  vrouwen  wären  komen  dar. 

mit  einer  (vil)  grosen  schar, 
45  Und  wären  alle  gllch(e)  vrö. 

der  herzöge  erbeiste  do 

Unt  kom  zuo(z')in  gegangen. 

da  wart  er  wol  enpfangen. 

Er  sprach:  habt  ir  vernomen, 
50  durch  was  ich  her  bin  komen?« 

Die  junk  vrouwe(n)  het  ich  gern  erkant , 

diu  sich  nach  mir  hat  genant, 

Die  sult  ir  mir  wtsen, 

die  wil  ich  immer  prisen, 
55  Und  wil  es  verdienen  immer  me.a 

sie  hiesen  die  junk  vroun  üf  sten 

Und  hiesen  si  sizzen  bl  in. 

diu  junkvrouwe  gienk  ((16)  hin. 

Si  kom  vür  in  unde  neik. 
60  der  herzöge  niht  lenger  sweik, 

Er  stuond  üf  und(e)  sprach : 

»junkvrouw',  hie  beert  dien(e)st  nach. 
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Da5  ir  durch  minen  willen  habt  getiin.  r( 

er  bat  nach  irem  vater  glin. 
365  Nach  dem  wart  (schiere)  dö  gesant, 

er  kom  gegangen  (al)  ze  hant 

Der  herzöge  sprach:  »nü  seit, 

warumbe  habt  ir  dise  meit 

Niht  bestaletvor  mangem  tage?r<  ^ 
70  »herre,  da5  ist  diu  (mine)  klage, 

Da5  ich  des  guotes  niht  enhdn, 

da5  hat  mir  ofte  schaden  getlin ; 

Herre,  des  engildet  sie. 

der  Walrabe  sprach :  »  saget  mir  hie , 
75  Wämite  muget  ir  sie  bestaten 

(...)  zuo  irem  gegaten?« 

Ir  vater  sprach  gevuege: 

»sie  lies'  ir  wol  genuegen, 

Waer(e)  der  schaz  niht  gar  grÖ3; 
80  und  wurde  ir  niht  ir  genös', 

Sie  taete,  swa5  man  sie  hies'  tuon.  «  — 

»d4  habet  mtne  hilfe  zuo,c< 

Sprach  der  herzöge  Walrabe, 

»mit  hundert  marken  ich  si  begäbe, 
85  Beide,  ros  unde  pfert; 

sie  ist  manger  ^ren  wert, 

Sie  h4t  getlin  in  mlnem  namen, 

des  ich  mich  nimmer  wil  geschamen, 

Ich  vuege  ir  guot  und  ere.« 
90  der  herzöge  dankt'  ir  sere. 

Diu  meit  lies  ^i^^  ^^  ^^  S^^  9 

der  herre  gab  sin  gelübde  dar. 

Er  gab  sie  einem  riehen  man, 

mit  dem  sie  ofte  began 
95  Turneis,  des  man  ze  6ren  pfltt, 

und  behielt  den  pris  z'aller  ztt. 

Ir  spil  was  mangerleye 

mit  dem  tumeye, 

Des  man  zuo  den  Sren  pfllt 
400  diu  vrouwe  %ßo  der  selben  zit 
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Also  grdsen  prls  gewan, 
da5  in  der  weride  kein  man 
Nu,  noch  nimmer mere 
erwirbet  grÖ5er  ere, 
405  S6  diu  junkTrouw(e)  gewan 
mit  irem  vil  lieben  man. 

Der  vrouiven  turnei  hei3t  diz  nuer'. 
sie  kannen  brechen  herte  sper. 
Da5  ist  ein  michel  wunder: 
10  sie  ligent  st«te  under, 

Und  behaldent  doch  den  prls, 
der  man  st  junk  oder  grls. 
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Pie     j^ei^inn. 


benli'uer  ht>rbci. 


T  [ind  mächtiger 
et  in  Fieudrn  I 
m   alJer  Wetl  v 

-   Wer  aber  i 


e  gllicklich 
«ard  ihn 
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ScUttnb 


folgt 


Ein  UbenhflniiehiT  Gnr  leraabm  den 
IbrannlP  In  An  henigtlen  Lriden^rhafl  dir  sie.  so  dafn  e 
iho  gering  Hhlend,  auliien  Mannen  eine  BeerFahrl  anko 
^  einen  Hauplminn  aus  ihnen  wühlen  hiefs.  zu  Sei 
wieder  heim  kUnie.  N*ch  den  Bslhi 
,  erholen   alle  Man 


t  dem  Graren  dahin. 


em  Nach- 
de»  Ango- 
Ülleu 


In  dem  eislen  Na^tallager 
grüner  Uaide,  llefs  der  Graf  die  Dienslmannen  schwOten,  ihm  auf 
Abenleuer  lu  rolgen,  dnich  manches  Land,  in  rille rlichem  Frsuen- 
diensle.  IIa  kam  ein  Bolo  un^  (erkilndii^e  ein  Turnier  in  Ver  Nabe 
•OB  80  Meilen.  Dotlhin  rill  dfif '1Qnt  mil  seinen  Beiden ,  und  wurde, 
an  einem  Sannlage,  von  den  Frauen  und  Killern  der  Veslc  ehtenvtJI 
emprengen.  Der  Trimei  Iheille  sich  in  iwM  Srhaaren,  und  erbub  sich 
mit  UngeslUm;  Viele  wurden  niedergescfa meliert.  Manche  geiadlel:'  der 
Gral  aber  tah,  wie  ein  Stein',  und  gewann  mil  den  Seinen  den  Prell. 
—  SD  abenteuerte  er  eilf  Jahre  riileTtich  dahin,  slbls  die  Erkorene  Im 
Sinne  fUbrend.  bis  er  endlich  in  ihr  Land  kam. 

.  Er  empfahl  hier,  in  der  Heidensrban.  seinen  Leuten  aVT  der  Hut 
m  sein,  erreietale  giaehlich  so  die  KSnigsburg.  und  pries  sieh  Über 
Heklor  und  l>aria.  Als  der  Heidenkanig  die  Zelle  erbllekU,  die  Im 
Genide  Burgeschlagen  standen,  sandle  er  einen  Daten  hinaus,  den  der 
Graf  reichlich  besehenkle,  und  melden  liefs,  er  sei  ein  Chrisbinmann, 
und  erwatle  jeden,  der  M'Blwa  besleben  wolle.  DerK&nig  selber  war 
sogleich  bereil:  und  beid'e  rillen  gewappnet  uuI  den  wellen  Plan:  ein 
Heerliam  erscholl,  beide  rannten  zusammen ,  und  lecslacben  ihre  Siteere, 
Der  Beidenkanig  ergrimmlB;   die  Ron 


hegten 


ti  aller  Frauen  Willen 


0  hinWfB :  I 


f. 


wenn  er  gegen  niemand  mehr  kämpfen  solle;  er  wolle  dem  Könige 
selbst  den  Preis  geben.  Froh  ritt  die  Königin  wieder  zu  diesem ,  und 
rühmte  die  Wiliräbrigkeit  des  Gastes.  Der  König  ergrimmte  jedoch  nur 
um  so  mehr  auch  auf  sie,  und  forderte  sein  Gefolge  auf,  den  Fremden 
niederzurennen.  Da  sprengte  der  kühne  Ringelold  mit  drei  Gefährten, 
Woiriiart,  Tituban  und  Kunrich,  den  Grafen  an,  der  ihn  aber  durch 
den  Kragen  zu  Tode  stach,  darnach  die  folgenden  drei,  und  ebenso 
noch  ronf  andere.  Da  dankte  der  König  seiner  Frau ,  dafs  sie  ihm  das 
Leben  bewahrt  habe,  und  hiefs  sie  den  Christen  zum  Ausruhen  aurdrei 
oder  vier  Tage  einladen.  Der  Graf  gewährte  mit  Freuden;  er  wurde 
vom  Könige  selber  und  seinem  Gefolge  ehrenvoll  eingeholt,  auf  die 
Burg  geführt ,  und  gastlich  bewirthet. 

So  verweilte  der  Graf  gern  dort  bei  allerlei  Kurzweil ,  und  während 
der  König  auf  die  Jagd  ritt,  ging  der  Graf  zu  den  Frauen,  und  koste 
höflich  mit  der  Königin:  er  nannte  sich  Alpharius ,  ein  Landesherr  über 
Rhein;  und  als  sie  sich  Demutb  nannte,  und  wifsen  wollte,  in  welcher 
Frauen  Dienst  er  durch  die  Lande  fahre,  pries  er  die  engclgleiche  Be- 
währung ihres  Namens,  und  gestand,  dafs  er  die  Herrin  und  das  Ziel 
seiner  Fahrt  erblickt  habe,  jedoch  nicht  mehr  sagen  dürfe,  als  dafs  sie 
durchaus  vollkommen  sei.  Die  Königin  erbot  sich,  ihm  die  Huld  der- 
selben zu  erwerben;  der  Graf  nannte  nun,  nachdem  sie  ihm  eidlich 
freie  Rede  erlaubt  hatte  —  sie  selber:  er  sei. gänzlich  ihrem  Dienste 
geweihet,  und  flehe  sie,  die  spannenweite  Wunde  seines  Herzens,  welche 
sie  mit  dem  Minnepfeil  ihm  geschlagen,  durch  ihren  Ulinnebalsam  zu 
heilen.  Sie  erschrak,  sank  schamroth  nieder,  und  schwieg  lange;  end- 
lich klagte  sie,  dafs  er  sie  so  sehr  betrübt,  und  bat,  sie  ohne  Spott  zu 
lafsen.  Er  aber  vertraute  auf  Gewährung,  als  einer,  der  seine  herzliche 
Minne  der  Erkorenen  kund  geihan,  und  sich  nimmer  derselben  rühme. 
Sie  erwiederte,  sie  habe  ihre  Ehre  lieber,  als  ihn,  und  werde  sich  nicht 
berücken  lafsen.  Er  versicherte,  er  leide  mehr,  als  Piramus  undlhisbe. 
Sie  verwies  ihn  an  andere  leichtgläubige  Frauen,  und  drohte,  alles  ihrem 
Manne  zu  offenbaren ,  der  ihn  tödten  würde ,  und  wäre  er  auch  so  kühn, 
wie  Dietrich  von  Bern ,  Hagen  und  Ecke ,  so  stark  wie  Samson ,  so 
weise  wie  Salomon.  Erbetheuerte  seine  släle  herzliche  Liebe,  um  welche 
er  sein  Leben  gering  achte.  Sie  spottete,  er  wifse  nicht,  was  der  Tod 
heifse;  auch  möge  er  nicht  Alle  todt  stechen,  sondern  heimfahren.  Er 
sagte,  er  heifse  von  Lebenberg,  und  schäme  sich  seines  Namens  nicht; 
er  getröste  sich ,  dafs  „Frauen  langes  Haar  haben  und  kurzen  Muth ;  '* 
sie  bleibe  dennoch  seine  Herrin ,  in  deren  Dienst  er  fürder  ritterlich 
leben  wolle,  und  er  sei  ihr  doch  zum  Tröste  geboren.  Sie  höhnte:  .,was 
er  an  ihr  erworben,  sei  verdorben ,''  und  hiefs  ihn  ein  Hörn  (zum  Ab- 
zug) blasen ;  sie  wolle  sich  den  Dom,  der  ihm  vielleicht  im  Fufse  stecke» 
nicht  aufheften  lafsen,  und  lieber  sich  das  Leben  nehmen,  als  eines 
Christen  Weib  werden.  Er  schalt  ihre  Härte ,  empfahl  sich  Gott,  und  schied. 

Er  fuhr  mit  seiner  Ritterschaft  fUrder  in  der  Heidenschaft,  bis  ans 
Meer;  überall  verlieh  Gott  ihm  Sieg;  und  alles  vollbrachte  er  in  seinem 
getreuen  Frauendienste ;  nimmer  wollte  er  sie  jedoch  nennen ,  selbst  im 


Tode  nicht ,  den  er  vergeblich  suchte.  Weit  erscholl  sein  Name  in  der 
Heidenschaft,  die  er  zehn  Jahre  lang  so  ritterlich  durchzog,  dafs  sein 
Ruhm  über  Alexander  erhoben  wurde.  Als  die  Königin,  die  gern  seinen 
Tod  vernommen  hätte,  solches  hörte,  schwanden  ihr  fast  die  Sinne;  sie 
verscblofs  sich  in  ihrer  Kammer,  safs  auf  ihr  Bette,  und  versank  in 
tiefes  Sinnen ;  sie  wollte  sich  erstechen ,  dafs  sie  ihn  mit  seiner  treuen 
Minne  so  trostlos  dem  Tode  preisgegeben,  und  wollte  ihm  nun  alles 
gewähren.  Dann  gedachte  sie  wieder  ihres  nicht  minder  ritterlichen  und 
sie  über  alles  liebenden  Mannes,  ihrer  Ehre  und  Treue;  und  würde  der 
Graf  auch  als  der  streitbarste  Ritter  in  ihrem  Dienst  erschlagen ,  so  ge- 
schähe ihm  nur,  wie  anderen  Helden,  Dietrich,  Ecke  und  Hagen.  So 
schwankte  sie  lange  hin  und  her;  endlich  jedoch  „schmolz  ihr  weibliches 
Herz  wie  Wachs  am  Feuer;'*  sie  konnte  den  geliebten  Mann  nicht  Für 
sie  sterben  lafsen.  - 

Sie  sandte  einen  Boten  an  den  Grafen,  der  freudig  Tag  und  Nacht 
ritt,  und  fast  erschrack,  als  sie  mit  lieblichem  Grufse  sich  seine  Dienerin 
nannte ;  er  begrüfste  sie  als  seine  State  Herrin ,  und  beide  safsen  fröh- 
lich am  Mahle,  bei  allerlei  Kurzweil  und  Sailenspiel,  während  der  König 
ausgeriilen  war.  Nun  forderte  der  Graf  auch  den  Minnelohn ;  sie  lachte 
und  wollte  ihm  nur  in  der  Art  gewähren,  dafs  sie  ihm  die  Wahl  gab, 
den  Obern  oder  untern  Theil  ihres  durch  den  Gürtel  getheilten  Leibes  zu 
nehmen.  Da  safs  der  Graf,  „als  wäre  ihm  der  Bart  ohne  Scheermefser 
geschoren;"  er  schalt  ihre  List,  und  begehrte  drei  Tage  Bedenkzeit.  Er 
sann  nun  bin  und  her,  und  entschied  sich  für  den  obem  Theil,  als  der 
Ritlerehre  und  dem  Sinne  der  Herrin  gemäfs,  und  womit  ihm  der  untere 
Theil  doch  zufallen  müfle.  Sie  freute  sich  der  Wahl,  gewährte  ihm 
minniglich  Umarmung  und  Kufs,  versagte  jedoch  seine  Bitte,  dafs  sein 
Theil  ihm  auch  den  ihren  erwerben  möchte ,  oder  einen  Tausch.  Der 
Graf  verzweifelte  schier  in  solcher  Minnepein ,  „die  für  einen  Riesen  zu 
stark  gewesen  wäre." 

Als  aber  der  König  heim  kam,  verbot  der  Graf  dem Obertheil,  ihm 
irgend  etwas  zu  Willen  zu  thun.  Das  geschah :  über  Tische  antwortete 
die  Königin  auf  alles  verquer,  so  dafs  der  König  sie  als  wahnsinnig  be- 
klagte. Das  währte  sieben  Tage;  da  sie  aber  mit  allen  Andern  verständig 
redete,  drohte  er  ihr,  ritt  auf  die  Jagd,  und  schnitt  sich  drei  Knüttel 
ab,  und  da  sie  in  ihrem  Betragen  gegen  ihn  fortfuhr,  ergriff  er  sie  bei 
ihrem  schönen  gelben  Haare,  zerknüllte  ihr  das  Haupt,  und  zerschlug  die 
Knüttel  auf  ihrem  Rücken.  Dann  ritt  er  zornig  hinweg,  und  wollte  lange 
ausbleiben. 

Die  Königin  ging  nun  zu  dem  Grafen,  der  unterdessen  wohl  ver- 
pflegt war,  und  klagte  und  zeigte  ihm  ihr  Weh.  Er  bedauerte  es, 
tröstete  sie  jedoch,  dafs  es  nur  seinen  Theil  und  nicht  den  ihren  ge- 
troffen: sie  aber  meinte,  er  spreche  wie  ein  Kind,  „klage  mir,  und  habe 
dir,'*  und  wollte  fortan  nichts  mehr  von  jener  Theilung  wifscn.  Sie  um- 
armte den  beglückten  Mann ,  verriegelte  die  Thür ,  beide  entkleideten 
sich  völlig,  und  sanken  zusammen  auf  das  Bette,  wo  beide  Theile  innig 
eins  wurden  und  blieben ,  die  liebe  lange  Nacht. 


Nachdem  sie  acht  Tage  so  in  Wonne  gelebt  halten,  nahm  die  Königin 
Silber  und  Gold,  und  fuhr  mit  dem  Grafen  hinweg  in  sein  Land,  wo  sie 
rurder  glückselig  lebten:  während  der  Heidenkönig,  als  er  heimkam  und 
alles  vernahm ,  immerdar  seinen  Verlust  beklagte.  Der  Graf  erkaufte 
noch  ein  Land,  liefs  die  Königin  taufen,  und  feierte  mit  ihr  eine  fr'öh- 
liehe  Hochzeit. 


* 

XVIII. 


Diu    heideninne. 


V, 


Hie  hebet  sich  an  diu  heideninne; 
Got  geh'  uns  die  vAre(n)  minne. 


Ein  heide(n)  was  gese55en, 
an  lügenden  gar  verme55en 
Llbes  unde  guotes, 
eren  unde  muotes; 
5  Er  was  von  künikllcher  art, 
s6  edele5  nie  geboren  wart; 
Bl  slnen  zlten  überal 
gab  man  im  den  besten  schal, 
Den  nie  kein  herre  gewan; 

10  er  was  ein  so  kuener  man, 
Mit  slnes  llbes  kuenheit 
was  er  allen  den  bereit, 
Swie  man  es  an  im  gerte; 
wie  wol  er  si  des  gewerte 

15  Mit  sper  oder  mit  Schilde! 
ouch  was  er  zuo  dem  gevilde 
Ein  so  volkomen  man, 
als  ich  iu  wol  gesagen  kan, 
Er  vellete  wilde  unde  zam, 

20  der  werde  künik  lobesam, 
Er  was  so  behende, 
kn'  alle  missewende, 
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Swä  er  sich  erzeigete, 
wie  driite  sich  das  neigete! 

25  Und  wart  im  ouch  undertAn, 
dem  edelem  künige  wolgeUn. 
Der  künik  het  ein  vrouwe(n)^uot , 
ze  der  stuont  alle(r)  sin  muot, 
Si  was  [im]  ein  wol  gemachtes  wlp, 

30  mit  zühten  hielt  si  iren  11p; 
Die  wärheit  h4n  ich  vemomen, 
si  was  von  rehte  darzuo  komen, 
Da5  man  si  loben  solde: 
ich  gellch(e]  sie  dem  golde. 

35  Ich  spriche  wol  vürbas, 
si  was  ze  snel,  noch  ze  las, 
An  trank(e)  und  an  ä^e 
hat'  si  kein  übermdse; 
Mit  guoten  siten  spotten. 

40  mit  glgen  und  mit  rotten, 
Darzuo  manger  bände  spil, 
des  man  vor  ir  machte  vil, 
Swie  der  künik  wolde, 
mit  vröuden,  als  si  solde, 

45  Kunde  si  es  wol  verstau; 
dem  herren  was  si  undertän', 
Swes  er  si  bat  oder  hies, 
mit  zühten  si  des  niht  enlies, 
Si  bot  sich  minnenkllchen  dar, 

50  und  nam  sin  allenthalben  war; 
Mit  so  ganzer  staetikeit 
was  si  im  ze  allen  zlten  bereit; 
£5  was  ir  wol  angeborn. 
ze  vrouwen  het  er  si  erkorn, 

55  Wan  von  künikllcher  art 
nie  schoener  wlp  gebom  wart. 
Si  kom  ouch  nie  mit  schulden 
üz  des  küniges  hulden, 
Wie  klein  es  w^r*,  umb'  ein  häv. 

60  der  edel  herre  nam  des  war, 
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£r  gedäht^  in  slnem  muote: 

c<sint  dir  Got  der  guole 

iiät  ein  reine5  wip  gegeben, 

des  mahtu  wol  mil  vröuden  leben: 
65  üf  disem  isrtriche 

wei5  ich  ir  kein  gellche, 

Mlnem  reinen  wibe; 

von  irem  schoenen  libe 

Muo5  ich  der  wärheit(e)  jeheu, 
70  ich  hän  nie  schoener  wip  gesehen; 

Si  tuot  mir  (aller)  sorgen  buo5; 

ich  wil  sprechen  unde  muo5 

ir  dienen,  als  dem  herzen  min, 

si  Ü3erwelt"Ö3  vröuwelin! 
75  Ich  sach  den  kle,  den  gruenen  walt, 

ich  sach  den  sne,  den  winter  kalt; 

Sint  ich  ir  beider  hän  gewalt, 

darumbe  dunke  ich  mich  so  halt: 

So  lob'  ich  mine  vrouwen  me, 
80  den  die  bluomen  und  den  kle. 

Si  ist  ein  kröne  der  tugent 

und  ein  schoene  der  jugent, 

Darzuo  ein  Ü3  erweites  vas. 

wer  bue5et  mir  den  kumber  ba5, 
85  Den  diu  minnenkliche? 

(si)  macht  mich  vröuden  riebe , 

Da5  mir  leit  waere, 

west'  ie  man  disiu  maere, 

Da5  si  volle  komen  ist  so  gar. 
90  si  wei5  sin  niht  als  umb  ein  här, 

Da5  ich  si  mit  sinne 

so  unmaeslichen  minne. 

Nu  gebiut'  ich  dem  herzen  min, 

da5  e5  der  h^ren  künigin, 
95  Noch  der  vrouwen  iht  tuo  kunt, 

ouch  verbiur  ich  minem  munt, 

Da5  er  iht  sage  der  vrouwen  min, 

noch  ieman,  den  liebten  schin. 
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WaD  künd'  ieman  von  ir  lesen, 

100  da5  muest'  mir  immer  leit  weseD, 
Wa5  Sren  an  der  schoenen  Itt 
und  wa5  vröuden  si  mir  git. 
Ja  sprich'  ich  e5  niht  offenbar, 
si  hat  niht  wandeis  umb  ein  här.« 
5  Nu  wi33et,  das  sich  nie  verbark 
diu  minne,  so  si  von  herzen  stark 
G^t  tougenlich,  so  hcere  ich  j^n, 
€5  mue5en  ouch  die  liute  sen; 
Swie  verholn  si  nü  ist, 

10  man  würde  ir  in  kurzer  vrist 
Yil  tougenllchen  inne, 
also  ich  mich  versinne, 
Die  rede  (wil  ich  gar)  verheln: 
die  stat'  lert  den  diep  stein, 

15  Swen  er  vindet  da5  guot 
unbewart  und  unbehuot. 
Da5  ist  ein  geliche  wlse, 
dAmit  ich  die  vrouwen  prise. 
Mit  reht  hat  si  den  erworben, 

20  (der)  da  moht'  sin  erstorben. 
In  der  selben  ( . . )  zit 
man  hört'  e3  in  der  werlde  wlt 
Von  mannen  und  von  wiben, 
ir  lob  man  begunde  schriben 

25  In  der  breiten  werlde  vil; 
si  hat'  des  lobes  da5  beste  zil 
Behalten  da  mit  rehte, 
da5  ritter  unde  knehte, 
[Und]  die  besten  alle  geliche 

30  sprächen  waerliche: 
Si  hat  ganze  tugent 
so  schone  mit  ir  jugent. 
Er  da5  lob  behabete, 
da5  man  maere  sagete, 

35  Wie  stolz  sin  herze  wsere, 
mit  örsen  zuo  dem  spere 
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Kuen'  unde  milde, 
vrum  under  dem  Schilde; 
£5  ist  niht  ein  btspel: 
140  er  was  ze  allen  dingen  snel; 
Und  wären  beide  wolgemuot. 
si  ims  rein  unde  guot: 
Wer  ie  von  dem  lande  kwam, 
der  lobt*  die  vrouwen  lobesam. 
45  Sust  hAte  da5  reine  w!p 
und  ir  wolwerder  lip 
Dem  künige  sin  lob  gar  benomen; 
si  was  mit  rehte  darzuo  komen, 
Als  ich  iu  vor  sagcte, 
50  an  uihte  si  verzagete, 
Da5  nach  ^ren  solde  sin, 
diu  Ü5erweUe  künigtn. 
Welt  ir,  ich  tuon  iu  kunt 
die  rede  mit  min  selbes  munt, 
55  E3  laig(e;  wol  mit  werdikeit, 
ich  bir  iuh  alle  s6  gcmeit. 
Wer  e3  hoeren  welle  vürbas, 
der  sol  (C3)  la5en  änc  ha5, 
E3  si  vrouw'  oder  man: 
60  die  es  niht  wellen  verstän^ 
Die  bit'  ich  sizzen  hindan. 
nü  hebt  sich  äventiuwer  an. 

Ein  gräve,  gesc33en  über  Rin, 
der  was  in  dem  lande  sin, 
65  Dem  komen  disiu  maere, 

wie  ein  schoene  vrouwe  waere, 
Mit  zühtcn  unde  werdikeit, 
mit  aller hande  staetikeit. 
Und  ein  heidenische3  wip. 
70  er  sprach:  »ich  wil  minen  11p 
Wägen  üf  äventiure. 
Got  gebe  mir  ze  stiure, 
Wa3  sin  genäde  welle  wesen; 
lenger  mag  ich  niht  genesen, 
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175  Ich  wil  varen  an  die  stat, 
da  man  mir  von  gesaget  hat« 
£r  gedäht(e)  hin  und  her, 
sin  muot  was  an  gedanken  swier', 
Vor  liebe  und  ouch  vor  leide,    ,^'^ 

80  die  gedanken  hat'  er  beide:        %^' 
Vor  liebe  was  sin  herze  vrö; 
vor  leide  gedaht'  er  im  also: 
»Soll  du  nü  hinnen  varn, 
wer  sol  din  hüs  hie  heim  bewarn 

85  Und  dln  bürge  und  dln  lant? 

wirt  aber  diu  vrouwe  dir  niht  bekant^ 
So  mäht  du  Verliesen  diojeben; 
ungern  ouch  soltu  dich  begeben. 
Und  muost  doch  den  t6t  liden. 

90  lieber  mahtu  vermiden, 
Beide,  bürge  unde  lant 
sint  e5  darzuo  ist  gewant, 
Da5  dd  din  leben  mäht  behalten, 
nd  la5  sin  Got  walten; 

95  Hilf  dir  selber  [noch]  Ü5  der  not, 
sint  da5  der  grimmige  tot 
Gerne  bi  dir  wolde  wesen; 
du  mäht  noch  gerne  genesen. 
Got  wei3  e3,  der  riebe, 
200  da5  üf  disem  ertriche 

Nie  man  wei5  disen  smerzen, 
den  ich  an  minem  herzen 
Trag(e  nü)  [un]  verborgen 
mit  manger  hande  sorgen 
5  Immer mcr  aleine. 
und  Westen  *5  nü  gemeine 
Die  Hute,  wa5  ich  sorgen  trage, 
vil  (wie?)  grÖ5  ist  mines  herzen  kla^c, 
Si  würden  lihte  spotten  min. 

10  sust  s6  wil  ich  sicher  sin, 
Da5  e5  Ü5  min  selbes  munt 
nimmer  wirt  getan  kunt 


XVm.  9tf  fitMu.  395 

Weder  man,  noch  wlp, 

da5  verbiut'  ich  mir  an  den  11p, 
215  Bi5  ich  si  gar  enverbe, 

oder  ^  ersterbe 

Und'  ttiir  da5  leben  wirt  benomen. 

es  giftrie  schaden  oder  ze  vromen. 

Ich  wil  nu  wesen  bereit. 
20  lieber  muot,  nü  wis  gemeit, 

Gib  mlnem  herzen  mannes  kraft 

und  mlnem  übe  [ganze]  ritttrschaft. 

NÄch  triuwen  und  nach  rehte.« 

ze  ritter  unt  ze  knehte 
25  Sprach  er:  »hie  wirt  niht  gespart, 

wir  sullen  ein(e]  hervart 

In  disen  zlten  nü  varn; 

Got  mue5'  ^^^  selbe  bewarn'. 

Wir  mue5cn  grÖ5en  prls  bejagen. 
30  wird^  aber  ich  ze  töde  erslageu. 

So  vart,  beide  [n],  zehant 

her  wider  heim  in  min  laut. 

Und  slt  gewaltik  des  ich  hAn, 

darzuo  einen  houb(e)tman 
35  Kieset  Ü3  iu  allen: 

da5  lät  iu  wol  gevallen.« 
Do  die  herren  da5  vernämen, 

zesamen  si  alle  kwämen 

Und  giengen  da  ze  r^te 
40  üf  einer  kemenäte; 

Den  rät  algemeinen 

luoden  si  an  einen. 

Mit  wisheit  kom  er  darzuo, 

da5  man  spät  unde  vruo 
45  Den  rät  stsete  zuo(z')im  nam. 

da  sprach  der  wise  rät  man: 

»Ir  kuenen  dienst  liute; 

trcBst[etJ  iuwem  herren  hiute: 

Mlnes  herren  Erster  rät, 
50  wi55et,  da5  der  an  mir  stät, 
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Ich  räV  iu  üf  die  triuwe  min , 
da5  ir  volget  dem  willen  sin', 
Und  ob  e5  iuch  immer  geriuwe, 
da5  ir  mir  an  die  triuwe 
255  Mit  scharfen  worten  sprechet,      ^'' 
oder  iuch  an  mir  gerechet,         ^''■Jj^ 
Wa5  iu  ze  schaden  wirt  getan.« 
si  sprächen:  »hie  genueget  uns  an.c< 
Dem  hcrren  selten  si  also. 

60  vor  grÖ5ei*  liebe  wart  er  vrö 
Ünde  in  von  herzen  holt; 
beide,  silber  unde  golt 
Gab  er  ritter[n]  unt  knehte. 
si  gelobten  im  ze  rchte, 

65  Die  im  wären  undertän: 
alle  sine  dienst  man 
Wurden  (aljzehant  bereit; 
die  setel'  üf  diu  ros  geleit 
Wurden  al[le]  mit  alle, 

70  mit  vrölichem  schalle; 
Nihtes  si  vergäzen. 
üf  diu  ros  si  do  säsen, 
Si  riten  die  tage  weide; 
üf  eine  gruene  beide 

75  Kwämen  si  ze  abentzlt, 
diu  was  breit  unde  wlt, 
Muede  si  alle  wären; 
si  mohtcn  niht  gevaren 
yürba3  in  derselben  zlt, 

80  si  bliben  üf  dem  anger  wlt 
Die  ns^ht  bi5  an  den  morgen, 
ir  herre  sprach  mit  sorgen: 
»Ich  wil  teilen  ein  spil, 
wer  mir  mit  triuwen  volgen  wil, 

85  Der  sol  mir  swercn  einen  eit. 
zehant  wil  ich  sin  bereit, 
Iu  dienen,  unde  swern,  da5 
ich  iu  wil  tuon  (noch  vil)  ba5, 
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Denne  ich  ie  hän  getan.« 
290  zehant  der  h6(h)est  dienst  man 

Swuor  dem  herren  den  eit, 

da5  er  im  so  bereit 

Wolde  sin  in  allen  noeten, 

ob  man  in  ouch  solde  testen. 
95  Die  herren  alle  geliche 

swuoren  waerliche 

Dem  gräven  wesen  änderten 

und  in  den  noeten  bi  im  stän.  ^ 

Der  gräve  sprach:  »nü  slt  bereit,    '  . 
300  wolüf,  helde[n]  s6  gemeit, 

Wir  sul[le]n  niht  lenger  biten, 

nach  äventiure  rlten 

SuUe  wir  in  manik  lant, 

da5  wir  da  werden  bekant, 
5  Und  das  wir  da  schouwen 

[schoenc]  vrouwen  und  junkvrouwen, 

Den  sul  wir  gerne  wesen  bl 

mit  zühten  unde  valsches  vrl. 

Got  herre,  stark  unde  wls, 
10  hilf,  da5  wir  behalten  den  pris 

Und  an  nihte  verzagen!« 

dö  kom  ein  bot'  und  begunde  sagen 

Dem  gräven  niuwiu  maere^ 

da5  ein  turnei  wsere 
15  Vil  nähen  zweinzik  mllen. 

da  begund'  er  hin  ilen, 

Unde  kom,  als  ich  iu  sage, 

vruo  an  einem  suntage. 

Mit  zühten  si  umb(e]  giengen, 
20  die  beide  [n  si]  schön'  enpfiengen. 

Junkvrouwen  unde  vrouwen 

begunden  si  vaste  schouwen, 

Unt  vrägen  von  den  gesten. 

die  herren  von  den  vesten 
25  Kömen  (zuoz'in)  dar  geriten; 

iklicher  lobt'  ir  siten. 


i 
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Vil  manger  (sprach):  »was  lob(e)t  ir? 

[sprach]  ich  sag*  iu,  des  geloub(e)t  mir, 

Si  sint  wol  ze  wer  umb  ein  ei.« 
330  do  huob  sich  der  tumei 

Zehant,  unde  wart 

ouch  lenger  niht  gespart, 

Si  teilten  sich  gellch  enzwei. 

do  huob  sich  der  tumei, 
35  Ze  den  rossen  si  d6  giengen, 
•'l|we  sater  si  da  geviengen, 
^m  den  selben  stunden 

si  die  heim'  üf  bunden, 

Beide,  ritter  nnt  knehte; 
40  man  sach  da  grÖ5  gevehte, 

Und  mangen  vrumen  dienst  man 

den  tumei  zesamen  slän, 

Mit  engestlichen  dingen 

sach  man  si  vaste  ringen, 
45  Diu  swert  man  h6rt(e)  klingen, 

durch  die  rotte  twingen, 

Man  sach  vehten  vaste. 

Got  half  ouch  dem  gaste, 

Da3  er  535,  als  ein  stein; 
50  mangem  brach  er  diu  bein 

Und  sluog  her  unde  dar; 

man  nam  sin  allenthalben  war; 

Die  Hute  alle  gemeine, 

beide,  gros'  ^^^  kleine, 
55  Sprächen  waerllche: 

peija,  Got  der  rlche. 

Was  ^ii*^  ™^"  Wunders  von  im  sagen! 

wer  in  hat  vür  einen  zagen. 

Der  muo5  selbe  ein  töre  sin, 
60  sint  er  ist  komen  über  Rtn 

Gewaldikllchen  an  diz  lant 

und  hat  uns  alle  geschant.« 

Des  tumeis  wart  genuok  getan: 

dö  muosten  si  darabe  län; 


XYin.  Ute  ^eiHtii.  399 


365  Diu  ros  wären  in  ouch  erlegen, 
der  hie3  man  do  schöne  pflegen: 
Vil  manger  ouch  von  groser  not 
muoste  da  kiesen  den  tot; 
Ir  leit  was  michel  unde  grd5, ' 

70  sie  möhten  lieber  alle  bl65 
In  iren  hemden  sin  geriten, 
so  heten  si  den  tot  vermiten. 
[In]  die  toten  leit'  man  in  das  grap? 
den  prts  man  dem  gräven  gap; 

75  Mit  willen  und  mit  rehte 
lobt'  man  ouch  sin  knehte. 
Si  wären  komen  über  Rin, 
und  möhten  kuener  niht  gesln, 
Alle  mit  dem  gräven  dar, 

80  umb  ein  vrouwen,  diu  was  klär. 
Das  ich  iu  sage,  das  ^^^  ^^^^ 
sust  triben  si*s  wol  einlef  jär, 
Und  lebten  äne  schände, 
do  komen  si  ze  lande, 

85  Da  si  die  vrouwen  wisten. 
der  gräve  sprach  mit  listen 
Und  mit  ganzer  manheit: 
»ir  werden  helde[n],  slt  gemeit, 
Wir  sin  komen  in  ein  lant, 

90  das  isl^  uns  allen  unbekant; 
Es  ist  niht  ein  kindes  spil, 
das  ich  iu  (u^)  sagen  wil: 
Wie  ob  das  heidenische  her 
mit  (vil)  kreftiklicher  wer 

95  Uf  uns  kumt  geriten  her; 
behuetet  schilde  unde  sper 
Und  sezzet  huotliute 
an  disem  tag(e)  hiute.« 
Si  täten  das  ^^^  i"  geb6t: 
iOO  Got  half  in  üs  aller  not. 
Do  si  kwämen  so  nähen, 
das  si  die  burk  an  sähen. 
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Da  diu  vrouwe  i\f  was, 
von  der  man  seil'  unde  las, 
405  Wie  vröudenrlch  si  waerc, 
nu  geloubet  mir  der  inan*e, 
Die  burk  der  Kristen  an  gesaeh, 

in  s)nem  herzen  er  do  sprach: 
»Wol  mich  wart  der  lieben  stunt, 
10  da5  mir  diu  burk  ist  worden  kunt, 

Die  min  ougen  han(t]  gesehen, 
^^«ol  gelükkc  mir  geschehen, 

Da5  mtn  vrouwe  mich  gewert, 

des  min  herze  an  ir  gert, 
15  So  gewinne  ich  den  hosten  prts, 

da5  weder  Hektör,  noch  Paris 

Nie  so  gr65en  prls  gewan, 

und  waer'  ein  vröuden rlcher  man.» 

Si  rilen  an  ein  wite5  velt 
20  und  sluogcn  üf  ir  gezcit. 

Man  sach  dar  wunnenklichcu 

von  der  burk  lobelichon. 

Si  taten  niht,  so  die  zagen, 

si  riten  und  begunden  sagen 
25  Dem  beiden  niuwiu  msere, 

was  geste  komen  waere 

Mit  gewalt  in  sin  lant. 

er  sprach:  »nü  rllet  hin  zehant 

ünt  vräget,  wer  der  herre  sl, 
30  ob  er  sl  gräve  oder  vri, 

Oder  wa3  er  suoche  in  mlnem  land[e]; 

da3  mir  das  werde  bekand[e], 

Ob  er  vriunt,  oder  vient  sl.« 

dö  sprach  diu  küneginne  vrl: 
35  »Mich  triege  denne  min  muot, 

mich  dunket,  es  sin  vriundc  guot.« 

Ein  böte  (da)  bereit  was, 

üf  ein  ros  er  do  sas, 

Der  hole  du  hinnider  reit. 
40  der  gräve  was  d^  gemeit. 


/ 
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Und  enpfienk  den  boten  llepllch, 
und  lie5  in  von  im  lobellch, 

Er  gab  im  silber  unde  golt, 

darumb  wart  im  der  böte  holt, 
445  Dar5uo  ein  herltch  gewant 

er  sprach  zuo(z')im  zehant: 

»Sag*  dem  edeln  heren  dln, 

als  liep  dir  ist  diu  ^re  sin, 

E5  sl  reht  ein  Kristenman; 
50.  und  wil  mich  ieman  besten 

Mit  sper  oder  mitschilde, 

der  kum  üf  da5  gevikle 

Her  gegen  mir  geriten, 

ob  er  wil  mit  guoten  siten, 
55  So  wil  ich  sin  hie  beiten 

und  mich  darzuo  bereiten.« 

Dö  der  böte  heim  kwam, 

und  der  künik  diu  maere  vernam, 

Da5  muet'  in  vil  sdre, 
60  [er  sprach:]  »so  mir  lip  und  ere, 

So  wirt  er  an  mir  gewert 

alles,  des  sin  herze  gert« 

Dem  beiden  und  dem  Kristenman 

leit'  man  beiden  harnasch  an, 
65  Sie  wurden  beide  wol  bereit, 

nach  ritters  gewonheit, 

Unt  kömen  an  ein[en]  wlten  plan. 

dö  sprach  diu  vrouwe  wol  getan: 

»£5  g^  ze  schaden  oder  ze  vrumen, 
70  ich  wil  zuo  dem  Kristen  kumen, 

Und  wil  den  Kristen  erkennen; 

er  wolde  sich  nie  genennen.« 
Man  blies  ein  starkes  her  hörn. 

dem  beiden  was  unm»5llch[en]  lorn: 
75  Da5  (in)  ein  Kristen  man 

[in]  s6  kuenllchen  torste  bestän,  '^ 

Des  was  er  vrö  und  gemeit 

die  heim'  ükf  diu  houbt  geleit 

V    lt.  Haf«H ,  GciBmmtabenteui>r  26 
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Wurden  in  kurzen  stunden 
4^  und  vil  vaste  gebunden; 

Ze  den  rossen  si  dö  giengen, 

diu  sper  sie  geviehgen, 

Unde  diu  ros  mit  zorn 

hieben  sie  mit  den  sporn. 
85  Der  (beiden)  kom  geriten  her, 

der  Kristen  neiget'  ouch  sin  sper 

Gegen  des  beiden  brüst; 

der  beide(n)  an  dem  tscbust 

Stacb  üf  den  Kristen  griullch; 
90  do  besa5  er  lobellch. 

Diu  sper  sie  beide  bräcben, 

da5  alle  liute  spräcben: 

»Der  ein'  ist  kuen,  der  ander  ein  heU, 

sie  sint  rekken  Ü5erweU 
95  Mit  einander  beide.« 

dem  beiden  was  gar  leide, 

Da5  der  Kristen  was  bese55en ; . 

er  begunde  sich  verme55en, 

Er  wolde  den  tot  Itden, 
500  e  das  er  vermiden 

Wolde  den  Kristen  man. 

»vil  lieber  here  wol getan, cc 

Sprach  diu  vrouwe  »volge  mir, 

ich  rkV  e^  üf  mtn  triuwe  dir, 
5  Du  solt  in  niht  mer  bestän, 

er  ist  en  vollen  [ein]  kuener  man. 

Dir  ist  nü  heil  bl  gewesen, 

wiltu  [n]iht  vürba5  genesen, 

S6  hilf  dir  selber  Ü5  der  not; 
10  er  tuot  dir  anders  den  tot. 

Hie  mit  senfte  mir  die  pln', 

vil  minnenkllcher  herre  mtn.cc 

Der  künik  dö  mit  zoni(e)  sprach: 

»sol  ich  nü  sin  (al)s6  swach, 
15  Und  däbl  s6  gar  verzagen? 

ich  wü  I  werden  erslagen. 


<■ 
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Denne  ich  im  gebe  den  prts.« 

vor  zorne  moht'  er  werden  grls, 

Sust  sprach  der  heideoische  man: 
520  »ich  wil  in  an  dirre^  stnnt  besten, 

Und  sold'  ich  llden  den  tot« 

siner  vrouwen  er  gebot, 

Da5  sie  von  im  rite  hindan, 

er  woU'  in  anderweit  bestän. 
25  Diu  vrou  tet,  sam  ein  reine5  wtp. 

diu  mit  zühten  iren  Itp 

Zuo  den  tagen  hlkte  br^ht, 

vil  dräte  sie  (sich)  bedUht', 

Sie  neig  irem  hiren, 
30  und  wart  umb(e)  kSren 

Gegen  dem  Kristenman 

und  sach  in  zühtikllchen  an, 

Und  hie5  in  willekomen  sin. 

dö  sach  (er)  iren  liebten  pln  ** 
35  Und  iren  munt,  der  was  rdt; 

mit  willen  er  sich  ir  bot 

Und  danket'  ir  hoYellch(e). 

dö  sprach  diu  minnenkllch(e) : 

»Guot  here,  tar  ich  iuch  biten, 
40  durch  iuwer  zuht  mit  guoten  siten, 

S6  bit'  ich,  des  min  herze  gert, 

durch  iuwer  vrouwen  mich  geweri: 

Lät  den  tschust  under wegen, 

iu  volget  n^ch  min  guoter  segen, 
45  Mit  dem  lieben  h^ren  min, 

als  lieb  iu  alle  vrouwen  sin.« 

Dö  sprach  der  gräve  sunder  kwäY; 

»und  sol  ich  vürba5  ze  keinem  mä\ 

Nimmer  keinen  man  bestän, 
50  e5  sol  n4ch  inwer[e]m  willen  gftn, 

Unde  mtio5  (ouch)  also  sin, 

vil  Ü5  erweite  kttnigtn,  J??'* 


*  better  ander. 

••  beuer  schin. 


V:v 
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Gebietet  mir,  und  bitetniht; 

sol  ich  immer  stn  enwiht, 
555  Ich  wii  e5  durch  iuch  län, 

und  wil  in  ?ürba5  niht  bestän; 

Ouch  wil  ich  im  den  prts  geben; 

da5  ir  mit  vröuden  mue5(e)t  leben, 

Des  wünscht  iu  mtn  herze  und  sin.« 
60  mit  zühten  neig  im  diu  künegln. 

Und  wart  der  weninge  vrö. 

zehant  diu  ktineginne  dö 

Reit  ze  irem  lieben  hdren, 

[si  sprach]:  »Got  mue5'  den  gast  Sren, 
65  Den  ich  nü  mit  vorhlen  bat; 

er  mich  an  der  selben  stat 

Mit  zühten  ge werte, 

des  ich  an  im  gerte. 

Ich  bat  in,  dir  den  prls  geben; 
70  er  gewert'  mich,  des  vröut  sich  mtn  leben.« 

Dö  da5  der  künik  erhörte, 

stn  vröude  sich  zestörte, 

Und  was  im  üf  die  vrouwen  zorn; 

ein  eit  wart  von  im  gesworn, 
75  Sie  mueste  Itden  den  tot, 

oder  sust  vil  grÖ5e  not. 

Diu  vil  grimme  wsere; 

nu  geloubet  mir  der  msere, 

Er  zürnte  nie  so  vaste. 
80  diu  vrouwe  dankt[e]  dem  gaste. 

Der  beiden  rief  den  heren  stn: 

)>ir  beide,  tuot  mir  helfe  schtn; 

Und  wirt  er  ab  gestochen  niht, 

so  st  wir  alle  gar  enwiht; 
85  Wir  muesten  stn  von  rehte  zagen, 

sold'  er  den  prts  alhie  bejagen.« 

Dö  kom  ein  rekke,  gar  ein  hell, 

der  was  ze  kuenheit  Ü5 erweit. 

Der  sprach:  »er  muo5  stn  leben 
90  mir  üf  disem  anger  jgeben.« 
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Ringclolt  was  er  genant, 

grÖ5(e)  kuenheit  was  im  bekant. 

Do  nach  wären  beide  drt, 

die  sluonden  Rlngelo(l)te[n]  bl, 
595  Der  erste  hies  Wolfart, 

der  niht  wenne  strltes  wart*;  » 

Der  ander  Tituban  genant, 

er  was  zuo  den  besten  bekant, 

An  allen  dingen  [was  erj  lobellch; 
600  dk  hie5  der  dritte  Kuonrlch, 

Der  was  der  manheil  gar  ein  helt, 

zuo  den  besten  wart  er  gezelt. 

Noch  w4ren  beide  (da)  genuok, 

die  ir  wille  dar  zuo  truok, 
5  Da5  sie  in  wolden  besten : 

doch  gewan  er  in  den  sik  an. 

Ringelo(l)t  der  ^rste 

dühte  sich  der  horste, 

Er  vuor  limmende  als  ein  ber, 
10  er  nam  schilt  unde  sper 

Und  rant(e)  üf  den  Kristen. 

der  gräve  stach  mit  listen 

Ringelo(I)ten  an  den  kragen, 

da5  er  däselbest  muost'  verzagen, 
15  Da5  im  da5  bluot  ze  dem  munde  Ü5  sch65, 

der  ander  wart  dö  sin  gend5',       , 

Er  Ute  üf  den  gräven  her, 

durch  den  stach  er  da5  sper, 

Da5  er  vor  tode  viel  nider. 
20  üf  den  vlerden  reit  er  vnder, 
,  Der  leit  vil  grÖ3(e)  pin'. 

den  andern  gÖ5  man  wa53er  in. 

Dem  sehsten  gab  er  die  selben  n6t, 

den  sibenden  stach  er  ouch  ze  tot; 
25  Der  ahte  ouch  sin  ende  nam. 

der  niunde  uf  in  gedrungen  kwam, 

Der  was  ein  helt  so  vermsBrt: 

doch  viel  er  nider  under  das  P^oert, 
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Da5  im  diu  s^le  Ü3  gienk. 
630  der  künik  die  vrouwen  uinb(e)  vient 

Do  er  die  manheit  an  im  sach, 

da5  er  die  alle  nider  stach; 

Er  sprach:  »vil  liebe  vrouwe  min, 

Bin  Itp  sol  din  eigen  sin, 
35  Ich  m\  mich  in  din  gnüde  geben, 

du  hast  behalten  mir  da5  leben, 

Des  wil  ich  immer  danken  dir. 

nü  tuo  (sd)  wol  und  volge  mir, 

Rile  zuo  dem  Kristen, 
40  und  überkum  in  mit  listen, 

Da5  er  vier  tage  oder  dri 

bl  uns  ruowcnde  si, 

Da5  wir  eren  stnen  lip.« 

hin  reit  das  werde  wip, 
45  Unde  zuo  dem  gräven  sprach: 

»ich  sol  niht  sin  ein  böte  swach, 

Ich  bir  iuch,  h^r[re]  von  über  Rin, 

da5  [w]ir  mit  iuwern  Hüten  sin 

Wellet  [sin]  unser  gast, 
50  e5  ist  iu  niht  ein  überlast, 

Zwene  tage  oder  dri, 

als  liep  iu  iuwer  vrouwe  si.« 
Der  gräve  sprach:  »nü  sit  gewert 

alles,  des  ir  an  mir  gert.« 
55  Des  selben  düht'  er  sich  gemeit. 

mit  zühten  diu  vrouwe  wider  reit, 

Irem  heren  seite  sie^ 

er  wolde  gerne  beliben  hie. 

Der  eren  was  der  künik  vrö, 
60  sinen  schaffsren  gebot  er  dd, 

Da5  sie  e^  berihten  nach  eren. 

selbe  begund'  er  keren 

Gegen  dem  gräven  lobesam, 

als  e5  sinen  ^ren  wol  zam. 
65  Ritter  unde  spiiliute, 

als  man  pfliget  noch  hiute, 
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Riten  mit  itik  aldar. 

dö  des  der  gräve  wart  gewar, 

Vil  roinnenklich  ej  im  ergienk. 
670  der  wirt  (da)  den  gast  enpfienk 

Und  da5  gesinde  minnenkllcii. 

er  sprach  gar  lieplich: 

»Ir  sult  mir  willekomen  sin; 

und  wi55et  bl  den  triuwen  min, 
75  Da5  iu  min  lip  und  min  guot 

ist  bereit  mit  ganzem  muot, 

Swie  ir  selbe  gebietet; 

und  als  ir  iuch  genietet , 

So  ker(e)t,  wä  ir  hin  weit.«     • 
80  mit  zühten  neik  im  der  helt, 

Und  was  unm»5lichen  vr6. 

mit  vröuden  riten  sie  d6 

Uf  des  küniges  veste. 

da  was  kein  gebreste 
85  an  eren  und  an  guote; 

sie  wären  in  irem  muote 

In  allen  holt  überal. 

sich  huob  ein  wunnenklicher  schal, 

Bi5  da5  man  sold(e)  e53en; 
90  da  wart  nihtes  vergessen, 

£5  wart  (al)  zehant  bereit, 

diu  tuoch  wurden  üf  geleit, 

Und  man  wasser  genam, 

als  es  den  helden  wol  (ge)zam, 
95  Der  wirt  hies  sie  sizzen, 

mit  vil  guoten  wizzen. 

Einen  ieklichen  man; 

und  er  selbe[n]  hindan 

Ze  dem  gräven-was  gesessen. 
700  der  truchsezze  häV  ouch  niht  vergessen, 

Wan  er  ze  rehter  zlt  kwam, 

von  wilt  unde  von  zam 

Des  wart  und  was  bereit  genuok, 

mit  willen  er  das  ^^  traok. 
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705  Man  gab  in  den  besten  wln, 
der  in  dem  lande  mohte  stn. 
Sie  trunken  unde  ä^en, 
mit  vröudcn  sie  dö  s^sen, 
Und  sähen  manger  bände  spil, 

10  des  man  vor  in  macbte  vil. 
Der  ros  ich  niht  verge55en  sol,- 
•  der  pflag  man  Ü5  der  mä5e[n]  wol. 
D6  da5  ende  genam, 
menltch  kurzwilet%  als  e3  zam 

15  Unde  da5  ^rlich(e)  was, 
da  üf  dem  palas, 
Und  er  gehaben  mohte, 
als  sinen  Iren  [ouch]  tobte. 
Mit  vil  grÖ5er  edelkeit, 

^20  des  hiren  was  man  da  gemeit     - 
Der  ktinik  reit  selbe  an  da5  gejeit. 
.   als  mir  ist  vor  geseit; 
Der  gräve  gienk  ze  den  vrouwei\, 
die  moht'  er  gerne  schouwen. 

25  Sie  bäten  in  sizzen  nider, 
des  (en)was  der  helt  niht  wider. 
Er  tet  gerne,  des  man  bat. 
diu  vrouwe  sprach  an  der  stat: 
»Umb[e]  welhe5  tugenthafte5  wip 

30  kwclt  ir,  hire,  iuwern  11p? 
Da3  sult  ir  mir  sagen; 
ist  e5,  so  wil  ich  iuch  klagen, 
Ob  davon  iuwer  leit 
entwich',  unt  kum  ein  senftikeil 

35  luwerm  senden  herzen, 
davon  e5  sinen  smerzen 
Liese  varen  hie  zestunt. 
da5  sol  mir  .sagen  iuwer  munt. 
Wie  ir  selbe  slt  genant, 

40  da5  mir  der  name  wert  bekant. 
Ob  ich  iuch  hoere  nennen, 
da5  ich  iuch  muge  erkennen; 
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So  habt  ir  vil  wol  getan.« 

do  sprach  der  Krislenman: 
745  Ich  bin  Alphärius  genant, 

und  han  ouch  bürge  unde  lant 

Ein  halbe  über  Rtn. 

nü  sult  ir,  liebe  vrouwe  ipln, 

Ouch  (vil)  rehte  sagen  mir, 
50  durch  iuwer  zuht,  wie  heiset  ir?« 

Sie  sprach:  »ist  iu  dester  ba5  iht, 

ich  hän  iuch  sin  schier  beriht: 

Genant  s6  bin  ich  D6muot.«  — 

»wol  sie,  diu  nach  dem  namen  tuot! 
55  Vrouwe  min,  diu  solde  sin 

wol  mit  reht  der  engel  schln, 

Wan  sie  sich  vor  valsche  hat  behuot, 

sie  ist  zühtik  unde  guot;  .. 

Got  gebe  ir  saelde  und  Srel 
60  des  wünsch'  ich  dir  vil  sSre.«  M*^'""-. 

Diu  vrouwe  sprach  mit  zühten  dö:  "^^j^ 

»ja  wolde  ich  gerne  wesen  vrö, 

Da5  mir  diu  vrouwe  wurde  bekant, 

durch  die  ir  vart  in  diu  lant; 
65  Sie  mag  wol  sin  der  sielden  schrln, 

und  sol  ver  Sselde  genant  sin.« 

Er  sprach:  »nach  einer  vrouwen 

ich  var,  möht'  ich  die  beschouwen: 

Doch  hkü  ich  sie  (nü)  gesehen; 
70  anders  tar  ich  niht  (ge)jehen, 

Wenne  sie  ist  [wol]  volkomen  gar, 

als  kein  vrouwe,  da5  ist  war.« 

Dö  sprach  diu  reine  künegln: 

»vil  wol  gelobter  hire  min, 
75  Wie  ist  diu  vrouwe  genant? 

unde  wird  sie  mir  bekant. 

So  wil  ich  iu  min  triuwe  geben, 

unt  vristel  mir  Got  da5  leben. 

Ich  wil  iu  darzuo  guot  sin, 
80  da5  ir  erwerbet  der  s»Iden  schrln.« 


< 
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D6  sprach  der  gräve  wolgeUo, 
wan  er  sich  des  wol  versau, 
Da5  diu  vrouwe  listik  was, 
mit  verdähtem  muote  sprach  er  das: 
785  »Wurde  mir  ein  gelöbde  getäo, 
so  möhle  ich  dester  ba5  geh^n.« 
Sie  sprach:  »des  st  min  eit 
mit  st^eten  triuwen  iu  bereit, 
Ich  wirbe  e5,  s6  ich  beste  kan; 

90  ja  sult  ir  niht  zwtveln  an.«  — 
»Ja,«  sprach  der  gräve  Hslikllch 
wider  die  vrouwen  edel  und  rieh 
»Urloübes  gert  nü  min  munt, 
ob  er,  vrouwe,  ze  dirre  stunt 

95  Mit  zühten  iht  gereden  kan, 
da5  ir  mir  keinen  boesen  wän. 
Von  [iuweren]  genäden,  darzuo  keret, 
und  iuch  damit  ^ret.« 
Sie'sprach:  »sprech(e)t,  was  i^  weit.« 
800  des  vröuwet(e)  sich  der  helt. 

Diu  vrouw*  in  gar  liepllch  an  sach, 
Ü5  vriem  muol  er  d6  sprach: 
»Eijä,  Ü3  erweites  spiegelvas, 
nü  lä  die  rede  äne  has: 

5  Du  bist  diu  liebe  vrouwe  min, 
nach  dir  llde  ich  gröse  pln' 
Mit  vil  gröser  kwAle, 
wan  du  mit  der  minne  sträle 
Mich  hast  in  das  herze  troffen; 

10  diu  wunde  stet  noch  offen 
Bas  denne  einer  spanne  wlt, 
slt  mir  die  salbe  nie  man  git. 
Diu  dem  siechtuom  mug*  erweru 
und  mich  siechen  sold'  ernern. 

15  So  engestltchen  es  mir  stat, 
sint  die  salbe  nie  man  hat, 
Wenne  ir,  vrouw'  aleine. 
wisset  ir,  was  ich  meine: 


r 


will.  jDit  Stiim. 

Diu  salbe  beiset  miDoe, 
SSO  unt  tuol  micb  hae  siane. 

Darzuo  tvioget  sie  mich  [ijü]  sere. 
da3  ich,  vrouwe  here, 
Mich  geniUch  dir  ergeben  haa 
undfe]  bin  dir,  vrouwe,  undertän, 
25  Und  wii  näcb  dln^in  willen  leben: 
Got  niue,5(e]  mir  die  genäde  geben, 
Da^  du  gniedik  werdest  mirl 
df  genäde  haa  ich  dir 
Mtnes  willen  hie  verjeben. 
30  nü  lä  mich,  vrouwe,  an  dir  sehea 
SeiÄlen  tag  unde  naht, 
durch  aller  diner  lugende  mäht; 
Nä  lä  mich  uiht  in  dirre  not; 
da5  wil  ich  bij  an  minen  tut 
35  Gerne  verdienen  umhe  dich. 
reinej  wip,  nA  (rirate  mich 
Mit  dlner  Uären  minne, 
gewere  mich,  keJserinne  1 1' 
Diu  künegin  du  str  erschrak, 
40  daj  ir  zuage  gar  crlak 
Und  gc reden  niht  enmuble 
zc  reht,  als  ej  tohte; 
Wan  sie  sas  in  griJser  not, 
sie  wart  von  schämen  also  rät. 
45  Daj  sie  vor  leide  nid  er  seik 
unde  lange  wile  swcik, 
ijberlank  sider(e) 
'  kwam  .<sie  ze  mähte  wider(e). 
Dö  sie  da^  an  dem  Kristen  sacb. 
SO  unde  doch  mit  zühten  sprach: 
»Got  weis  ^3  wol  der  guote, 
da3  ir  mir  mlnen  muote 
Gelruebet  habt  so  serc, 
das  '"^t  vürbag  merc 
55  Euweis,  waj  ich  reden  sni, 
das  mlnen  ^fen  stucnde  wol. 
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Wan  da5  ich  bite  durch  Got^ 
da5  ir  läset  iuwern  spot, 
Den  ir  Ü5  mir  machen  wolt, 
860  ich  bin  iu  aust  gerne  holt,  * 
Da5  ir  midi  l^et  bltben 
bt  andern  reinen  wlben, 
Da5  ich  mtn  zuht  mnge  behalten 
und  mit  Sren  alten, 

65  Ob  mir  Got  des  heiles  gän.« 
dö  sprach  aber  der  Kristenman: 
»Ich  hörte  etwenne  sagen, 
da5  nie  man  sol  verzagen, 
Wer  vrouwen  gerne  dienen  wil 

70  mit  zöhten,  unt  tuot  er  des  vil, 
Und  ruemet  sich  niht  däbt, 
wie  liebe  im  sin  vrouwe  st, 

.      Ob  er  sie  des  braeht'  inne, 
^'%  ^da5  er  sie  von  hersen  minne, 
'T>^^  Und  darzuo  wser*  undertän, 
sie  möhtc  65  nimmer  veriän, 
Sie  muest(e)  im  genaedik  wesen. ' 
sint  ich,  vrouwe,  durch  genesen 
Bin  gevarn  her  ze  dir, 

80  wiltu,  so  mahlu  Ionen  mir, 

Oder  sol  ich  Verliesen  mtnen  lip?« 
dawider  sprach  da5  reine  wtp: 
»Guot  h^re,  tuot  tugentltch, 
durch  iuwer  zuht,  nü  gewert  mich, 

85  Und  \äi  die  rede  under wegen: 
ich  wil  mtner  ^ren  pflegen. 
Diu  ist  mir  lieber  (vil),  dan  ir; 
weit  ir  e5  gelouben  mir. 
Ich  wil  es  iuch  tuon  inne, 

90  da5  ir  mtner  minne 

*  In  der  Handichrift  iteht; 

Das  ir  Usel  mich  an  n6t 

un  lAt  iiiwein  spot,  den  ir  macben  woli 

Ü3  mir,  ich  bin  in  sust  gern  holt. 
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Nimmer  werdet  teilhaft, 

iu[we]r  rede  habe  nie  s6  grdse  kraft; 

Wan  ir  trieget  mit  listen.« 

do  sprach  aber  der  Kristen: 
895  »Vrouwe,  sich  an  mlne  pln', 

die  ich  trage  an  dem  herzen  min, 

Wan  mir  ist  mer(e)  w^, 

den  Piramö  unt  TisbS; 

£in  swert  sie  beide  ze  töde  stach; 
900  do  was  vol  endet  ir  ungemach: 

Da5  ist  mir  leider  niht  gesehen; 

des  mag  ich  mit  jämer  jSn, 

Den  tot  hänt  sie  mit  liebe  genomen; 

der  ist  mir  leider  noch  niht  kömen. 
5  Darumbe  möht*  ich  wol  verzagen.« 

diu  vrouwe  sprach:  »ich  wil  iu  sagen 

Minen  muot  mit  zorne, 

und  sol  ich  diu  verlorne 

Bi5  an  min  ende  sin, 
10  ich  sag*  e5  dem  hSren  min, 

Welt  ir  mich  niht  Xä^en  ka'  ndt, 

unde  macht  Ü5  (m)ir  den  spot. 

Die  ir  e  habt  betrogen 

und  mit  valsche  über  logen, 
15  Sie  wären  liht  unwlse: 

ir  betrieget  mich  niht  so  Ilse, 

Als  ir  mange  getan  hat 

sprecht  ir  »schäch!«  s6  sprich'  ich  »mallu 

So  ist  da5  spil  gewunnen  mln.a 
20  der  gräve  sprach:  »da5  muo3  sin 

Leider  mir  die  wlle  ich  lebe: 

gern  ich  nach  gnaden  strebe; 

GenMe  ist  be55er,  denne  reht 

ich  bin,  vrous^dln  eigen  kneht; 
25  Und  wiltu  dich  niht  erbarmen 

über  dlnen  diener  armen, 

Der  ist  mör,  denne  halber  tot?« 

d6  sprach  diu  vrouwe:  »lät  mich  an'  not, 
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Ir  ungetriuwer  Kristen; 
930  weit  ir  mit  iuwern  listen 
Mich  mit  valsche  Qberkomen? 
ich  han  des  triegens  vil  vernomen. 
Nu  vernemet  mich  vürbas: 
und  wirt  ia  mtn  Mre  geha5, 
35  Ich  sag"  e5  im  ungerae, 

und  wsert  ir*5  der  von  Berne, 
So  kuene  als  her  Dietrich, 
der  was  ein  helt  lobeltch , 
Ich  nem  alle  rekken, 
40  hern  Hagen  und  hern  Ekkeo, 
Sterker  wen  h^r  Samsön, 
wtser  denne  h^r  Sälomdn, 
Kunt  ir  bedenken  vi), 
der  rede  gibe  ich  iu  ein  ztt, 
45  Er  benimt  iu  da5  leben, 
gerne  muget  ir  mich  begeben. 
Und  I^t  mich  mit  gemache.« 
der  grave  sprach:  »ich  wache. 
Ich  släfe,  oder  i53e, 
50  dtn  ich  niht  vergi55e, 

Noch  nimmer  verge55en  mak 
bi5  an  rolnen  lesten  tak. 
Des  soltu  mich  geniesen  lln , 
vil  reine  vrouwe  wol getan, 
55  Unde  troeste  mich  enztt, 
sint  mir  nie  man  vröude  gtt, 
Wan  dln  wunnekllcher  l!p.« 
dö  sprach  da5  minnekllche  wlp: 
»Guoter  rede  kunt  ir  vil: 
60  ich  tuon  doch,  da5  ich  tuon  wil, 
Nach  mlnes  herzen  gelust. 
muget  ir  rdmen  iuwer  brüst 
Unde  redete  was  >r  wolt.« 
der  gräve  sprach:  »ich  bin  dir  holt, 
65  Und  wil  gerne  min  leben 

durch  ittch  dem  grimmen  töde  gehen; 


'l  will.  SItr  ÜtWn. 

tr  '  Du  entfrostest  mich,  vil  sxlik  wip, 

sü  verliuse  ich  mtnen  Hp, 
"  Nu  bricht  mir  da5  herae  enzwei, 

970  des  alite  ich  nihl  umbe  ein  ei, 

Das  "iug(e)t  ir  gelöubeo  wol.« 
•  sie  sprach:  uir  sll  slrltes  toI, 

Geluubel  mir  der  micre, 
1^  und  west  ir.  was  ^3  w«re, 

MT^F     75  Das  der  lüt  heisct, 
^F^^'—        ir  h'esct  mich  ungereiset, 
^^Qk  linde  mangcD  kuenen  helt, 

^^^  die  üuch  sint  retten  üaerwell, 

Als{dl  kuene,  uls  ir. 
80  des  sull  ir  gcloubea  mir. 
t^  Ich  wil  iu  geben  einen  rät, 

t  der  iiiwer[e]n  cren  wol  an  stäl,  — 

L.  Ir  stech[elt  si  nihl  al  ze  löt, 

W  ir  mugct  kumen  in  gröser  nül,  — 

^  '85  Dag  ir  varl  (al)iohaul 

«  hin  wiüer  heim  in  iuwer  lanl, 

I«  Das  dunkel  mich  vil  wol  gelän.a 

zchanL  sprach  der  kuene  man: 
f  '  Von  Lebenberk  hän  ich  den  namen, 

.  90  des  ich  mich  niht  wil  schämen, 

k  Ich  sprichc  noch  wol,  vrouwe  guot: 

*  vrouwen  die  habcDt  kurzen  muol. 

Saget  man,  und  langem  här. 
;L  Swä  ich  in  dem  lande  var, 

&  ^  .        96  Sü  bistu  doch  diu  vrouwe  min.« 
U^  zehant  du  sprach  diu  künegJn: 

^V.^         »Got  mues'  iuwer  leiler  [sin  und]  wesen, 
V^    .    ,        und  las'  mich  ouch  däbl  genesen 
1^        -    •      Mit  vröiiden  äne  s 
mf  /»  tOOO  geluubet  mir 
1**      ,  Der  gräve  tnlrikllche[n]  ane  sachl 

die  (sch(£Dcn]  vrouwen,  unde  sprach: 

nOot  geb'  dir,  vrouwe,  was  dÄ  will 
'  mtue  vritude  ich  dir  bevil. 


[ 
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l(Xfä  Die  dd  mir  mühtest  gebiiD : 
ich  wil  nt'i  trcesten  min  leben 
Selbe  und  mir  geben  trüst; 
wil  63  Got,  ich  wirde  erlöst 
Vil  liht  Ober  driaik  ]Ar.« 
10  diu  vrouwe  sprach;  »ir  habet  wür: 
Vart  ir  oucfa  also  hin, 
Ir  neint  sin  guoten  gewin, 
An  dem  ir  iach  versuochet  habet; 
huetet.  da^  ir  ilit  besnabet, 
15  lu  kuml  liht  cia  reldie,  als  ir, 
des  sult  ir  getouben  mir. 
So  muget  ir  nemen  den  tdtu 
er  sprach:  »der  selben  not 
Muo3  ich  nil  bekoreD, 
20  sint  ich  sinne  [nu]  hän  verloren. 
Si'i  wil  ich  sie  eine  haben, 
sold'  ich  werden  begraben. 
Das  machet  din  yil  werder  llp, 
sint  ich  dich  vor  alliii  wip 
äS  Mir  le  vrouwen  hän  erkorn, 
ich  bin  le  tröste  dir  geborn, 
Da3  wisset,  vrouwe,  waerltch.« 
sie  sprach  (aber):  »des  wasn'  ich, 
Und  weig  eg  vür  wArheil  woi, 
30  iuwer  llp  ist  strlles  vol. 
Nil  Qcmet  mit  in  von  hinnen, 
daj  ir  mit  iuwer[e]n  sinnen 
Habt  an  mir  erworben; 
ich  wsen',  es  sl  verdorben, 
3S  Unde  sprich(e),  bläst  ein  hörn, 
iuwer  dienst  ist  verlorn, 
luch  sticht  liht  ein  dorn  in  den  VU03, 
des  wolt  ir  tuch  machen  bnoj. 
Und  wolt  mir  in  stechen  in : 
40  des  mag  (aber)  niht  gesln 
Vart  balde.  war  ir  wolt, 
werbet  umb  ein[Bn]  bessern  soll. 


Jb. 


will,  mt  ßtWxK. 

Wen  ir  hie  erworben  hat, 
ich  wil  der  rede  habeii  rät.a 
1045  Urloup  nam  der  KrisLeuman 
von  der  vrouwen  wol getan; 
Er  sprach:  »ir  slL  ein  herLcj  wtp.u 
sie  sprach:  uö  ich  minen  llp 
Wold'  in  hcesem  Krislen  geben, 
30  ich  Dffim'  e  mir  das  leben 
Und  wolde  kiesen  den  töLn 
der  gräve  leil  vi)  grÖ3e  QÖl, 
Da3  er  muosle  von  ir  varu: 
»Gel  härc,  du  solt  mich  bewarn 
SS  Uil  aller  mtncr  rittcrschaftla 
D6  reit  er  in  die  heidenacbafi 
Verre  hin  bis  »"^  ^^3  '»^■', 
mit  im  s6  vuor  alle^  sin  her. 
Swä  er  hiD  kfirte, 
60  Got  in  damit  arte, 

Das  er  ie  den  slt  gewan, 
und  was  däbl  ein  zühlik  man. 
So  das  ^r  keiner  vrouwen  pQak, 
swie  hö  im  ze  mimien  lak. 
6S  m  ahl'  er  üf  iiiht 

und  dühte  in  wider  si[n  vrouwen]  enwihi 
Uer  er  mit  [ganzen]  triuwen  neigcle 
sich,  und  mit  dienale  erzcigelc 
An  vit  maugem  strlte. 
70  das  wart  erschollen  wlte 

Und  ouch  diu  heidenschait  vernam. 
sie  sprach:  "höre  lobesam, 
Warumbe  kwelt  ir  iuwern  llp?u 
er  sprach:  unmb  ein  reines  ^'P' 
75  Diu  hat  mir  mtn  herze  besniten 
mit  Iren  guolen  silen.« 
»HSre,  wie  ist  sie  genant?n  — 
»weis  (jot,  sie  wirt  iu  nihl  bckanl. 
Des  hän  ich  einen  eit  gesworn, 
80  bis  i*^)!  das  leben  hän  verlorn 
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Und  drt  tag*  gelig*  in  dem  grab(e), 

als  ich  mir  vor  gesezzet  hab(e) , 

So  bin  ich  wjerltchen  tot, 

und  ist  vol endet  (al)  mtn  not, 
1085  Die  ich  mit  [worten  und  mit]  jcemerllcher  klag(e) 

(nü)  in  minem  herzen  trag(e), 
"     So  wil  ich  iu  sie  nennen, 

da5  ir  sie  muget  erkennen.« 

Nü  merket  rehte,  wa5  ich  sage: 
90  vil  gr65  was  (ie)  sin  klage: 

Umb  da5  heidenische  wtp, 

er  hete  gerne  stnen  Itp 

Dem  grimmen  tot  gegeben, 

nii  widerstuont  da5  leben, 
95  linde  waer*  gewesen  tot 

gerne,  schouwet,  welich  ein  n6t 

Der  gräve  nach  ir  minne  dolt, 

wenne  er  kom  so  unverholt 

Nach  äventiure  in  vremdiu  lant, 
1100  diu  im  w4ren  unbekant. 

Nu  geloubet  mir  der  miere, 

swie  holt  er  ir  wsere 

Unde  sie  im  wider  gram, 

doch  diu  vrouwe  wunnesam 
5  Die  geste  vaste  vrägete, 

da5.man  ir  mder(e)  sagete; 

Sie  hete  gerne  (da5)  gehört 

da3  er  w«r(e)  ermort, 

Oder  ze  tot  erstochen, 
10  so  würde  an  im  gerochen 

Ires  herzen  ungemach. 

ie  der  man  besunder  sprach 

» £5  vert  ein  helt  in  dem  lande , 

an'  aller slahte  schände, 
15  Er  ist  ein  rekke  Ü5 erweit, 

und  ist  zuo  den  besten  gezelt, 

Die  irgen  in  dem  lande  sin, 

und  jiht,  er  si  (von)  über  Rln, 
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Und  st  ouch  ein  Kristenman. 
112Q  nie  man  tar  in  best^ 

Mit  stechen,  noch  mit  houwen. 

er  dient  einer  vrouwen, 

Komen  ist  er  in  diu  lant, ' 

sin  dienest  da5  ist  unbekant, 
25  Wen[ne]  wir  [der  vrouwen]  (ir)  niht  enkennen, 

ouch  wü  er  ir  niht  nennen; 

Im  möhte  lieber  sin  der  tot, 

e  denne  er  so  gr65e  not 

Lide  durch  eines  keisers  wip; 
30  er  wäget  tumpUch  sinen  lip. 

Ouch  sprich(e)t  man  da5  offenbar, 

da5  er  wol  zehen  jär 

Hab'  gestriten  nach  einander. 

lebte  der  wunderlich  Alexander,  i 

35  Er  möhte  niht  volbrengen  da5.« 

diu  vrouwe  nider  (da  ge)sa5; 

Do  sie  rehte  het'  vernomen, 

von  sinnen  was  sie  vil  nach  komen, 

Unde  stuond  aleine, 
40  diu  guote  und  diu  reine. 

Ja  was  e5  niht  ze  splite, 

in  die  kemenäte 

Gieng  sie,  und  sluok  zuo  die  tür^ 

den  rigel  sch65  sie  vaste  vür, 
45  Sie  sa5  üf  ir  bette  hin, 

hieüf  geleite  sie  iren  sin, 

Wa5  sie  tuon  wolde, 

oder  wa5  sie  \ä^en  solde. 

Sie  dähte  hin  unde  her, 
50  ir  muot  was  an  gedanken  swaer*. 

D6  sie  nie  man  bi  ir  sach, 

zuo(z')ir  selben  sie  d6  sprach: 

»Du  wer*  ein  ungetriuwe5  wip, 

ungeslaht  was  ie  dln  lip, 
55  Da5  du  versagetest  dem  man 

die  minne,  die  er  [mit  zühteu]  werben  kan! 


■if^ 


\ 
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Verlauset  nü  der  hell  sin  leben, 

wa5  wiltu  im  ze  16ne  geben, 

Oder  ^ie  wilt  im  gedanken  des?«  — 
1160  sie  sprach:  »hSre  Got!  west'  ich,  wes 

Er  het  engolden  an  der  stat, 

da  er  diner  minne  bat, 

Da(5)  du  im  niht  Uete[st]  lieben  wUn, 

da5  het'  er¥rÖu[we]t  den  werden  man, 
65  Oder  in  nach  zühten  betest  gewert. 

du  soldest  nemen  ein  swert 

Und  dich  ze  töde  stechen, 

die  schult  soldestu  rechen,  . 

Die  du  an  im  begangen  hast!« 
70  von  des  jämers  überlast 

Begunde  sie  sere  weinen; 

sie  sprach;  »nü  hlistu  keinen 

Man  gewunnen  mSr(e)  liep; 

}ä  tuot  er  niht,  als  ein  diep, 
75  Der  verholn(e)  Stelen  vert; 

er  hat  sich  offenbar  erwert 

Und  [hat]  behalten  des  prises  zil 

mit  manheit  vor  [andern]  rekken  vil; 

Er  ist  ein  wol  gezogen  man : 
80  des  spltu  in  genie5en  \kn 

Und  [solt]  dich  über  in  erbarmen; 

lä5  in  an  dinen  armen 

Erwarmen  eine  naht«  — 

sie  sprach:  »du. hast  missedUht 
85  An  dirre  selben  stunt: 

nü  tuo  du  ein  ander  kunt. 

D6  er  naehest  bi  dir  was 

und  bitende  bt  dir  sa5 

Umbe  dlne  minne, 
90  die  versag(t)estu  im  mit  sinne, 

Du  woldest  dich  ^  stechen  ze  tot, 

denne  du  senftes  sine  not, 

Unde  wilt  nü  missetreten; 

da5  mag  dich  in  schänden  weten. 
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1195  Ouch  hat  dtnes  herzea  liep 

niht  gevarn,  als  ein  diep, 

Und  hlit  dich  vür  ein  werde5  wip, 

und  hat  ein  also  reinen  Itp, 

Und  ist  also  schoen,  als  er, 
1200  und  brichet  kurzlich  sin  sper, 

Und  minnet  dich  vÜr  alliu  w!p. 

ich  räV  dir  da5  an  dtnen  Itp, 

So  dich  einer  enpfienge 

und  sin  wille  ergienge, 
5  S6  würd^tu  im  ungenaeme, 

dir  selben  wider  zseme. 

Ltht  vuer*  er  wider  in  sin  lant, 

s6  wserstu  immer  m^  geschant. 

Beide ,  an  lip  und  an  Sren. 
10  du  solt  wider  kiren 

Und  minnen  dinen  werden  man: 

den  Rristen  soltu  varen  län, 

Als  er  allerbeste  mak; 

ich  wil  pflegen,  des  ich  pflak, 
15  Unsinnik  bist(u]  S  gewesen.« 

sie  begunde  aber  her  wider  lesen 

Und  gedenken  an  den  kuenen  man, 

sie  sprach:  »mich  dunket  guot  getan, 

Da5  du  den  rekken  und  den  helt, 
20  der  Ü5  den  besten  ist  gezelt, 

Von  minnen  iht  l&st  ligen  t6t; 

der  hlit  umb  dich  grÖ5e  n6t 

Gehabet  und  vil  bceser  zit; 

darzuo  vil  mangen  herten  strlt 
25  Hat  er  gevohten  umbe  dich, 

übel  unde  ark,  da5  sich 

An,  und  senfte  sine  pin', 

du  solt  tuon  den  willen  sin, 

Unde  des  er  an  dir  gert, 
30  des  ist  der  helt  (vil  wol)  gewert, 

Darzuo  soltu  stille  dagen, 

er  tar  e^  nimmer  (mit)  gesagcfn.« 
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Do  begunde  si  hin  wider  dräte 

[den  degen  laden]  nlch  der  minne  rüte.  • 
1235  Sie  sprach:  »du  wilt  im  wesen  bt, 

er  ist  gevangen,  mach'  in  vrt: 

Er  ist  siech,  er  muo5  genesen. 

e5  muo5  waerlich  also  wesen, 

Uf  min  triu[we],  da5  mein'  ich.« 
40  sie  sprach  aber:  »nein  ich, 

Ich  was  üf  unrehten  wegen; 

Got  der  mue5e  mich  gesegen, 

Da5  mir  diu  rede  iht  m6re  entrinne! 

ich  was  komen  von  sinne; 
45  Ich  wider  breng*  an  dirre  stont, 

da5  ich  mit  min  selbes  munt 

Die  rede  hie  gespraeche, 

dli5  ich  m!n  triuwe  iht  [ze]braeche 

An  dem  lieben  h^ren  mtn; 
50  waerllchen  da5  sol  sin. 

Z'wär,  wirt  der  gräve  erslagen, 

s6  mue5(e)  wir  in  doch  verUagen, 

Als  die  andern  rekken, 

hern  Dietrichen  und  [hem]  Ekken 
55  Und  däb!  bem  Hagen; 

die  vuoren  ouch  niht,  als  die  zagen, 

Sie  wären  offenbar  genuok; 

w^nik  sie  da5  vür  truok, 

Wen  sie  wurden  erslagen  ze  tot: 
60  geschiht  da5  dem,  welich  not! 

Ja  wil  ich  [immer]  miner  eren  pflegen. 

und  lä[3e]n  den  gräven  under wegen, 

An  ^ren  und  an  llbe.«  — 
Nu  sul[]e]  wir  an  disem  wlbe 
65  Merken  einen  schoenen  strtt, 

der  gewert  hat  lange  ztt. 

Ein  wile  sprach  sie  »ja!«  ein  wile  »nein!  a 

sie  was  herte,  als  ein  stein. 

D6  ir  gemuete  [an]  als6  [manikende]  wielz, 
70  unde  ir  das  herze  smielz, 
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Als  da3  wahs  gegen  dem  viure: 

»möhf  ich  nü  ze  stiure 

Vinden  keine  guote  list, 

diu  mir  doch  brseht'  etliche  list,  * 
1275  Da3  ich  mich  künd'  enthalden, 

so  möhf  ich  mit  vröiiden  alden.« 

Siist  sa5  sie,  und  ensach, 

noch  enhört',  si  sider  sprach: 

»Wa5  sol  mir  nü  der  llp? 
80  ich  zwir  unsaelik  wtp! 

Sol  der  gr^ve  s6  sin  verlorn, 

so  wser'  ich  be55er  ungeborn.a 

£in[en]  reinen  muot  diu  guof  gewan, 

der  selbe  muoste  vür  sich  gän; 
85  Sie  sprach:  »er  muo5  her  wider  kumen, 

65  ge  ze  schaden  oder  ze  vrumen.« 

£in[en]  boten  sie  im  sante. 

der  selbe  böte  dar  rante, 

Da  er  den  gräven  wiste, 
90  er  sprach:  »du  werder  Kriste, 

Ein  miete  soltu  mir  geben: 

min  vrouwe  wünschet  umb  din  leben, 

Oü  bist  ir  genesen  und  ir  trost, 

mit  dir  wirt  sie  von  sorge[n]  erlöst, 
95  Sint  du  botschaft  hAst  vernomen, 

du  solt  mit  mir  zuo  ir  komen, 

Des  soltu  niht  {en)län.« 

wer  vroer,  wen  der  Kristepman! 

Er  was  (al)zehant  bereit; 
1300  die  naht  er  zuo  dem  tage  reit, 

Bi5  er  zuo  der  vrouwen  kwam. 

iren  gruo5  er  lieplich  vernam, 

Sie  sprach:  »wilkum,  here  mini 

ich  bin  diu  dienerinne  diu.« 
5  Des  erschrak  er  vil  s^r(e): 

»eijä,  vrouwe  hcr(e), 

bttter  vrisl. 
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Dü  soll  niht  mtn  dienerin[ne]  sin, 

du  bist  diu  liebe  vrouwe  mtn.«  - 

Sie  sprach  vil  unYerme55en: 
1310  »dü  solt  mit  mir  e53en.« 

Do  bereit'  man  aller  hande  gnuok, 

nach  Sren  man  e5  vor  truok. 

Der  heide(n)  was  Ü5  geriten  do, 

da5  huob  den  Rristen  gar  nnhö , 
15  Sie  heten  kufz(e)  wtle  vil 

und  manger  hande  Seiten  spil. 

Da5  1^5'  wir  alle5  under  wegen. 

er  wder(e)  gerne  gelegen 

Mit  der  vrouwen  an  der  leger  stat; 
20  und  hoert,  wie  er  die  guoten  bat: 

»Eijä,  reine  vrouwe  min, 

sich,  wie  wunt  ich  (nü)  bin^ 

Und  ist  ouch  iezunt  sp&te; 

in  die  kemenäte 
25  Sul  wir  beide  släfen  gdn; 

ich  wil  iu,  triuwen,  bi  gesten, 

Ouch  wirt  vol  endet  mtn  ungemach.r< 

diu  vrouwe  lachende  sprach: 

»Wä  zwen'  gevangen  diebe 
30  ze  einander  tragent  liebe, 

Die  mugen  mit  einander  stein, 

wellen  si  e^  mit  einander  heln, 

Man  vindet  darzuo  liste  vil, 

der  e5  gerne  tuon  wil.« 
35  Do  da5  diu  vrouwe  gesprach, 

der  grave  sie  liepüch  an  sach, 

[Und  sprach:]  »hiute  lieber.»  denne  gestcr 

s6  wirt  diu  liebe  vester 

Von  tage  zuo  tage  an  dir, 
40  s6  belibest  dü  mir 

Mitten  in  dem  herzen  mtn, 

Ü3  erweite  keiserln.« 

So  sprach  der  werde  Kristcn, 

er  hete  sie  mit  listen 
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1345  Gern  in  das  bette  brftht 

diu  vrouwe  sieb  (dö)  bedäht', 

Sie  «pracb:  »vil  lieber  hSre  mtn, 

ich  wil  senften  dine  ptn', 

So  du  mit  vröuden  muost*  leben , 
50  ich  wil  dir  zwei  geteilte  geben, 

Diu  doch  beide  hübsche  sint, 

so  sprach*  werder  itiinnen  kint, 

Wellet  ir  eines  bestiln?« 

der  gräve  sprach :  y>  nü  teilet  an ,  ' 

55  Das  uns  beiden  wol  an  8t6, 

and  niht  krnmbes  damit  gS.« 

Diu  küniginne  sprach  ze  im: 

»sich,  hSre,  das  ^ste  nim: 

Oberhalb[e]  der  gürtel  min, 
60  wiltu,  das  ^^1  wesen  dtn; 

Oder  von  der  gürtel  hin  zetal, 

wiltu,  das  ^^^  überal. 

Und  nimest  du  das  beste  teil, 

das  wirt  niht  din  unheil; 
65  Das  besser  teil  sol  wesen  din,  ^ 

das  ergest'  l^s  wesen  min. 

Die  wal  hab'  ich  gegeben  dir, 

welches  du  wilt;  das  ^uider  11  mir 

Wis  gewaltik  über  mich, 
70  wie  du  wilt,  also  sprich.« 

Der  gräve  hienk  das  boubet  nider. 

diu  vrouwe  sprach:  »antwürt'  mir  wider.« 

Im  was  üf  sich  selben  zom; 

er  sas9  als  im  wser*  geschom 
75  Der  hart  äne  scher  mess^r» 

er  sprach;  »mir  ist  besser, 

Das  ^^^  ™icb  selben  stech'  ze  tot, 

wenne  das  ><^b  ^^^^  ^^^9 

Die  ir  (mir)  gebt,  vil  sselik.wip, 
80  und  mir  kwelet  minen  lip: 

'  beaer  sprich. 
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I5  kumet  *  manger  bände  list 

ich  gertdrier  tage  vrist,    . 

Da5  ich  mich  bedenke  wol, 

welhe5  teil  ich  nemen  sol.« 
1385  Diu  vTouwe  sprach:  »nü  wis  gewert 

des  ziles,  des  dd  hast  gegert.« 

Mit  urloub  gienk  sie  släfen. 

der  gräve  schrei:  »wäfen!« 

Über  da5  listige  wtp. 
90  »si  benimt  mir  noch  gaot  ctt  den  Itp.« 

Sprach  er  wider  sich  selben  d6. 

er  leit'  sich  nider  unvrö. 

D6  lak  er  unde  d^ihte, 

gedanken  er  gnuok  brähte 
95  Mit  sinnikeit  in  sinen  muot: 

»da5  Oberst  teil  da5  ist  guot: 

Doch  ist  da5  underst  be55er  vil; 

wie  ob  ich  65  nemen  wil? 

Wan  65' ist  gar  minneklich 
1400  und  mak  mich  machen  vröudenrtch; 
^  Mit  demselben  erwirb'  ich 

da3  Oberst'  teil.  —  so,  wie  sprich'  ich? 

Ich  bin  ein  kint,  da5  pruev'  ich  wol: 

wen[ne]  dich  din  vrouwe  bete  wol  ** 
5  Gehelset  mit  irn  armen, 

sie  mueste  sich  erbarmen 

Und  möht'  e^  nimmer  gelän, 

sie  muest'  dir  wesen  undertän 

Mit  alle  irem  übe, 
10  und  möht'  dich  nimmer  vertriben. 

Ich  wei3  ouch  vürwär,  da3 

sie  nimmer  ^espraeche  la5. 

DA  mäht  als6  kiesen, 

da5  du  mäht  verliesen.(c 
15  Unde  sprach:  »ich  waere 

von  rehte  ein  dorfnre* 

*  bes$er  Ir  kunnet. 

*•  beu*r  vol. 
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Und  hei'  ir  unreht  geUin: 

das  sol  ich  wol  nnderstän.  — 

Idoch  nim  da5  underst'  teil, 
1420  davon  dtn  herze' mak  werden  geil; 

Wenne  du  sie  behabetest, 

swa5  du  ir  denne  sagetest, 

Das  würde  gelÄn  liepltch.  — 

owS,  wie  sprich'  aber  ich! 
25  J^  waer*  es  ein  michel  schände, 

swä  man  es' in  dem  lande 

Hört',  oder  üs  kwseme, 

das  icb  ^^5  iinderst[e]  teil  nseme, 

Man  würde  mich  Ithte  ruofen  an:    - 
30  »schouwet  alle  an  disen  man, 

Darzuo  in  verspiet! 

hiuzet  unde  schriet 

Uf  in,  als  üf  einen  diep! 

]ä  wirt  er  nimmer  vrouwen  liep, 
35  Der  also  kiuset  und  hat  gekorn.« 

so  waer*  ich  besser  nie  gebom. 

[Wenne]  d^n  Hüten  sin(t)  gedanke[n]  vrl, 

und  dir  nie  man  wonet  bl; 

S6  über  löuf est  du  si  umbsust, 
40  du  kiusest  ze  schaden,  oder  ze  verlust 

Und  sol  ich  halt  daran  Verliesen, 

so  wil  ich  rehte  kiesen 

Das  oberste  stükke; 

es  wirt  llht  min  gelükke: 
45  Sie  h4t  dich  versuochet  dämite. 

du  solt  sie  mit  ztihten  biten, 

86  kan  sie  nimmer  dir  versagen. 

du  solt  an  ir  niht  verzagen, 

Sint  sie  ist  ganzer  sinne  vol; 
50  sie  weis  wol,  was  sie  tuon  sol. 

Davon  ist  billlch  uikde  reht, 

si  ist  min  vrouwe,  ond  ich  ir  kneht; 

So  Us  ouch  ir  den  strit, 

und  nim  das  ^^  ^^^^  l^t*<< 


i 
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1455     Säst  was  der  gräve,  beide, 
mit  liebe  und  mit  leide 
BeYangen  dise  dri  tage, 
mit  sorgen  ond  mit  gr65er  klage; 
Der  bete  nach  dem  wlbe 
^60  ervröuwet  sich  in  [sinem]  übe, 
Da3  er  der  Ären  waere  wert, 
der  er  ie  bete  gegert 
An  da5  tagenthafte  wtp: 
dawider  was  aber  stn  Itp 

65  Mit  herzen  leide  bevangen  [vil] ; 
er  gedähte  gar  angil :  * 
»Yünd'  ich  nü  die  beste(n)  kür, 
da5  ich  (iht)  ir  hiilde  verlür, 
Die  ich  mir  ze  vrouwen  k6s!« 

70  sust  was  stn  sorge  bl  [den]  vröuden  grÖ5. 
Die  rede  Xä^'  wir  hie  bestän. 
diu  selbe  yrouwe  wolgetän 
Gieng  an  dem  dritten  tage  vruo 
und  sprach  dem  griiven  lieplich[en]  zuo: 

75  »Here,  wie  habt  ir  iuch  bedaht? 
ist  iuwer  wille  volbräht, 
Welch  teil  ir  nemen  weit?« 
mit  zühten  antwurt'  ir  der  helt: 
»S6  wil  ich,  vrouw',  an  dirre  stunt 

80  iu  die  rede  tuon  kunt," 

Und  wil  65  lenger  niht  verdagen, 
ich  wil  e5  üf  g(e)näde  sagen : 
Da5  oberst[e]  teil  sol  wesen  min.« 
diu  vrouwe  sprach;  »da5  muo5  stn.« 

85  Und  sach  an  den  werden  man 

mit  spilnden  ougen  und  lacht'  in  an. 
Der  gräve  sprach:  »sol  65  so  stn, 
so  gebiut'  ich  dem  teil(e)  min, 
Da5  obwendik  der  gürtel  ist, 

90  da5  e5  nü  ze  dirre  vrist 

•  betser  ange. 
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Mich  liepllch  ambevMieii  sol, 

da5  stSt  stDen  ^ren  wol.« 

Zehant  von  der  guoten  da5  geschach. 

der  gräve  ir  liepltchen  zao  sprach: 
1495  »Erbiut  mir  dtnen  röten  munt.« 

sie  sprach:  »j4,  wiltu,  tüsentstunt« 

Sie  drukket(e)  mit  armen  in, 

er  helste  sie,  und  sie  kust'  in, 

Liepllch  sie  in  umbe  vie. 
1500  der  helt  sprach:  »vrouwe,  wie 

Sol  ich  nach  dtnem  willen  leben? 

die  l^re  bit'  ich  (dich)  mir  geben.« 

Sie  sprach:  »dln  teil  ist  dir  holt, 

du  tuost  wol  mit  Im,  swa5  du  soll.« 
5  Sie  greif  in  lieplichen  an. 

dö  sprach  der  helt  so  (wol)  getiin: 

»Vrouwe,  reine  wibes  vruht,    , 

durch  aller  vrouwen  zuht, 

Da5  ander  teil  erwirb  ouch  mir, 
10  da5  bit'  ich  und  gebiut'  e5  dir.« 

Sie  sprach:  »des  mak  niht  gesin, 

[da5]  ein[e]  teil  ist  min,  da5  ander  dtn; 

Nu  tuo  mit  dlnem  kurzwlle  yil, 

ich  tuo  mit  mtnem,  wa5  ich  wil. 
15  Ich  wil  da5  mine  haben  mir, 

und  wil  da5  dlne  geben  dir, 

Swa5  du  wilt,  da5  tuo  Ü5  im.« 

er  sprach:  »yrouwe  reine  nim, 

Und  habe  dir  gar  das  m^ne« 
20  und  verlieh  mir  das  dlne.« 

Sie  sprach:  »des  geschiht  niht, 

s6  waer*  ich  immer mSr  enwiht.« 

Dö  sprach  der  werde  Kristen: 

»owö,  manger  [l^ande]  listen 
25  Bistu  reine,  guote,  vol; 

ja  stuend'  es  dtnen  ören  wol, 

Das  d^  spraechest:  »es  muos  sin, 

so  wserstu  zwir  diu  vrouwe  min.« 
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Sie. sprach:  »des  mag  nü  niht  wesen; 
1530  wie  möht'  ich  denne  an  ^ren  genesen? 

Da5  ich  übergienge  den  rät, 

da5  waer*  ein  grÖ5e  missetät. 

lA  dir  genuegen  an  dem  dinen, 

und  1^5  ouch  mich  bl  dem  minen.a 
35  Des  wart  der  gräve  yü  nnvrö, 

und  sprach  Ü5  gr65er  sende  so: 

»JA  wiltu  mich  [al]s6  toeten.« 

sie  sprach:  »ich  häV  Ü5  noeten 

Dtnen  werden  lip  br4ht: 
40  nü  hästu  selbe  missedäht, 

Da5  wil  ich  immer  klagen.« 

er  sprach:  »yrouwe,  ich  muo3  verzagen. 

Des  mäht  dd  gelouben  mir.cc 

sie  sprach:  »da5  dine  habe  dir.ci 
45  Nu  geloubet,  da5  ich  iu  sage, 

alrlst  huob  sich  der  yrouwen  *  klage, 

Da5  in  sin  vrouwe  umbevienk, 

und  stn  wille  niht  ergienk, 

Da5  was  im  ein  [al]s6  swaere  pln\ 
50  da5  er*s  lieber  möht'  aenik  stn. 

Sie  helst(e)  unde  kust'  in  vil: 

iedoch  wart  im  da5  beste  spil 

Mit  rehter  kündekeit  genomen; 

er  was  nach  von  sinnen  komen. 
55  Hiebt  nemet  nü  ein  bilde: 

C5  enwart  nie  man  s6  wilde, 

Noch  s6  senfte  geborn, 

e5  muest'  im  von  herzen  wesen  zom, 

Wer  in  einstt  zemte, 
60  und  doch  ander  stt  lemte; 

Als  dem  armen  gräven  was: 

wunder  was,  da5  er  genas. 

Von  s6  senltcher  not 

möhte  ein  rise  ligen  tot 

'  bg$$er  de»  griven. 
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1565  Da5  maere  st  iu  gesaget, 

der  gräve  het  gar  verzaget, 

So  da5  er  urloup  genam. 

der  künik  heim  geriten  kwam. 
Der  grave  einen  guoten  iist 
70  vand  in  einer  kurzen  vrist; 

Wan  er  hat'  es  wol  vernomen, 

da5  der  künik  wser*  heim  komen; 

fD]er  [grave]  sprach:  »reine  vrouwe  guot, 

noch  mugt  ir  troesten  minen  muotcc 
75  Do  sprach  sie;  »lieber  here  min, 

habe  dir  da5  teil  dln. 

Und  soll  mir  da5  mlne  \än.n 

dö  sprach  der  gr^ye  wolgetün: 
*    »Sint  dem  m41e  das  ^^^ 
80  niht  hän  erworben  dich, 

So  verbiut'  ich  mtnen  ougen, 

das  si  nimmer  tougen 

Gesehen  an  den  beiden, 

das  verbiut'  ich  in  beiden; 
85  Ich  verbiut'  euch  mtnen  oren, 

das  sie  Yon  im  iht  hören, 

Ob  er  dich,  vrouwe,  iht  bite, 

das  sie  in  betruebea  dämite; 

Ouch  verbiut'  ich  mlnem  röten  nfhnt, 
90  das  er  ^^  von  dirre  stunt 

Gespreche  nimmer  guetlich[en]  zuo: 

was  er  wil,  das  ander  tuo. 

Spricht  er  ^) nein,«  so  sprich  »jA,« 

spricht  er  »swarz,«  so  sprich  »bld,« 
95  Spricht  er  »weis  als  ein  sn^,« 

so  sprich  »gruen  als  ein  Id^.« 

Ich  verbiut'  oucfa  mtnen  armen, 

das  sie  in  nicht  erwarmen 

Läsen -an  den  brttsten  min.a 
1600  sie  sprach:  »es  muos  alles  sin. 

Also  du  hast  geboten  mir, 

h^re  min,  das  gelob*  ich  dir 
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Blit  sUBten  triuwen  behaldcn.«  — 

»Got  mue5(e)  stn  walden!« 
1605  Sd  sprach  der  werde  Kristen. 

dix  bewart'  er  mit  listen. 

So  da3  sie  ton  Unschulden 

mühte  xuo  unhulden 

Kumen  wider  iren  man. 
10  do  beleip  der  gr&ve  eine  stAn, 

Als  mir  ist  vür  wAr  gesaget, 

Yon  im  sd  schiet  diu  vrouwe  magct. 

Und  gienk,  dft  sie  den  kttnik  sach, 

der  xuo  den  tnichsezxen  sprach, 
15  Ob  das  055en  wer*  gereit, 

da5  diu  tischlachen  würden  üf  geleit, 

Als  ich  iu  nü  hab-'.  gesageL 

ouch  sol  e5  niht  sin  verdaget, 

Ob  man  des  grftt en  pfliege  wol. 
20  jÄ,  als  man  eines  yttrsten  sol 

Pflegen,  $6  wart  sin  gepflogen; 

da5  ist  niht  umb  ein  h^r  gelogen; 

Wan  man  pflag  sin  tag  und  naht 

so  als  e3  dÜu  vrouwe  het  bedäht, 
25  Da3  er  hät(e)  guot  gemach, 

da  im  alles  guot  geschach. 
Der  künik  ze  tische  sas, 

und  darnAch  ein  wlle  gas. 

Sin  vrouwen  er  ane  sach, 
30  minnekllchen  er  dö  sprach  : 

»Vrouwe,  du  sölt  essen.« 

sie  sprach:  »wir  sullen  messen 

Die  Yuese  üf  dem  tische.« 

dönAch  brähf  man  vische; 
35  D6  sprach  er:  »gebt  mir  trinken  her.« 

sie  sprach:  »breng*  im  schilt  und  sper.« 

Er  sprach:  »ir  muget  wol  trunken  wcsen.a 

sie  sprach:  »ich  wil  wserllchcn  lesen, 

Was  Wunders  noch  geschehen  sol.« 
40  er  sprach:  »jA  stuend'  es  vrouwen  wol, 
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Da5  sie  sae5en  mit  [guoten]  sinnen.cc 

sie  sprach:  »ich  wil  beginnen 

Und  machen  einen  abenttanz.« 

er  sprach:  »ir  slt  worden  glänz, 
1645  Der  tiuvel  hat  iuch  betrogen.«  — 

»entrill wen,  ir  habt  gelegen 

In  iuwern  hals.«    so  sprach  da5  wtp; 

ze  wünsche  was  ir  reiner  Hp. 

Der  künik  jaemerltchen  sprach : 
50  »ow^  mir  hiut'  und  immer  ach! 

Sie  hat  verlorn  gar  den  sin. 

ow6,  liebe  vrouwe  min,« 

Sprach  er  »wer  hat  dir  getan?« 

sie  sprach:  »sehet  in  alle  an.« 
55  Er  sprach:  »gebt  mir  wtrouch.« 

sie  sprach:  »ir  slt  gar  ein  gouch.«  — 

Was  sol  ich  iu  m^r(e)  sagen? 

der  künik  wart  sie  vaste  klagen. 

Sprach  er  »ja«,  sie  sprach  »nein«; 
60  nante  er  »brdt«,  sie  sprach  »stein«; 

Sprach  er  »trunken«,  sie  sprach  »na5«. 

daran  sie  ouch  niht  vergas, 

Swes  er  sie  vrägete, 

ie  das  ander  sie  im  sagete. 
65  Das  treip  sie  reht(e],  als  ich  sage, 

volliklichen  siben  tage. 

D6  der  künik  das  g^sach, 

das  sie  in  allen  zuo  sprach 

Guetltchen  gemeine, 
70  wan  im  sjinder  aleine, 

Er  sprach:  »ich  wil  iu  sagen, 

üs  wil  ich  rtten  jagen; 

Vrouw(e),  tuot  iuch  der  vuor*  abc, 

ich  bring*  iuch  anders  zuo  dem  grabe.« 
75  Hin  zuo  velde  er  dö  reit, 

dri  knütel  er  dö  sneit. 

Nach  slnem  willen  es  ergienk, 

zwene  hasen  er  gevienk. 

t>.  d,  Hag^tn  .   üeiammtBbentiHer.  ^^ 
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Und  dö  er  wider  heim  kwam, 
1680  so  minner  sie  sin  war  nam. 
Den  sie  vor  bäte  getan; 
er  nam  die  vrouwen  wol getan, 
Da5  sag*  ich  iu  vür  w4r(e], 
bl  dem  gelwen,bär(e), 

85  Unt  zöch  sie  bin  unde  dar, 

sust  zer[re]t'  er  ir  das  scboene  bdr, 
Er  zeknultes'  umb  da5  boub(e)t  wol, 
und  sluog  ir  ouch  den  rükke  vol, 
Die  knütel  sluog  er  gar  enswei. 

90  diu  vrouwe  jsmerltchen  schrei; 
D6  er  sie  wol  durch  sluok, 
da5  man  sie  in  das  ^^^^^  truok« 
Der  künik  mit  zom(e)  zuo  ir  sprach: 
»nü  habt  ir  gr65  ungemach; 

95  Nü  wil  ich  Ü5  riten» 
niht  lenger  wil  ich  btten, 
Ich  gibe  iu  des  die  tnuwe  mtn, 
ich  wil  liht  lenger  Asen  sin, 
Denne  ich  selber  hän  gedäht; 
1700  da  habt  ir  mich  küm  zuo  bräht.c( 
Er  hie5  diu  ros  bereiten, 
und  wold'  niht  lenger  beiten; 
Sust  kärt'  er  mit  zorn[e]  dannen. 
do  begund'  diu  vrouwe  mannen 
5  Unde  gienk  zuo  dem  gräven  guot, 
betruebet  was  ir  (der)  muot: 
Sie  klaget'  im  ir  ungemach. 
der  gräye  ir  guetlichen  zuo  sprach: 
»Reine,  wer  hat  dir  get^n?« 

10  sie  sprach:  »das  hat  min  leider  man, 
Sich,  hire,  getan  umb  dln  gebot.« 
er  sprach:  »nein,  es  ist  din  spot«  — 
»Nein  es,  üf  die  triuwe  min.«  — 
»so  sag(e)  mir  den  smerzen  din.« 
15  D6  zeigte  sie  im  das  houb(e)t, 
das  ^^  >r  g^r  betoub(e)t, 
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Sie  zeigte  im  arm'  und  rükke, 

und  sprach:  »diz  ungelükke 

Mtn  Ilp  durch  dlnen  willen  treit.« 
1720  der  gräve  sprach:  »65  ist  mir  leit, 

Unde  lob'  doch  Got  däbi, 

da5  dln  teil  ist  siege  vil; 

Ob  min  teil  ist  geslagen, 

da5  wil  ich,  yrou,  doch  wol  verklagen: 
25  Wirret  dir  aber  an  dtnem  teil  iht?« 

sie  sprach:  »h^re,  nein  e5,  niht.«  — 

»S6  wirt  sin  vil  guot  rät, 

sint  dln  teil  niht  siege  hdt.« 

Sie  sprach:  »du  mäht  wol  wesen  blint, 
30  und  sprichest  als  ein  tumbe5  kint: 

»Klage  mir,  und  habe  dir.«  — 

»ja  wurden  sie  geslagen  mir« 

Sprach  er  »uf  den  rükke  min.« 

sie  sprach!  »lä  dtn  spotten  stn, 
35  Ich  sag'  dir  vil  wol,  wie  e3  llt, 

in  dirre  selben  zit. 

Die  siege  die  ich  geliden  hdn, 

die  sullen  dir  alle  sin  getan, 

Vil  lieber  hdr[re],  so  sagestu  mir: 
40  nü  wil  ich  sagen  dir, 

Da5  nimmer  mS  von  disem  tak 

wirt  mir  st65,  noch  slak 

Durch  dtnen  willen  getan.« 

sie  sprach:  »wir  sollen  släfen  gAn.« 
45  Do  was  e^  ein  w^nik  späte, 

euch  was  diu  kemenäte 

Bestat  mit  ganzer  zierheit, 

ein  wer[l]tl!ch  bette  was  bereit. 

Der  grävc  sie  alumbe  vienk, 
50  gegen  dem  bette  er  dd  gienk, 

Sie  sluog  nach  ir  zuo  die  tür, 

den  rigel  schÖ3  sie  vaste  vtir; 

Do  sie  rehte  wol  best65, 

der  kleider  wurden  sie  beide  blo.3 
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1753  Reht  alsd  da5   di>  kein 

Tadem  an  irem  übe  erschein. 
Wer  Tr6er  denne  der  grire  mas*. 
wan  der  hell  di  (wor<  genas. 
Säst  Tielen  sie  in  da5  bette  hin. 

60  der  grire  mit  der  künegin. 
Ir  Tröude  was  nniiMi3en  gTV5. 
sie  waren  aller  sorgen  blö5. 
Der  selbe  'alsö^  koene  man 
and  diu  vroawe  wol getan. 

65  Sie  häten  beide  vröaden  fil 
and  gar  ein  wannenkliche5  spil. 
Des  nie  man  ▼erdrie5en  mak: 
die  lange  naht  bi5  an  den  tak 
Hiten  sie  knrzwile  Til; 

70  daran  ich  niht  liegen  wil: 
Ich  wei5  woK  da5  kein  mau 
mit  gr65er  wanne  gesagen  kan. 
Den  sie  häten  beide, 
gar  an'  alle  leide. 

75  Sin  herze  wart  von  rchte  vru. 
er  vorhte  nie  man  umb  ein  stru; 
Sie  wurden  beide  einander  holt, 
des  traten  sie  den  po5Solt. 
Sie  sprach:  »?il  lieber  here, 

80  ich  bit'  dich  diner  lere, 

Da5  du  die  wollest  geben  mir, 
da5  ich  kunne  geleben  dir.« 
Er  sprach;  »aller  vrouwen  schtn, 
ich  m'uo5  d!n  eigen  immer  sin, 

85  [Und]  dir  dienen  bi3  an  mlnen  tot. 
wan  du  mich  hast  braht  Ü5  der  n6t.f< 
Dizz-e)  was  umbesust, 
sie  machten  einen  andern  tschust. 
Sie  sprach:  >>nü  vart  mit  sinnen, 

90  ich  wil  iu  niht  entrinnen,« 
Also  sprach  da5  schoßne  wtp 
»nü  hästu  gar  den  mlnen  Itp, 
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Des  hab^  du  guot  gewalt; 

lä  dir  niht  wesen  (al)ze  balt 
1795  Und  var  gar  sinkltche, 

da5  dich  diu  sselde  riebe.« 

Sie  bäten  kurz  wtle  vil 

und  mit  vröuden  der  minne  spil 

Vollikltcb,  als  ich  iu  sage, 
1800  nach  einander  aht  tage. 

Diu  vrouwe  zuo  dem  gräven  sprach: 

»vol  endet  ist  dln  ungemach 

Wol  nach  dinen  sinnen; 

ich  v/i]  mit  dir  von  hinnen 
5  Varen.«  s6  sprach  diu  künegin. 

er  sprach:  »vrouwe,  da5  sol  sin, 

Wir  suUen  uns  bereiten, 

und  sulpejn  niht  lenger  beiten.« 

Sie  nam  silber  unde  golt, 
10  unde  gab  vil  grösen  solt, 

Bi5  da5  sie  zuo  dem  lande  kwam 

mit  dem  gräven  lobesam, 

(b)inheim  ze  stnem  lande. 

sie  lebten  äne  schände. 
15      Do  der  beiden  heim  kwam, 

und  disiu  leiden  mser'  vernam, 

Er  sprach  trürikllche: 

»eijä,  Got  der  rtche. 

Was  sol  mir  nü  der  11p! 
20  sint  ich  hkn  verlorn  min  w!p. 

Diu  ich  ze  tröste  häV  erkom; 

lieber  waer*  ich  niht  geborn, 

Sint  mir  der  ungetriu[we]  Rristen 

mit  sinen  bcBsen  listen 
25  £npfuer(e)t  hat  min  reines  wlp, 

diu  mir  liep  was,  s6  der  11p, 

Alrest  muo5  ich  sorgen 

offenbar  [und]  unverborgen 

Tragen  under  miner  brüst 
30  nach  s6  grdser  verlust. 
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Ow6  mtner  vröuden  grd5, 

owe,  wie  wendet  sich  da5  I65 

Von  liebe  ze  herzen  leide! 

owS,  sue5e  öugel weide, 
1835  Da5  ich  dich  niht  haben  muo5! 

w^  ist  dtn  minnenkllcher  gruo5?f< 

Gedäht'  er  in  dem  muote  sin; 

er  sprach:  »owS,  künegln, 

Da5  ich  dln  enbem  muo5! 
40  dln  handelunge  und  dln  gruo5 

Was  miner  vroude  ein  östertak; 

wenne  ich  an  dlnem  arme  lak 

Und  dlnen  Up  alumbe  vie. 

so  was  mir  (s6)  rebte,  wie 
1>5  [Wie]  ich  wxre  in  dem  paradlse. 

diu  guote,  die  ich  [immer]  prlse. 

Benimt  mir  offenbar  den  sin; 

der  jämer  gibt  mir  ungewin. 

Nach  dir  muo5  mich  erlangen, 
50  [wan  ich]  dln[e]  minne  (ich)  han  enpfangen 

AI  die  wlle  da5  ich  lebe, 

nach  dir  ich  immer  strebe, 

Wan  du  bist  so  minnenkllch 

und  ouch  so  ganzer  tugende  rieh: 
55  Alle  die  wlle  da5  ich  lebe, 

nach  dir  ich  immer  strebe. 

Owe  hiut'  und  (immer)  ach. 

[immer]  leit  unde  ungemach. 

Beswxrt  habt  ir  mich  beide! 
60  wem  laestu  mich,  öugel weide? 

Wer  sol  mich  minnekllch[en]  grue3en. 

wer  sol  mir  kumber  bumsen. 

Wer  sol  mir  vröude  bringen. 

wer  sol  mir  swxre  ringen, 
65  Wer  sol  mich  liepllch  ane  sehen. 

wer  sol  mir  ganzes  prlses  jehen . 

Wer  sol  mir  leit  verkeren, 

wer  sol  mir  vröude  meren. 
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Wer  sol  mir  buesen  intii(iu)  leitT 
1870  mtnes  herzen  umbekleit 

Ist  nü  leider  worden  blds, 

mtne  8orge[n]  die  (sint)  grÖ3. 

Wer  sol  mir  swaer*  vertriben? 

ich  muo5  in  sorgen  bliben, 
75  Hiut'  und  immer  mere, 

überladen  mit  herzen  sire 

Bin  ich  und  wunt  an  mlnen  tot.« 

da5  was  des  heiden(s  grosstiu)  n6t^ 

Der  lebte  dö  mit  sorgen 
80  den  abent  und  den  morgen. 
Diz  msere  wlt  erschal 

in  dem  lande  überal. 

Der  gräve  was  ouch  heim(e]  komen, 

als  ir  da  vor  wol  habt  vernomen. 
85  Der  heide(n)  in  sorgen  strebete: 

der  gräve  mit  *  vröuden  leb(e)te 

Mit  der  selben  vrouwen  sin; 

sie  bäten  vröude  äne  pln. 

Ein  lant  der  gräve  koufte, 
90  die  heidenln[ne]  man  toufte. 

Sie  bäten  guot  und  ere 

vürba5  immer  mSre 

Beide  bi5  an  iren  tot; 

sie  bäten  nie  kein(e)  not, 
95  Und  lebten  d6  mit  schulden 

gar  nach  Gotes  hulden. 

Also  gelank  dem  Kristenman 

mit  der  vrouwen  wol  getan 

An'  alle  missewende. 
1900  hie  hat  da5  buoch  ein  ende. 

Noch  ba3  mue5'  uns  gelingen 

,an  allen  unsern  dingen! 

*  bef$er  in. 


Per   Uußberg. 


Von 


Heinrich  Rafold. 


Leinricb  Rafold,  der  keinen  Buchstaben  kann,  und  sich  vom 
Stahl-  und  Eisenscbmieden  nährt,  fühlt  sich  gedrungen  zu  dichten, 
wie  einst  ein  biederber  Ritter  von  seinem  Weibe  missachtet  wurde. 

Laut  eines  Buches ,  safs  ein  mächtiger  König  in  der  Nähe  der  Hei- 
denschaft, mit  welcher  er  oft  streiten  muste;  er  baute  deshalb  eine 
feste  Burg,  die  er  Nufsberg  nannte,  und  übergab  sie  einem  tapfenr 
Ritter,  der  auch  von  derselben  benannt  wurde.  In  den  fortwährenden 
Kämpfen  gegen  die  Heiden  fing  dieser  den  Heidenkönig ,  und  führte  ihn 
auf  seine  Burg.  Hier  liefs  er  ihn,  als  Fürsten  ehrend,  ungefefselt  um- 
gehen ,  und  ritt  zu  seinem  Herrn ;  wo  Alle  sich  des  Fanges  freuten. 

Daheim  aber  war  keine  Hut.  Der  Burgfrau  geflel  der  gefangene 
König  so  wohl,  dafs  sie,  von  seiner  Minne  gefangen,  mit  ihm  entfloh, 
nachdem  sie  die  übrigen  gefangenen  Heiden  aus  ihren  Banden  gelöset 
hatte 


Hie  hebet  sich  an  ein  biioch 
daj  heijet  der  Nusberk. 


einrieb  Rafolt  getihtet  hftt, 
dem  die  sinne  *  keinen  rdt 
Ze  slner  ISre  nie  gegap, 
er  engel^rte  nie  buochsiap, 
5  Wan  im  ist  unbekant, 
wa5  zer  schrift  ist  gewant, 
Er  enkan  si  niht  bewtsen: 
Ü5  stäle  und  Ü5  tsen 
Gewinnet  er  sin  nerunge. 

10  in  hat  sin  herze  betwungen, 
Ze  sprechen,  wie  hie  vor  geschach 
eime  ritter,  dem  man  jach 
£re  unde  vrümekeit; 
swä  man  urliugete  unde  streit, 

15  Da  künde  er  pris  wol  bejagen; 
er  erwarp  bi  sinen  tagen, 
Da5  man  in  häte  yür  einen  man: 
des  wolde  in  niht  genie5en  \kn 
Sin  eigen  wip,  swie  vrum  er  waore. 

20  also  hebet  sich  da5  mffire. 

An  eime  bnoche  man  da5  las, 
wie  hie  vor  ein  kttnik  was, 
Gewaldik  und  verme55en, 
[er  was]  den  beiden  nk  gese55en, 

•  schuole? 


446  XIX.  9rr  Huffbrr^. 

25  Mit  den  er  muoste  [dikke]  strtten. 
e5  geschach  in  kurzen  ztten, 
Da5  er  büte  schoene, 
äu'  aller  slahte  hoene 
Eine  burk  veste. 

30  der  selbe  künik  weste 
Einen  ritter  wolgemuot, 
an  triuwen  stffite  unde  guot. 
Dem  er  die  burk  luo  eigen  lies: 
Nu5berk  man  da5  hüs  hie5, 

35  Der  ritter  ouch  den  namen  gcwaii, 
als  ich  iu  gesagen  kan. 
Er  hie5  der  von  Nu5berk. 
wan  er  dikke  beides  werk 
Wol  mit  manheit  (het)  bejeit, 

40  sint  er  mit  den  beiden  streit 
Der  strit  im  als6  wol  (er)gienk, 
da5  er  den  lioristen  vienk , 
Der  der  künik  under  in  was, 
darzuo  er  die  besten  las, 

45  Die  er  wolde  mit  im  väben; 
do  die  andern  das  erslihen, 
Da5  man  den  berren  dannen  vuorte, 
ze  wer  sich  nie  keiner  geruorle. 
Do  er  den  künik  heim  brähte, 

50  an  stnen  sinnen  er  gedähte: 
»Nu  var  im  vtirstllcben  mit, 
und  1^5  in  gehen  unversmit.« 
Niht  sere  gebunden 
zuo  den  selben  stunden 

55  Lie5  er  in  sizzen  unde  sten 
und  in  der  burk  alumbe  gen. 
Der  ritter  Ü5  der  burk  reit, 
stme  herren  er  diu  maBre  seit', 
Da5  er  bete  den  künik  geTangen, 

60  davon  so  wart  er  wol  eupfangen 
Von  sime  herren  willekltche; 
des  wurden  si  an  vröuden  richc. 
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Sint  wart  däheime  niht  wol  gehuot: 

sin  wip  gewan  sulhen  muot, 
65  Der  iren  (6ren)  missezam 

und  ir  die  wirdekeit  benam. 

Der  beiden  ir  s6  liebe  tet, 

da5  diu  minne  und  stn  gebet 

Brähte  die  vrouwen  an  den  sin, 
70  da5  si  ir  saeldc  und  iren  gewin 

Leite  üf  den  heidenischen  mac, 

da5  si  im  volgete  (hin)  dan. 

Diu  vrouwe  ir  triuwe  s^re  brach: 

an  kurzen  zlten  da5  geschach, 
75  Da5  si  kwam  gegangen 

und  löste  die  gevangen, 

Die  heideni&che  schar, 

stille  und  niht  offenbar  .... 


per     ®  tt  r  t  e  l 


Von 


Dietrich  von  Glaz. 
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Ein  stolzer,  in  riUerlichem  Frauendienste  wohlbekannter  Ritler, 
Konrad ,  hatte  das  schönste  Weib :  gelb  war  ihr  Haar ,  ihre  Wangen 
wie  Rosen  i>nd  Lilien,  Angen  wie  ein  Adler,  Nase  im  Ebenmaafs,  Rosen« 
mund,  Kinn,  Hals  und  Busen  so  weifs  und  hell,  dars  man  den  Wein 
hindurch  tliefsen  sah,  Zähne  wie'£irenbein ,  Zunge  wie  Gold,  Schultern, 
Arme  und  Hände  ritterlich,  der  Leib  untadlich,  unter  dem  Gürtel  ein 
Wunderkleinod,  Beine  und  Füfse  zierlich:  das  Haus,  darin  sie  weilte, 
leuchtete  nachts  wie  der  Tag;  ihre  Ffifse  hätten  des  Meeres  Flut  gesüfset; 
alle  Vögel  und  Thiere,  Berg  und  Wald  mfifsen  ihr  sich  neigen:  ihr 
Grufs  bewahrte  drei  Tage  vor  jeder  Traurigkeit ;  sie  war  keusch  und 
tugendlich,  und  zürnte  nie  mit  ihrem  Manne. 

In  der  Maiwonne,  beim  Gesänge  der  Nachtigal,  lagen  beide  minnig- 
lich  beisammen ,  und  nach  dem  Morgenkusse  gedachte  der  Ritter  seines 
Ruhmes  in  manchen  Landen,  und  wollte  noch  der  Holden  zu  Liebe 
zu  einem  nahen  Turniere  reiten.  Die  Frau  erlaubte  es  gern ,  und  er 
ritt  hin. 

Nachmittags  lustwandelte  sie  im  Garten,  und  sah  durch  den  Zaun 
einen  stattlichen  Ritter,  aur  muthigem  Rosse,  einen  Habicht  auf  der 
Hand,  zwei  Windhunde  am  Seile;  sein  Gürtel  leuchtete  von  Edelsteinen. 
Als  er  die  Frau  erblickte,  entbrannte  er  heftig  in  ihrer  Minne,  sprengte 
zur  Gartenthüre,  stieg  ab,  band  Ross  und  Windhunde  an  einen  Baum, 
warr  den  Habicht  auf  ein  Rick ,  und  trat  in  den  Garten.  Die  Frau 
empfing  ihn  freundlich,  und  gewährte  ihm  Kühlung  gegen  die  Hitze; 
sie  liefs  ein  Jungfräulein  Wein  bringen,  und  reichte  ihm  den  Becher, 
den  er  ihr  böilich  zurückbot.  Minnetrunken  safs  er  bei  ihr ,  bis  es 
kühle  ward;  da  mahnte  sie  ihn,  sich  zu  entfernen,  wenn  er  nicht  etwa 
ein  Verwandter  ihres  Mannes  wäre.  £r  aber  bekannte  ihr  seine  Glut, 
ward  dringend,  und  bot  ihr  seinen  trefflichen  Habicht.  Als  sie  ihn  un- 
willig zurückwies ,  bot  er  dazu  seine  Windhunde ,  dann  ebenso  sein 
Ross,  und  endlich  seinen  Gürtel,  dessen  mehr  als  50  Edelsteine  des 
Morgenlandes  er  ihr  rühmte,  darunter  vor  allen  einer  aus  Griechenland 
heilkräftig  sei ,  und  überall  Sieg  verleihe.  Diefs  Erbieten  reizte  die 
Schöne ,  sie  wechselte  die  Farbe ,  rief  eine  Magd ,  hiefs  sie  die  sämmt- 
lichen  Geschenke  in  Empfang  nehmen ,  und  der  Thüre  hüten :  dann 
gewährte  sie  dem  Ritter  das  Minnespiel  im  Garten .  dafs  die  Bäume 
rauschten ,  Blumen  und  Gras  lachten ,  und  die  Vöglein  davon  sungen. 
Darnach  fragte  sie  ihn,  ob  ihn  die  reiche  Gabe  um  die  kurze  Lust  nicht 
gereue:  er  jedoch  pries  sich  glückselig,  und  schied  mit  minniglichem 
Kusse  von  ihr. 


Ein  Knecht  aber  halte  alles  belauscht,  ritt  seinem  Herrn  entgegen 
und  entdeckte  es  ihm.  Dieser  wehklagte  über  die  Untreue  und  Ent- 
ehrung, und  beschlols,  von  Stund'  an  sein  Land  zu  meiden,  kehrte  um 
und  ritt  gen  Brabant. 

Die  Frau  trauerte  über  sein  Zürnen ,  getröstete  sich  jedoch  der 
Sühne,  und  nachdem  sie,  erst  20  Jahre  alt,  zwei  Jahre  einsam  gewesen, 
und  der  Mai  wiederkehrte,  nahm  sie  ihr  zweijähriges  Einkommen, 
500  Mark,  legte  den  Gürtel  an,  bestieg  das  Ross,  nahm  Habicht  und 
Hunde  zur  Hand,  und  ritt  mit  10  Knechten  hinweg.  Fernab  in  einer 
Stadt  nahm  sie  Herberge,  sandte  die  Knechte  heim,  und  vertraute  dem 
Wirthe,  sie  sei,  obgleich  zart  von  Gestalt,  doch  kein  Weib,  sondern 
ein  starker  Ritter,  und  wegen  übermächtiger  Feindschaft  ausheim  ent- 
flohen ;  sie  übergab  ihm  400  Mark ,  ihr  12  ritterliche  Knechte  und  für 
sie  selber  Ritterkleider  und  Harnisch  und  auch  einen  Spielmann  an- 
zuschaffen.  Das  geschah ;  sie  -schnitt  ihr  Haar  ab ,  das  Mannskleid  stand 
ihr  trefflich,  und  so  ritt  sie  gen  Brabant.  Mit  Klang  und  Sang  erschien 
sie  vor  der  Burg  des  Herzogs,  im  Scharlachkleide,  mit  Goldborten, 
Hermelin ,  darüber  der  köstliche  Gürtel ,  und  ein  Kranz  auf  den  blonden 
Locken.  Man  empfing  sie  ehrenvoll,  führte  sie  in  den  Speisesaal,  und 
setzte  sie  gerade  zu  Ritter  Konrad,  ihrem  Manne.  Sie  nannte  sich  ihm 
Heinrich  von  Schwaben,  und  beide,  als  Fremde  hier,  gelobten  sich 
treue  Gesellschaft.  Nach  Tische  ritt  man  auf  die  Jagd:  ein  Bär  wider- 
stand allen  Hunden ,  bis  Heinrich  seine  beiden  Windhunde  losliefs ,  die 
ihn  alsbald  erlegten.  Der  Herzog  bot  500  Mark  dafür,  sie  waren  aber 
nicht  feil.  Fürder  ritten  sie  auf  die  Vogeibaize :  Heinrichs  Habicht  über- 
flog alle  übrigen  Slofsvögel,  und  erstiefs  bald  40  Vögel,  so  dafs  der 
Herzog  ihn  gern  auch  theuer  gekauft  hülle.  Im  Heimreiten  versuchten  Alle 
ihre  Rosse  gegen  einander:  Heinrichs  Ross  rannte  allen  weit  vor,  und 
der  Herzog  bot  Land  und  Gold  dalür,  vergeblich.  Darnach  hielt  der 
Herzog  ein  Turnier,  zu  welchem  auch  ein  Britle  kam,  in  rothem  Wap- 
penrock, auT  panthersrhnellem  Rosse,  und  Allen  die  Lanze  bot.  Konrad 
allein  erhiib  sich  gegen  ihn,  ward  aber  in  den  Sand  gestreckt.  Da 
liefs  Heinrich  sich  wappnen,  und  ritt  hervor:  im  Ringpanzer  rolh  von 
(härtendem)  Drachenblule ,  die  Schienen  goldig ,  der  Brusthamisch  ge- 
steint, der  Helin  mit  Maiblüien  geschmückt,  der  Wappenrock  grün  mit 
Rosen  bcslreul,  darüber  das  Schwert  an  goldenem  Fefsel  und  der  köst- 
liche Gürtel;  im  goldenen  Schilde  führie  er  eine  Lilie,  und  den  Speer 
in  der  Hand,  sprengte  er  auf  dem  schnaubenden  Rosse  daher,  dafs  sein 
Geschmeide  lanl  erklang;  und  trotz  der  Warnung  des  Herzogs  rannte 
er  mit  dem  Brillen  zusammen:  beider  Speere  zerstoben;  aber  mit  dem 
zweiten  Speere  slach  Heinrich  ihn  hinter  das  Ross.  Im  darauffolgenden 
Turniere  zu  zwei  Schaaren  errocht  er  der  seinigen  den  Sieg,  und  gewann 
30  Rosse,  dazu  hohen  Ruhm.  Darnach  begleiteten  Heinrich  und  Konrad 
den  Herzog  auf  eine  Heerfahrt  gegen  eine  Stadt,  und  beide  ritten  auf 
die  Warte.  Da  bat  ihn  Konrad  dringend  um  Habicht,  Hunde  oder  Ross. 
Heinrich  weigerte  sich :  endlich  jedoch  verhiefs  er  ihm  Habicht  und 
Hunde,  wenn  er  seinen  Willen  thäle:  er  liebe  nämlich  nicht  die  Weiber, 


sondern  die  Männer.  Konrad,  mit  Bedauern  zwar,  willigte  ein.  Als  er 
aber  nachts  dazu  bereit  lag,  da  verspottete  Heinrich  ihn,  dafs  er  ein 
»Ketzer«  werden  wollte ,  gab  sich  als  sein  Weib  zu  erkennen ,  und  schalt 
ihn,  dafs  er  um  geringen  Gewinn  sicfi  so  entehren  und  Unchrislliches 
ihun  wollte,  während  sie  nur  was  menschlich  gelhan,  und  ihm  untreu 
geworden,  um  ihn  durch  die  Kraft  des  Gürtels  überall  siegreich  zu 
machen.  Konrad  bat  um  Verzeihung  seiner  Unzucht,  und  erbot  sich 
seinem  lieben  reinen  Weibe  zu  allem  Willen.  Sie  versöhnte  sich  mit 
ihm,  gab  ihm  Habicht,  Hunde,  Uoss  und  Gürtel,  und  beide  Tuhren 
heim  nach  Schwabenreich ,  wo  sie  mit  Freuden  bis  an  ihr  Ende  lebten, 
wohl  100  Jahre. 

Diefs  hat  Dietrich  von  Glaz  gedichtet,  der  stäts  im  Frauendienste 
beflifsen  war,  obschon  die  Welt  sich  verkehret  hat,  und  Geld  und  Gut 
über  Minne  achtet;  dem  Dichter  dagegen  geht  ein  Kuss  von  Rosenmunde 
über  alles,  und  er  mahnt  die  Männer  zum  Dienste  der  Frauen,  denen 
er  alles  Heil  wünscht.  Wilhelm  von  Widena,  der  tugendreiche  Frauen- 
diener, hat  diefs  Gedicht  veranlafst:  dem  Punzinger  sende ,  Liebe  Frau, 
deinen  Trost. 


XX. 

Der    borte. 


Dil  buecbel  heijel  der  bori': 
(toi  gebe  uns  des  bimels  bort! 


Ich  bin  der  borte  genant, 

hovischen  Hüten  sol  ich  [stn]  bekanl. 

Den  argen  sol  ich  yremde  sin, 

si  sullen  immer  liden  ptn 
5  Durch  ir  missewende 

unz  an  ir  bitter  ende. 

Man  soi  mich  hovischen  liuten  lesen. 

die  suln  mit  mir  vrölich  wesen 

Durch  ir  tugent  manikvalt; 
10  wan  nie  man  slner  tugent  engalt. 
E3  was  ein  ritter  lobelich, 

mit  hovischeit  tugende  rieh. 

Der  was  KuonrAt  genant, 

in  allen  zlten  wol  erkaul 
15  Von  rittern  unt  von  vrouwen; 

man  moht*  in  dikke  schouwen 

Ze  hove  mit  den  besten; 

dem  gesinde  und  den  gesten 

Tet  er  dikke  liebes  vil: 
20  darumb  ich  von  im  schrlben  wil. 

Er  hete^  einen  stolzen  site, 

da5  lob  behielt  er  ddmite, 
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Er  bankte  dikke  den  Itp. 

durch  niom  und  durch  schceniu  wtp, 
25  Man  mohte  in  dikke  schon  wen 

stechen  unde  houwen, 

Uf  dem  plan  schallieren. 

ritterlich  tumieren 

Durch  der  ^ren  gltikeit: 
90  er  was  ein  ritter  tÜ  gemeit 

Er  hete  ein  wlp  zer  e  genomen, 

diu  was  mit  ganzen  tugenden  komen 

Von  edelem  geslehte; 

der  si  bekande  rehte, 
35  Der  gesach  nie  schoener  wlp: 

we,  wie  stolz  was  ir  Itp, 

Ir  houbet,  darüf  gelwe5  hir, 

stolz  ir  wengel  rosenvar. 

Und  liljenwl5  darunder; 
40  mich  nimet  michel  wunder, 

Da5  ir  ougen  sint  so  klAr, 

si  siht  reht  sam  ein  adelar; 

ir  wol  geschaffen  nasebein 

Was  ze  gr65,  noch  ze  klein, 
45  Ir  munt  darunder  rosenrot; 

wie  saelik,  dem  si  ir  küssen  bot! 

Ir  kinne  WI5,  sinewel, 

ir  kel  was  ein  lütervel, 

Dadurch  sach  man  des  wtnes  swank, 
50  swennc  diu  schoene  vrouwe  trank; 

Ir  zene  sam  ein  helfenbein, 

ir  zunge  sam  ein  guldln  zein, 

Ir  ahsel  vil  siuberilch, 

ir  hende,  ir  arme  ritterlich 
55  Stuonden  ir  ze  wünsche  wol; 

ir  herze  da5  was  tugendc  vol. 

Swer  ir  an  ir  ougen  sach, 

dem  tet  ir  minne  ungemach. 

Ir  11p  der  was  (un)gewollen 
60  ze  wünsche  wol  en  vollen. 
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Under  ir  gürtel  stuont  ein  stein, 

der  was  klär  unde  rein, 

Da5  waren  wunderllchiu  dink. 

herze,  sage  unde  sink 
65  Von  dem  dinge  heimlich! 

65  ist  ein  dink  wunderlich. 

Ir  bein,  ir  vue^e  hovelich, 

ir  schuohe  stuonden  ritterlich. 

Da5  hüs  da  si  inne  lak, 
70  da5  schein  des  nahtes  als  der  tak. 

Noch  enwil  ich  niht  verdagen, 

ichn'  welle  von  ir  guete  sagen: 

Ir  guete  was  so  sue5e, 

und  waeren  ir  die  vue5e 
75  Komen  in  des  meres  vluot, 

da5  mer  da5  waere  worden  guot 

Von  iren  vuesen  reinen 

und  von  ir  wl5en  beinen. 

Wir  suln  der  vue5e  swigen: 
80  ir  guete  solde  ntgen, 

Beide,  vogel  unde  lier, 

berk,  walt  sol  nigen  ir; 

Swem  si  gibet  iren  gruo5. 

dem  ist  dri  tage  buo5 
85  Aller  slahte  trürikeit, 

ir  guete  machet  in  gemeit. 

Swelch  rittertiÄ  ein.solich  wip, 

der  waere  ein  saeltgei^  l!p. 

Si  was  von  tugendeü  Ü5erkorn, 
90  nie  wart  kiuscher  wip  geborn; 

Nie  zorn  si  gewan 

mit  ir  elichem  man. 
In  dem  meijen  wunhenklich, 

d6  die  vögele  vrölich 
95  Sungen  mit  der  nahtigal, 

dö  lag  diu  vrouwe  in  einem  sal 

Bl  dem  ritter  lobelich,  ' 

den  si  bete  eltch, 
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Gegen  tage  nädk  ir  minne; 
100  er  nam  si  bl  ir  kinne 

Uni  kustc  si  an  iren  munt, 

er*spracb:  »mir  tuot  mtn  hene  kant» 

Da5  du  mir  getriuwe  bist; 

ich  hän  mit  ritterlicher  iist 
5  In  vremden  landen  mom  bejagt, 

ich  bin  noch  niht  verzagt, 

lehn'  welle  durch  dln  lachen 

einen  turnei  schiere  machen 

Unde  durch  dtn  reine  tugent, 
10  die  du  b^t  gevuort  von  jugent; 

Ich  bin  ouch  hugeltche 

gevam  durch  manik  riebe, 

Da5  ich  pris  hän  bejaget: 

in  disem  lande  nie  man  saget, 
16  Da5  ich  st  verme53en; 

min  ist  hie  gar  vergessen. 

Durch  das  so  wil  ich  schiere    ] 

hie  haben  die  turniere 

Nähen  in  zwein  milen, 
20  darzuo  s6  wil  ich  tlen.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »ja,  herre  mtn, 

darinne  wil  ich  gerne  sin 

ze  dienste  dir  gebunden 

nü  unde  ze  allen  stunden.« 
25      Diu  rede  wart  betrochen. 

der  turnei  wart  gesprochen 

Darnach  über  vierzehen  tage. 

do  die  vergiengen,  als  ich  sage, 

Der  ritter  der  bereite  sich 
30  zuo  dem  turnei  hübschlich, 

Diu  vrouwe  gab  im  iren  segen. 

hinwek  sd  reit  der  degen. 
Als  des  tages  veste 

an  der  sunne  gleste 
35  Halber  was  vergangen, 

diu  vrouwe  was  gegangen 
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» 

In  einen  garten  durch  gemach; 

durch  den  zun  si  gesach 

Ein[en]  ritter  der  ^k  vür  reit, 
t40  der  was  stolz  unde  gemeit, 

Stn  ros  da5  was  niht  la5, 

üf  slner  hant  ein  habich  $35; 

Ouch  vuort'  er  an  siner  hant 

geslo55en  in  zwei  wintbant 
45  Zw^ne  winde  kürlich, 

einen  borten  umbe  sich. 

Der  was  von  gesteine  klär, 

da5  ich  iu  sage,  da5  ist  wir: 

D6  er  die  vrouwen  ba5  gesach, 
50  dd  huop  sich  stark  stn  ungemach. 

Er  enbrante  an  ir  minne, 

da5  er  vil  nach  die  sinne 

Nach  ir  minne  hete  verlorn; 

in  sin  ors  sluok  er  die  sporn, 
55  Er  Ute  gegen  des  garten  tür! 

d6  er  do  komen  was  der  vür 

Zuo  der  erden  er  dd  sprank. 

da5  ors  er  mit  dem  zoume  twank 

an  eines  boumes  veste, 
60  däbl  an  zw^n'  este 

Bant  er  die  wintstrikke; 

er  gienk  ze  einem  rikke 

In  den  garten  wolgemuot. 

darüf  warf  er  den  habich  guot. 
(^5  Diu  vrouwe  im  en  gegen  gie, 

guetltch  si  in  enpfie, 

Si  sprach:  »diz  weter  ist  gar  hei^, 

durch  da5  sit  ir,  (jot  wei5, 

Entrunnen  der  hizzen; 
70  ir  sult  nider  sizzen. 

Unz  der  kläre  sunneschtn 

lä.5e  ein  teil  der  hizze  sin.« 

Si  hie5  ein  junkvröuweitn 

in  einem  köpfe  bringen  wtn, 
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175  Dem  ritter  si  den  köpf  b6t. 
der  was  von  minne  vil  nach  tot. 
Er  trank  vil  gezogenltche 
und  bot  wider  hovellche 
Den  köpf  mit  dem  wtne 

80  dem  wonnenkllchen  schtne. 
Der  stolzen  wirtinne; 
er  was  durch  ir  minne 
Harte  s6re  worden  wunt 
in  sin  selbes  herzen  gnint. 

85  Dö  si  da  gesli5en, 
da5  diu  hizze  ma5en 
Begund'  iren  warmen  schtn, 
dö  sprach  diu  schoene  wirttn: 
»Herre,  ich  muo5  vrägen, 

90  wie  ir  geturret  wägen, 

Da5  ir  so  lange  hinnen  wonet? 
wie  ob  der  wirt  her  in  donet, 
So  reiset  ir  im  stnen  muot, 
er  zwlvelt,  wa5  ir  hinne  tuot. 

95  Sit  ir  aber  sin  sippebluot, 
so  dunket  65  mich  harte  guot, 
Da5  ir  sizzet  stille; 
ich  wei5,  ^.3  i^^  ^^^  wille. 
Da5  ir  hinne  habet  gemach,  a 
200  der  ritter  zuo  der  vrouwen  sprach 
'»Vrouwe  guot,  der  eren  last, 
ich  bin  gar  ein  vremder  gast; 
Der  wirt  der  ist  mir  unerkant.« 
do  sprach  diu  vrouwe  säzehant: 
5  »So  sult  ir  hinnen  rlten« 
im'  sult  niht  lenger  btten. « 
D6  sprach  der  ritter  wolgemuot: 
»ach,  minnenklobe,  vrouwe  guot. 
lehn'  mak  niht  komen  hinne. 

10  mich  habent  iuwer  minue 
Gebunden  also  sere.  u 
si  sprach:  »und  ist  da5  cre. 
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Da3  ir  des  gedenket, 

wie  ir  min  6re  krenket? 
215  £5  ist  gar  min  wille, 

da5  ir  swlget  stille.« 

Der  ritter  dannoch  stille  535, 

er  sprach:  »owe,  S8e1denva5, 

V^rouwe  guot,  \äi  mich  leben: 
20  ich  wil  iu  einen  habech  geben, 

Der  gulde  vünf hundert  mark, 

sU  mir  armen  man  niht  ark. 

Genert,  vrouwe,  mich  da  mite 

unt  tuot,  des  ich  iuch  da  bite; 
25  S\va5  vliuget  oder  vliegen  sol, 

da3  bekt  der  habech  alle5  wol.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »dehein  vederspil 

nimmer  ich  gewinnen  wil 

Minem  herren  also.«  — 
30  »Darumbe  bin  ich  unvrd.« 

Sprach  do  der  ritter  guot 

»minen  willen  den  tuot: 

Ich  hän  zwene  winde, 

Da5  nie  man  möhte  vinden 
35  Kein  tier  üf  der  erde  krei3. 

Der  si  hezte,  Gotewei5, 

Der  snelle  oder  der  Sterke  wem 

möhte  vor  in  emern. 

Die  winde  gib'  ich  iu  zehant, 
40  entstrikket  mir  der  minnen  bant« 
Diu  vrouwe  sprach  ze stunde: 

»ich  wil  durch  keine  hunde 

Min  Sre  üf  prellen 

und  mich  in  schände  vellen; 
45  £5  sol  nimmer  werden  kunt, 

da5  mir  mtn  ere  nsem'  ein  hunt. 

luwer  rede,  die  ir  tuot, 

diu  machet  bitter  mir  den  muot.« 

Der  ritter  sprach:  »vrouwe  mtn, 
50  herze  brehen,  sunneschtn, 
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Von  reinen  siten  edeliu  Truht, 
behaltet  an  mir  iuwer  zuht: 
Ich  wil  iu  mtn  goot  ors  geben, 
da5  kan  wol  an  dem  zoume  streben 
255  Nach  der  ritterscbefte  gelöst; 
ein  stein  l!t  im  in  der  brüst, 
Dil  von  e5  stark  ist  unde  snel; 
e5  ist  nach  wünsche  sinewel; 
Swer  so  rttet  da5  selbe  ros, 

60  der  wirdet  nimmer  sigelös : 
Da5  sol  iawer  eigen  sin, 
vrouwe,  tuot  den  willen  mtn.(( 
Diu  vrouwe  sprach  mit  sinnen: 
»ir  muget  niht  gewinnen, 

65  Des  ir  an  mir  gert, 
des  wert  ir  angewert. 
Durch  ros,  noch  durch  sin  loufen 
sol  ich  min  ^re  [niht]  verkoufen; 
Ein  ros  mir  niht  gezseme, 

70  da5  mir  min  ^re  naeme.« 

Dö  sprach  aber  der  ritter  guot: 
»vrouwe  min,  des  meijen  bluot,   . 
Ganzer  vröuden  aneblik, 
du  bist  der  suesen  minne  strik, 

75  Du  bist  ein  sumertokke, 
von  sorgen  du  mich  lokke. 
Mich  armen,  den  du  hast  verwunt; 
genäde,  rosenroter  munt, 
Ich  hän  einen  borten, 

80  der  ist  an  beiden  orten 
Geziert  mit  edelen  steinen, 
mit  guldlnen  zeinen 
Ist  er  wol  underslagen, 
von  den  steinen  mag  man  sagen, 

85  Der  ist  vunfzik  unde  m^, 
ir  kwam  ein  teil  über  s6. 
Ein  teil  wart  ir  von  Marroch  bräht, 
da3  ist  war  und  niht  missedäht, 


y0tt  9tetn4  90«  tfta).  463 

Die  Mören  da  von  IndiA 
290  und  da5  volk  von  Stria 

Die  brühten  über  des  meres  vluot 

zwelf  krlsoprassen  guot 

Unde  vier  onichiös 

unde  drt  krisolitös, 
95  Die  Stent  in  dem  borten 

an  beiden  stnen  orten; 

Ein  stein  der  kwam  von  Kriechen  lant 

der  ist  von  stner  varwe  erkant, 

Er  ist  halber  wölken  var, 
300  swer  in  vuert,  der  wirl  gewar, 

Da5  er  in  der  ritterschaft 

wert  ist  von  des  Steines  kraft; 

Ander  halp  tunkelröt 

ist  der  stein,  viir  manik  not 
5  Ist  er  guot  den  liuten: 

als  ich  iuch  wil  bediuten, 

Swer  den  borten  umbe  bat, 

da  der  stein  inne  stät, 

Der  wirdet  nimmer  SrenblÖ5, 
10  im  vellet  wol  der  ssBlden  165, 

Er  Wirt  nimmer  erslagen, 

er  mak  nimmer  verzagen, 

Er  gesiget  ze  aller  ztt, 

swen  er  ritet  an  den  strlt, 
15  Vür  viuwer,  wajser  ist  er  guoL 

ob  ir  mtnen  willen  tuot, 

Vrouwe,  so  sol  iuwer  sin 

der  borte  und  der  habech  mtn, 

Da5  ros  mit  den  hunden: 
20  nü  heilet  mtne  wunden!« 
Dö  der  ritter  da5  gesprach , 

diu  vrouwe  vür  sich  nider  sach, 

durch  die  gäbe  die  er  b5t, 

d6  wart  si  bleich  unde  röt; 
25  Si  rief  irre  maget  dar, 

si  sprach:  »liebe,  nü  nim  war, 
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Da5  ieman  her  in  wanke; 
des  wil  ich  dir  danken. 
Den  habech  und  die  hunde 
330  gehalt  an  dirre  stunde, 
La5  e5  heiles  walden, 
und  vuer*  da5  ros  behalden.«  — 
Si  sprach:  »herre  wolgemuot, 
gebet  mir  den  borten  guot; 

35  Habech,  ros  mit  den  hunden 
die  sint  iezuo  gebunden 
In  miner  heimlicheit« 
dö  wart  der  ritter  gemeit 
Diu  vrouwe  sprach  d6  stille: 

40  »nü  muo5  iuwer  wille 
Reht  kn*  aller  slahte  wdn 
an  tougener  minne  vür  gan.<c 

Ich  sag*  iu  rehte  vurwdr, 
der  ritter  gab  den  borten  dar: 

45  Die  boum'  begundcn  krachen, 
die  rösen  sere  lachen, 
Diu  voglin  von  den  sachen 
begunden  dcBne  machen, 
Do  diu  vrouwe  nider  seik 

50  und  der  ritter  nach  neik. 
Von  der  rehten  minne  gruo3 
wart  dem  ritter  sorgen  buo5. 
Vil  rosen  Ü5  dem  grase  gienk, 
do  liep  mit  armen  liep  enpfienk. 

55  Dö  da5  spil  ergangen  was , 
dö  lachten  bluomen  unde  gras. 

Dö  der  ritter  urloup  nam, 
dö  sprach  diu  vrouwe  lussam; 
»Nu  ist  iuwer  wille  vol  kumen: 

60  des  habet  ir  doch  lüzzel  vrumen; 
Ir  moht  sin  lieber  haben  enborn, 
den  borten  habet  ir  verlorn, 
Den  habech  und  die  winde 
und  da5  ros  swinde: 
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365  Irn'  stt  niht 'wol  gemuot , 
da5  ir  so  törltch  iuwer  guot 
Habt  geworfen  ze  verlust 
durch  einen  kleinen  wollust« 
Der  ritter  der  sprach:  »vrouwe  mtn, 
70  la5et  solhe  rede  sin, 

Da5  ir  ahtet  (mir)  ze  schaden, 
da5  wil  ich  ze  gelükke  laden; 
Nie  geschach  s6  liebe  mir. 
also,  vrouwe,  hie  b!  dir. 
75  Nu  tuo  mir,  vrouwe,  minne  kunl, 
unt  küsse  mich  an  mlnen  munt.a 
Diu  vrouwe  kust'  in  minnenkllch. 
d6  schiel  er  danne  trürikllch. 
Ein  kneht  der  hete  (wol)  gesehen, 
80  wa5  im  garten  was  geschehen. 
Gegen  dem  wirt  er  dö  reit, 
er  seit'  im  stn  herzen  leit. 
Er  sprach:  »herre,  ich  wil  iu  sagen 
und  wil  C5  immer  Gote  klagen, 
85  Da5  min  vrouwe  triuget  dich, 
si  pfligt  ze  minnen  tougenlich: 
Do  ich  begunde  warten, 
dö  sach  ich  imme  garten 
Einen  ritter  wol  gemuot, 
90  der  tet  ir,  swa5  in  dübte  guot; 
Si  t£it  allen  den  willen  stn.« 
der  wirt  sprach:  »owe,  trehtin. 
Wie  ist  min  vröude  nü  verlorn! 
ich  het  ein  kiusche5  wip  erkorn, 
95  Der  ist  ir  kiusch'  entwichen, 
si  hat  mich  be^wichen. 
Da5  si  mich  s6  h^t  geschant, 
dar  umbe  wil  ich  da5  lant 
Rümen  immer  mSre: 
400  ich  hän  verlorn  min  6re.c< 

Da5  ros  er  mit  den  sporn  twank, 
er  tet  einen  umbeswank 

V.  d.  Huftn,  GMawMtabenteaar.  *^ 
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Und  Ute  gegen  Pravant. 
Da5  maere  da5  kwam  alzehant 
405  Der  vrouwen,  diu  wart  leides  vol, 
si  sprach:  »mtn  herre  der  mag  wol 
Mir  sin  hulde  versagen; 
da5  muo5  ich  unde  wil  verklagen: 
zürnet  er  nü  üf  mich, 

10  hernach  bedenket  er  sich.«  — 
Der  die  vrouwen  do  verriet, 
mit  schänden  er  von  danne  schiel. 

Diu  vrouwe  diu  was  zwei  jär 
an'  iren  herren,  da5  ist  war, 

15  Da5  si  nie  het  vernomen, 
wä  er  hin  was  bekomen. 
Swa5  ir  guot  zwei  j^r  galt, 
da5  leite  si  in  ir  gewalt; 
Ir  gedanke  wären  manikvalt, 

20  si  was  doch  stolz  unde  halt, 
Unt  küme  zweinzik  jär  alt, 
nie  man  ir  geberde  schalt. 
D6  der  meije  mit  gewalt 
vertreib  den  aprillen  kalt, 

25  Upd  do  von  loube  was  gestalt 
gruenevar  der  schcBne  walt, 
Diu  vrouwe  wart  an  vröuden  stark, 
ir  sorge  si  do  gar  verbark, 
Si  nam  vünf  hundert  mark, 

30  si  sprach:  »min  herre  (der)  ist  stark 
Gewesen  lange  wider  mich: 
an  die  reise  s6  muo5  ich 
Suochen  in,  den  lieben  man, 
wan  ich  nie  lieber  liep  gewan.« 

35  Do  da  zuo  der  selben  vart 
diu  vrouwe  gar  bereitet  wart. 
Den  habech  nam  si  üf  die  hant, 
die  winde  an  zwei  wintbant, 
Den  borten  gurte  si  umbe  sich, 
ir  ros  truok  si  vrollch; 
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Mit  zehen  knehten  si  dö  reit 

von  hüse,  si  was  wolgemeit. 

D6  si  da  vil  verre  kwam 

in  eine  stat  diu  was  lussam, 
415  Ze  einem  wirte  wolgemuot 

kerte  dk  diu  vrouwe  guot. 

Der  wirt  ir  en  gegen  gienk, 

hovellch  er  si  enpfienk. 

Dem  wirte  si  dö  dankte, 
50  vorne  rosse  si  sich  swankte. 

Mit  zühten  gie  si  hin  in. 

der  wirt  der  hies  bringen  wtn, 

Si  trunken  vil  vroliche. 

diu  vrouwe  gar  heimliche 
55  Sprach  zuo  iren  knehten: 

»nü  merket  mich  vil  rehte. 

Ir  sult  durch  min  Sre 

heim  ze  hüse  k^ren, 

Unt  pfleget  daheim  des  ich  habe, 
60  und  Sit  getriuwe,  stolze  knaben.« 

Die  knehte  sprächen:  »vrouwe  guot, 

alle5  da5  ir  mit  uns  tuot, 

Des  sul  wir  alle  wesen  vrö. « 

heime  kerten  si  dö, 
65      Als  ich  aber  iu  wil  sagen, 

darnach  an  dem  vierden  tage, 

Diu  vrouwe  zuo  dem  wirte  gienk, 

bi  der  hant  si  in  gevienk, 

Si  sprach:  »her  wirt,  ir  sult  verdagen, 
70  ich  wil  iu  min  tougen  sagen. 

Ich  bin  ein  ritter,  [und]  niht  ein  wlp; 

aleine  schint  mir  krank  der  lip. 

Ich  hkn  doch  Sterke  harte  vil, 

swen  ot  ich  si  neben  wil. 
75  Ich  hete  starke  vientschaft 

diu  tat  mir  gr65e  über  kraft, 

Durch  da5  vuort'  ich  diz  gewant 

verre  her  durch  vremdiu  lant. 


i 
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Nemt  hin  vier  handert  mark , 
480  mines  guotes  sit  niht  ark, 

Gewinnet  mir  mit  guoter  kraft 

zwelf  knehte  degenhaft, 

Und  iedem  man  ein  ros  guot, 

harnasch,  kleider;  s6  ist  mtn  muot 
85  Ervröuwet  harte  swinde 

mit  solhem  ingesinde; 

Ritters  kleider  gewinnet  mir, 

harnasch  glänz  unde  zier.« 

Der  wirt  da5  alle5  gewan, 
90  und  ouch  einen  spilman. 
Als  ich  e5  vernomen  hän, 

do  diu  vrouwe  wol  getan 

Bereit  wart,  und  ir  h^r  ab  geschriet, 

mit  den  knehten  si  dö  schiet 
95  Von  dem  wirte  in  mannes  wat: 

w^,  wie  wol  ir  da5  st4tl 

Si  reit  hin  gegen  Pravant; 

d6  si  da  kwam  in  da5  lant 

Vür  eine  burk  herliche, 
500  da  hie5  si  vil  vröltche 

Slähen  üf  einen  schal, 

da5  e5  doente  liberal. 

Der  herzöge  gehorte  da5, 

er  sprach  ze  den  knehten:  »slt  niht  la5, 
5  Ich  hoere  vremde  geste, 

die  wellent  her  ze  der  veste; 

Da3  ist  wol  der  wille  min, 

wartet,  wer  si  mugen  sin.« 

zuo  dem  herzogen  sprach 
10  ein  rilter,  der  die  vrouwen  sach: 

»£5  ist  ein  ritter  vil  gemeit, 

sin  gezok  ist  wol  bereit.« 
.  Der  wirt  der  sprach:  »lä5et  in  in, 

er  sol  wille  komen  sin 
15  zuo  der  her  berge  min 

mit  allen  den  knappen  sin.« 
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Diu  burk  wart  üf  geslo55en , 

si  kwämen  in  gedo53en: 

Dill  vrouwe  (da)  in  ritters  wät 
520  vuorte  einen  scharlät. 

Mit  guldtnen  borten 

durch  slagen  an  allen  orten; 

Diu  veder  diu  was  henntn: 

dannoch  gab  der  borte  schin. 
25  Den  si  vuorte  umbe  sich. 

ein  schoener  kränz  lobellch 

Zierte  wol  ir  blanke5  här-: 

si  mohte  in  der  ritter  schar 

Schlnen  mit  den  besten. 
30  do  cnpGenk  man  den  gesten 

Diu  ros,  man  fuort'  si  in  den  stal. 

die  vrouwe  diu  gienk  in  den  sah 

Da  der  herzöge  sa5; 

da  sa5  ir  man  ouch  unde  ay, 
35  Man  hie5  ^i^  willekomen  sin. 

si  kwam  in  (eines)  ritters  schlu, 

Si  wart  gesezzet  zuo  (z')ir  man; 

si  erkant'  in  (wol);  er  sach  si  an, 

Er  sprach:  »herre,  saget  mir, 
10  von  welhem  lande  komet  ir?« 

Si  sprach:  »ich  kom  von  Sweben  laut. r< 

her  Ruonrat  sprach:  »tuot  mir  erkant, 

Wie  iuwer  name  si  genant« 

da  sprach  diu  vrouwe  s^zehant: 
i5  »Herre,  ich  heise  Heinrich.« 

dö  sprach  her  Kuonrat:  »ir  und  ich 

Sin  hie  vremde  geste, 

wir  suln  machen  veste 

Unser  zweier  vriuntschaft , 
50  da5  hilft  uns  an  der  ritterschaft.« 

Her  Heinrich  sprach:  »da5  sol  sin, 

lieber  geselle  min.« 

Siut  machten  si  niuwe 

ir  vi!  alte  triuwe. 
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555      D6  der  tisch  wart  erhaben, 
man  rief  der  jegere  knaben , 
Si  vuoren  alle  üf  die  jaget; 
als  uns  diz  buoch  vür  war  saget . 
Si  begunden  einen  beren  jagen; 

t>0  der  hunde  Tdd^e  verzagen 
Begunde  an  dem  wilden  tier: 
her  Heinrich  zwene  winde  zier 
Lie5  von  den  banden, 
der  her  wart  bestanden 

65  Von  der  winde  bi55ikeit, 
der  her  niht  lange  widerstreit. 
Er  wart  von  in  erbi33en, 
die  hüt  si  im  abe  ri55en. 
Dö  der  herzöge  da5  gesach, 

70  da5  da5  wunder  da  geschach, 
In  dühten  die  winde  stark, 
er  bot  vünf  hundert  mark 
Umbe  die  selben  winde; 
si  wären  als6  swinde, 

75  Da5  niht  mohte  vor  in  leben, 
swa3  in  ze  wer  las  ^^^^  gegeben. 
Her  Heinrich  sprach:  »herre  miti, 
die  winde  mir  niht  veile  sin.« 
Dö  gevellet  was  das  ^ic*'' 

8()  si  riten  üf  die  rivier 
Beisen  mit  ir  vederspil; 
valken,  hebche  was  da  vil: 
Her  Heinrich  sinen  habich  lies- 
vierzik  vogeP  der  erstie3; 

85  Swa3  voger  üf  der  beise  was. 
vor  im  keiner  der  genas. 
Den  herzogen  nam  wunder, 
do  bot  er  besunder 
Umbe  den  babich  guotes  vil. 

90  her  Heinrich  sprach:  »ich  eiiwil 
Den  habich  nimmer  hin  gegeben. 
Diewfle  ich  haben  mag  das  h*ben. « 
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8i  ritcn  heim  mit  schalle, 

si  begunden  al  bei  alle 
595  diu  ros  banken  üf  dem  plan : 

ich  wil  iu  sagen  sunder  wän, 

Her  Heinrich  üf  dem  ors  enbor 

reit  in  allen  verre  vor. 

Der  herzöge  umbe  da3  ors  bot 
600  lant  unde  golt  r6t. 

Do  sprach  her  Heinrich:  »herre  mlii, 

da5  ors  ensol  niht  veile  stn.« 

Der  herzöge  einen  turnei  nam, 

da  manik  ritter  hine  kwam; 
ö  Dar  kwam  ein  Brite  wolgemuot, 

des  wafenrok  was  als  ein  gluot, 

Röt  was  ouch  sin  lankenier, 

stn  ros  sprank  als  ein  pantier; 

Der  bot  si  alle  an  stechen. 
10  do  torste  nie  man  brechen 

Stn  sper  an  dem  ritter  guot. 

üf  sprank  her  Kuonrat  wol  gemuot. 

Er  leite  an  sin  sarwät, 

in  den  Stege  reif  er  trat, 
15  Sin  sper  nam  er  in  die  haut, 

er  bark  sich  hinder  Schildes  rant. 

Den  Briten  er  an  reit; 

da5  ward  im  sider  ein  herzen  leit: 

Der  Brite  in  darnider  stach; 
20  hern  Kuonrat  nie  so  leide  geschach, 
Da5  maere  in  den  hof  kwam, 

dö  her  Heinrich  da5  vemam, 

Er. sprach:  »ich  wil  sunder  wan. 

den  Briten  hiute  besten.« 
25  Vil  dräte  wart  er  bereit 

der  herzöge  im  en gegen  reit, 

Er  sprach:  »min  her  Heinrich, 

ich  wil  iuch  biten  vlehelich, 

Ir  lat  dem  Briten  die  ritterschaft , 
30  ir  habt  an  im  über  kraft; 
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Den  besten  der  ze  hove  was, 
den  stach  er  nider  üf  da5  gras; 
Er  ist  stark,  und  ir  niht, 
ir  Sit  gegen  im  enwiht.« 
635  Her  Heinrich  sprach:  »herre  mtn. 
Ili5et  iu  niht  zornsin, 
Swie  es  mir  hiute  wirt  ergän, 
den  Briten  den  wil  ich  besten.« 
Stn  harnasch  schein  als  ein  glas, 

4^  geschuoht  er  in  die  hosen  was. 
Die  waren  kleiner  ringe, 
vil  guot  sin  hurtelinge. 
Die  machte  röt  der  trachen  bluol, 
sin  schiviere  wliren  guot 

iS  Mit  golde  überg055en: 
üf  der  huf  gedo55en 
Lag  ein  sidin  huffehier, 
von  blankeit  ein  spaldenier 
Zieret'  im  den  11p  wol; 

50  sin  plale  was  gesteines  vol; 
Sin  arme  beten  spozzenicr 
bedekket  unde  muzzenier; 
Sin  heim  darüf  ein  zimier  guot 
gefloriert  an  des  meijen  bluot; 

55  Er  vuort'  ein  swert  kurlich, 
sin  ve33el  der  was  wunderlich. 
Er  was  mit  golde  durch  slagen. 
von  dem  borten  wil  ich  sagen, 
Der  sin  gürtcl  solde  sin. 

60  der  schirmte  in  vor  aller  pln; 
Sin  wäfenrok  was  gruenevar, 
von  guldlnen  rösen  klär; 
Er  vuort'  ein  sper  in  der  hant. 
guldln  was  des  Schildes  rant, 

65  Da  mitten  inne  ein  lilje  wi5; 
des  vil  guoten  meisters  VII5 
zierl'  harte  wol  da5  lankenier: 
von  golde  was  da3  testier; 
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Da5  lankeoier  was  gruenevar, 
670  darüf  von  golde  rösen  klär. 
Von  des  gesmides  ringen 

gienk  da5  ros  klingen, 

Streben  unde  ringen 

begund'  e^  unde  springen, 
75  £5  grein,  dö  65  den  schal  vernam; 

üf  den  plan  her  Heinrich  kwam, 

Si  begunden  tschostieren, 

man  hörte  da  trumbieren. 

Her  Heinrich  der  kwam  ritterlich; 
80  niht  sümete  der  Brite  sich; 

Her  Heinrich  sin  sper  zebracb, 

der  Brite  ouch  enzwei  stach. 

Dö  schrei  dlrre  unde  der: 

»bringet  balde  andriu  sper!« 
85  Dö  diu  sper  kwämön, 

die  beide  da  nämen 

Diu  ors  mit  den  sporn, 

si  suochten  sich  mit  zorn.* 

Dö  wart  der  Brite  sigelös, 
^M)  her  Heinrich  stach  in  hlnder5  ros. 
Darnach  zehant  der  turnei  wart 

von  slahen  und  von  ringen  hart; 

Swä  her  Heinrich  hin  gedÖ5 , 

da  wärt  da5  velt  von  wichen  blÖ5; 
95  Die  stolzen  massenien 

begunden  söre  schrien: 

»zuo,  zuo!«  unde  »halt!« 

da  vuor  her  Heinrieh  mit  gewalt. 

Diu  wider  wertige  schar 
700  wart  entschumpfiert  da  gar. 

Mit  gelükke,  da5.dä  heiset  sors. 

gewan  her  Heinrich  drl5ik  ors. 

Mit  vil  michelm  schalle 

lobten  si  in  alle. 
5      Darnach  niht  lange  wart« 

der  herzog'  eine  hervart 
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Vuor  gegen  einer  stat. 
her  Heinrich  und  her  Kiionrat 
Uf  eine  warte  riten; 
710  her  Kuonrät  begiinde  biten 
Hern  Heinrich  umb  die  winde, 
er  sprach:  »ob  ich  vinde, 
Geselle  min,  da5  ane  dir, 
da5  du  die  winde  gebest  mir, 

15  Oder  habech,  oder  ros, 
so  waere  der  liebe  VI63 
Gevlo55en  wol  her  ze  mir; 
gewere  mich,  ich  danke  dir.« 
Her  Heinrich  sprach:  »geselle  min. 

20  du  verliusest  die  bite  dtn; 
Nie  man  ich  geben  wil 
winde,  ros  oder  vederspil; 
luwer  bet(e)  stßt  vergeben, 
ir  bitet  gar  uneben.« 

25  Her  Kuonrät  sprach:  »geselle  mtn. 
nü  tuot  mir  ganze  triuwe  schin. 
Ich  wil  iuwer  eigen  sin, 
unde  mtnes  herzen  schrln 
Sol  iuch  in  ganzer  liebe  tragen; 

30  ir  sult  mir  niht  so  versagen.« 
Do  sprach  her  Heinrich  säzehant: 
»min  dink  da5  ist  so  gewant. 
Welt  ir  tuon  das  ich  wil, 
so  gib'  ich  iu  da5  vederspil.« 

35  Her  Kuonrät  sprach:  »geselle  min! 
swa5  ir  wellet,  da5  sol  stn.« 
Her  Heinrich  sprach:  »min  gerink 
ist  einer  handc  dink: 
Ich  minne  gerne  die  man. 

40  nie  dehein  w!p  ich  gewan ; 
Tuot  ir  da5  und  swa5  ich  wil. 
winde  unde  vederspil 
Gib'  ich  iu  mit  willen; 
diz  muo5  geschehen  stille.  (< 


« 
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745  Her  Kuonrat  sprach:  »geselle  min, 

65  muo5  mio  klage  immer  sin, 

Da5  iuwer  stolzer  lip 

minnet  die  man,  und  niht  diu  wip.« 

Her  Heinrich  sprach:  »vil  lieber  man. 
50  nü  merke,  wa5  ich  dir  gesagen  kan: 

Wiltu  tuon  da5  ich  wil, 

ich  gib'  dir  da5  vederspil.c< 

Her  Kuonrat  sprach:  »wa5  ^aere  da5? 

her  Heinrich  sprach:  »nü  merket  ba5: 
55  Du  muost  dich  nider  zuo  mir  legen, 

so  vfi\  ich  mit  dir  pflegen 

Aller  der  minne, 

der  ich  von  minem  sinne 

Gedenken  und  ertrahten  kan. 
60  dar  zuo  swes  ein  ieglich  man 

Mit  siner  vrouwen  pfligt, 

swenne  er  nahtes  bl  ir  ligt.« 

Zehant  sprach  her  Kuonrat 

da  zuo  derselben  stat: 
65  »Ich  wil  e5  alle5  Itden    . 

und  nihtes  nrht  vermiden; 

Des  da  hast  gegert  an  mich, 

da5  wil  unde  muo5  ich 

Dulden  durch  wind'  und  vederspil.« 
70  der  rede  was  genuok  und  vil. 

Her  Heinrich  sprach  ze  hern  Kuonrat: 

»da5  si  hie  an  dirre  stat.« 

Her  Hcinze  hern  Kuonrat  über  reit', 

da5  er  sich  an  den  rükke  leit'. 
75  »Do  sprach  her  Heinrich:  »wei5  Got, 

ir  Sit  worden  mir  ein  spot: 

Welt  ir  nü  ein  kezzer  sin 

durch  hunde  und  den  habech  min. 

Vil  untugenthafter  lip! 
.80  ich  bin  iuwer  ellch  wlp. 

Durch  habech  und  durch  winde 

und  durch  da3  ros  geswinde 
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Und  durch  mtnen  borten  guot, 

der  mir  gibet  h6hen  muot 
785  Ze  strlten  unt  ze  tschuste, 

einen  ritter  ich  kuste 

Und  lies  ^^  b'  ™ir  släfen, 

da3  ir  mit  dem  wlifen 

Waeret,  mit  des  borten  kraft. 
90  Werder  in  der  ritterschaft: 

Nu  weit  ir  ein  kezzer  stn 

vil  gerne  durch  den  habech  min. 

Und  rümet  ir  vor  mir  diu  lant; 

ir  habt  tuch  selben  geschant; 
95  Da5  ich  tet,  da5  was  menschlich: 

so  woltet  ir  unkristenltch 

Vil  gerne  haben  getan; 

ir  Sit  ein  unreiner  man, 

Da5  ir  durch  die  minsten  gäbe  zwo 
800  iuwer  ere  weidet  also 

Haben  gar  verlorn; 

sehet,  da5  ist  mir  zorn.« 
Her  KuonrM  sprach:  »vrüuwe  min 

ich  wil  iuwer  eigen  stn, 
5  Vergebet  mir  die  unzuht, 

vrouwe  liebe,  reine  vruht'.a 

Si  sprach:  »das  ^^^^  ^^^  gerne, 

ich  wil  euch,  herre.  lernen 

Allen  dlnen  willen; 
10  den  zorn  sul  wir  stillen; 

Herre,  du  selbe  wol  weist, 

diu  schulde  was  din  allermeist. 

Nu  nim  den  habech  und  das  ^'^^' 

du  enwirdest  nimmer  sigelös, 
15  Den  borten  und  die  hunde.a 
Zuo  der  selben  stunde 

Viiorcn  si  vil  vr611che 

hin  heim  in  Swabenrlche. 

Si  pflAgen  zuht  und  erc 
20  liepltch  immer m6re. 
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Si  lebten  an*  alle  sorgen, 

beidiu,  abent  und  morgen, 

Unz  an  ir  beider  ende, 

an*  alle  misse  wende, 
825  Darnach  wol  hundert  jär, 

da5  ist  sicherÜchen  war. 
Von  der  Glezze  Dietrich 

hat  mit  sinen  sinnen  mich 

Hübschen  Hüten  getihtet, 
30  ertrahtet  und  berihtet, 

S6  er  beste  künde 

nü  unt  ze  aller  stunde, 

Nie  man  trage  keinen  ha5,  — 

wan  er  enkunde  sin  niht  ba5,  — 
35  Durch  da5  getihte  wider  in; 

in  vrouwen  dienst  stuont  ie  stn  sin, 

Ze  allen  ziten  was  er  bereit 

ze  sprechen  von  der  reinikeit, 

Diu  an  schoenen  vrouwen  liget: 
40  des  man  nü  leider  selten  pfliget; 

Diu  werlt  sich  verk^ret  hat, 

ir  muot  wan  n4ch  dem  guote  stät; 

Si  ahtent  niht  tkf  die  minne, 

nur  n^ch  dem  pfenninge 
i5  St^t  aller  Hute  gedank; 

davon  ist  diu  minne  krank, 

Die  man  ze  den  vrouwen  haben  sol. 

da5  gevellet  mir  niht  wol; 

Wan  swä  ein  man  wirdet  wunt 
50  in  sin  selbes  herzen  grünt 

Von  der  suesen  minne, 

den  enmag  golt,  noch  gimme 

Nimmer  machen  gesunt: 

aber  ein  rosen  röter  munt 
55  Unt  tuot  im  der  ein  küssen  kunt, 

da5  ist  ein  s6  sueser  vunt, 

Davon  s6  wirt  im  swaere  buo5. 

von  einem  röten  munde  ein  kus 
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Dem  kan  sich  niht  geltchen 
860  in  allen  landen  riehen. 

wol  in,  der  da5  verdienen  kan! 

der  ist  ze  der  werlt  ein  sslik  man. 

Ich  naem5  \1ir  silber  und  vtir  golt, 

da5  mir  waeren  vrouwen  holt. 
d5  nie  man  kan  geschrtben 

von  den  reinen  wtben, 

Wa3  si  höher  vröude  gebent 

den,  die  in  ir  dienste  lebent. 

Ir  man,  ich  wil  iuch  l^ren, 
70  vrouwen  sult  ir  ^ren 

Und  sult  in  undertaenik  stn; 

wand  iriu  röten  mündeltn 

und  ir  wi5en  wengelin 

diu  bringent  iuch  von  grÖ5er  ptn. 
75  Alliu  reiniu  vröuweltn 

diu  mue5en  immer  saelik  stn! 

Des  wünschet  in  da5  herze  mtn 

nö  stsetikltchen  kne  ptn. 
Wilhelm,  der  vrouwen  kneht, 
80  gevli55en  an  der  tugende  reht. 

Der  schuof,  da5  ich  getihtet  wart: 

kein  tugent  wart  nie  von  im  gespart; 

Sin  vater  sa3  ze  Widenä, 

gewaldik  voget  was  er  da. 
85      Der  borte  hlit  ein  ende: 

Punzingeren  sende, 

Liebe  vrouwe,  dtnen  tröst, 

so  wirt  er  von  sorgen  erlöst. 
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Lesarten. 


(^Wo  nur  H,  die  Ueidelber  g  er  Sammlung,  ohne  C,  deren  Coloc%aer 
Abschrift ,  vorliegt ,  $ind  die  Lesarten  der  ersten  unbeteiehnet.  Daf selbe  gilt 
von  anderen  einzigen  Handschriften  anderer  Steche.  Die  gemeinsamen  Lesarten 
mehrer  Handschriften  sind  in  der  Schreibung  der  muerst  beveichueten  Hand- 
schrift gegeben.  Die  eckigen  Klammern  bemeichuen  Fehlendes,  die  runden  das 
Mehr,  oder  Abweichendes.     EUn  Stern  macht  die  Berichtigungen  kenntlich.) 

I.     Adam  und  Eva, 

ü.  55.  C.  52.  ist  A.  klag^  genant  -t.  zehant  C. 
1.  Wolt.  7.  8  vernvmen:  kt?men  (meist  so).  15.  maAlen. 
17.  vnd.  22.  geriet  (ge  übergeschrieben),  23.  den  n.  tagen. 
26.  hungeres.  30.  tier.  3i.  teufel^s  vn  tri  wen,  37.  da 
wir.  40.  kein  Absatz,  43.  vnd.  44.  blib^.  50.  erkdrn« 
56.  gezemen.  57.  58.  sc/tvln-mi^:  hit.  63.  vns  vnder. 
65.  kein  Absatz,  68.  gcbvset.  69.  Di.  73.  hezet  tygeris. 
75.  so\t  tv.  79.  so\t  dv-biie.  84.  t^tc.  88.  o\k,  91.  kein 
Absatz,  92.  Do,  95.  97.  was.  100.  scAvlt.  1.  Absatz, 
4.  13.  di^  V.  17.  kein  Absatz,  19.  20.  bestt?nden:  be- 
st7nden.  22.  engeles.  25.  Vn.  30.  vnkvnst.  34.  so\t  dv. 
39.  evA.  40.  zv,  41.  evA.  .  42.  kein  Absatz,  47.  wa«. 
47.  48.  hovt:  krovt.  48.*  lies  valwe«.  51.  Ynd  fsrt. 
53.  kvtft.  59.  ernewet.  61.  qvelf.  65.  vngemfvte.  67.  zv« 
71.  gcnvm.  74.  vn.  75.  mahf  dv.  76.  zv.  88.  soldest 
dv,  91.  92.  bereit:  erst,  93.  zv,  98.  di«  r.  di«  yias  (as 
ist  als  ungültig  unten  punktirty  und  W  dafür  gesetzt). 
200.  erzvnen.  4.  Sam.  7.  di^.  22.  scbepher^.  24.  di«. 
25.  £r  dersvfzet.  28.  wollest.  40.  Soit  enweiz.  47.  kHn 
Absatz,  52.  sw^e.  56.  v^tnt.  58.  kein  Absatz,  die. 
60.  stvnde-tage.  61.  Piz.  67.*  lies  Der.  71.  die,  73.  sei 
din  genoze:  gröze.  76.  kein  Absatz,  81.*  lies  der.  83. 
zimmern  gonde:  konde.  86.  bekvnitaert.  87.  konde. 
88.  Die-begonde.  96.  schepheres.  97.  er  arnet.  99.  z«. 
301.  Den.  3.  10.  zt?.  15.  eile,  das  folgende  %e  ist  über- 
geschrieben, 24.  ZV  m,  note.  25.  Vn.  27.  der  Absatz 
beginnt  erst  29.  b^ser  wol  stunf:  kun^.  46.  rich€.  48.  zv, 
50.  begonde.  51.  b^ser  Sin  oder  SXniu,  58.  \iid, 
60.  konde.  61.  ntmer.  63.  Ynii.  71.  72.  sein:  dein. 
74.  ZV,  TI,*  lies  warl.  83.  zv.  84.  sich  do  u.  85.  be- 
gonde.    87.  Äovwen  vnd  erbeit.      88.  die,      92.  Aovwen. 
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394.  cli^  t.  95.  VVcIchcz.  99.  zv.  402.  begonde.  5. 
tochtcr  tochter  w.  7.  Wnd-\^vmen:  v'nrm.  9.  v'war. 
20.  erbcit.    21.  zv,    23.  evh.    25.  ^wcr^n. 

II.     Aristoteles  und  Phyllis, 

Uandichiiftei. :  Straf  $burger  Samtnluug  (^St.")  20;  Regemburger  Uand- 

ichrift  (B.) 

Dis  seit  von  alexander  vn  alistotiles  St,    Arislottles 
R,  1.   Chrichen  R.  2.  chün^  R,  Cimmer  so),    3.  p/lippiis 
St,     4  D\e  St,  mer  R,  seil  St,      5.  6.   wer  MiU  u.  gar 
erber  R,      Daz  er  R,  allß  St,  R.  sein  ^ar  A.     8.  I.  und 
an  Ä^  Icift  gu^mul  an  ß.    9.  wünsche  St,  wunscA-chiimen 
R,     10.  gcntimen  R,     11.  iftjrtt-[an]  A.     12.  abenteur  R. 
13.  seift  R.  hctl^  iS^    14.  schü/i  R,    15.  Schöner  an  weift 
R,  helfe  (für  wart)  iS^.     16.  dz  muesten«  Ä^.     17.  sü  C^^ist 
so),  sie  Ä.        18.  verre  R.        19.  die  m,  Ä^  Ä.   mer  Ä. 
20.  Eine  St.  plu?/i  aller  w.  R.       21.  Unde  ÄY.  dtigene  A. 
23.  unde  Nf.  2i.  Alse  Ä^  man^er  Ä.  vr  h'ze  st.  Ä#. 

25.  chünig  Ä.  27.  do  n.  St,  29.  [wol]  iSf.  gepom  A. 
3<).  lehcnd?7/  A.  31.  Gerieftfeten  St^  Die  gertlen  A.  33. 
Seit  er  def  A.  Er  Ict  in  St.  sei»  A.  34.'hör  «.  35. 
Schön  un^  a.  dugenf  A.  36.  [swaz]  A.  37.  frucht  A. 
38.  h'n  zuchf  A.  39.  zuo  St.  schal  gesaut  A.  40.  chöng 
im  gewan' ze  hant  A.  41.  weiz  A.  42.  Und  y/az  v.  a. 
greis  Ä.  43.  Des  w.  Arislottles  g.  A.  44.  sint  St,  45. 
46.  dugent:  seiner  jngent  Ä.  machens  St,  47.  weiz  u. 
lert  Ä.  lerewt  St.  48.  Aristotiles  St.  A.  49.  50.  vmge- 
setzjt  tSt,  49.  Dz  alle  die  ovch  hant,   A.  St,  reich  A. 

50.  wea  St,  gleich  A.  51.  Nach  St.  R,  seiner  chunstA. 
52.  Haben  St.  heuf-mer  A.  53.  Absatz  St.  erit:  lern  A. 
55.  ünde  St,  im  g.  steur  A.  56.  alle  St,  aller  d.  aben- 
teur A.  57.  we/t  St.  58.  Der  chüng  spr.  darum  A.  der 
II.  St,  59.  "  Unde  St,  sicherleicÄ  A.  60.  gut»  ra.  reicÄ 
A.  61.  kein  Absatz  St.  R.  62.  schoene  St.  64.  daz  sol 
Ä.  65.  eur  A.  66.  \]nd  R.  67.  De/i-iicÄ  St,  68.  Do- 
mit  St.  nit  gefxelt  A.  70.  \cvt  A.  71.  A.  b.  c.  de  St. 
72.  de/i  St.  73.  [ez]  Ä.  74.  do  St.  75.  76.  meister- 
scÄel'te»:  kreflo»  St.  schulmaisterscheft:  ving  ra.  chreft  A. 
77.  kunst  A.  78.  und  R.  (immer),  81.  n.  da  v.  Ä.  84. 
macht  d.  streng  A.  85.  kein  Absatz  St,  R,  chtingin«  h. 
ain  A.  8H.  schön  A.  87.  leib-varft  A.  88.  men-gerwe  St, 
sicher  garft  A.  89.  VolleclicA  het  A.  90.  Der  schön  an 
weift  chun^  A.  91.  sprechend  St,  wer:  lober  A.  ^93.  sü 
Sty  sie  A.  (immer),  chunne:  wi/nne  A.  [95.  96]  R.'froeide 
frowcw  seh.  ,S^  97.  [ünde]  A.  ;?/iillis  St,  Ulis  A.  (tmmer). 
98.  ire  minne  glut  A.  100.  an  seim  mut  A.  1.  iung« 
A.     3.  im  die  sirer  b.  A.      4.  gelihteri  St,     5.  wart  A. 
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107.  wen  St.  der  R.  10.  [diu]  St.  R.  11.  initf  St.  12. 
mcrlercr  R.  13.  Enwtiste  St.  Er  west  niht  w.  R.  15« 
Htftw.  A.  nie  man  so  iS^  16.  man«  hertzcn  R.  18.  gc- 
stuont  St.  saz  A.  21.  Daz  warf  R.  23.  Also  A.  im^ 
St.  25.  haiml.  A.  28.  (Jndß  iSf.  32.  im  innen  A.  35. 
er  so  fleizig  A.  36.  komen  St.  an  die  st.  A.  .38.  Do  St. 
R.  s.  s.  itti  w.  A.  39.  pai^  A.  40.  w.  d.  Ijelien  A.  43. 
II.  [ir]  g.  A.  44.  Als«  St.  45.  statten  St,  stat  A.  46. 
kein  Absatz  St.  A.  h^^unde  St.  r^stan  A.  50.  Do  A. 
do  noch  St.  52.  D^r  St.  vm  A.  53.  Dem  A.  54.  1» 
mit  A.  55.  Unde  huote  St.  57.  Dez  h.  n.  aU  um  o.  A. 
58.  Wen  A.  mochte  St.  59.  Absatz  St.  60.  gie  er  allez 
A.  61.  hette  St.,  het  A.  *62,  lies  bani  für  haut.  VU 
b.  b.  er  z.  A.  z^b.  St.  63.  Do  mitte  St.  mit  R:  64. 
Warene  zuo  iS^  67.  Sü  sw.  St.  *lies  Die  swebcien.  68. 
Hoch  sam  A.  69.  70.  sw^r:  d^r  St,  71.  Unde  St.  sa^ 
R.  75.  Unde  St.  irogi  ser  die  R.  77.  Do  ist  chain 
schuU  mein  R.  78  chent  mein  sin  A.  79.  ist  gar  w. 
St.  A.  80.  ich  nicht  m.  R.  81.  Unde  St.  mangen  A. 
83.  Selber-unschulden  St.  um.  A.  84.  Da  A.  hnlden  St. 
[85—94.]  A.  86.  b^ser  darnach.  87.  unde.  90.  Wanne 
men.  93.  mochte.  95.  Absatz  St.  Uidiy  R.  96.  1.  dz 
erk.  St.  97.  l^ip  A.  98.  da  R.  99.  in  A.  schuo/en  Si. 
200.  hin  und  w.  St.  ].  Wan  er  w.  St.  .  2..  seinem  A. 
3:  4.  iamerun^:  iun^r  A. -5.  dar  die  schön  A.  O.-v'mossen 
hon  A.  [7-22.]  A.  8.  Dur.  9.  gewaltegc.  11.  sturm- 
liche. 15:  16.  'weite  mitte:  sitte.  23.  lip  gesprecA  A. 
24.  hertzen  1.  gerech  A.  25.  weiz  Ä.  26.  *  /i«  von  4ff. 
w.  aU  und  greiz  A.  27.  merkent  St.  meret  w.  ez  g.  Ä. 
28.  d.  iungfrowe  g.  St^  liht  A.  29.  chcmnaf en  Ai  30.  [ein] 
A.  31.  leite  daz  Sty  legtz  A.  iren'iS^  A;  ^.  sü»z  m.* 
licA  A.  minnencl.  St.  33.  hette  e;  frelz  St.  bes.  A.  35. 
Und  g.  A.  36.  ez  w.  t.  herm/eiu  A.  37.  schön  g.  A. 
38.  satte  St,  satzf  A.  39.  ain  eAirkel  y.  goW  A.  40. 
soU  A.  42.  gyipe  A.  43.  zwischen^  St.  stain  A.  44.  ly. 
cblain  A.  tö.  land  A.  .  46.  smaratiden  unde  ioch.  St^ 
yoachstand  A.  47.  Saphiren  unde  kR\zid.  St^  saphir  u. 
chadon  A.  48.  Die  w.  v.  schon  A.  49.  Do  St.  Uie  w. 
r.  seh.  drain.g/ait  A.  50.  werden  m.  A.  61.  Wl  r. 
worhaie  A.  52.  stain  waz  pnz  gelait  A.  53.  schön  w. 
gotziert  A.  55.  56.  umgesetzt  R.  55.  leifr-varfr  A.  56. 
beschoii;etc-gerwe  St.  Und  schaut-gar6  A.  57.  ob  k.  d. 
ir  niis^etaii  A.  •  58.  pesserun«  so\t  A.  59.  schön  w.  w. 
geclait  A.  60  a6cnlcur  A.  61.  Do  St.  R.  garf  A.  62. 
da  gie  A.  64.  weiz  und  sloz  A.  65:  66.  [und]-kertz: 
swortz  A.  67.  iSie-tan  A.  68.  do-c|ue^buriie  St.  chäler 
pruu  A.  69.  da  gieng  d.  uninneclich  A.  minneticl.  ät. 
(immer).     70.  Frut  und  A.     71.  drie  Ä.    .72.  [nihl  zc] 
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m,  273  u.  auch  in  R.  74.  irem  R.  75.  offenbar  R. 
76.  ainem  sperher  R.  77.  Gestrichen  a.  e.  pfodi^  stan 
R,  78.  Ä/e  l.-umA.  79.  valcXr-astA.  80.  weder  «e  leif- 
▼asf  n!.  81.  hetzen  jSV.  paifl  ir  wai/2  A.  82.  wainten 
auch  paid  A.  83.  und^  St.  \eiz  R.  84.  hart  s.  weiz  H. 
85.  Weh  pil^  ft.  86.  gepore  auch  gar  wiU  An  geperd  und 
an  gelazz  Und  doch  in  rechter,  mazz  A.  87  *  lies  sIeich 
St,  sach  h.  and  R.  89.  naht/ne  u.  ü.  ir  R,  90.  lesen 
sie  4o  R,  91.  und«  <.Sf.  92.  lichf  sunnen  A.  93,  Begonil 
so  geporn  A.  94.  [durch]  «Sf.  möchf  ervom  A.  95.  und* 
8t.  9K.  herz  lip  benam  A.  [97.  98]  A.  Der.  99.  Und 
lief  zu  A.  brtinnen:  kiinnen  St.  300.  Haz  wei6  lisf  A. 
1.  ktrnde  St.  chan  niemand  A.  2.  dever<,A.  6.  a.  oiso 
St.  A.'  greiz :  weiz  A.  8.  wer^  A.  an  den  z.  St.  [9-22] 
A.  10.  als«.  11,  ere.  12.  zwip.  14.  unde.  15.  mittein. 
16.  (Jndc.  17.  do  mit^e.  18.  ti^ie.  19.  unde  machet. 
btfser:  keiner  stat-ezn'  bindi?  in  unde  mach«:  wie  in 
Gottfrieds  Tristan  ^  dessen  842—51  hier  10—19  wieder- 
holt ist.  20.  wtirt.  21.  unde.  23.  trie-tde  St.  R.  25. 
gemüt  A.  27.  Ire  gescischeft  A.  28.  Sie  pinden  in  mit 
kreft  A.  29.  Wer-wer^en  A.  31.  32.  umgesetzt:  Und 
flihtf-Nicht  üaz  im.  g.  k.  A.  34.  unde  vahent  die  St. 

mer  A.  35.  dz  nüt  St.  iht  picift  in  wan  A.  36.  getan 
A.  37.  spilene-pltif  A.  38.  gemüf  A.  39.  si»ch  her  A. 
40.  Daz  A.  41.  alf-p/ickt  A.  42.  ir  geper<l  A.  43.  .Sfie 
A.  44.  heja  A.  45.  schön-geheur  A.  und«  St.  46.  wie 
ain  schöne  createur  A.  47.  licA  A.  48.  sein  A.  49.  sol 
A.  50.  ein«  St.  51.  und  hiiz  R.  52.  dfet  im  mangen 
A.  53.  und«  St.  machet-ainem  chin/l  A.  54.  Vor  St. 
Mnd  R.  55.  [do]  St.  süzz  raiit  A.  56.  g.  on  w.-ai»  A. 
58.  [ime]  A.  59.  mer-a?»  A.  60.  [meisler]  A.  (ich  St. 
Ä.  61.  gutes  und  er«  A.  62.  (ich  St.  R.  wcre  A;  63. 
(reud  und  kurtzwci/  machen  Der  mn ister  begund  lachen 
A.  64.  Ain  vil  gut  weil  A.  [64.  65]  A.  66.  Er  s. 
gramotzi  A.  66.  ücA  St.  [diu]  A.  69.  m«n  z.  weite  St. 
zu  der  werlf  A.  70.  j.  frati;«  A.  71.  und«  St.  Nu  ruch 
A.  73.  u.  gan^  A.  74.  Hinnant  i.  n.  mant  dan  n^ir  A. 
(wir  ist  hefser).  75.  Da»  gien^r  A.  76.  g.  on  w.  Ä. 
78.  d«r  St.  79.  schant  Ä.  80.  Darnoch  si  gewant  A. 
{hefser  genante,  ton  genenden).  81.  \m  A.  82.  an«  St, 
[83]  A.  84.  haft  ervar«n  A.  86.  dein  hul<l  A.  87.  gifr 
A.  zw«nzig  St.  88.  und«  St.  für  -mein.  89.  unde  St. 
*  lies  «wie  St.  90.  re^  A.  91.  mnotent  St,  mut  R.  92. 
wolf-lioÄt  A.  94.  gcschrwti'en  St.  95.  lun  A.  96.  mein 
magfum  A.  97.  iövUch  A.  98.  begund  A.  99.  g««/t  A. 
400.  JicÄ  A.  1.  wend  A.  2.  enlretin  A.  3.  g«lun  ver- 
geben A.  4.  lant  St.  dch  St.  A.  eben  A.  5.  ruck  A.  6. 
Sffit  St.  v'wegen  A.      7.  lant  St.  dieser  R.    8.  den  e.  in 
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euren  A.  409.  seiden  gürUlein  A.  10.  tuonlz  <S^^.  dut  ez 
m.  A.  11.  mag  n.  lan^  R.  12.  muezent  St^  müst  R, 
14.  mag  u.  niemant  g.  A.  15.  Weder  A.  16.  alt  ^. 
17.  Niht  w.  a/«o  r.  A.  18.  fTaiten  A.  19.  Schon  A. 
20.  sint  St.  dan  A.  21.  traz  A.  üch  St.  M»  [22]  A. 
hoerent  St.  23.  eime  St.  wei6  A.  24.  Wie  m.  ez  so 
drei6  R.  mens  t.  St.  25.  il6«a^2;  St.  25.  iscbö»  ni.  licA 
A.  26.  h.  m.  und  A.  28.  sie  gewaltz  A.  29..  [iinde]- 
verch^*n  A.  30.  ^erU  m.  verlern  A.  32.  Die  en  A. 
33.  sein  A.  35.  wie  weis  A.  36.  wtcrkct  Sty  würchcnt 
A.  37.  smarcken  A.  38.  lacAen  A.  42.  chünnen  A^ 
künnene  St.  43.  und«  St.  geper<i  A.  44.  hend  A.  4^ 
fiXrt'WO  R.  [47— 64J  A.  59.  ande.  60.  lusent  wieder-^ 
holt.  61.  ob«.  62.  und«.  63.  roen.  65.  si\\le  St.  66. 
die  m.  do  sü  St.  die  ret  do  ez  w.'geian  A.  67.  gewaltig 
A.  *  lies  gewaltige.  68.  [ein]  A.  70.  höchs^m  ebunst  A. 
73.  unde  St.  wbz  ir  mir  gepeutst  A.  74..micA  treuta^l 
A.  76.  hend  A.  uf  st'ne  k.  St.  77.  schön-licA  A.  78. 
V.  dugenilich  A.  79.  unde  A.  d.  s.  u.  lait  dem  A.  80. 
Sie  n.-gurtelin  A.  82.  da  het  sie  g.  die  st.  A.  83.  y. 
plumen  e.  z.  A.  blue^endes  St.  84.  schön  m.  wen^  R, 
86.  un^  St.  R.  87.  und  -  schon  A.  88.  ainetri  s.  don  A. 
89.  e.  minnen  1.  A.  90.  da  saumf-alf  A.  91.  93.  chroch 
Ä.  92.  gemüt  Ä.  93.  Vnde  St,  Er  —  [dem]  Ä.  9i. 
ime  St.  96.  chünpes  A.  '97.  [ir]  A.  98.  auf  der  i\n  A. 
99.  Die  nomen  miche\  w.  A.  500.  do  St.  daz  die'maget 
bes.  A.  1.  herlicben  A  •  2.  chün^in  A.  so  g.  St.  3. 
wundert  sie  har^  A.  4.  "Daz  Sty  Piz  A.  [unz]  A.  ^. 
do  St.  R.  ab  A.  6.  [du]-ha6  A.  7.  dir  ditz-mer  A.  8. 
m.  nemst  m.  erA.  iO.  öejser  d!n.  9—11.  Und  dein  iar 
sint  auz  geben  A.  12.  müz  A.  13.  F.  die  1.  A.  14. 
frölicA  auf  R.  15.  Daz  g:  unpilil  A.  16.  dem-dcfft  A. 
17.  chün^sein  A.  18.  süz«  vein  A.  19.  hatte  Sty  het 
R.  20.  dar-ainer  A.  21.  [sa]  A.  22.  Sein  A.  23.  [sin 
silber]-ha6  A.  sine  h.  St.  24.  Und  schickt  ez  pey  der  n» 
a6  A.  25.  26^  umgestellt  St.  Haiml.-scbeffel.-mochf  do  lu 
lenger  A  s\n  St.  27.  spot  A.  schimphe  iSe.  28.  [grozcn] 
A.  ungclimphe  St.  29.  daz  sie  toten  in  A.  hatten  St. 
31.  do  St.  [dä]-gegene  A.  32.  schimt^  A.  do  St.  A.  33. 
do  St.  y/ürt  A.  34.  gevaren  in  ain  A.  [35.  36]  A. 
insele-do.  37.  U.  s.  e.  b.  san  A.  38.  *  lies  wunderlicher 
St.  wunderlich  lis^  A.  39.  schon  vngetretr  A.  40.  Unde 
St.  der  I.  und  I.A.  41.  manpcm  h.verser^A.  42.  unde 
St.  Der  sich-chert  A.  43.  in  St.  R.  (kann  auch  bestehen). 
H.  alse  St.  angel  A.  45.  alse  St.  [der]  v.  an  d.  strich 
A.  46.  läge  St.  pUck  R.  48.  über  chumen  A.  49.  do 
St.  R.  helfen  A.  50.  ieplich  wcizer  A.  [51.  52]  A.  53. 
FVih  R.    54.  a.  ime  n.  St.  Aristotiles  hat  hye  ain  end.  A. 
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111.     Frauen%ucht  von  Sibof. 

ttand$ehriflen:   Htidelherger  Sammlung  C^O  19^  *    Coloemaer  AB^ 
$ekrift  (C^  181.    Dresdner  Sammlung  (D.)  27-    KSnigtberger   Samm- 
ümg  (JC.   I.  begimit  ent  Z.    121).  —  LaJ'$bergi  Uedrrnmul  iL.  42.'    f,Die 
zeltende  Frau.  **)  gibt  eine  ganm  andre  Dartieltung» 

Buch  ist  ü,  Ditz  ist  von  einem  ubelen  wibe^  die  selten 
gut  wart  hi  ir  übe  C.  Von  dem  zorn  bratten  D.  2.  cbam 
O.  4.  das  zu  cD^  l>,  iz  ZV  rede  H.  6..  heiztet  H.  D. 
7.  Welche  D.  bbsez  w.  H.  8.  D.  vernem  gern  d.  D. 
9.  FiT  ob'sayen  D.  10.  beddrft  ich  selber  D.  11.  Weü 
ich  mein  weyb  so  b.  D.  12.  alz  D,  13.  Sprech  U.  so 
spricA^  si  D.  14.  so  iait  si  i.  D.  irn  H.  [15.  16.]  i^ 
tI.*  ine  t«^  Druckfehler  fär^nieH.,  Ich  main  k.  vr.  Aie  iif. 
D,  18.  Mich  duncket  jB;ut  ir  a.  J^.  19.  Nit  wän  D.  man« 
^.  .20.  in»  keil»  -^ane  ff.  «fo«^  sich  dar  an  I>.  •  21.  sich 
iht  H.  SV  sich  selber  nil  yerni.  D.  22.  Weii  P.  ifte  kn. 
H.  D.  23.  [Die]  i>.  wo/le  H.  wellü  w.  u.  gßtr.  D.  24. 
schlächn  alle  die  b.  P.  25.  Deif  verm.  ainer  selber  D. 
26.  Traw^  sprach  er  schlachnt  ir  H.  27.  WatT  ich«  1^. 
28.  ewer»»  H,  üch  aUen  ze  D,  29.  Der  kneckt  was  D. 
30.  boret  tf.  h6r^t  vor  d,  D.  Si.  all  O.  33.  ho«  Jf. 
34.  Duz  d.  weit  D.  [35.  36]  D.  37.  Er  het  a.  d.  D,  38. 
Die  seid  het  ir  h.  D.  39.  So  ^ar  D,  42.  HocA  w.  er  s. 
H.  44.  evch  tf.  D,  nü  beschaidil  l>.  45.  hafte  Jf.  ^fteft- 
dz  a//^  ergoyf  D.  46.  Das  ie  g.  in»  1.  U.  Fitr  47.  48.' 
hat  D:  Sprach  er  ain  wort  wider  sy  Dez  u'schwayg  sy  im 
nie  Sy-anlwurt  im  zehenstund  od'mer  Dasmut  iu  dick  ser 
Wefi  er  ichtz  wid'  si  sprach  Das  was  ir  zorfi  vnd  vnge- 
mach  Si  hau  (bejser  6all)  hin  wid'  vit  schalt  Dez  ir  rugg 
uil' dick  engalt  Dez  hett  sy  ciain  lür  Ir  tm  gesesstf  Qach- 
gepür.  49.'  na/igebvre  hatten  H,  Die  hätten  wol  dez 
gesworü  D.  50.  sa  Übels  w.  n.'wurd  D.  51.  ITie  D.  hese- 
liner  H.  52.  Vil  dick  iren  ruggen  b.  D.  zepcrte  H,  53. 
Büchin  Vit  aichit  D.  51.  [en]  -nie  D.  erkonden  H.  55. 
gütig  wölt  D.  56.  wa«  an  mengen  D.  57.  Swemie  H, 
Wan  kernen  bilgrins  1.  D.  58.  Als  geschehen  mochte  h. 
H.  59.  Die  da  b.  D.  60.  Die  e.  si  all  m.  D.  61.-66. 
Weif  ers  behalten  w.  Si  sprach  er  ens.  v.  Wen  er  w.  v. 
Si  sprach  er  müst  hie  b.  Wen  er  da  hiesz  hinnan  gan  Si 
sprach  der  müsz  hie  bcstan  Wolt  er  susz  si  wolt  so  Dez 
ward  er  uil  dick  vnfrö  Im  ward  uil  dick  we  ze  mut  Alz 
ir  reden  das  wüt  Vn  wolt  nit  haben  ere  Das  hertz  was 
im  uil  swere  Das  er  si  nit  mocht  bezwingen  Weii  er 
Irauret  so  wolt  si  singen  D,  66.  gesehen  H.  67.  Dez  pflagen 
si  lang  d.  D.  68.  Volkomenlich  D.  69.  Si  was  uö  D, 
70.  Vn  w.  mit  ir  D.  71.  Waisz  got  uil  u.  />.  72.  Doch 
hetten  si  D,  73.  Boy  ain  ander  e.  D,  74.  v.  doch  nie  m. 
D,    75.  M.  nie  keinen  dingen  H.     76.  An  d^r  tochter  nit 
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^.  D.  77.  Sitten  w.  D.  78.  Sin^it  w.  H.  5i  troll  u.  d. 
ni.  sloeM  />.  79.80.  ^bUn-arghait:  katf^hait  D.  81.  mcr 
H.  83*.  w.  übel  D.  84.  iSi  uro«  seh.  D.  85  ^sri  w.  P. 
w.  des  niM  enlyf,  A.  86.  haf^e  H,  het  />.  88.  War  si 
begund  D,  90.  Ir  red  was  doch\DWunnecIich  Wer  aber 
ir  arbait  vernnm  Vil  vngeni  er  das  an  kam  Das  er  wolt 
viii  si  bilten  Durch  ir  wunderlich  Sitten  Si  belaib  by  irein 
vater  dz  ist  war  Volkomcnlich  X\  jar  Das  ir  uiemanl 
gerol  Wen  ir  böser  krieg  zelang  werot  D,  92.  Volgen  H. 
94.  du  mir  das  clagesf  />.  [in  H,  ist  t  gelöscht).  95.  So  du 
.  h.  e.  froinen  m.  D.  97.  Dir  dein  boshait  nit  />.  '  98.  durch 
sl.  D.,  99.  So  clagestu  mirs  deil  ze  D.  100.  Hut  dich  . 
clas  D.  spate:  rate  H.  '1.  icht  H;  iist  befser).  3—38. 
iVocA  2.  hat  D:  Dje  tochter  sprach  v.aler  mein  Nu  lasz 
ymcr  dein  täding  sein  Ir  mä  sind  alle  claffcr  Ewer  kallen 
ist  mir  vnmär  Ir  sind  der  tulen  genosz  Ewer  üppikait  ist 
zcgrosz  Ja  gicng  ez  gar  an  die  not  Susz  han  ich  mich 
verainol  D,  Hierauf  39.-42.  39.  40.  ich  tnorn  ain  m. 
näm.  D.  41.  Er  kund  D.  42.  icA  wöIt  D.  Dann  hat  D: 
Dnud  lasz  dein  tädingf  sein  In  meiner  müler  sitten  wil 
ich  sein  Dochter.  das  dükct  mich  nil  gut  Wöltestu  habn 
senften  müt  Das möcht  dir  her  nach fromcn.  Hierauf  i\^—i%. 
komen  Der  d.  vil  schier  bezsvinoßl  Vn  dich  n«  s.  s.  prjng^t. 
Dann:  So  müstu  im  entweichen  Dnijuilungei'n  schleichen  So 
leidcstu  komer  vnd  läid  vnd  menig  grosz  arbait  So  wirt  dir 
dick  dz  hcrlze  schwer  \ü  wirst  auch  nimer  sorgen  1er  So 
komp(  ez  dir  ze  vnhäil  Ja  sprach  si  daz  was  wolCail  NO 
kaut!  vns  dcz  selbii  me  £e  das  der  marckt  zergee  Der  vatter  . 
do  mit  zorn  sprach  Hastu  laid  \n  vngemacb  Lieber  dafi  gut 
vnd  er  Fräude  fliiichet  dich  ser.  Hi^  tritt. K:  ein  jntt 
151  —  52.  Swerlich  bore  ich  ^wer  wort  Wen  si  sint  mir 
-nicht  gut  gehört.  I^ie  9  folgenden  Zeiten  haben  D.  und 
K.  gemein:  Ja  du  m\  übelu  Krienhilt  Dj  Ja  sprach  her 
du  Crimilt  &.  Das  du  mir  nit  folgen  wilt  K.  D.  Du 
tust  ez  pr  on  meinen  rat  Vfi  folgestu  deiner  mütcr  pfat 
So.  sag  ich  dir  noch  bas-  Mit  siegen  wirt  dein  Irugg:  nasz 
1>,  kürzt  K:  Kumit  iz  an  d.  m.  stat  Von  sl.  w.  d.  ruke 
satt.  Darauf  121  —  26.  22.  s.  her'  o.  D.  23.  d.  (hüt  J>.) 
zu  mir  g.  D.  K.  24.  [dln]  K.  d.  zemal  g.  D.  25.  gib 
D,  g^bc  K  So  wen  ich  d.  is  so  icht  blibe  Kp  Ich  w.  — 
nit  1)^1.  D,  27.  Du  in  genis  lasin  widerstreben  K.  28. 
Als'  her  m.  ^inen  K.  Nach  126.  fährl  D,  allein  fort: 
Du  müsest  uö  im  erzittern  Wefi  er  beginnet  dich  durch 
wittern  Mit  zwain  aichin  stebi^  (123)  Susz  lorl  er  dich 
webn  Er  siecht  dich  auff  deine  koptt'  Vil  treibt  dich  vm 
alz  ain  toptl'  So  gat  ez  dir  dcA  an  dz  lebil  Ja  vatter  der 
zorii  sey  got  ergebi^  Tochter  ez  ergaut  sich  also  nicht 
Vater  du  hast  mit  sorgen  scr  pflicht-  Du  sorgest  yast  vm 
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öeu  Hein  Vir  vm  dei  Hechten  mones  schein  Vn  vm  der 
Tonaw  gangk  Ich  wil  vnder  deine  gangk  (k^Mer  d^nk) 
Habll  meine  wilhi  gar  Na  hörend  ?ll  nem^t  war.  Dsum 
147—50.  47.  48.  Ich  stach  b.  n.  meiner  müter  k.  Mit 
so  getaner  wfinne  D.  49.  50.  Deff  —  könig  sie  Vater  er- 
lais  mich  deiner  red  me  D.  51 — 54.  erweiiert  D:  Das 
dankt  mich  iiil  gut  getan  Waff  dein  sinnloser  wan  Machet 
vns  dick  rasan  Nit  gang  nach  der  nasn  \n  lass  ms  vnbe- 
taabet  Ir  brechet  vns  dz  haubet  Vit  lass  auch  die  leat 
gehörn  Tochter  da  pist  ain  tören  Vn  hast  aoch  ainen 
tfimff  müt  So  müsz  ich  ymer  sein  verwAt  Ich  riet  dir  gern 
das  pest  Wed  dich  die  swerii  lest  Begingt  zwinge  uil 
sere  So  hättista  laidign  mere  So  er  dich*  wirt  schinden 
vn  scherf)  Alz  aine  yngefüge  berff.  Dann  foitft  129-— 36, 
womit  auch  K.  wieder  eintritt:  Vü  d.  h.  b.  durch  ▼.  D. 
Din^f»  ruke  K.  30.  da  sprach  si  d.  D.  Si  sprach  ia  — 
▼ed^en  K.  3t.  D.  vns  d.  gens  D.  32.  Wo  warin-  si  di 
mich  K,  s.  nu  d.  vm  mich  D.  33.  gertnc  K.  fragei»  D. 
34.  Ir  keiner  ist  der  \s  waige  K.  Ir  nie  k.  der  iz  m.  ro. 
wage  H.  Ir  kein^  K.  D,  Ir  nie  k.  JJ.  k.  ist  der  is  w. 
K.  k.  der  is  m,  H,  k.  getarr  D.  wag«  J7.  K.  [35.  36] 
K.  36.  h.  tiii  Übels  gew.  D,  Hierauf  fahren  K,  und  D. 
fort:.  Do  sprach  der  yater  abir  d»  (Der  v.  s.  a.  do  D.) 
Owe  tocbtif  wi  redis  du  nu  (Liebu  t.  w.  rede«^  so)-  Du 
weist  wol  der  vrowin  strit  (Ja  waislu  w.  das  weibes  st.) 
Nicht  gewert  zu  aller  zit  (N.  wer^t  ze  lange  z.)  Sl  weichlin 
mit  den  zungin  (Das  si  vechtend  m.  der)  Werdin  si  abir 
betwngin  (Werdent  a.  si)  Das  man  ir  beginnit  slegin  So 
ist'ir  groser  strit  gelegin  (So  ist  die  zilg  schier  erlegen 
Weil  er  dein  zerechl  wirt  pflegen)  Du  macht  nicht  do 
widir  Her  wirfit  dich  vnder  sich  nid'  (Er  fürt  dich  an 
dem  tenng*  Vm  alz  ain  benne)  Vn  ritit  dich  mit*  den> 
Sporen  (Er  wirt  d.  ritif  m.  sp.)  Das  mochte  nid  wol  be- 
waren  (D.  wer  pesser  verhorn).  Dann  folgt  in  K.  und  D. 
103—106.  zttst.  li  K.  sieit  dir  d.  h.  K,  durch  sl.  dir 
rogg^  VIT  h.  D,  4.  Ja  sprach  si  d^»rt  gat  D,  Si  spr.  d. 
seit  K,  5.  Dt  riete  u.  dt  k.  K.  Die  rechleit  yfi  dt«  D. 
KtVLmm^  H.  K.  6.  bat  dar  D.  b.  sibene  drammc  K, 
[107—14]  D.  7.  war  H.  \\he\e  K.  8.  Ja  w.  d.  ir  h.  JT. 
9.  gcsl.  K.  10.  Sich  i.  K.  14.  Ich  Icbe-gemach«  JT. 
12.  So  wen  ir  d.  man  m.  m'ith  achfe  Do  sprach  di  tochter 
zuhant  Nu  kerit  uch  vmc  \ti  crisct  di  want  K.  13.  14. 
bescberin  Das  i.  m.  trüge  wol  irwerin  K,  Nach  106.  fährt 
D.  fort:  Vil  lieber  vater  guter  Du  ha*f  meiner  müter 
Alz  lang  vor  gcfaiget  Bis  das  si  dir  nit  uertraget  Darvm 
du  lass  dein  krieg€  stan  Meiner  müter  sitten  wil  ich  han 
Do  sprach  der  vater  all  zu  hand  Er  ist  dir  noch  uil  vnbc- 
kant   Der  dein  gewaltig  sol  wesen  Owe  tocbter  wie  wiltu 
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genessi!  Du  enwaist  nil  wie  er  lüt  Oder  wie  er  sey  ge- 
müt  Wen  er  gezürnet  mit  dir  So  woltestu  han  geuolget 
mir  Er  machet  dich  türr  alz  ein  gruib  Ja  vater  dez  gelt 
guter  spil  drui  Wirff  aufT  pald  du  seczest  Daz  du  dein  zen 
so  weczest  VergebA  vn  dein^  hart  NiT  krüch  her  für  Adel- 
hart Der  vatter  sprach  tochter  mein  Seit  du  wilt  han  den 
willn  dein.  Dann  folgt  15$.  fi'.,  in  K.  zuvor  auch  153 — 54. 
T.  so  rede  i.  numme  K.  55.  sen^e  /f.  So  send  dir  got 
in  D.  [den]  K,  56.  hal^  s.  gen  s.  D,  do  hafr  in  sim 
hercen  s.  K,  57.  was  gesessen  e.  knab  D.  Do  s.  —  do 
K.  [nä]  H.  K.  58.  Niwan^  H.  Minder  (Minner)  den  D. 
K.  milcft  K.  [59  —  62]  K.  60.  manlich  dez  D.  61.  62. 
manlichcrs  mütez  Den  er  r.  wo«  des  gutes.  H.  mute* 
gvt^  H.  63.  Da  er  v.  diu  D,  [wol]  K.  64.  si  so  s.  K.  D. 
66.  dochte  K.  g^acht  er  yiöU  D,  67.  q.  im  in  K.  Vü 
gedacht  in  sein€  D.  68.  Wi  licte  macA  ich  si  K.  Was 
ob  du  si  gemachas^  D.  69.  [unde]  H.  m.  min  wille  n.  K. 
Nieroät  das  mit  uallg  gan  D.  (meint  etwa  enmac  d^s  nit 
volle  gan).  70.  wiUu  D,  al«  H.  D.  71.  ir  schönt  D. 
72.  wcsin  K.  Vn  wil  dez  han  kain^  r.  D,  Hierauf  hat 
allein  K :  Her  begonde  werbin  vme  di  magit  Von  der  ich 
uch  han  e  gesagit.  73.  Eines  H.  Vn  q.  K,  Der  man  k. 
D.  irait  K.  D.  74.  v.  in  D,  bat  ir  (:  valir)  K,  75.  Do 
her  w.  K.  Er  v/ölt  —  gevr  D,  76.  Sal  i.  m.  an  uch  v. 
K".  Der  t/«fer  sprach  i.  m.  an  ew  nit  v.  U.  77i  78.  Zu 
h.  zu  derselben  stund  Frünllich  tat  er  im  chund  D,  im  , 
sine  truwe  b.  K.  79.  Haimlich  vn  nit  o.  D.  offenbare 
^.  K,  80.  Welchi«  sif  jit  W  w.  K,  Was  wandeis  an  seinr 
t.  D.  81.  /fr*  d.  D.  verntimen  K.  H.  (:  Aromen).  82.  Ich 
b.  also  h.  D.  83.  Ich  wil  recht  d.  ir  m.  si  g.  D. .  /s^  d. 
ir  si  m.  wollet  gebiii'  K.  84.  /«^  d.  D.  Vn  sal  ich  e. 
j.  1.  K.  85—90.  Ich  gewene  si  also  Das'wir  sin  b6ide 
werdin  wro  K.  85.  geseA^  H,  Forschent  w.  wer  D.  86. 
geschaff  D.  88  —  90.  D.  red  ich  on  argen  list  Vü  sprich 
oz  on  argen  wan  Werdent  ir  ymer  ir  man  So  sag  ich  ew 
zeuor  D,  91.  Herre  ich  warne  uch  dovor  K*  92.  Kumll 
si  K,  Vn  gedritt  D.  an  ir  m.  K.  D.  93.  94.  umgestellt 
K,  D.  So  gewin(ne)t  ir  n.  K.  D.  erA  H.  K.  95.  Vit  m, 
den  vil  s.  D.  sere  K.  96.  Sit  d.  lazze^  H.  Nu  lat  m. 
d.  Ky  Des  land  m.  allez  D,  97.  Als  tum  a.  D.  Swie 
Ivmn  i.  H.  98.  mit  g.  si  wider  h.  D  98  —  200.  Zu  rate 
vurain  si  vnder  in  K,  99.  trügend  D,  200.  Mit  ganzen 
u'orlen  u.  D.  Hierauf:  Das  (er)  si  im  [si]  gelobt  [in]  (all)da 
Vn  welchis  tagis  her  do(r)  na  K.  D,  1.  da  H,  Oder  wer 
nach  ir  q.  D.  Noch  siner  tochter  q.  K.  [B.  4.]  D,  3. 
[niht]  K.  4.  leisten*  fl.  (ft</Jer  leisten'«).  Her  gelobte  si 
vn  geleste  is  K.  5.  6.  Do  di  muter  hatte  vornumcn  Das 
is  was  also  kumen  K,       5.  Nvii  wesst  ez  D,      6.  D^  der 
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raut  w.  g.  D,  207.  ir  t.  K.  D.  hin  w.  g.  D.  8.  ärohei 
Bf  befalch  D.  beval  [ir]  K.  uf  ir  \.  K.  D.  lt.  Eines  H.  K. 
da  —  [ir]  wrs  D.  t.  si  zu  ir  ges.  JiT.  12.  Fif  geh.  K. 
Bebalteslu  d.  m.  ymer  b.  D«  h.  dt?  d.  H.  13.  Immer, 
denne  H.  Doa  D*  K.  getan  h.  K.  14.  vtöM  d.  selber  D. 
[selbe]  K.  215  —  18.  hat  K.  hinter  232,  u,  versetzte  D. 
in  die  Erweiterung  hinter  234'.  15.  16.  Libe  t.  gehorche 
mir  Ist  is  das  her  curne  dir  K.  (in  D,  verändert.)  17. 
w.  d.  do  K.  Wen  er  d.  werff  vnder  sich  n.  D.  18.  Roufe 
vfi  k.  w.  K.  Gratz  vn  peis  zvn  r.  her  w.  D.  19.  Vfi  lus  du 
nich  d.  K,  Du  enlätest  d.  D.  20.  Tohter  1.  d.  I.  O.  d. 
vil  L  IC.  21.  Wan  i.  II.  ha6e  £.  22.  [da]  H.  .  ^chs  K, 
zecbn  II.*  23.  scre  /rvcke  ^.  Tragismichin  r.  JC.  24.  in. 
die  .mcisterscbaft  e..  H.  Den  man  dir  [das]  für  zucke  D. 
K.  25.  iemaiit  d.  H,  D.  de«  (din)  inait  d.  meister  K.  D. 
26.  Hie  m.  m.  bi  H.  Hie  soltu  mein  gedenken  bey  D. 
Hierauf  lesen  K.  u.  D:  [Tochter  vcrnim  JS:.]  Was  ich  [ilo 
mite  H.]  meine  Ich  was  eine  magit  (ain  magdlin  D.)  deine 
Do  ich  zu  dinem  vater  quam  VA  ich  in  aller  erst  (er  mich 
e.  D.)  genam.  127—32  folgen  in  K.  hinter  133  —  34^ 
und  versetzt  D,  27.  [dir]  H,  d.  für  war  D.  28.  h.  siner 
hör  K.  h.  u.  gezert  dein«  vater«  har  D,  29.  Grösser 
deti  e.  D.  JK,  wiszil  w.  K.  wicklin  wol  D.  30.  gewa«c4in 
K.  vol  D,    32.  d.  in  D.    A^ti  läse  mit  d.  s.  e.  X.  [sin]  ff. 

33.  jünger  D,  deiner  K.    den  V,  K,    danne  H.   du-  6w  JBT. 

34.  Jdoch  b.  i.  K,  Ja  doch  behub  i.  D."  [wol]  Ä.  H.  JVocA 
32  /i«f  ISC.  15  —  18,  u,  fäJtrt  dann  mU  D.  fitrt:,  Merche 
wo]  was  ich  d'  saige  Ganzer  sechs  wochin  tage  (Tochter 
ich  sag  dir  es  fir  war  Alltag  aih  halbs  jar  D,)  Sluc  mich 
din  \ater  (Durch-  sl..  er  ra.  wol)  dri  stunt- Des  was  ich 
lange  (Das  i.  lang  w.)  vngesunt  Das  man  mich  dicke  labete 
(Vfi  m.  dick  vnder- im  habt)  Idoch  ich  bohabete  (nit  ver- 
zagt) Zu  allen  citen  minem  strit  (Zd  dem  alten  s.)  Vn 
habe  in  ie  behalten  sint  (han  auch  gesigct'ymer  seyt)  Do 
sprach  di  tochter  muter  vor  war  (M.  ich  sag  dir  v.)  Vn 
sal  ich  lebin  tusint  iar  (Sölten  wir  1.)  Ich  läse  mich  nicht 
cflln  (m  in  n.)  Das  truwe  ich  wol  -geschafin  (Ich  get.  ez  w. 
mit  im  schla/fn).  Die  letzten  4  Zeilen  gibt  D.  erst  zum 
Schlufse  des  folgenden  Einschiebsels:  Tochter  das  ich  dir 
raut  dz  i«t  gut  Du  solt  habn  vesteu  mül  Vn  sölt  ser 
wider  herten  So  wirstu  der  geuerten  Die  an  krefl'tcn  wol 
müg€t  turen  Du  soll  im  wol  uast  schüren  Mit  worten  vn  mit 
wercken  Du  solt  auff  mich  wol  mcrckn  Vn  solt  kün  wesü 
alz  ain  strusz  Gib  im  ain^  wangcn  busz  Wefi  er  dich 
slach  vm  dein  köpft'  Mach  dein  faust  hert  alz  ain  lopfi 
Vn  gib  im  aine  grossen  mulband  Das  im.  ain  wider  slag 
uo  der  wand  Wider  kom  an  sein  haupt  So  wirt  er  wol 
betaupt  So  machestu  in  uil   dick  switzn   \ii  von  arbait 
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an  bitzn  Du  solt  in  dar  nider  uelln  Vn  soll  im  das  maul 
swellil  So  machestu  in  zu  ain^  törn  Nif  soltu  mich  mer 
hörn.  Nun  folgen ßH—iS.  227—32;  dann:  Du  solt  im 
mit  listen  by  wcsn  Das  er  doch  liaiim  müg  gencsil  Du 
solt  in  nimer  mit  gemach  lassn  Vn  solt  in  wol  vermaussn 
Also  das  du  sein  maister  mügest  sein  So  haistu  den  fri- 
delrin  Vü  hast  den  frid  wen  du  will  Wen  aber  dir  das 
beuilt  So  tüstu  im  daü  deiner  tick  kunt  Vn  fürst  in  vm 
nlz  a in  bunt.  Die  obigen  4  Zeilen  beschliejsen.  235 — 36. 
in  K,  umgesetzt.  35.  xiiij  n.  D.  36.  D.  knab  wcsst  w. 
w.  er  g.  D.  Nu  baffe  d.  eidim  g.  K.  37.  Er  g.  D.  Do 
g.  her-K.  38.  deines  lones  K.  starck  vA  lätze\  w.  D. 
39.  n.  gwfic  pherde  K,  n.  vil  mengi  s.  D.  40.  Do  K. 
so  n.  er  «eine  D  41.  er  hatte  H,  s'ime  K.  fürf-stricÄ: 
Txck  V,  42.  Er  g.  H.  s\me  K,  43.  Do  IL  K.  habtch 
K.  D,  stund  H.  K,  44.  vn  n.  tu  H.  45.  46.  umgestellt 
K.  Da  begcri  er  n'ichtz  D.  45.  Mit  im  reit  uimant  m. 
K.  raore  H,  K.  46.  sfme  swere  JfiT.  sweher«  H.  47.  vor- 
derte  K^  fordrot  D.  49.  h.  in  ^ote  bevolin  v.  K.  50.  m. 
vns  K,  Für  49.  50.  gibt  D:  Im  was  doch  wol  ze  müt 
Er  fraget  nit  nach  gut  Er  ward  fro  vnd  fräudenreich  Das 
im  die  magt  säubcrieich  Ward  enpfolchn  virgegcbü  Auch 
ward  er  sorgen  vm  ir  lebii  Das  er  die  schönt  nit  abnem 
ViT  ob  ez  also  dar7,ü  kam  Das  si  seius  willns  farn  wölt 
So  si  ze  recht,  solt  Stisz  ward  er  der  mägt  gewert  Da  er 
si  nam  aiiff  dz  pfert  Vn  do  der  vater  das  gesach  Nu  hö- 
rend gern  wie  er  sprach.  51.  muse  K.  ev/<  H.  K.  ir 
irgan  K.  Her  adam  b.  h.  m.  ewch  bestun  D,  52.  Defi 
D,  K,  gehab/t  K,  gebebt  D.  53.  Do  her  uf  d.  K,  54. 
Ir  m.  d.  ouch  n.  K>  55.  56.  Si  rif  irre  tocbter  nach  Zu 
der  rede  was  ir  gach  K.  53  —  56.  Do  sprach  die  mütcr 
mit  listn  Tochter  du  solt  dein  arghait  friste  Vil  solt  nit 
übel  wesen  Cder  Reim  fehlt)  D.  57.  6is  den  man  K.  Du 
solt  d.  man  wesen  u.  D.  58.  [e]  K.  gelart  H.  i.  wider 
d.  gerett  D,  D,  setzt  wieder  zu:  Vii  solt  in  ser  habn 
lieb-  Dos  dhainer  falscher  dieb  Euch  müg  verwerrcn  Ausx 
menge  landn  ferrcn  Du  solt  in  auch  uil  sere  treutn  Vor 
allen  gute  leuten.  59.  m.  nü  ha6  dein  D,  Si  sprach  JC. 
60.  I.  gedenke  w.  K.  i.  e  w.  H,  [wider  in]  K.  D,  61. 
niemancfen  lan  H.  Des  in  w.  i.  n.  lasin  K.  Dez  w.  i.  n. 
en\2issn  D.  62.  Da  r.  si  ir  (Si  r.  ire)  Strassen  D.  K.  [63.  64] 
K.  D.  63.  Die  slraze.  Dvrch  fl,  m'igt.  64.  slteck  H.  D. 
65.  baffen  H.  K.  D.  b.  s.  het  er  r.  D,  66.  Durch  d.  D. 
niemnnt  D.  K.  sege  Ä",  säcÄ  D.  beider  K,  [*  *]  H. 
So  er  ain  weilin  getert  So  aygloth  der  habich  vn  begert 
D.  67.  gerte  H^  gerif  K.  In  zwain  swinge  vor  D,  68. 
also  K.  im  s.  s.  erkand  D.  Dann:  Do  der  rittir  das  ge- 
sach   Zu  den  habche  her  do  sprach  K,    Do  sp.  d.  r.  mit 
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zorD  Vogel  du  pist  der  verlorn  D.  269.  [£r  sp.]  K.  D,  Nn 
lass  d.  r^fschlachji  D.  lezest  H.  (*  lies  \k%  für  \kzt  u. 
slahen  für  sahen),  v.  s.  stan.  £.  D^  70.  [oder]  ff.  Das 
duncbit  mich  wol  (gut)  getan  K.  D.  71.  Oder  i.  K.  H. 
pvich  d.  afr  daz  D.  breche  H.  iC.  d.  abe  d.  H.  ^72-  So 
Ytirdis  du  (wirstu)  JT.  D.  [73.  74]  D.  Din  zuchin  ist  mir 
Ungemach  Der  habicb  abir  do  irsach  K.  75.  [aber]  H.  K, 
Do  ersach  d.  h.  aber  ain  kran  D.  76.  gewe«t  H.  er  aber 
gern  nan  D.  77.  sp.  n.  u.  du  stebis  K,  yngemacA  H, 
Wiltu  n.  yngnadn  strebn  Z>.  78.  Vn  nu  du  so  u.  lebis  K, 
So  benim  ich  dir  dein  lehn  D,  [79.  80]  D,  Vn  wurgee 
H,  81.  Er  w.  in  lod  n.  in  D.  82.  So  nu  i^ofr  daz  Hf. 
Hierauf  hat  K.  allein:  Des  du  hast  gegerit  Des  bist  du 
von  mir  gewerit.  83  —  86.  umschreibt  Di  Mit  grij^e  da 
der  hr*  sprach  Wer  gcrä  well  habn  gemach  Der  so!  bösen 
krieg  laussen  Vnd  solsich  böser  ding  mausse  Vn  sol  sich 
wider  seine  willn  zwige  So  mag  er  lob  ze  hoff  bringen 
Tut  er  dez  nit  ez  wirt  im  laid  Im  geschieht  dauo  grosz 
arbaid  Ich  raut  auch  wer  by  mir  well  sein  Er  tu  den 
den  willn  mein  Wil  ez  by  mir  mit  trüwn  wesn  On  zorn 
lan  ichs  genesen.  83.  Das  spche  ich  sunder  valch«  K, 
spr^h  B.  85.  Is  in  läse  böse  sitin  K.  86.  spile  in  K. 
Hierauf  haben  K,  und  D:  Do  hatte  der  weic  ein  enge 
(Nvn  waz  d.  w.  e.)  Gar  eine  hose  gedrenge  (Vii  hett  etz- 
waii  zweng)  Das  her  kvme  zu  riten  tochte  (So  d.  er  zu 
r.  nit  erdacht)  Der  wint  in  nich  in  mochte  (Noch  d.  w. 
nenm.)  Zv  den  siten  u;oIgin  (s.  nit  env.)  Das  her  wart 
bolgin  (Da  w.  er  ir  tfolgen).  87.  88.  Her  sprach  schro  wi 
du  den  weic  schuwes  Vit  waste  zuwes  K.  89.  disine  win- 
s.  K.  90.  kumit  K.  87—90.  Der  herr  sp.  da  ze  stund 
Du  Uli  vnsäliger  hunt  D.  Dann  heUten  K.  u.  D:  Las  howe 
hart  din  strebin  (Du  enlast  nit  d.)  Oder  ich  beneme  dir 
din  lebin  (Ich  bent'm  d.  auch  d.)  91.  r.  w.  im  g.  ein  K. 
Das  w.  auch  allez  entw.  D.  92.  Wan  her  m.  K,  [im]  H. 
D.  bunt  mocht  im  geuolgen  n.  D.  [93.  94]  D.  lv  den 
JSl.  94.  Des  w.  her  e.  K.  [95.  96]  JS:.  D.  rvcket-hic*« 
H.  97.  Er  hiuw  d.  h.  mitten  e.  D.  Do  sluc  her  d. 
uHnt  in  K.  98.  D.  doch  d.  fraw  n.  ers.  D,  Hierauf  hai 
K;  Das  was  ein  wndir  gros  Des  wegis  si  sere  vordros. 
D,  erweitert  wieder:  Er  sprach  so  helften  mir  die  drey 
Was  noch  huil  by  mir  sey  Erlass  sich  hoff  sitten  Ich  spil 
im  des  hütlins  mitten  Vn  slach  im  daz  haupt  ab  Yn  trag 
ez  hin  zu  grab  Vn  gericht  cz  vndcr  die  erdn  So  mein 
ymer  raut  müsz  werdn.  299.  300.  Do  gedacte  si  an  ir 
mntir  Vil  sprach  got  der  guter  K.  299—302.  setzt  D. 
hinter  310:  Des  w.  ir  uil  wc  zera.  Si  gedacht  ach  reicher 
g.  D.  \be\e  H,  1.  W.  bot  dirre  K.  man  K,  D.  2.  Ich 
tüän  der  t.    D.   Oder  h.  mich  der  t.  zu  im  b.  K,     Nach 
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298  fährt  D.  fort;  Die  fraw  gedacht  ir  uil  laid  Da  si  ritten 
über  die  haid  Waz  ist  ze  müt  disem  ^epur  Wisz  got 
er  ist  vDgehur  D.  Dann:  Si  wart  truric  vn  bleich  var 
(w.  auch  übel  gev.)  Das  swert  wrle  her  also  (allez)  bar 
K.  D.  303.  Do  her  si  also  v.  K.  Da  er  si  hinder  im  v.  D. 
4.  Das  p.  her  m.  d.  spornen  K.  [m.  d.  s.]  D.  5.  Das  in 
mocbte  n.  wol  geg.  K,  Erweitert  wiederholend  D:  d.  ez 
yföM  n.  g.  Bald  vn  sent't  der  sprach  der  mä  Wie  gausta 
so  du  faulez  pferd  Es  ist  mir  uö  dir  vnwert  Ez  chund 
nit  sanft  gan.  6.  Her  mnste  ciisw,  K.  Er  müsf  auch  z. 
I>.  et«waz  H,  7.  Vn  muste  ctt*«w.  ged.  K»  etw.  dar  vm 
e.  D,  8.  So  —  irtrcnkin  K,  «enken  H.  9.  So  haisset  m. 
in  1.  D.  So  sprichit  m.  —  [Icder]  K»  10.  D.  doch  n. 
nichies  K,  D.  t'e-  selten  kain«  geausz  D,  Hierauf  ergänzen 
K.  u,  B:  Her  sprach  gurre  du  snabis(t)  Weder  du  in 
celdis  noch  in  drabis  (Noch  gavst  recht  n.  frabes^)  Ynd 
wilt  du  nich  ebene  gan  (Du  enwellest  uil  ebn  gachn)  So 
wil  ich  dich  zu  tode  slan  (J.  w.  dir  dein  haupt  ab  slachü) 
Das  phert  nicht  celdin  konde  Was  (Wan)  is  sin  ni  be> 

gonde  Her  sprach  vrowe  ir  sult  derbeisen  (V.  s.  er  ir 
aissend)  Ich  tun  -was  ir  mich  seitcs  (W.  ir  m.  haissend) 
Si  hette  is  gerne  wol  zu  ir  gebaut  Do  irbeiste  der  ritter 
al  zu  hant.  Für  das  letzte  Reimpaar  hat  D:  Dui  fraw 
ucT  dem  pferd  sprank  Si  gewan  uil  mang€  gedank  Des 
si  nit  getorst  sprechü  Vn  sich  mit  worl€  nit  mocht  reche. 
Dann  folgt  299—302.  11  ff.  11.  Zv  beiden  handin  nam 
her  d.  K.  Der  man  faunstett  do  d.  D»  12.  hiebe  Hy  sluc  K. 
[vastc]  D.  an  K.  13.  Er  slüg  dem  pferd  den  h.  D.  Vn 
sluc  in  das  hobit  a.  K.  14.  nu  ganc  K,  D.  15.  Hettis 
du  ebene  K.  16.  Du  h.  D.  K  setzt  hinzu:  Dv  schuOs  d' 
selbe  dise  not  Dor  vmme  mus  du  ligin  tot.  D.  hat  hier: 
Mit  füge  sprach  der  hr'  do  Baidu  susz  vü  so.  17.  18.  V. 
is  ist  also  Kumen  Als  ir  wol  hat  vornumen  K.  Jiickv.  ir 
band  w.  vernom^  Wie  mein  ding  sind  bekomm  D,  19.  w. 
gar  u.  K.  [20]  K.  22.  eüe  K.  23.  mac  i.  vbelc  K. 
24.  Wen  i.  is  s.  h.  g.  K.  In  K,  u.  D.  folgt:  Wi  ich 
mine  din  ane  winc  (mein  din^  ie  an  gev.)  Das  ich  ni 
eine  mile  geginc  (i.  halb  m.  ie  g.)  25.  tun«  auch  n.  D. 
Den  bi  d.  K.  26.  Her  sprach  v.  K,  Juncksv.  —  euch  hin- 
nen  r.  D,  2nf.  si  des  mannes  e.  irs.  K.  dui  maget  seinen 
e.  D.  ern«t  H.  D.  soiden  H.  Si  muste  duldin  u.  K, 
28—30.  Nu  hörend  wie  si  da  sprach  D,  29.  Do  her  si  K» 
sate/n  H.  31.  32.  Herre  das  veh  libe  gesehi  (lieb  gescheh) 
Läse  wir  den  salil  hi  (Nu  lassn)  K,  D.  33.  Ich  trage  ucb 
deste  K.  On  sattel  t.  —  [dester]  D.  34.  Nich  v.  K.  W. 
mein  v.  sprechnt  ir  dz  D.  [35.  36]  D.  Das  rerin  vnri- 
terliche  s.  —  barnsse  JST.  ri*:  sie  H.  37.  38.  Ich  höre 
wol  ir  rcdit  w.  Ir  t^ollit  den  satil  legin  nidir  K,  \fk  wolt 
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d.  s.  1.  n.  An  dz  swerl  graiff  er  w.  Vn  stall  sich  da  vi! 
gruilich  Da  sprach  dui  fraw  seuberh'ch  D.  3^.  rmbe  si  evk 
fl.  Nil  land  euch  n.  wesn  1.  D.  Das  wart  ir  vil  1.*  K. 
40.  trag  H.  D.  Si  sprach  i.  K.  euch  vU  w.  D.  41.  Her 
satilf^  si  K'  42.  ieile  K,  vermehrt  D:  Do  sprach  der  her 
mit  zorn  Fraw  ir  sind  d'  uerlorii  Ir  wellend- den  sar  ebn 
gan  Ewer  haupl  wiJ  ich  ew  ab  slan  Da  sprach  dui  fraw 
mit  züchtn  gar  Hr*  mein  na  nem^l  war  Ich  tu  gerii  was 
ewer  will  ist  Also  helft  mir  der  hailig  crist  So  helff  mir 
gar  der  mich  beschüfl'  Da  let  er  ir  den  sattel  vff  Da  be- 
graiff  sy  die  steig  leder  Die  nam  si  ietwcder.  43.  Baider 
seyt  an  die  h.  D,  Her  nam  den  satil  in  di  h.  K.  44. 
[stolze]  D.  H.  Für  45  —  48.  gibt  B:  Doch  hett  er  gehept 
mein^  sitt^  Er  hält  si  uil  anders  f^eritt^^  Vn  manges  gälen 
mannes  müt  Der  seiner  frawii  uil  anders  tut  45.  {*iies 
riten).  Vn  her  reit  si  eine  K.  46.  Des  wegis  nich  eine 
K.  47.  leb  sage  uch  di  recte  w.  ÜC.  48.  ir  si  r.  If. 
49.  50.  stellen  E.  u.  D,  um.  si  wot  vier  sper  K.  r.  tcol 
d.  morgen  D.  Si  w.  zu  groser  r.  k.  K,  zu  grosser  r. 
w.  si  k.  D.  51.  Da  b.  ir  a.  g.  Dy  Do  b.  ir  a.  zu  g.  K, 
afr  H.  D,  52.  Wen  si  is  ni  vor  halte  g.  K.  Wei)  si  hett 
ez  s.  nie  D.  53.  Der  hr*  sp.  D.  54.  [icb]  D.  [her]  K. 
äz  gl.  D.  55.  [so]  ff.  Hie  i.  alz  e.  ebn  weg  D,  56.  breche 
jK,  brich  H,  brecn  ff.  [noch]  ff.  n.  den  z.  K:  (nach  dem 
zeit?  oder  noch  en  zeit?},  b.  euch  vnist'  an  dz  z.  D,  57. 
Nu  s.  K,  Fraw  nff  sechent  D.  so  K,  D,  [ihl]  D.  58.  nit 
D,  [59.  60]  O.  [libe]  ff.  breche  ff.  K.  m.  wol  do  K. 
61.  Z.  Sit  (sind;  ir  w.  K,  ff.  gewert  ff .  62.  was  ff.  Wir 
han  do  kerne  e.  fiT.  63.  d.  so  i.  K.  i.  zeldin  g.  K»  ff. 
gelernt  ff.  ff,  gelerit  K,  64.  w.  ^a(<;  sanft  g.  ff.  Das  k. 
semphte  Ki  eben  ff.  Hierauf:  Her  sprach  vrowe  vn  kunt 
ir  so  Des  bin  ich  vs  der  mase  vro  K.  ff.  schiebt  ein: 
Ir  dunckend  mich  auch  so  gefüg  Das  ich  gern  euch  sanft 
trüg.  65.  Vn  wolt  —  das  K.  Fraw  vtend  ir  dea  t.  ff. 
66.  Ja  das  tunckt  ff.  Ja  herre  des  in  is  mir  K.  Dann 
hat  K,  allein:  Ich  tu  alles  das  vch  lip  is  Des  sult  ir  wesin 
gewis.  67.  Do  irbciste  der  ritter  z.  K.  67.  68.  Da  n.  der 
herr  früntlicb  Vnder  s.  g.  Den  sattel  warff  er  an  dz  land 
ff.  69.  einer  steht  am  Rande  für  das  unterpunktirle  der 
ff.  70.  ez  für  er  ff.  69—72.  Ritens  was  si  yil  wol  wert 
Her  sacte  se  vf  ein  schonis  pherl  K.  73.  wrte  si  an  sin 
Ky  fürt  si  hain  in  sein  ff.  C^eiterhin),  74.  Ich  in  w. 
iticA  w.  do  g.  K.  75.* lies  lehn,  zit f ffj)  meint  veilleicht  zile. 
75.  76.  Im  was  zu  der  brutlouft  gach  Ich  sage  uch  das 
si  hindin  nach  K.  77.  78.  W.  d.  aller  b.  -^  g.  den  iren  IT, 
Susz  w.  si  —  Das  ie  g.  mannes  I.  ff.  79.  tele  ff.  ff.  C^ei^ 
terhin),  80.  hat  ff.  weiterhin:  Weü  im  komen  lieb  g. 
F^r  79—81.  gibt  K:  Si  wart  biderwe  vfi  gut  Vfi  gewan 
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so  stetem  mut  Das  si  des  nicht  in  Hs  Was  her  si  dor- 
noch  his.  369  —  84.  umschreibt  D:  In  aih  stat  färt  er  si 
do  Die  hett  er  besetzet  so  Mit  fründeü  vn  mit  magen  Da 
gewan  er  ain^  wagen  Da  satzt  er  sein  frawn  vff  (f^hity 
etwa  zeband  er  schüfj  Yil  gut  gemach  in  allen  do  Das  si 
wurdn  uol  vn  fro  (dann  73}  Der  hr*  hiesz  vn  sprach  Man 
sölt  in  gebü  alln  genüg  Das  duiwelt  ye  getrüg  Do  sprach 
dui  jijg  prut  Zu  der  stunt  vberlaut  Ur*  ich  sprich  ez  on 
streit  Vn  lob  ez  zu  diser  hochzeit  {vgl.  75)  Lant  mich 
mit  fräudn  üch  genesü  (fehU  ein  Reim)  Nach  der  zeit 
nam  si  sich  an  Wan  si  sach  iren  liebt)  man  Si  sach  im 
dick  uil  taugen  Vnder  sein  baidu  äugen  Ob  er  ütz  wölt 
Oder  ob  si  ütz  tun  sölt  [dann  80}  Ir  müt  was  sere  vest 
Si  enpfieng  si  all  mit  fräudn  do  Vß  was  uil  gerf)  mit  in 
fro  Si  chund  si  auch  uil  wol  gesetzn  Mit  fräudn  wol  ge- 
netzen  Nach  iren  kintlichfi  jarn  Chund  si  uil  wol  geparü 
(dann  77.  78.  «.  weiteres  Einschiebsel:)  Vber  xiiij  nacht 
darnach  (vgl,  82)  Dui  swiger  zu  irem  wirt  sprach  NiT 
varfi  wir  zu  vnserm  tochterm^  Vn  warten  wie  si  sich  be- 
gan  Ez  ist  wol  der  wille  mein  Wart  müg  es  an  deinS 
huldn  sein  So  rüsten  wir  ain^  wagen  Wölt  ez  den  dich 
nit  betragen  Ja  nii  tail  vü  auch  gut  warnen  Cf^hlt  ein 
Beim)  Hünr  vnd  auch  ^ens  So  süUend  sich  ir  gepflens 
\ö  vnserm  gut  kom^  wir  wol  Ich  treib  si  in  ain  enges 
hol  Tut  si  icht  anders  dan  ich  tu  Das  han  ich  gesworn 
bv  meine  schü  Do  si  nü  dar  kom€  Offte  daz  si  vernomen. 
82.  w.  her  sint  Zu  schouwin  ir  libis  kint  K.  83.  der  v.  H. 
84.  die  m.  an  d.  selben  H.  85.  86.  Das  si  segen  wi  si 
sich  gehette  Vn  was  si  g.  tete  JK*.  Was  si  baidu  t.  —  fiit 
D,  [87.  881  K.  Wie  si  —  an  D.  D.  fügt  hinzu:  Da  ward 
ain  gegen  lauft'  getan  YiT  der  tochter  vn  dem  man  Vn 
u^  dem  ingesind  gar.  89.  den  z.  JH.  89—91.  Do  sach 
di  le(i)dige  muter  Ir  tochtir  so  gutir  Das  si  ires  mannis 
warte  Yü  guti ichin  gegen  im  gebarte  Das  was  ir  zorn  Yfi 
vngemach  K,  92.  Di  mutcr  zu  der  tochter  s.  K,  89—92. 
Da  die  müter  ward  gewar  Daz  die  tochter  wol  gemüt 
Tett^  irem  wirt  allez  ^üt  So  das  ir  gefügte  Yfl  das  ez  im 
genügde  An  allen  dingen  wz  si  im  berait  Das  w^  der 
müter  u^  herczen  laid  Si  wincket  ir  mit  der  han(t)  hindan 
Da  gieng  si  mit  ir  on  arg^  wan  B.  93.  Die  müter  sprach 
uil  übel  b.  D.  Ja  du  vil  ubele  geharne  K.  94.  h.  so  D, 
sust  gevante  K.  h.  din  dink  an  g.  H,  95.  96.  hinter  97. 
98.  D.  95.  ges«i  K.  96.  der  man  JT.  97.  Du  H.  D. 
[vil]  H.  98.  wurdis  K,  wurt  D.  99.  *  lies  Des.  400.  Das 
d\i  K.  1.  Dine  d.  liast  a.  K,  2.  Si  b.  s.  sere  z.  K, 
99—402.  Mit  uil  ^rossm  grymen  Ward  si  uil  vast  an  si 
crimen  D.  3.  den  1.  K.  liien  K,  D.  4.  Da  H,  Weinen 
w.  do  (wo«  da)  JC.  D.       [5—8]  K.  D,   uht  dafür  (in  D. 


496  tnatltn.    m. 

umpestelU)  Si  inwoste  (wesst)  Dich  wes  si  ingalt  Das  si 
80  ir  lochter  fWan  si  ir  müter  ser)  schalt.  JT.  fährt  ailein 
fort:  Das  was  ir  com  vn  vngcmach  Di  lochter  do  za  der 
mutcr  sprach.  409.  Syt  ir  d.  stritK.  9.  10.  k.  h.  D.  ach. 
D.  10.  Ui  ist  nimant  der  K.  D.  [es]  K.  ez  beger  D. 
11.  [aller]  H.  12.  D.  ie  v.  H.  ie  k.  v.  D,  k.  wip  ie  K, 
14.  Wer  aber  sincn  IC.  13.  14.  Müter  mich  duckt  gut 
Das  du  habest  senften  müt  D,  15.  vn  w.  —  ixsa  z.  K. 
16.  h.  sine»  \,  K,  15  —  26.  VA  habest  dein  geduld  Er 
ist  dir  zemaussen  holt  D,  Wie  K.  fortfährt:  Do  Ton  ruchit 
fch  geduldiü  Muter  ich  swer  bi  vwerin  huldin  Ir  in  redit 
gar  m\ch  wicce  Oder  uch  mach  eine  spizce  Von  in  werdin 
vorborgin  Ja  des  habe  ich  sorge  K.  17.  Ja  du  hose  tampil 
dirne  K.  gimpe(  «drne  H.  18.  t.  wav  [meint  var)  in  di 
h.  K,   hirne  H.  K.  19.  20.  Das  du  mir  so  droin  sali 

Dar  vmme  w'dc  K,  werd  H.  21.  endro  Hy  in  drowe  K, 
esch  H.  K,  22.  sage  K.  s.  evch  w.  g.  H.  2^,  iorst  H, 
iar  K.  evcA  H.  K.  25.  den  K.  26.  wurdf  et?cA  H.  wirt 
ich  an  allin  dingen  g.  JK*.  27.  vorkert  i.  vng.  JC.  28.  «f 
Twereit  X.  27.  28.  Oder  waistu  sein  duck  Er  wibt  auff 
deinen  r.  t).  29.  Wirkin  K.  [sulch]  ff.  E.  micbil  grosz 
D,  30.  Do  8.  si  der  von  heneberc  ÜC.  31.  L.  boae  h.  Ky 
32.  iOTst  H.  K.  fährt  fort:  Vn  ouch  dor  zu  dich  Du 
redis  zu  vil  wider  mich.  31.  32.  Er  möcht  sich  selb  lieber 
hachen  Deü  er  mich  lörst  slachen  Sweig  du  pöses  hüdeiein 
Lass  dein  tädingen  sein  D,  33.  So  lange  habe  du  d.  Ky 
Vn  leg  dich  in  d.  D,  34.  Bis  das  K.  er  immer  sin  H. 
Müter  du  vergissest  deiner  z.  D-  35.  36.  An  mich  zu 
legen  beslat  Wen  is  in  wcninc  vorvat  Ir  wort  wor  vnbe- 
schedin  Der  swer  vn  der  eidim  K,  37.  Stunden  heme- 
liehen  d.  K.  Vn  vomomen  d.  K,  35 — 38.  An  mir  vn  an  dem 
wirt  mein  Tochter  dz  roüsz  ymer  sein  Ich  wil  ymer  gebn 
utT  üch  sold  Vil  wird  üch  d.trzd  nimer  hold  Der  vater  vn 
der  tochtcnnan  Stünden  nit  fer'  von  dan  D.  39.  \oseTe  K, 
lus<rere  D.  40.  [wol]  K.  dise  ff.  K.  Horten  der  zwajer 
m.  D.  41.  Der  swer  s.  zu  d^  eid^  do  K.  42.  Ich  vil 
vmmer  wesin  v.  ÜC.  43.  min  ff.  t.  betwungin  h.  K.  44. 
If^en  80  d,  t.  m.  K.  45.  mach  g.  JST.  /eben  ff.  46.  evcA 
ff.  K,  41—46.  Der  swecher  zu  dem  tochterman  sprach 
Da  er  hört  vn  sach  Das  sein  tochter  was  so  gut  Vn  das 
si  hett  Stätten  müt  Dez  ward  er  fro  vn  fräud^rich  Hr* 
ich  lob  üch  sicherlich  Habend  myn  gut  zegebii  l^hs  ander 
nach  meiner  lehn  ff.  47.  Vn  andirs  ti;as  K,  48.  sehe 
-evh  ff.  Ir  h.  si  uch  gemtuchii  u.  K,  47.  48.  VS^an  ir  myn 
tochter  band  gemachet  So  gut  das  mein  hertz  lachet  Vn 
bin  dez  mineclichü  fro   Der  tochtermao  sprach  aber  do  ff. 

49.  Her  i.  sal  uch  K,   H.  i.  main  euch  mit  t.  ff.  evA  ff. 

50.  i.  wot  g€b.  Kf  i.  tang  b.  ff.     52.  r.  di  i.  K,  siMi  ff. 
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Ez  i.  D.  453.  WM  JET.  WoKit  ir  valiin  an  K.  54.  Ich 
sa{[;e  uch  herre  was  ir  lüt  Vn  das  ir  is  lasit  ane  bas  So 
wil  ich  uch  ratin  das  K.  55.  I.  si  m.  in  K.  56.  si  uch 
vndertanic  i.  K,  danm  Ja  herre  also  ich  lebe  Ich  wU  uch 
mine  Iruwe  gebe  K.  57.  VA  vil  uch  des  geweriii  K. 
58.  WeMet  H.  Wolt  —  scheren  K.  53—  58.  Ich  wil  mich 
nit  übel  began  Mit  meiner  frawn  wolgetan  Ich  wil  ir 
sprechß  das  pest  Ze  erst  vnd  feiest  Wölt  irs  aber  lassn 
on  neit  Ich  wölt  schaidii  disn  streit  Vn  wölt  mtn  frawfl 
machn  Gut  mit  leichte  sachn  Der  sweher  der  sprach 
aber  do  Dez  wölt  ich  ymer  wesn  fro  Wie  du  dz  wollest 
erdenckn  Wiltu  si  würgen  oder  henckfi  D.  59.  brotif  8i 
bi  d.  kolin  K.  0.  b.  oder  k.  D.  60.  trug  (meint  truw') 
—  geholin  K,  [allez]  H»  D.  ^etol^n  D.  Dann:  Was  du 
wellest  mit  ir  t&n  Daz  sol  mich  nimer  müen  D.  [61.  62] 
K,  61.  htfife  H.  Ich  wölt  dir  g.  helftn  J).  62.  NiT  rüch^t 
was  ich  mit  ir  t.  D.  63.  Ber  sprach  so  ges.  sin  K,  64. 
was  ich  tnit  ir  anege  K.  dann:  Der  wirt  fzornis  riche 
Der  gewan  hemeliche  K,  65.  hdAtt  B,  65. 66.  Von  eime 
rinde  z.  b.  Vir  knapen  dar  Irotin  K.  dann:  Di  quamen 
mit  in  aldar  .Als  uns  sin  buch  sagit  vor  war  Der  meide 
vater  ginc  do  hin  Do  hup  sich  ir  vngewin  K.  63-— 66. 
Der  tochterman  gewan  vil  schier  starcker  knecht  vier  Ob 
si  ichtz  da  uernemen  Das  si  im  zehilft  kamen  Da  hiesz 
er  beraitcn  gnüj;  Ain  schaff  mä  da  nider  slüg  Da  gab 
man  die  zwen  niern  Den  selbn  knechte  viern  Da  gieng 
der  tochterman  uil  trat  In  die  kämnat  Da  die  frawn  inn 
sassn  Er  ward  grim  on  massn  Da  gietig  er  ain  wenig  für- 
pas  Die  swiger  ir  da  nit  uergas  D.  67.  kemenat«  K,  Da 
sie  gesach  den  jüngelin^  D.  68.  Nv  muget  ir  horin  K. 
69.  kum  er  B,  kum  K.  wiU  k.  EberhSiTi  D.  70.  vw  ysinhart 
K.  u;isengart  B,  Ewer  f»  fraw  ysen^art  D.  71.  er  dar 
w.  B.  72.  Nv  vornemit  die  rede  sidir  K.  [71.  72J  D. 
Dann  hat  K.  mit  D:  Ein  wenic  her  vorbas  trat  (V.  b.  er 
aber  da  t.)  Sin[e]  vrowe(n)  her  gutlichin  b.  (da  b.U  J^' 
allein  setzt  hinzu:  Das  sie  bös  Sitten  wölt  lassen  Ja  si 
füren  gester  on  Strassen.  73.  Sa  mocte  man  uch  ir  b^i- 
ten  K.  Si  wolten  nit  baiten  D,  74.  bost'i»  K,  Ich  wil 
ymer  zorn  laiten  D,  76.  Der  i.  z.  1.  mit  uch  gmüi  K. 
dann:  Ir  habit  vil  mangin  bosin  wanc  Ja  das  hab  ich  an 
vweren  danc  Das  ich  bis  her  gewesin  bin  Min  muter 
hatte  den  selhin  sin  Den  mine  muter  mir  sere  r<t  Des 
läse  ich  duch  uch  ntc  K,  77.  Ber  sprach  des  K.  evcA 
B.  K.  78.  Min  herre  der  —  vtin  b.  JSC.  79.  elin  K. 
80.  vweren  K,  zelen  B.  K.  dann :  Wo  her  si  hine  crisse 
Das  die  hut  do  zu  risse  K.  S\.  So  her  e.  gar  hdte  K, 
82.  sold'  m.  ein«  andere  noch  t.  K.  dann:  Vn  messin  vbir 
vweren  rucke  Bis  do  wiirdin  manic  stucke  Bis  ir  vch  nich 
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mocbtit  gerurin  Sus  sold'  her  ucb  fräste  schurin  K.  483. 
[daz]  -<  iimme  K,  ir  gnade  b.  H,  84.  Is  jii  g.  n.  msgt 
K.  85.  jEiit  gemut«  JiC.  75—85.  Vn  wil  ymer  ain  fpit 
weib  iwesn  Die  dui  bücb  künn^  lesen  Die  müssen  vns  by 

Sestan  Das  vn«er  will  so!  (lir  sich  gan  Ich  sag  ez  fraw 
urch  kain€  hass  Erent  ir  inein€  brn  bass  (77.  78)  Deii 
ir  bis  her  band  getan  Nit  sagent  mir  sweber  uf  well€ 
plan  Wellent  ir  reiten  stechn  Vn  cleinu  sper  brecbii  Schilt 
ich  in  oder  wez  zeicht  ir  mich  nü  Ja  sein  varch  biess  ich 
sasü?  (reimt  oder  mich:  ich?)  Ir  tünd  im  vil  dick  zorn  Dz  er 
enwaiss  welchez  end  er  uorn  Sol  kern  oder  binder  H. 
86.  kü  D.  87.  Ich  höre  auch  sa  me  s.  K,  88.  bettit  ▼. 
der  luite  JC.  89—93.  hinter  522.  D.  89.  Lieb«  e.  er  U. 
gotfch  in  ^.  K.  vil  1.  swager  guggag.  D,  90.  ban  D.  Ir 
snlt  das  wissen  euch  K,  9\.  \^  D,  V.  evch  beb.  it.  Ich 
stA  mich  wol  b.  K.  92.  Sal  min  K.  Sol  ez  auch  g.  H. 
gt.  H.  93.  is  nach  K,  D.  lenpr  X,  fürpas  D.  94.  m. 
der  —  c«ngir  K.  95.  Yrowe  ir  sult  s.  gen.  K,  9^  Si 
H,  si  sprach  w.  K.  dann:  Ir  syt  bosir  sprücbe  rieh  Vnd 
scheldil  in  tegelich  K.  87  —  96.  Fraw  ir  tünd  im  laides 
Uli  Das  ist  meiner  fräudn  spil  D,  97.  Ir  1.  im  K.  D.  s. 
seibis  h.  K,  98.  Ja  ich  biz  s.  k.  m.  K.  Ja  sein  kalzen 
b.  i.  ein  m.  D,  99.  U.  s.  hunt  R.  K.  S.  hunt  den  hiesz 
ich  R.  D,  500.  Ja  w.  ich  i.  K.  S.  m.  w.  ich  i.  D.  1.2. 
Sus  hup  sich  sin  reide  an  So  mus  ich  ucb  andirs  man  K, 
3.  £.  daz  w.  u.  seh.  JT.  4.  eucA  H.  ät  is  u.  vns  b.  K. 
5.  6.  in  K.  umgestellt,  5.  an  H.  D.  schaffe  ich  an  weren 
K,  6.  Uax  ir  1.  b.**:.  7.  Sim  H.  (Sib  im?)  Wie  woU 
ir  d.  ^ehaclin  {meint  geahien)  K.  8.  Wir  musin  dor  vme 
trachlin  K.  9.  euch  H,  K,  10.  AUez  daz  ^ch  i.  ff. 
1 — 9.  Fraw  das  ist  cwer  laster  Ja  lieber  swager  pfluster 
pflaster  Was  ist  laster  das  sag  mir  Fraw  dz  wissend  da 
lrag€t  ir.  dann  12. 11.  H.  11.  al«  H.  a.  misse  r.  K.  Dos 
ir  so  ü.  sind  g.  D.  12.  zuen«  K,  [Ir  tr.]  D,  13.  An 
beiden  ewern  dihe  H.  vwerem  K,  \siwendig  an  dem  diec4 
D.  14.  wrt  ir  gu*  K,  Fraw  ich  sag  üch  wie  D,  K,  fährt 
fort:  Ych  si  das  vor  gesagit  Di  wile  ir  di  tragit.  15.  Der 
D.  evLch  H,  D.  15.  16.  So  gewinnet  ir  numer  g.  siten 
SI  in  werdin  ucb  us  gesniten  K,  17.  D.  is^  ucb  an  allen 
dingen  g.  K.  e\ch  H,  18.  g.  einen  steten  m.  JC.  19.  Si 
irren  ucb  zu  aller  z.  K.  15—19.  Ir  wurdent  das  aller 
pest  wyb  Die  ie  gewan  manes  leib  D,  20.  artete  H,  Si 
sprach  sin(t)  ir  e.  arzf  s.  K.  21.  arztige  K,  22.  So  ist 
mir  lip  das  ir  mine  tochter  bat  K,  20—22.  Her  tochter 
mä  sind  ir  ain  artzat  L.  i.  m.  d.  ir  m.  l.  band  D,  K 
fährt  fort :  Hat  ir  icht  guter  salbe  da  Oder  befsit  ir  mei- 
ster  Seneca.  23.  So  k.  ir  w.  den  b.  K.  24.  [diu]  K, 
dann:    Ir  kunnit  manchin  smehen  spruc   Si  sprach  des 
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werdit  an  m'  numer  bruc.  hierauf  526.  25 :  So  w.  weii(t) 
ir  m.  m.  Odir  wer  mechte  d.  g.  K,  27.  28.  Odir  wenne 
went  ir  das  is  behage  Das  ir  sprecbit  das  ich  bratin  trage 
K,  23-28.  Vnser  mägt  vil  ain  ]öftel  aoff  den  füsz  Nu 
tünd  ir  der  sorgen  püsz  Lieber  mein  swager  Wie  sind 
ir  so  mager  Das  ir  euch  nit  crtznyen  tut  Ir  band  euch 
so  wol  behüt  Das  euch  nit  gewerrn  kan  Fraw  mein  br* 
ewcr  man  Der  ist  mit  euch  -wol  erslagen  Da  wölt  ich 
nimer  nach  gefragt  Dz  er  euch  slieg  vnd  stiesz  Ain  bar 
auft'  ewerm  haupt  nit  liesz.  dann  489 — 93.  und:  Fründ 
ich  sag  euch  das  Sprechent  ir  dise  wort  zu  mir  Daz  ich 
gan^  alz  ain  tier  D,  29.  \n  trag  braten  a.  e.  e.  D.  30. 
Lasit  —  claftin  K.  Lassa  schroidei  d.  tädigen  D.  31.  Si 
stunt  uf  vn  wolde  dan  gon  (dann^)  K.  D,  32.  gr^  her 
di  vrowe  K.  g.  si  mein  frawn  D.  33.  do  K.  Si  w.  si 

vnder  sich  n.  D.  34.  An  s.  (das)  m.  g.  er  s.  K.  D,  35. 
hatte  c.  langen  JSl.  heti  D.  36.  Do  sneit  her  si  al  d.  K, 
Damit  machet  er  ir  d.  D.      [37.  38]  D.     38.  w.  ir  v.  K. 

39.  ein«  H.    Eines  vingirs  t.  K.    Ain  w.   ains  v.   t.  D. 

40.  D.  si  di  niht  in  s.  K.  41.  ir  h.  K.  ir  d.  b.  nit  v. 
D,  42.  Den  ein  K.  Den  e.  nierü  D.  43.  er  hatte  D. 
44.  Den  betcelte  her  in  K.  45.  in  vor  si  in  K,  46.  Hivon  s. 
ir  also  1.  K.  47.  t?tl  m.  K,  Dann:  Das  ich  ucb  sage  das 
ist  t?ar,  und  hierauf  48.  49.  [50]  K.  [47.  50]  D,  48. 
flfar  K.  49.  Si  sf9rach  ja  d.  K,  Si  s.  d.  i.  auch  d.  D. 
[51.  52]  D.  52.  51.  K>  berii  JH.  K.  Des  iii  wüste  — 
[selbenj  K,  Vor  53.  ergänzt  K:  Si  begonde  sere  weinen» 
53.  Nein«  —  ein«  H.  Nein  ?rou;c  ir  tro^tt  JC.  Ja  i'raw 
ir  band  D,  [54]  D.  anderen  K.  hierauf:  Niht  herc  der 
ist  kleine  K;  in  D.  hinter  53:  Nain  —  gar  ze  clain^.  55. 
Der  irret  mich  K.  56.  So  dirre  den  man  hi  ligin  sijt 
*  (meint  sibt  u.  reimt  b^ser)  K,  K,  fährt  fort:  Der  hatte 
den  schadin  getan  Swas  ich  cornis  noch  han  Nv  lasit  den 
anderen  vnges(n)itin  leb  t7il  habin  gute  sitin.  Für  55. 
56.  hat  D:  Vil  lieber  br'  ez  ist  genüg  Was  ich  arges  ie 
getrüg  Das  ist  allez  enwcg  ^ar  Ir*  briT  das  sag  ich  ew  fiir- 
war  Ich  wil  ymer  me  ein  gut  wyb  wesn  Ist  das  ir  mich 
land  genesen.  57.  D.  t.  s.  vit  w.  D,  58.  Ir  herren  m. 
D.  evch  H,  uch  Aerr«  w.  ir  tut  K,  59.  Ich  wes  di  wor 
heit  *  (meint  wei;  die  wärhcit  u.  reimt  b^i/ser)  K.  60.  D. 
man  grosse  a.  K,  61— -64.  An  miner  mutir  vorlure  Der 
ander  brote  (en)  qu«  her  wre  K.  65.  66.  t.  min  Hilf  mir 
das  du  musis  selic  sin  K.  59 — 65.  Ir  schneidet  ausz  den 
andern  schier  Vü  gewinnet  noch  starker  vier  Die  müter 
schray  üil  laut  do  Ach  vn  we  vn  wallen  io  Heltlend  mir 
all  gut  durch  got  Das  ich  kom  ausz  diser  not  Not  vf) 
angst  die  zwingt  mich  Tochter  liebez  chind  vn  sprich  D, 
67.  Daz  her  las«  mir  ÜC.    68,  Ja  babe  i.  m.  b.  K,    69. 1. 
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w.  habiD  gutin  mut  K.  j;570— 89]  K.  [66—72]  D,  wo 
73.  74.  nach  88.  folgt:  Muter  wie  geualt  dir  dis  w.  —  ntf 
hin  komg  b.  (430).  76.  evh  H.  75  —  80.  Wir  dachte  dich 
allu  chinder  Wa  ist  na  komeo  wez  kü  pissfl  die  rinder 
(486)  Wa  ist  na  manig  schalk  sprach  Yn  manich  grülicher 
fluch  Den  da  mir  vn  deine  man  Dick  mit  grimkait  hast 
getan  D.  81.  82.  Ir  hrn  schnyd^t  den  tuifel  u.  Si  ducht 
sUA  köner  den  D.  [83.  84]  D.  85—88.  dicht  hinter  65. 
D.  85.  86.  Zu  deinem  man  wan  ez  i.  gn.  Gedenck  D,  87. 
Hilff  mir  gen  deine  man  aiit  D.  88.  I.  swer  euch  türer 
defl  b.  I>9  mit  dem  Zusätze:  Wafi  ich  ymer  bös  sittcn 
will  lassn  Yn  allez  Übels  massen  {dann  73.  74. — 81.  82.) 
90.  Yfi  tun  was  K^  fährt  fort:  Her  sprach  sint  ir  frrides 
gert  Des  sult  ir  sin  von  mir  gewert  Yn  ab  uch  vorbas 
me  Ymmer  kein  com  beste  Das  man  uch  den  anderen 
snide  Wi  man  is  ouch  irlide.  Nach  82.  gibt  D.  besonders 
weitläufige  u.  fast  ganz  eigene  Ausführung y  bis  91:  Si 
dauch(te)  sich  weiser  ifaR  salomon  Yn  sterckcr  uil  deü  samp- 
son  Si  daucht  sich  so  uolkomen  Vnd  an  allen  dingen  wol 
uernom^  Dez  schnit  man  dich  alz  ain  rind  Yil  liebu  tochter 
mein  chind  Lausz  ab  deine  zorn  so  gruilich  Nit  also  gan 
über  mich  Wefi  du  hast  den  besten  man  Der  wol  zorü 
prat6  kenn^  kan  Darum  tochter  so  pitt  ich  dich  Das  du 
recht  vernemist  mich  Yn  mir  wellest  erwerbn  huld  Ym 
deinS  mä  ich  uerschuld  Das  er  mich  lass  genesen  gern 
Dui  tochter  sprach  der  wer  ze  pcrn  Der  kam  zu  dem 
marckt  gnüg  zit  C^gl.  den  Kampel  markt  zc  Bern,  Ve- 
rona, im  Jüngern  Titurel)  Fraw  tochter  rieht  mir  disen 
strit  Ich  glob  es  mit  heüdn  vn  mit  füssn  Das  ich  ymer 
wil  grüssn  Deine  vater  mit  züchten  Ich  wil  ymer  lehn  in 
den  flüchte  Dz  ich  mich  dez  pcste  wil  flissn  Yii  niemäl 
mich  argez  wissn  Darvm  so  nemet  meine  aid  Alle  poss- 
hait  ist  mir  laid  Da  sprach  dui  tochter  müterlein  Nimpstu 
aufl'  die  trüwe  dein  Das  du  bÖs  sitten  wellest  lassn  Ja  so 
müsz  mich  got  vcrwassen  Ich  wil  gerii  das  pest  tun  Man 
müsz  mich  wirg^  alz  ain  hün  Ob  ich  ymer  an  kainer 
zeit  Erheb  kainer  slacht  streit  Mit  wortn  oder  mit  wercken 
Daz  süllend  ir  allez  mcrckcn  Ich  swer  euch  by  dem  leben- 
dige gotte  Yfi  by  seinen  xij  potte  So  helff  mir  got  der 
mich  beschüfl'  Hie  liessen  si  mein  frawn  aufl'.  91.  Her 
1.  si  uf  al  z.  K,  92.  Her  in  ructe  wer  si  baut  K,  [93. 
94]  K.  95.  Is  w.  ir  eine  swerc  last  jEl.  96.  Ir  bosir  k. 
der  w.  so  ÜT.  dann^:  Den  warf  si  vnder  sich  do  nider  Yn 
bleip  immer  gut  sidir  K,  98.  Yf  irme  bcite  si  gedacte 
K.  99—602.  t.  geschach  Zu  irme  manne  si  do  sprach 
Ob  ich  di  warheit  sprechen  sol  Wir  habin  vnse  tochter 
bestatet  wol  *  (reimt  hefser^K,  4. 3.  Ich  blibe  abir  vngernc  1. 
In  also  grossem«  getw.  K.  ^  (reimt  auch  b^serj,    5.  6«  1» 
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D.  weiterhin  605.  das  ich  K,  D.  6.  Yn  d.  is  min  eid^  an 
K.  Vn  er  sich  D.  7—10.  Wir  svllin  von  hinnen  zin  Das 
vngeiucbe  musc  si  vün  Ab  ir  is  recte  habit  vornnmin  Do 
si  heim  rarin  komin  iC.  Mit  11.  sohltest  D.  wieder  eine 
Erweiterung y  nach  591:  Zehand  an  der  selbn  stnt  Gewan 
man  ain^  arczat  Der  die  frawn  da  uerband  Ain  fün  ward 
auch  zehand  Gemachel  vnder  in  allen  Si  bcgundn  ser  schallii 
Si  auffen  vn  Irucken  do  Vn  warn  innechchn  fro  Si  betten 
ain  Uli  gut  lehn  Den  zorn  si  got  ergebn  Da  ez  nii  an  den 
abend  kam  Vn  das  man  die  nacht  vernam  Vn  si  ze  bett 
giengen  Mit  arm^  si  sich  vm  vien^en  Die  müter  zu  dem 
vatler  do  Sprach  lieber  man  nit  bin  ich  fro  Dz  wir  vnser 
tochter  so  gesetzt  band  Si  haut  den  aller  pesten  man 
Der  wol  erkennt  zorn  praut^  Mir  ist  uilleicht  nit  wo! 
geraute  Hie  zebausz  mein  tochler  man  Nu*  schaff  vns 
aine  hain  gang  Vil  lieber  hr*  vn  man  mein  Dz  du  sälig 
müssest  sein  {dann  605 — 6)  Ich  bin  hie  so  kaum  genesen 
Kom  ich  hain  ich  wil  ymer  gut  wesn  Des  andern  morges 
frü  Si  riet  vast  darzu  Das  sie  da  vrlob  nämi  Vn  das  si 
hain  kämi  über  vierzehn  nacht  darnach.  11.  Wefi  si  D. 
Wene  si  i.  denne  s.  K.  12.  w.  corn  K,  dann:  Das  er 

vngern  hört  Er  sprach  mit  senflem  wort  D,  13.  wil  ise. 
K,  Cff^ser).  *  Ich  getraw  ez.  mit  dir  nit  e.  D,  14.  wil  — 
tochter  man  D.  Vn  t?tl  n.  mine  £.  16.  wer  fl.  20.  u^az 
H.  15—20.  So  si  ti;ornam  dise  wort  Neina  herre  lat  nu 
in  dort  Vn  allis  das  ist  war  Beide  stille  vn  offenbar  Das 
der  hcre  wolde  Als  si  won  rede  soldc  K,  21.  Do  t€7on 
i.  ratß  d€  v.  K,  22.  irre  heren  wartin  K,  23.  Denne 
die  K.  24.  Das  sin(l)  mine  K,  23.  26.  evcA  H.  25—28. 
Vn  wer  noch  habe  ein  vbil  wip  Der  leige  einen  satil  uF 
iren  lip  Vn  rite  si  ouch  alsam  Ja  w't  si  in  wol  vinger 
zam  Hi  nimt  das  bugch  ein  ende  Got  gcnade  uns  wen 
wir  varin  us  den  endende  amen  IT.  Nach  14  schürst 
D.  so:  Susz  ward  si  dick  rot  ucT  schäme  Wen  si  hört 
seing  name  Nenne  so  erschreck  si  uil  ser  Ir  was  das  herlz 
dick  swcr  Ee  dz  si  gewonli  der  sitten  Wen  er  was  ausz 
geritten  Daz  zu  gdten  dingen  hört  Si  ward  mit  kurtzem  wort 
Keusch  vnd  rain  bis  an  ire  todl  Si  tett  auch  geri^  sein 
gebot  Vfi  ward  daz  aller  pest  wyb  Das  ie  gewan  mannes  lyb. 

IV.     Kaiser  Otto. 

Handichriften:  Heidtlb'erger  Sammlnng  [H)  123;  Colocuatr 
Abichrift  derietben(C.)  119.  Andre  Heidelberger  HundMckrifi  (2Qii.)  Bt.  98, 
»witchen  Stricken  Karl  und  Kiche$Aachi  Wilhelm  [B],  Wiener  Sammlung 
(1VJ68;  Jmbrucker  Abackrifl  derselben  (i.)  {K(. 

D,  t.  von  k.   Otten  ein  tnery  Nu  h.   u.  g.  von  aller 

swer  C.   Von  k,  Otten  W.  1.  Keiser  Otto  mit  di  harte  ß. 

1.  K.  Otto  B,  (immer  Otto,  gegen  den  Reim).      2, 
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m.  kreft  W-  magen  manc  kreftic  Hy  mag«  m.  kreftich 
B,  5.  Wände  B.  6.  dem«  B,  7.  alli«  B.  8.  h<ifte  B. 
9.  frit  a.  B.  10.  argen  B.  argn  mut  W.  11.  D.  er  b. 
W,  bewert  H.  W.  maniger  B.  slete;  tele  B.  fT.  [13— 
16]  B.  13.  mvsf  H.  bet  s.  1.  TT.  14.  Wenn  ü.  in  d. 
W.  16.  ^^xnsts  samm'  IT.  17.  mvs^  J7.  IT.  iSo  m.  er 
W.  18.  Wand«  er  k.  B.  Wai*  er  da  k.  W.  19.  Fon  B. 
20.  Sms  hotte  jB.  mangen  A^  manig^  B,  W.  21.  L.  vn  1. 
benumen:  kümen  (öfter)  B.  Sein  lebn  g.  IF.  22.  ge- 
naden  B.  sein'  gna^f  wz  k.  )F.  23.  hoer  B.  24.  heff« 
Jl.  [da]  TT.  26.  hoA  g.  B,  höh  z.  IF.  27.  D.  w.  sich 
zu  e.  os.teren  B.  28.  Dar  qt<amen  u.  closter«n  B.  \z  17. 
ans  iren  k.  IF.  29.  hoer  epfete  B.  ebt  H.  an  W.  30. 
hoher  W.  31.  D^«— ilten  B.  32. 36.  qtiamen  B.  33.  frigen 
B.  35.  vnt  B.  (sonst  auch  meist  vn).  37.  wunnild.  W. 
38.  Fü  do  g.  ti7Ä  dt  m.  IF.  40.  Dt?  Ä,  Da  Ä.  [L]  W. 
41.  T.  scAof»  b.  W.  42.  vnde  hette  m.  bro<t  drof  B.  43. 
Vnd«  m.  schon  B.  vil  m.  t.  W.  45.  jSii7an  H.  rotto  (:otto) 
^.  47.  dem«  B.  qyem :  nem  H.  48.  Vnd«  er  dan  w.  ü. 
49.  Das  er  — san  B,  50.  auentur«  ^^  bo/'sifcbt  W.  52. 
*  vnd«  w.  B.  (b^ser).    53.  herz«  H.    54.  Ivl«  B.    55.  bo«n- 

ganen:  swatien  H.  .  56.  [was]  H.  z«  Sw.  TF.  57.  Ein 
erzog«  B.  58.  gvle  H.  59.  Solt«  ert?en  B.  60.  kna|>|» 
fF.  62.  vnr  IF.  t.  vmfte  g«t?te  H.  63.  Die  scAon«n  bl. 
fl.  Ä.  64.  dor  in  H,  drin  B,  W.  Hierauf:  Da  prach  der 
höh  geporn  knab  Lützl  vn  ain  wenig  ab  W,  65.  wold« 
daz  B.  66.  aU«  B.  67.  I>az  in  B.  [in]  IF.  68.  gern« 
in  biszen  B.  69.  70.  Als  d.  v.  —  D.  wisze  b.  Ä.  nam 
IF.  71.  prach  IF-  ab:  Stab  H.  72.  Da  H,  Du  B.  gie 
IF.  sim«  ß.  IF.  73.  triichsez:  cz  H,  troszese:  ese  B, 

74.  sait  H,  75.  78.  he«e  B,  76.  Vnd  d.  IF.  [der]  B. 
IF..W.  gwar  IF.  78.  do  H.  6eg.  jB.  h..b.  IF.  79.  Do 
w.  —  al  z.  IF.  80.  Sein  sit  IF.  81.  mv«t  H,  müt  IF, 
mut«  B.  dein  H,  klain«  IF.  82.  jüngl.  IF.  83.  sim« 
s.  d.  er  da  t.  B,  84.  mid«  B.  er  in  u.  IF.  85.  knabn 
IF.       86.  ime  d.  sch«dil  vn«  B.       87.  blvt  H,  blud«  B. 

89.  wcind  H.  weinte  manigen  B.  m.  t.   IF.  trän:  slan  B. 

90.  tro«zeze  H.  torst  s.  IF.  91.  getors«  A,  Torst«  0. 
93.  kcrnpten  H,  94.  hatte  B.  95.  Atff«rleich  IF,  man- 
lieber  B.  genvm  (genümen) :  kvmen  H.  B,  (öfter),  96. 
Wand«  —  dem«  ü.  96.  97.  Er  was  m.  —  Von  S.  dar  a. 
IF.  98.  Vn  er  Ä.  99.  1'^  in  nach  ganfser  tcird  z.  IF. 
101.  So  vnerbeninencl.  B»  mir  bermercl.  H,  vnerpermik- 
ieicA  IF.  2.  möt  IF.  gnuch  B.  W,  3.  Ez  w.  W.  leid« 
B.  4-  trof^ezen  B.  truksezz  er  do  s.  IF.  5.  vnuerzag«le 
B,  6.  zornencl.  B,  7.  h^bt  H.  W.  ir  nv  g.  B.  8.  hab«t 
Hy  hat  B.  [nu]  B,  W.  9.  Fr«  B,  ritterlich«  H,  10. 
Vfi  e.  e.  IF.  ein«s  H,  B.        11.   vbelici^  H.  W.  So  vehte 
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sere  h?ib  B.  112.  uch  B.  H.  numelicA  H,  13.  schyM  H. 
werbet  a.  dun  ir  solt:  scholt  B,  15.  hant  d.  herre  B. 
16.  lant  B.  uch  B,  H.  vnmer  H.  W.  17.  truchse^;:  ge- 
mez  H,  tro^eze  B.  19.  20.  wer«:  ber«  H.  B.  Vnde  ein 
B.  W.  t>«lichen  H.  21.  Die  hie  H.  22.  Lant  vre  r.  in 
H.  ze  diser  W,  23.  S/iben  all«  A.  24  fürt«  B.  aU  H. 
26.  woU  H.  S.  ir  darumb  t.  IT.  daB.  27.  i.  ilar  d.  IT. 
28.  uch  H.  B.  gnuch  B.  W.  30.  ede/ich  B,  lobl.  W. 
31.  Alsfi«  kun«nt  By  So  vast  künt  IT.  32.  D.  wirt  ew 
scAt«r  g.  W,  ber  B.  33.  Wade  i.  vertragis  uch  secher  n. 
B.  34.  Ir  t.  B.  ir.  bö^w.  fl.  35.  getors^  jET.  torset  B. 
Nu  w.  g.  ir  g.  W.  36.  kin<l  H.  hsnt  B.  gebn  H^.  37. 
/^so  B.  vngeuvg  H,  38.  yre  B,  39.  X/«  (So  gar)  vncil/icJ!» 
H.  W,  vnede/iche  B.  40.  mt?«z  H.  vr  B.  41.  Do  B.  W. 
gr.  er  ain  H^.  43.  Grozer  dan  ein  reidel:  scheide!  B. 
JJn  ain  W.  44.  slucJ!»  B,  45.  Im«  B,  zerklakt  W,  als  e. 
B,  46.  Das  im  d.  h.  spilt  tnt  zwei  B,  der  gehe\  W* 

47.  aim  W,  haften  schirbelen:  zwirbelen  B,  49.  Alvmb« 
B.  vmft  als  H,  \mb  vn  vm6  sam  H^.  50.  hir/i  IT.  W. 
\Bt  B.  52.  estrichisr.  H^.  53.  Vnde  —  liehen  B.  icmerlicA 
H,  55.  Du  von  W,  h\b  H.  mccil  B.  56.  gebreche  H. 
57.  H?  w.  B.  [keiser]  H.  58.  hatte  B.  gen« men:  kvmen 
H,  B.  h«e  w.  da  gn.  H^  60.  begond  er  als  H,  begund« 
B.  61.  dem«  B.  esfricA  H.  62.  [al]  B.  ff^.  gcsch«n  H. 
B.  63.  intr.  B.  64.  Vn^  B.  65.  wurden  B.  er  so  b.  i. 
W.  66.  Bo  IT.  ztiAäe  begud«  man  in  B.  67.  S.  hof  g.  IT.  68. 
truchses^  H,  trossez«  were  e.  B.  H.  69.  Wer  B.  Nv  bi 
dtfT«  g.  B.  71.  h.  da  b.  B.  73.  R.  si  W.  Sjtrachen  si 
alg.  B.  75.  im«  B.  benvm :  kvmen  B.  B.  77.  V.  s»  b. 
W.  78.  wer«!  B.  79.  Vor  B.  80.  üb«  B.  er  B.  81. 
hab  so  ?ast  g««at  H,  h.  vast  an  im  gescAodfet  W.  82. 
Sus  By  So  W.  [do]  B.  B.  ges/aM  B^  ge/a<iet  H".  83. 
84.  Vor  B.  ZV^tt  er  ?.  ««in  atf^ii  ^am  W.  [Und]  B.  *  85. 
Vnd«  —  \erste  B.  t>on  erst  ers.  W.  86.  [do]  IV.  Wolt  ir 
hören  wie  er  s.  B.  87.  haftt  ir  h«rr  so  W.  sus  B-  88. 
truchse^;  H.  tro««eze  hoA  B.'  89.  fch  B.  B.  l«tt  B.  IV. 
92.  VcA  B.  B.  93.  94.  Ter:  er  B.  min«s  B.  95.  g«bn  B. 
%.  ucJ!»  B.  B.  97.  ho«  m.  vnt  B.  h6he  min  B.  SicA«r' 
/«tcM  dise  g.  IT.  98.  trossez^  B.  niht  B.  99.  ucA  B. 
B.  200.  Dt?  s.  d«r  V.  B,  Gnad  hr  s.  4«r  v.  IT.  1. 
t^erzage^  B.  vnverzagt  ritter  Seit  mir  niht  so  pittcr  Noch 
als  vnpermiklich  W,  2.  Lant  — vind«  B.  3.  Vnd«  vr  B. 
*  It««  stset«.  4.  min«  B.  5.  scholt:  vngctfoltB.' Vü  m.  s. 
gar  W,  6.  Hab«  B.  H.  i.  m.  vnrecht  zwar  W,  7.  vre 
vjentf.  B.  8.  lant  vr  manUche  k.  B.  m«nltch  k.  B.  (r^l. 
2.)  10.  Mt7g«  B.  11.  schuld  s«i  m.  W.  12.  ruchet  B. 
IV.  13.  iSfo  d.  —  vbel  IV.  14.  hut«  B.  15.  discm«  öster- 
lichem« B.  österleichem  IV.  tag:  beiair  B.  IV.    16.  günnt 
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W.  217.  Vre  B.  18.  Sit  H.  20.  crent  d.  ho  D.  hochs. 
W.  22.  Ukzeni  B.  23.  dte  B.  W.  24.  Kein«  B.  schvU 
H.  VF.  groz  W.  25.  inhore  il,  Aöre  H,  ^6h6r  IT.  26. 
latnt  S,  lazzfit  H^.  28.  niht  H.  sullc  S.  müzz  st. 
W.  29.  rot#;  boit  Ä.  30.  [ein]  IST.  VF.  «ntwerde  B, 
antwort  H^.  31.  eime's.  33.  truchsez  ff,  tro««cze  ff, 
truAsezz  VT.  C/tV«  ^truhsaeze^.  34.  Lid  m.  ff.  solcher  ff. 
Tat  mir  div  (^rozz  W.  35.  n.  h.  m.  W,  36.  ucA  H.  ff. 
[keine]  gnadn  W.  g^nadc  ff.  37.  umbe  ur«  ff.  AoAe  W, 
39.  Mvez  ff.  ucA  ff.  ff.  40.  arit^  ff ^  garnt  W.  arndts 
«in  m.  m. 'ff.  41.  trvchsez  ff^  trosseze  ff.  trucArsezz  ist 
t.  Yl^.  42.  V.  uch  1.  /i.  evA  ff.  Ir  müzzt  leiden  div  selb 
n.  W.  44.  ffer  stvnt  ff.  deme  ff.  45.  ü.  k.  B,  W.  46. 
hi  ff.  47.  mvs^  ff.  14^.  M.  habn  den  letft  W.  48.  Duz 
w.  im  gar\,  W.  49.  er  sich  gern  w.  W.  wole  ff.  W, 
wdte  ff.  49.  50.  M.it  vbelichen  geberen  Daz  —  ff.  [51- 
58]  ff.  51.  M.  willikleichm  Herzens  g.  W.  52.  bekant  ff. 
H^.  ^r  ff.  54.  ali;s  stet  \.  W.  55.  Er  s.  W.  57.  Nu  ist 
zeit  daz  W.  58.  1.  im  g.  ff^  Ate  YT.  59.  all«  ff.  d.  er 
k.  ff.  w.  fit/l  i.  W.  lebe  At'it^^  ich  t«t  durchstrichen  u* 
unterpunktirt  ff.  60.  mit«  ff.  erweiter  ff,  erweU  W. 
61.  vor  0.  62.  graif  W.  63.  Fn  zuct€  ff.  IF.  64.  wer 
ff.  W.  65.  het  ff.  vor  in  halle  ff  [da]  YT.  66.  ver- 
schültet,  ser  er  fahl  W.  67.  dem«  B.  Do  er  W.  68. 
im«  vn^  ff  71.  enlschvmptierl:  geziert  (geuiert)  ff.  W, 
tntzvnf«ret  B.  73.  drvf  ff.  74.  Div  v.  W.  den  p.  ff. 
[75—92]  ff.  a^  s.  reichen  W.  77.  Geswinrf  ff,  FW 
schief"  W.  78.  zvck^  ff.  IF.  81.  Geswind  an  sein  kel 
W.  82.  begond  ff.  83.  ü.  sein  k.  W.  84.  85.  setzt  mir 
b.  Vfi  gar  gute  s.  ly.  86.  huld  YF.  87.  gnad  W.  89. 
Eirr  1.  habn  v.  IF.  90.  Der— hafte  W.  91.  v.  w.  ir  W. 
93.  Sus  I.  er  im«  ff.  lan^  z.  YF.  94.  ruft«  By  topfet 
W,  s.  in  w.  ff.  [95.  96]  ff  P«y  s.  YF.  hart:  hart  ff. 
96.  würgte  in  so  FF.  97.  mocht  ff.  W*  gas.  ff.  98.  vn* 
ff.  300.  1.  Fil  g.  si  dr.  i4lgemein«ncliche  d.  B,  si  dar  dr. 
V.  gem.  <^rvng«n  d.  ff.  1.  Gem.  W.  3.  LacA  ff.  4. 
i^nerl.  ff.  5.  HcU«n  st  tn  ff.  6.  gern«  v.  im«  ff.  7. 
Dt? ff.  8.  emant — rvr«  ff .  YF.  «ich  IF.  10.  Da — bring«  ff. 
noch  ff.  in  n.  IF.  11.  zvm  ff.  W^.  gr«t7f«t  IF.  12.  Sint 
ff.  13.  So  w.  er  z.  IF.  14.  ab«  d.  w«sen  ff.  15.  diesen 
ff.  vese:  ges^  ff.  16.  S.  m.  d.  IF.  mvz^t  ff.  IF.  17. 
E«gelten— willst  slan  ff.  gv«z  ff.  guz«  ir«  b.  manigen  trän 
ff.  19.  ihvg  ff,  müzz  W.  20.  Nv  Ä«r  w.  ff.  IF.  willc 
ff.  21.  vnd«  ff.  22.  Su«  t.  st  ff  23.  Also  ff.  srlt  ff, 
scholl  ü.  24.  mantger  ff.  25.  F/l  s.  wtnkü  do  W,  26.  . 
a.  g.  h.  IF.  g.  holde  g.  ff.  27.  Di«  ff,  Ditz  IF.  vne  dz 
ff.  ez  IF.  Ä.  dem  ff.  dt?  ff.  er  aber  s.  IF.  29.  vnver- 
zaget  ff,  w«r^  riUer  W.      30.  J.Ant  ff.  l«ng«r  IT.      31. 
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wollet  B.  333.  laze  B,  35.  \mbe—wr  B,  K^m  d.  1.  6st 
//.  36.  miU  uf  sine  B.  m.  ^  u.  W.  junger  H,  37.  ge- 
lopte  B,  38.  b.  <ler  k.  ere  H^.  39.  liez  ^T.  W.  41.  illc 
il.  42.  Den  k.  B.  H^.  [Otten]  W.  dtt  B.  43.  geswind 
H.  W.  44.  heU«  JJ.  i»  W,  schir  H.  W^.  do  W^.  46. 
Vnd«  Ä.  Do  er  was  W.  47.  Von  e.  W.  es*ricA  H.  W. 
48.  Da  gienge  H.  %ie  er  s.  IV.  Dv  saz  er  a.  drate  n.  B. 
50.  begt?d«  B.  vnde  fl^  vn^B.  51.  Strichen  vn  sprechen 
so  B,  52.  dem  U.  W.  d.  von  Kemptn  W,  53.  54.  \xch 
H,  ß,  gebn  W.  55.  lazen:  Strazen  B,  56.  strichet  vre 
B.  58.  Verraeidnt  vn  auch  W.  ntmcr  B.  60.  pruvd^  Ä. 
brvf  H.  W.  61.  einem  H.  W.  62.  tdk>cA  CaticA)  habt 
H.  W.  hant  B.  63.  V.  vaste  By  Ser  W.  64.  H^er  W. 
vn  H,  W.  66.  gern  IST.  W,  67.  Vre  hemelichc  enberen: 
scheren  B,  heimlich  H.  W.  69.  Dan  B.  W.  70.  sol  W. 
so  mir  J3.  71.  sack  H.  By  sah  W.  (kann  auch  bestehen, 
Wörterb.  zu  Tristan,  vgl.  sech}.  72.  Er  H.  vn  sanft  B. 
W.  73.  kungn  IT.  ab:  hab  H.  74.  Vü  w.  i.  des  gev. 
H.  enphudn  W.  75.  scherrer  B.  76.  solt  B.  dieser  B. 
W.  77.  vnrf  H,  vn  B.  W.  78.  Sr«  B.  79.  Von  B, 
ze  W.  80.  vnde  B.  ei7<e  d.  W.  81.  kert  fl.  82.  lie« 
B.  83.  lefren  fi.  84.  vä  H,  vnd  W.  85.  Ha^te— ich« 
B.  86.  wände  B.  88.  sage^  J3.  89.  vi\  schon  s.  IF. 
90.  Wände  er  hatte  guite  gnuch  B.  gu^s  W.  91.  Vnde 
B.  92.  Da  Boch  B.  zthen  B,  z^^'aink  IV.  93.  Qua  —  ge- 
schiete  B.  geschi/t  so  W.  94.  otto  do  B.  95.  eines  H. 
B.  96.  deme  0.  enhaib  des  gpir^«  W.  97.  wunniki.  H. 
ir.  98.  vn#— hatten  B.  99.  mantge  B.  400.  Daz  si  d. 
vestcn  B.  1.  steine  By  stain  IV.  2.  an  B.  3.  Alles  an 
laistü  n.  IV.  4.  ^tMcher  B,  fau^tscher  IV.  5.  bcgonde 
H.  B^  pegiin«;  IV.  6.  an  IV.  8.  IVer  IV.  he^  H.  IV, 
he^^e  B.  9.  iehene  B.  ricA:-licA  H.  10.  snellcncl.  B. 
11.  hilfe  IV.  ^me  B.  an  d.  IV.  12.  d.  herren  IV.  13. 
IVer  B,  W.  14.  L.  vn  m.  IV.  man^aft  B.  15.  entphan- 
gen  he«e  B.  het  e.  IV.  bete»  H.  16.  er  —  queme  B. 
er  pald  kert  h.  IV.  17.  Gen  püUn  IV.  18.  Vnde  ime 
B.  hülfe  B.  IV.  19.  entet:  het  H.  VfT  ob  er  den  n.  t. 
IV.  20.  D.  der  B.  21.  verwirket  JJ,  verworht  W.  so\t 
H.  soXde  is  B.  22.  bo^sch.  wart  g.  B.  23.  a^usch  B. 
alle  IV.  24.  Da  B.  25.  Deme  ü.  ap«  H.  W.  26.  sageile 
J8.  27.  Do— wünesam  B.  Nv  W.  29.  Da  H,  Dv  B. 
30.  waren  B.  31.  sine  H.  32.  [däl  JJ,  do  IV.  33.  Pey 
t.  vn  pey  e.  IV.  35.  vor  H.  [v.  s.J  IV.  k&me:  vernrmg 
B.  36.  hat  B.  38.  tusch  I.  B.  tatdlsch  1.  IV.  40.  hilf 
IV.  kume  B.  42.  vr  B.  43.  Vn  ander  m.  B.  44.  mane 
B,  45.  vordere  —  varent:  in  sparent  B,  fo^rist  IV.  46. 
Vn*  B.  47.  ucA  B.  H.  48.  in  B.  der  v.  IV.  49.  Werdn 
u.  d.  v.  b.  IV.    50*  habet  B.  ir  bereit  tf.    52.  mst  ir  w. 
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H.  W,  *ir  doch  w.JJ.  (so  ist  für  vil  zu  lesen).    453.  vor 
—  getar  J3.        54.  Wände  B,  siner  IT.  ze  hofe  kom  VDd 
ich  gar  W.    55.  mer  JJ.  Verworht  sein  huld  h.  W.    56. 
reisen  B.      57.  imer  0.  d.  dienst  H.  W.     58.  t^ng^nade 
By  huld  W,        60.  Vnd«  uf  B,  ^asetzet:  gespre^«et  W. 
61.  vngenaden  bun«:  sun«  0.  b^n:  s^n  H.      62.  ha6tf  B. 
zwen  H.  YT.       64.  tvch  H.  B.        65.  fvArf  H.  Wände  si 
sint  beide  sampt  B.  mit  W,  zu  s.  ampt  B.    66.  iSf^Ae  die 
füret  mit  uch  h.  B,    69.  [ir]  0.    70.  vr^beideB.  [bSde] 
ir.     71.  Wand^  B.     72.  vn^  Ä.  aUe  H.      73.  vch  0.  H. 
z\t:  stri^  J7.  diesen  zitcn:  striten  B.  W.    75.  vszer  m.  By 
motzen  B.  W,    76.  Wnde  —  hoer  B.    77.  y/eg  H.    78.  kan 
V.  rr«  b.  V.  alle  weg  H.    79.  Ftl  b.  W,  Baz  b.  d.  anders 
\(e)m.  B,  W.        80.   nvU  H.  r  w*  jB.  *  (befser  en  isO- 
81.  hinvert  H,  hinfart   IT,   Aervart  B.       82.  [so]  jB.  g^r 
W.      83.  gebnt:  strebnt  IT.      84.  I.  daz  daz  ir  B.  Vnd 
ist  YF.     85.  [ir]  B.  gant:  hant  ß.  TV.     86.  hafte  17.    87. 
lige  B.     89.  I.  d.  B.  sache  TT.  danne  0.     90.  ligent  B. 
92.  93.  evcÄ  H.  B.  So  v.  i.  m.  W,    94.  IFie  JJ.  IF.  rede 
in  0.  der  v.  W.     95.  sin  H.    96.  laze  0.     97.  lont  vnde 
jB.     98.  rite  H.  vnd  YT.     99.  501 .  evch  H,  B.  bi  B.    500. 
hdfe  YF.      1.  m.  truw?  B,  von  scAuldn  YF*.      2.  Wände 
Jl.    3.  treuen  W.    3.  4.  geweren:  inperen  B.    4.  [sin]  n. 
wollet  0.    5.  werd«  e.  vr  ß.    6.  YFaz  —  v61.  YF.    7.  gern. 
1/.  YF.    8.  uch  B.     9.  miig  H,  W,     10.  m.  «sine  0.     11. 
ellener.  B,  ellenehafle  YF.       12.  Vw  v.  m.  sime  B.      13. 
tn  w.  ß.       14.  ^tiech  B.       15.  vorcht  /f.  forte  niht  in  I. 
0.      16.  daz  YF.      18.  beide  B.  YF.      19.  Vor  B.    20.  Do 
d.  ronfie6'  H.    21.  sime  B.  here  s.  YF.     22.  s.  allz  b.  YF'. 
23.  angesihee  B      21.  kom  YF.  [in]  B.       [25.  26]  B.  im 
i»t?ch  d.  H.  [imj  YF.     26.  sein  s.  stcA  c.  YF.     27.  St?s  B. 
[vil]  H.  IF.  28.  wenig  YF.   29.  HetfeB.  hülle  0,  hütl  YF. 
30.  ime  drin  ß.      31.  eiwe  tage  B.  [ez]  YF.     32.  Wand« 
ime  —  verde  B.       33.  gemachst  H.  not  B.  du  B^  so  YF. 
34.  eiwe  B.  YF.  zvfere  B,     35.  eime  B,     36.  Vn^  du  B. 
da  H.      38.  Dm  B,  Da  H.  kom  YF.       40.  41.  Gegen  in 
der  k.  m.  Begunde  slappen  gegen  in  B.     Vü  ouch  der 
kaiser  (:  purger)  Reitn  g.  YF.     42.  Vmbe  B.  [er]  H.  na. 
hin  B-       43.  Tedingen  B.  YF.  vn  Ä  YF.      44.  Iru^lösen 
YF.    45.  bvrger  H.  W.  heflen  B.    46.  ftarrat  Ä-    47.  ersl. 
YF.      49.  haz   er  B.  wol*  (:  schoU  H.)  Ä.  YF.       50.   Vn 
m.  B.  in  dann  soll  Erm.  YF.     51.  an  H  YF.    52.  53.  hette 
B.  het  auch  schier  dar  g.    Also  YF.  schir  H.        54.  kom 
YF.    55.  YFatl'ens  i.  p/02;  vn  b.  YF.      56.  tougenlichev  H. 
*  (lies   tougenllchiu).     tougendichen  ß,    towgnielch    YF. 
bamschar  By  har«char  YF.       57.  fterait  YF.       60.  Eines 
B.    61.  Wane  B.  tret?  l.  J7,  truwe  losen  B.     62.  Tougene- 
lichen  B.  Hierauf:  Div  kom  auf  in  gerawschet  Mit  plozzn 
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swertn  pawscht  W.  563.  Vn  w.  JJ,  Sy  w.  W,  fiml  brf ?en 
H.  64.  Vne  du  B.  da  H,  66.  vn  JI.  ü.  6l  Also  W. 
begonde  br^en  :  tref  en  H.  68.  Wut  B,  69.  K.  —  erst 
W.  wole  H.  70.  Dt?  B,  Da  Jff.  71.  [Vil]  W.  Wiben  H. 
73.  Sprang  W,  z?fer  Ä.  74.  üme  B.  er  paW  1.  W.  75. 
hien^  IT^  76.  er  tJil  ^h.  W.  77.  [gar]  IV,  78.  flfiiär  J9. 
80.  bvrgcr^n  H.  0.  Hierauf^  Den  schilt  er  do  ze  schirm 
pot  Vnd  half  im  auz  ^rozzer  not  Er  dakt  seine  plozze 
lid  Vnd  mabt  dem  keiser  frid  Dem  tet  er  wol  geleich 
Als  ein  ritter  ellent  reich  IV,  81.  wert«  B,  Wert  er  W, 
82.  zerhawe  W,  vn  H,  83.  [von  imj  W.  vfndc  H.  W. 
gnvch  B.  W.  85.  slan:  trän  B,  ersL  W,  86.  ir«  b. 
manigen  B,  87.  cllentefter  B.  88.  bitterlichem^  B,  89. 
Eer  B,  gnvc  H.  Ä.  jlf«  «/f^^ii  er  <r  ^nug  W,  [da]  H.  W, 
90.  ITaz  ir.  91.  machet  B,  er  aber  v.  W.  92.  Vn^  da 
B.  da  H.  93.  haete  B.  94.  Da  H,  Dt?  B.  95.  l^akenJt 
in  IV.  96.  drae  H.  Hanit:  Als  ob  er  vmb  die  geschieht 
West  in  der  welle  nicht  W,  97.  Er  b.  W.  bafe  sam  B, 
[da]  W.  98.  fluche  H,  W.  99.  Ran^  H ,  Kom  geriten 
W.    600.  manlicher  JB.     1.  Erl.  he«e  B.  a»  W,     2.  fi« 

—  harde  B.  gar  IT.  klein  H.  W,  3.  Wanrfe  B.  4.  Für 
W,  5.  Darinne  IF.  er  beizze^  H^  er  bezede  B.  6.  Xuf 
s.  g.  saz  er  W.  7.  zorit^cliche  B.  8.  quam^  B.  a.  k. 
W.  9.  Vor  B.  [schiere]  W,  10.  nement  B.  Ir  h.  s.  er 
TF.  11.  nacA  B,  naAn  H^.  na  B.  12.  Want  B.  13. 
Zwa  H.  14.  Ich  m.  W.  mustc  B.  verlorn  H.  B,  ver- 
dorben IV.  15.  Vne  B.  den  l<p  verloren  han  B.  16.  17. 
vn  w.  i.  w.  m.  h.  g.  A.  W,  W.  ir  H,  Wiste  i.  w.  hett« 
g.  Mir  80  helfenc],  B,  18.  Der  m.  B.  nakent  e.  W.  19. 
wol^e  im  liyen  B.  20.  vne  B.  Ich  h.  mein  1.  vü  mein  1. 
W.  21.  helf  Hf  hilfTe  IV.  23.  ane  B.  24.  Erkenne 
in  /man  B.  25.  brenge  in  vor  B.  26.  o«ferl.  B.  27. 
en^ph.  B,  enphehet  H.  28.  ime  tn  B.  mit  IV.  29. 
imer  B.  33.  wt'sten  B.  34.  deme  B.  35.  het  H.  IV. 
he«e  in  B.  an  IV.  36.  Si  s.  a.  in  w.  B.  37.  wol  h. 
B.  w.  ail  w.  d.  IV.  38.  rr  1.  B.  39.  demeB.  40.  leder 
B.  vn  B.  IV.  41.  Vmme  H.  der  z.  B.  42.  t^r  B.  leit 
H,  43.  So  V.  u.  sime  B.  vast  IV.  45.  sine  B.  «nschüld 
IV.  46.  vre  B.  47.  d.  sel6  IV.  Wer  die  rede  also  g.  B. 
48.  w.  m.  B.  49.  [herre]  IV.  nv  für  in  H.  50.  k.  bcgo 
(u)nd  B.  W.  51.  He«e  B.  er  mir  mein  v.  e.  IV.  52. 
lize  in  gerne  h.  B.  Ich  I.  in  met  gunst  beiagn  IV.  53. 
dede  B.  mein  gn.  IV.       54.  55.  Ditz  nt'm  ich  —  t.  mein 

—  mein  e.  IV.  56.  Dt?  B,  Do  IV.  59.  [Sa]  B.  60.  I. 
er  k.  her  in  B.  ktimen  H.  B.  62.  hette  tt,  avA  B.  dz  B. 
63.  nackent  W.  64.  Wände  er  d.  B.  er  e  o.  H.  fda«  c 
durchstrichen),  65.  TrucA  in  sime  b.  höh  B.  65.  pei 
seinem  b.  W.      67.  JVinen  Jf.  '  JEinen  k.  über  t.  B.  C<«^ 
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b^ser),  Aifi  k.  v4)er  sein  U  W.  669.  in  ki\i  er  ntemer  ü. 
70.  hilffe  sol  W.  71.  genedd.  B.  73.  vbelich(en)  H. 
B,  ybleich  W.  .  74.  Hv  B^  Ho  W.  76.  zorncl.  i7, 
lornel.  B.  Tl.  hin  fvr  in  H^  hin  für  hin  (^atf«  im  ^w- 
b^sert)  B.  für  in  g.  hin  IT.  [Seht]  U,  du  gebarte  B. 
79.  er  im  W.  80.  iSTagent  B.  81.  Der  k.  H^.  getorstent 
B.  82.  Itmner  gestriitchen  W.  83.  O.  yimfter  v.  iV.  kumen : 
vernümen  B.  84.  ir  h.  d.  H.  habt  H.  W,  hae  B.  [wol] 
W.  85.  umb«  i.  t^  H.  vtnt  fl.  *  C^>e»  vlenQ.  86.  [ezj 
W.  .  87.  scharsats  H,  schar  sach  tf.  88.  Yn  vr  grimd. 
B.  griml.  jH.  Vnd  mit  ewr  z.  W,  89.  ilfeji»  haic^bt  ge- 
ratrfet  h.  TF.  90.  e«  ffu'r  an  lök  VF.  [noch]  U.  locke 
fl.  J3.  91.  gefrt?met  H.  By  geton  IF.  i)rt  B,  92.  ge- 
toist?t  ie  in  S.  93.  k  körn  W.  d.  rmbe  iT.  in  dim  ist 
w.  ir.  94.  höh  V.  willst  B.  weit  W.  95.  wtliet  jB, 
künt  W.  96.  Gl».  B.  W.  97.  qua  6etw.  B.  1.  wart  bei- 
wungen  h.  W.  98.  [fö]  B.  ff^.  vn  H.  W.  99.  div  ^Ut 
W.  701.  sini  hulden  B.  3.  iViA«  lieze  B.  W.  i.  in  ¥. 
m.  B.  4.  setz  B.  IT.  5.  selek.  B.  [7.  8.]  B.  mvs^  H. 
W.  sawir  Vf.  8.  E.  mettts  ääYä  g.  IV,  9.  Were  —  ime  B. 
n.  u.  m.  k.  B.  n.  u.  VT.  kvm:  6enrm  B^  käme:  ge- 
nümen  B.  10.  Mine  I.  hette  B.  gnom  IF.  11.  pei  disem 
W.  11.  12.  Sa  zu  hSLUt  an  d.  s.  06e  i.  an  d.  ferte  were 
e.  B.  die  besternten  6  Zeilen  gibt  allein  B.  *  Oies  umbe 
fftr  über^.  der  in  is  gesprechet.  13.  da  B.  14.  [ir] 
W.  16.  Dar  umh  W.  17.  Wider  W.  MCh  B.  B.  18. 
*  (^l»e«  iind>.  got  jEf.  Got  vn  m.  W,  solt  B.  B.  19.  varbe 
Bj  stuni  W,  vfilk,  W,  kum:  benum  B.  B.  20.  hat  m. 
s^erden  B.  siwer  B.  W^.  21.  Vnt  —  ernert  B.  I.  hie  g,  W. 
22.  muste  B.  23.  Ban  vre  B.  Wer  i.  helfe  W.  24.  Su« 
B.  Er  sprang  W,  hierauf:  Gar  minnikleichä  hie  Mit 
arm  er  in  vmb  ?ie  W.  25.  Vnde  kuste  B.  lidei»  B.  26. 
Eine  B,  JITine«  B.  st?e»  B.  W.  [luter]  IT.  vrid  Ä.  IT. 
28.  zweiter  vientschaf  B.  vtnts.  B.  [da]  W.  29.  Wane 
B.  hoA  B.  H^  30.  grtmel.  B.  W.  31.  deme  —  gevetch: 
teich  B.  32.  gap  B.  W.  vn  B.  IT.  33.  iars  B.  g.  des 
Jaris  (jars)  B.  IF.  zti;ai  h.  B.  FT.  dr«h.  B.  34.  freA 
W.  vn  B.  IT.  35.  Brahee  -  hoen  B.  auf  h.  IF.  38. 
IFar  B.  umbe  B.  ehelich  B,  edl  W,  39.  sins  gemt^des 
qtiech  B.  Gern  sein  dez  müts  k.  VF.  40.  Werfe  a.  zoAeit 
B.  aU  za^h  W.  41.  Vnde  B.  net?  s.  B.  42.  Wände  B. 
43.  prisen  B.  44.  brengent  lop  vnde  B.  45.  [Noch]  VF. 
eime  B.  ie«l.  B.  46.  D.  in  w.  gelebea  k.  B,  D.  sicA  ze 
rehte  vbn  k.  VF.  48.  dz  mere  B.  sei  dem  m.  VF.  J. 

49.  diser  süzzn  VF.  J.  B  schließt  hier  kürzer  ab:  Svnder 
alle  missetat  Von  Wirzeburch  ich  conrat  Kan  da  von  niht 
me  veriehen  Got  laze  ?ns  allen  wol  gesehen  Amen 
spreohent  vil  hart.    Hie  endet  sich  der  hart.    IN«  beidem 
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letzten  Zeilen  roth,  —  750.  Daz  —  tierbeck  W.  J,  51.  reim 
W.  J,  52.  in  tewtsch  g.  W.  J.  53.  Von  Lat.  ~  [mich] 
W.  J,  54.  schön  W,  J,  55.  Da  er  inne  z,  W»  J.  t?m: 
blvm  H.     56.  I«t  probest  IT.  J.     57.  Ha  scheint  H^.  J. 

58.  müzz  vr.  J.  59.  Seit  —  tugn^  W.  J.  60.  Wyrzyiur^ 
J.  61.  Müzz  J.  62.  derreu  J.  63.  ger^n  J.  64.  Da» 
püch  J.  Hierauf:  Maria  sei  gelobet  schöne  Got  geh  vns 
die  (den)  himel  kröne  (throne)  Amen  daz  (d.  es)  werd 
war  W,  J.  J  fügt  hinzu:  Vnd  helff  vns  zw  der  heiligen 
schar.  Deo  gratias.  Et  finitum  est  am  freytag  nach  sand 
gilgen  tag  jm  Ivj  jar.  (1456.) 

y.     Die  edte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich. 

ttandtehriftent   Heidelberger  Sammlung  (H)  2(^  [fehlt  in  der  Coloe- 
%aer  Ahtchrift).     Wiener  Handichrift  (W). 

Daz  mer  von  der  alten  muter  W,  1.  Volrat  hat  ff. 
W.  1.  2.  getich^:  berich^  H,  gefügt  vnd  ger.  W.  3. 
gemecAleichs  W.  4.  sagt  W-  is  H,  Ommer),  5.  Vnd 
weilend  g.  W,  6.  [wärhaft]  gach  W,  7.  Nvrnfterch  H. 
8.  do  H.  dik  wt/iuferleich  W.  9.  10.  han  d.  swaben: 
herlichen  gaben  H.  11.  horeni  aber  v.  W.  12.  fratr  W. 
13.  vnd  W,  (immer)»  14.  Si  waz  wol  d.  freyn  W.  15. 
Vnde  H,  auch  ftir  was  W,  16.  si  weder  h.  noc/i  s.  H. 
vnde  VF.  18.  [woll  — lawt  W.  19.  il^te;^  Aia  si  woUe  W, 
sie  H,  Ommer),  20.  So  siez  t.  wolte  U.  21.  het  —  ben. 
TF.  21.  22.  gent?men :  bckrmen  H.  O^nmer).  24.  H^az  in 
div  fraw  W.  25.  He«  achlct  er  n.  fast  W.  26.  Er  het 
in  steter  tugent  rast  W,  [27—30]  W.  27.  vn  vor  fet. 
29.  gern.  dO,  gantze.  31 .  Des  vi.  —  aller  W.  32.  ^u^an 
W.  33.  des  Pesten  jach  W.  34.  swic  Jff.  Wa  —  hört  W. 
35.  vlog  W.  36.  sein  hu6  W.  37.  a.  <lt7c  ge«cAtcAt  dvrh 
W.  noch  H.  38.  seiner  m.  1.  W.  39.  .Si  woU  in  n.  ir  W. 
40.  Zu  iren  s.  IF.  41 .  *  (lies  hie;').  prö«ner  IT.  42. 
Da  m.  er  t'rdass.  1er  W.  43.  IFa  — an  ftam  VT.  44.  An 
s.  er  d.  n.  W.  45.  Vnde— vndell.  Er  kl. —  sein  knecht 
W,  46.  irem  H.  sein  m.  von  recht  W.  [47.  48]  IT. 
vnde  —  iren  g.  49.  Daz  n.  div  muter  n.  verg.  W.  50. 
mancÄe  H.  frair  W.  [51.  521  IT.  53.  Si  sp.  W.  54. 
£r  k.  s.  nicht  an  ain  ort  W,  kart  H.  55.  Er  v.  waz  er 
ffwan  W.  \or  tet  H.  56.  e.  ander  erber  H^.  57.  Eines 
H,  [tages]  gedache  si  ir  VT.  58.  Vnd  körn  —  ins  W, 

59.  So  wolf  ich  mein  Yl^.  60.  icA  m.  W.  61.  i«t  so 
ängstl.  W.  62.  iVu  kom  auch  k.  YT.  fridrich  H.  W.  63. 
64.  Do  d.  m.  het  v.  Daz  der  kaiser  waz  k.  W.  65.  De« 
yvaz  si  vnm.  W.  66.  sun  W,  67.  gen  h.  Haren  W, 
68.  do  H.  bewaren  W,  69.  ftesprech  — geren  W.  70.  en- 
mag  ich  n.  enperen  W.     71.  Absatz  in  Jf.      71—74.  Er 
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sp.  m.  waz  wolt  ir  dar  Ich  vlrb  w.  ewr  b.  gar  W.  73. 
vor  sagen  steht  b.  uaterpunktirt y   als  Ansatz  zu  tu^ren. 

75.  Vnd  pleibt    hie  haim  ymmer   me  W,  iiiemaDil^  H. 

76.  Ew  t.  d.  tagr.  W.  vch  H,  (immer).  77—82.  Si  sp. 
ich  muz  ie  dar  Ciagen  piz  an  angst  gar  W.  78.  ich  iz 
bins  diz,  79.  ymme,  81.  Der  dich  b.  W.  82.  Ynd  daz 
du  im  nicht  ens.  W.  85.  y/nrd  W,  86.  m.  h.  gedolt 
W.  87.  vnd«  jRT.  ^eit  %\xis  W,  88.  Ew  zorliinet  W. 
[89—92]  W.  91.  vnd«.  93.  [vn]  haft  W.  94.  Vnd  b. 
u.  «70/  dar  ab  W.  [95—96]  W.  95.  ich  vch  mit.  96. 
vnde.  97.  ainem  bewr  ze  «;ar  H.  98.  Er  wbr  wini  es 
aber  ze  W.  *  (b^ser  scheint  hiur'  ze  ykre:  Wht  ze  }äTe). 
99—102.  ich  muz  ie  dar  Ghlagen  piz  aa  anjr^t  W.  99. 
en wisse.  100.  irem.  3.  4.  m.  ich  hilf  ew  dar  Daz  sol 
geschehen  an  var  W.  5.  6.  Er  gtfd.  daz  si  in  wole  b. 
Da  ez  schier  solt  tagen  W,  [7.  8]  W,  snde.  9.  Aijis 
Ugs  W.  10.  ze  geriche  W.  11.  Er  b.  sein  W,  brocbt 
H.  12.  FiMl  kom  für  d.  sa/«  W.  14.  far«n  W.  15.  w«- 
)F.  16.  secAf  u.  ain«  W.  vmb«  H.  17.  wer  geschort  Jff., 
gesnifen  ««jf  H^.  18.  vnd  suckaney  W,  19.  IMp  h«t  er 
paid  an  W.  20.  zwe»  —  dran  W.  21.  zu  den  eUcM  W. 
23.  [der]  IT.  24.  M.  als  ich  IT.  25.  Ein«  H.  red— ir 
IF,  26.  Als  —  %tb  W.  27.  Die  erml  ^.  suckeneyn  IF. 
28.  So  s.  ir  n.  verziehen  W,  29.  Vnd«  scAult  H.  1t  s. 
eti?  vasf  --  haften  W,      30.  Daz  ew  niemen  —  scha6  W, 

31—34]  W,  36.  ai«  IF.  38.  Nach  de«  sunes  s.  H. 
.  [unde]  e.  t.  er  im  g.  W,  [er]  H.  40.  A/«  riw  das 
«ler  r  er  jach  W,  41.  £r  woie  «mcä  v.  IF.  vor  Jff.  42. 
Vnd  ?/:ort  «etw  sacke  hbren  lan  W.  [43.  44].  ?F.  schire. 
45.  kvnsten  H,  46.  Der  n.  b.  W,  47— 50.  d.  s«/6«n  r. 
müder  Er  g.  ez  s.  m.  IF.  51.  ha/f  mich  a.  W,  52. 
vnd«  H.  sein  W.  [53.  54]  IF.  55.  den  sal  w.  W.  56. 
komen  an  IF.  57—62.  Wie  fast  si  an  im  hieng  Daz  er 
ir  nicht  engieng  Si  nam  in  pey  den  ellenpogen  Vnd  wolt 
für  den  chaiser  zogen  Der  ritter  dersach  vmb  sich  Fraw 
warumb  ziecht  ir  mich  Ich  wen  si  lützl  gesiebt  Si  tut 
ez  vmb  süst  nicht  W.  64.  [nd]  lat  W.  [65.  66]  W. 
liht.  tvn.  67.  gedache  W,  68.  uiv  mtiter  volg#  vase  hin 
an  W.  69.  Piz  —  kam  W.  vor  H.  70.  vnd«  H.  u.  si 
v.  reche  W.  71.  si  ander  lawe  bore  *agen  W.  72.  da 
pegund  sl  o.  cA/agen  W,  73 — ^78  hinter  184  versetzt 
W.  73.  lawt  vnd  W.  74.  herr  W.  75.  Daz  k.  W.  got 
H.  W.  76.  d.  mir  der  W.  bot  H.  W.  77.  [mir]  W. 
78.  ich  nimmer  h.  W.  79.  do  div  fraw  k.  JV.  80.  M. 
b.  sa  TF.  81.  law^  |F.  82.  m.  noch  v.  r.  tin  s.  IT.  (un 
i«e  unfei»  punktirty  so  da/s  tuon  wegfallen  und  noch  fr«- 
«e«A«n  Aann).  z«  recht  W,  83.  Fnd  ez  gar  w.  z.  VF. 
34.  fraum  chla^v.  Hierauf  folgen  289—93,  danm  233—^ 
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u.  fehlen  185—232  W.  185.  vmine.  87.  he*.  88.  hinter 
dich  steht  vor  unten  punktirt.  vurbringe*.  89—90.  mich 
e.  1.  B.  u.  in  m.  s.  Vnde  g.  d.  201.  hub^.  2.  vmme. 
3.  vnd^.  12.  rech^.  15.  swerez.  31.  vrou;.  32.  ynde 
m.  niemand^.  33.  Fraw-  ew  mer  W.  miir  H.  34.  Ich 
sol  ez  wol  sagen  dir  Daz  da  wirret  mir  W,  36.  o.  han 
ich  ew  d.W.  39.  ewr  s.  taub  W.  41.  Absatz  H.  [41— 
62.]  W.    42.  welche  —  do.    43.  da  er  louArent.    45.  vndf . 

49.  m.   recht  unten  punktirt  u.  rat  darüber  geschrieben. 

50.  vor  ho^  steht  het,  punktirt.  51.  vnzj^  «^eAf  äfret* 
punktirtem  zit.  53.  vnd^  ht^t.  *(JtV«  huet=huetet  Mtet  euch 
davor),  57.  6^^  begieng.  59.  wiederholt  Nie  v.  61. 
dvnket.  63.  nahen  W.  64.  Ache  \nd  p.  Secht  herr  waz 
er  mir  tete  Ob  ich  ewr  nicht  hete  W.  [65.  66.]  W.  67. 
68.  Der  ritter  der  sach  vmb  sich  £z  dawcht  in  vnpillich 
W.  69.  70.  Ob  er  iemant  erkant  Daz  er  in  ruft  u.  in 
nand  W.  71.  si  do  b.  W.  72.  Die  vergazzen  ir  W. 
73.  dawcht  st  g.  %V.  [75-88.]  W.  78.  k?mi»erl.  79. 
dvnket  —  erverret.  84.  iz.  89—93.  stehen  schon  hinter 
178  W.  89.  hub  land«  IV.  90.  hewt  phamds  W.  91. 
vnd  w.  nimmer  mer  W.  .werden  H.  92.  des  mtfcht  ir 
sweren«!  W.  93.  Pey  mein  s.  immer  «wr  W.  [94—98.] 
W.  97.  w^n.  98.  vur  guU.  99.  Ho  sp.  des  kaiser« 
kapplan  W.  300.  ditz  W.  [301.  2.J  TT.  3-8.  vns  sa^t 
moises  ain  lere  H^er  v.  u.  m.  e.  Daz  der  selig  werd  Hie 
auf  der  erd  W.  3.  befser  v.  u.  m.  5.  vnd«.  [9—30.1  W. 
11.  antAyoch.  12.  do.  15.  scAulle.  18.  *lies  miniu.  24.  sie 
doch  g.  30.  niemand  31.  32.  Dem  k.  wart  vil  zorn  Daz  wer 
pezzer  verporn  Zornikleich  er  sp.  Do  er  in  an  sach  W. 
33.  seche  an  disen  W.  herren  W.  H.  34.  Er  wil  1.  W. 
[36-40.]  W.  37.  vndc.  38.  verlouÄent.  39.  (wert  ist 
werdet).  40.  *lies  do  sich.  41.  ir  ewr  muter  v.  ew  s. 
W.  42.  einez  H.  ding«  ra.  [nu]  W.  43.  hulden  fl. 
427  44.  pei  mein  hulden  Vnd  pey  ewren  schulden  W. 
45.  fürt  ab  W.  46.  ir  m.  leichen  phlege#  W.  [47.  48.]  W. 
47.  is.  48.  IZ.  49.  *lies  gedäht\  50.  [nü]  n.  so  W.  [51. 
52.]  W.  51.  gen.  54.  Du  pist  —  erwert  W.  [55-82.] 
W»  59.  hinter  herre  ist  ich  mich  niht  ausgewischt.  61. 
Wdii.  62.  do.  64.  gvter.  65.  enst.  70.  wonte.  76. 
schult— kumen.  80.  vnde.'  83.  geluk  i.  [wol]  W.  84.  do 
h.  er  fingen  ain  p.  W.  85.  si  do  b.  W.  86.  vnd  W. 
87.  88.  Do  si  geriten  ain  w.  Dez  "veges  ain  m.  W.  [89. 
90.1  W.  91.  92.  Do  begene  in  aniler  h.  Die  begunden 
gen  in  keren  W.  [93.  94.]  W.  95.  Vnd  fragten  in  d. 
W.  96.  Vnd  wer  ze  W.  [97.  98.]  W.  99.  Er  sprach 
waz  mer  ze  hof  sei  W.  400.  Daz  sag  ich  ew  habt  hie 
pei  Seit  daz  got  die  erd  geschuff  Vnd  den  himel  dar 
auf  Vnd  daz  mer  dar  vmb  gie  So  erforst  ich  pezzer  mer 
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nie  W.  401.  Sagent  herr  W.  2.  mer  sint  W.  a— 10. 
Er  spr.  wer  sein  m.  h.  verloren  Daz  sprich  ich  an  zoren 
Vor  dr.  j.  der  vind  sei  hie  Ich  für  div  mein  hie  In  dr. 
j.  han  ich  sei  nie  gesehen  Daz  wil  ich  in  der  warhait 
gehen  Do  sprach  ain  ritter  nain  Des  frümikait  dar  an 
schain  IV.  [*  11—14.]  H.  *11.  trew».  *  12.  erkenn«.  11. 
Der  ritter  w.  ser  W.  12.  Wan  —  er  VF.  13.  hof  kern 
W.  14^-^17.  m.  im  sein  muter  nem  IF.  17.  18.  Der 
ritter  rait  mir  grozzer  klag  Von  der  gemeleichen  sag  W, 
19.  20.  lachet  starft:  starA  W.  21.  Daz  h.  er  [im]  IT. 
^.  Et  gab  imz  IF.  [Er  spr.]  H.  ^.  \iabt  ew  v.  ewr  m- 
Ich  wil  ew  jmmer  berait  sein  Wa  ir  bedürfet  mein  Diti 
mer  hat  ein  end  Grot  vns  all  klag  wend  Amen  VF. 

VI.     RUtertreue, 

Nur  in  der  Beidelher$«r  Sammlung  (H.  201.) i   A^'   *"   der  Cmlocmmtr 

Abiehrift  (C.) 

1.  herren  Ontnur).      2.  sie  (immer),      4.  die.  kein. 

6.  ze  brechen.    8.  si^.    14.  do.    24.  ^iht.    29.  vndf.    31. 

Daz.    41.  scAolde.    42.  im.    45.  rieb.    46.  mancA^n.    48. 

qram  Ommer),     49.  vch  s.     53.  *lies  h^ren.     64.  kinUr 

man  steht  weste,  unten  puuktirt  ^  als  ungültig,    66.  san^ 

67.  *lies  h6r«n.    70.  vcä  (immer),    77.  dvnket.    83.  briefe. 

85.  gab«;.      89.  \est.     97.  brief.      99.  kein  Absatz.      101. 

do.      7.  vmme  mer.      8.  hinter  wol  ein  Punkt:  vielleicht 

ist  waz  ob  zu  lesen,  sw^.       9.  etfeswo.       13:    14.   mer: 

wer.    24.  *Uessixitt.    25:  26.  gedacht:  bracht.    29.  woU. 

30.  begonde  (immer).       32.  do.       35:  36.  verber:  mer. 

38.  mocht.    40.  iz— tvn  nv,     51.  Und«.     52.  schulte.     54: 

55.  genvmen:  kvmen.     55.  brief.      65.  iz  (iwnner),    76. 

hat.   78.  vn.    80.  slah^.    89.  90.  Sprech  zv:  nv.   91.  eteswo. 

94.  *lies  zuo.    99.  *lies  guotiti.    209.  do.     12.  al weinende. 

17:  18.  venctzer:  1er.    20.  vür.    24.  danne.    27.  do.    2S. 

scAoIde.     38.  ftiht.     40.  geleben  (le  unten  punktirt).     47. 

dach^  her  vn«;.     53:  54.  getvn  nv:  zr.     59.  Absatz.     68. 

sin.    69.  losen.     80.  minez.     81:  82.  mer:  mvntzer.     88. 

\ch.       98.  scAold.  hinter  gesunt  steht  we  unten  punktirt^ 

wal  Ansatz  zu  wcsen.     300.  dorf^.      3.  gro2;.     4.  dorst. 

11.  kan  steht  über  punktirtem  mac.      15.   schol.      17:   18. 

vernvmen:  kvmen.       19.  mach^  «It^-^en.      21.  mvge.  der 

(die  Bejserung  des  Reimes  sie  in  sten  ist  aber  vergejseu), 

24.  gib«.    28.  vor  kan  steht  ma  unten  punktirt.    31.  D9iz 

zv.     35.  rant.     36.  gelieb/.     45:  46.  nam:  schäm.    *47: 

48.  wist:  misf.    57.  *be/seryf\\\    58.  wol  ist  iiberzäMieh. 

61:  62.  vier:  sehier.     62.  so  ist  nachgetragen.     66.  rechf 

scAolden.      75:  76.  k«men:  kvmen.     78.  mvs^      79:  80. 

wer:  mer.    84.  *lies  volget'  im.    85.  konde.    87:  88.  ricA: 
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lieh.  393.  d«.  94.  ir  ist  nachgetragen.  402.  vil  ist  über- 
zähiiff.  7.  do.  15.  *b^ser  wünscht'.  16.  vor  teiles  ist 
heiles  wiederholt^  aber  unten  punktirt,  21.  22.  vielleicht 
behage  fen<l  kunoe  zu  streichen,  28.  schalt.  30.  silbe«. 
33.  t>rs  C/Vwt  immer  J  37.  */im  Nö.  43.  Absatz.  49.  do. 
55:  56.  TSTt:  fvrt.  64.  zt?  ^liden.  66.  *befser  erschrik. 
69.  kaü'eitteD.  74.  mir  ei,  75.  vmb«.  87.  Absatz,  90. 
liraben.  501.*  i46«ate.  5.  gelich.  11.  ^rs.  24.  trüge  — 
waf/en.  31:  32.  gereil:  be  Areit.  35:  36.  gesteif»:  reift. 
37.  wa/?en.  48.  vroti;.  50.  hlr.  51.  iDvntaberch.  *lies 
MuDtaburk  Cwie  28.)  54.  Jt^stieren.  55.  *lies  im.  57. 
«wie.  63.  ti7er  sich  Jvstez.  71.  francricA.  72.  Jvst.  73. 
g.  die  vr.       77:  78.  heim:  melf».      86.  kein  Absatz.     88. 

Sri«  hiez  (d4»s  letzte  Wort  unten  punktirt^  und  darüber 
ort.)  ^.  Absatz,  reht.  6i0.  *  lies  nihl.  13.  Absatz.  16. 
manc^r.  18.  wtrt.  20.  schank^e.  21.  m.  da  a.  26. 
*Ues  erschollen.  29:  30.  vemvmen:  kvmen.  34.  kein  Ab- 
satz. 36.  scAolde.  45:  46.  rief:  slief.  47.  Absatz.  51. 
do.  54.  lilyen.  60.  ir  bosheii.  63.  do.  68  langer.  69. 
71.  do.  74.  vnd  do.  C^es  und  da).  75.  79.  do.  84. 
soU.  97.  vil  ist  überzählig.  99.  hient.  700.  schuM.  2. 
?or  kann  fehlen.  9.  scAoIde.  10.  *b^ser  dan.  14.  80f»»t 
d.  *lies  so  endurft.  15.  ist  zu  kurz;  etwa  vest  und  guot. 
18.  ie  für  ir,  kann  auch  bestehen.  25.  ha#.  31.  got. 
40.  "befser  vrouwcf»  gL  41.  53.  Absatz.  51.  und  ist 
überzählig,  53.  luv*  wer.  54.  *befser  m.  nikt  e.  57. 
achtes;  alleÄ— grf«.  60.  trew.  61.  be  rieht.  64.  tu  ir 
irs.  65.  Absatz*  66.  steii».  79.  soften  wird.  81.  Absatz 
82.  ^thz.  85.  kein  Absatz.  87.  stSn.  88.  in?se.  89. 
*lies  Ich  enweiz.  92.  wo.  (der  ist  überzählig).  95.  Ab- 
s€Uz.  802.  3.  ist  für  hie  Zihen  bejser  zien  zu  lesen. 
4.  einez.  5.  grdzer  ftaftft  fehlen.  10.  mer.  14.  e  ist 
unten  punktirt,  also  wol  grifft  zu  lesen.  25.  Absatz. 
27.  vielleicht  ich  hinne  varn.  31.  kein  Absatz.  31:  32. 
schoft:  troft.  35.  wot.  43.  rieh.  47:  48.  ebett:  ver- 
gebeit.    50.  haf.    52.  ricA.    55.  a.  rieh  d.  unten  punktirt. 

« 

YII.     Crescentia. 

Heidelberger  Sammlung  (A.)  51.;  Colocmmer  AAeehrifi  (C.)  48: 
umgearbeitet  nnd  abgükOrmt  aug  dem  oHen  Kaiterbueke  [K.)  der  Heidel- 
berger Handnckrift  Nr.  361.  (B/.  68—77.:  1462  Zeilen],  detten  Ueberar- 
beihmg  in  Sprache,  Reimen  und  Maaf$  der  Reimfmare,  die  Wiener  Hand- 
ickriß  {W.  z.  10,930—12,865.)  enikäU.  Die  Vergleickung  be$ckrän/U  eich  auf 
die  gemeinsam  gebliebenen  BeimmeiUn.         UebeYackrift :  e.  edel  vr.  $a  C. 

1.  Rom  C.  12.  Dor  H.  15.  £lizabet  H,  £lizabet 
Cy  Elisabeth  K,  fehU  W.  20.  si  H.  W,  sie  C.  K.  Cf^t 
immer).  26.  wurde  C.  35.  riet  K.  W.  36.  Wir  seh. 
d.  St.  s.  K,  Nu  seh.  w.  d.  st.  ais*  W.     31.  Das  m.  ein 
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en)  r.  K,  W.  38.  Sweder(e)ii  dev  frauwe  w.  W.  K, 
\\.  Do  w.  (wart)  d.  ain(e)  Oiet(e)reicb  W.  K.  42.  die 
volle  W^  wol  K,  erleich  W.  4«.  h.  d.  ^ben  Dltericheii: 
geliehen  K.  ungeftar  C  48.  ungetanen  Ditereich^i»:  riche 
K,  49.  Ho  g.  s.  K^  Oev  frawe  gie  W.  51.  nam  K.  W, 
53.  ir  ba%  in  £.  W,  53.  Rom  C.  53.  54.  R.  u.  Latfe) 
ran  Wurden  im  (bede)  u.  W,  K.  56.  Nortaian  K.  56. 
sageten  im  R6maer(e)  W,  K.  57.  Do  K.  W.  machete  K, 
cbert  er  ü.  W,  58.  grozeme  K.  einem  k.  W,  59.  Ein 
rU^en  k.  £.  ^w.  .fiC.  H^.  60.  Da  W.  begonde  K.  B. 

Cmeist  80).  65.  [daz]  £.  71.  iameren  K.  72.  Haz  im 
(Alz)  r.  H^.  K.  73.  San  z.  d.  st.  £.  An  d.  IT.  74.  Tet 
er  (i)z  d.  chvniginne  K.  W,  75.  vmft  VF.  vie  K.  W. 
76.  £r  s.  n&  m.  £.  H^.  79.  Dürh  eine  michele  n.  K, 
Ich  i%n  es  durch  n.  W.  80.  vürcht  ob  ich  lig  t.  W.  Belibe 
ich  underwegen  t.  K.  ktese  H.  C.  83.  Dagip  m.  dinen 
r.  z.  K.  M.  travt  nv  r.  m.  dar  z.  W.  84.  i.  mein  ere 
an  dir  (ge)t.  W.  K.  87.  wolt  H.  C.  90.  n«m  H.  C. 
99.  [iht]  K.  W.  sendt«  K.  100.  d.  is  baz  jET.  Des  s.  du 
d.  [baz]  W.  3.  Du  hast  einen  br.  herlich  K.  D.  b.  ist 
erl.  W.  4.  Geheizen  ist  er  Dieterich  K.  W.  5.  6.  Dem 
(e)  sint  dev  reich(e  so)  gelegen  Vnd  sol  auch  (Er  s.)  dei- 
nes gerichtes  p.  W.  K.  9.  E.  morgen(e)s  W.  h.  vil 
w.'W.  10.  Mantc  K.  W.  kom  W.  13.  Er  bevaich  (enpf.) 
s.  im  bi  K.  14.  vür  VT.  H,  in  ene\.  K.y  dan  lehani: 
hant*IF.  15.  kunic  un  sin[e]  K,  W.  16.  leide  uiant 
(yeint)  K.  W.  17.  Den  sinen  (selben)  K.  W.  21.  22. 
Do  iz  do  (erz)  r.  b.  Der  uil  ungetruwe  m.  K.  W.  23. 
D.  V.  was  e.  K,  W,  24.  Daz  w.  sie  weinende  K.  W. 
27.  winie  K,  (Althd.  winia:  hat  benige  veranln/st),  .  ^. 
Fereisset  K.  29.  *lie8  schände.  33.  Wande-sere  K.  34. 
du  uon  mir  w.  K.  W.  36.  Doch  \.  d.  b.  K,  W.  zaem: 
nsm  W.  37.  An  getene  (getaet)  un  an  v.  K.  W.  38. 
eol  K.      39.  Du  ne  wände!«  K.      40.  den  scadtn  K.  W. 

42.  Do  begonde  sie  sa  K.    Vil  stille  gesweig  et  sa    W. 

43.  Vü  maniger  g.  listen  K,  Si  ged.  mant^er  1.  W.  44. 
moft#e  gevristen  JS:.  Da  s.  s.  m.  W,  46.  *lie8  ich.  51. 
pnrfe  H.  C.  52.  en«tzzen  C.  53.  romere  K.  54.  Ge- 
/ri(ei)schent  C  H,  Vireiskent  Ä,  Vraischent  W.  sin 
C.  56.  *lie8  da;.  59.  ^estain  IF.  Vz  s.  vii  ««e  b.  K, 
60.  Dar  O.  61.  gru«e  C.  66.  minen  C.  69.  70.  daz  hus 
Mit  uil  ue8ten  sl.  K.  Das  die  tvr  werden  best.  VF.  So  si 
(varn)  wir  genozzen  K.  W.  (geborgen,  bewahrt:  erinnert 
an  Nib.  3742).  Weiterhin  nochmals :  Die  smide  unuirdrozzen 
Daz  hus  wol  besl.  K^  Die  weil  chvnd  er  nutzen  Die  tvr 
hiez  er  beslvtzen  W.  72.  se«  H.  74.  AU  U.  C.  noch 
H.  75.  76.  Ilse :  spise  H.  77.  dar  uf  K.  W.  83.  capelan 
Jff.  C.  dine  (die)  cappelane  (chapplan)  gan  £.  W.       84. 
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Rom  —  Lafran  W.  185.  89.  94.  heilig.  H.  C.  W.  92. 
m.  is  w.  Ä,  wirt  vnser  W.  gü*  r.  K,  W.  93.  *lies  lenger 
niht.  94.  h.  (er)  bestillte  K.  95.  Der  abent  vas  (so)  sp. 
W>  K,  97.  slüzzele  JT.  98.  lejt«  s.  an  K,  Den  Aerren 
vür^  si  an  W.  99.  Einen  £.  W.  gieng«  H.  C.  200.  ne 
ducht^  K,  in  nMf  I.  K,  W.  2.  Dt>  v.  d.  unterpunkiirt 
H,  vor  H,  C.  3.  soU  fv  Jf.  7.  Vor  wfr  (X/rerst  v.  m.) 
s.  d.  w.  K.  W.  8.  h.  in^s.  C.  Ich  h.  s.  JT.  9.  Durch 
dich  g.  W*  [sere)  K,  W,  10.  keminenaten  er  s.  K.  Als 
er  in  dev  k.  s.  W,  15.  Owc  sprach  er  d.  K.  Er  sprach 
atiwe  d,  W.  16.  Vnd  h.  W.  h.  rffn*«  d.  K.  W.  17. 
Mich  beslozzen  (B.  m.)  h(er)inne  W.  K.  18.  heize  K. 
19.  geswtV  Ky  geswet  IT.  21.  swere  K.  zween  C.  eiii«i 
aif:  lait  IT.  23.  Getfit  W.  24.  iie  ger«  JT,  ger  W.  25. 
antwort  —  schtr  Ä.  O.  27.  Äi  sprach  s.  W.  28.  Hinn« 
ist  b.  H^.  ha«  it.  29.  30.  umgesezt  K.  W.  (guot)  K. 

Scone  b.  tin  g.  K»  31.  nahe  JT.  32.  D.  ne  si  nie  so 
gab«  jEC.  hart  (nicht  hafrt)  TF.  33.  Du  müst  hinne  (m.  h.) 
biten  K,  W.  39.  Hören  Hy  t?erlorn  C.  43.  44.  Biz  in 
H.  sante  z.  1.  JK.  Vntz  in  g.  vider  sande  W.  46.  ge- 
sunken C.  künic  MÄ  sin£?  JSC.  W.  47.  Di«  hugeten  JT. 
W.  48.  Der  (Ein)  hole  uor  (vür)  rande  ä:.  ?r.  49.  Vnd 
H.  JSr  —  \iuneginne  K,  W.  50.  an  W.  [d.  s.]  JSC.  51., 
Sie  gie(nc)  K.  W.  52.  Yvr  holn  H,  Ver  holn  C,  Ver- 
/loln«  JT.  s.  da  hine  s.  £,  si  zu  dem  t6rn  s.  H^.  53. 
54.  Da  sie  r.  (die)  porte.  Der  hrlt  ir  ant^ürte  K.  55. 
zun  lüren  D,  bei  dem  t^rn  W.  56.  Wolt  K.  57.  [So] 
K.  W.  58.  w.  ich  uch  C,  evÄ  H,  Ha(b)t  ir  (noch)  beka- 
(e)rt  tiwcr  gemüte  (evrn  mf t:  gft)  K,  W.  59.  Er  sprach 
I.  w.  (g.  wolde  i.)  u.  W,  K,  W,  dine  K,  holde  C  ilLocht 
t.  d.  h.  h.  W.  61.  62.  M.  scöh'et  d.  uorchte  Daz  houbet 
ich  uir^orchte  K-  ha6  H.  C.  63.  ne  gen.  K.  65.  soie  dv 
H.  «:.  IT.  Ich  han  hie  K,  W.  67.  (ganze)  Ä.  W.  68. 
Swte  a6er  d.  H^.  69.  D.  u;trAre  uon  £,  So  %ebax  mit 
W,  70.  vurcht  das  m.  d.  k.  IV,  v.  «la»  m.  v.  K,  72. 
73.  Gotis  h.  un  m.  Habe  JSC.  W.  75.  Dev  frawe  k.  W. 
Küste  in  an  sinen  K.  76.  Sie  sprach  e.  K.  d.  leip  (:  weip) 
W.  77.  Ver  Ivrst  fi.  C,  Virlürest  K.  W.  79.  gevanc- 
ni««c  C.  81.  aJ'ÄCe)  ez  W^.  K.  82.  wachter(e)  W.  JT. 
83.  al/c  Jr.  ir.  stat  W.  [gemeine]  X.  IT.  84.  der  thvnic 
W.  krmen  H,  C.  85.  inefienc  K^  enphienge  K.  W. 
86.  begond  H.  C.  93.  Eine  K,  luge  m.  C.  (mit  Worten 
lugebaer  WJ).  96.  vntriwe  H.  97.  bescheinde  K.  300. 
Do  «a2^  er  uf  K,  301.  Die  herren  begonden  K.  W.  2. 
Bii  K,  Vntz  IT.  a.  an  s.  jK.  .  3.  Diterich  K,  4.  zwen 
W.  5.  vnde  H,  8.  De«  r.  s.  K.  W.  s.  alle  i.  Jt.  10. 
brf wen  H,  brewen  6*.  12.  im  H,  C.  ha#^  jff,  het  C. 
14.  sprach  C.    16.  hetten  H.  C.    17—18.  alle  dagten  Der 
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r.  s.  verzagten  W.  319.  A.  k.  s.  K,  20.  getat  K.  W. 
solche  H.  C  21.  solde  K^  so!  IF.  22.  Si  sprachen  er 
solt  (m.)  es  (w.)  v.  H^.  £.  23.  Do  K.  W.  wisiste  (:  beste) 
Ki  Mich  dTDchet  mein  bester  s.  W,  29.  f^el^ge  17.  39. 
An  K,  W.  vU  b.  K.  40.  chaiser  W.  41.  [er]  s.  b.  an 
s.  £.  42.  er  lehanl  s.  H^.  43.  Bruder  vt.  nuu:  m.  w. 
K,  W.  44.  m.  der  Uebeste  1.  K,  Si  i.  m.  lie^^r  daitfte 
dAiiin  I.  TV.  45.  Da  h.  (Hab)  s.  s.  beb.  K.  W.  46. 
AU^  ir  K,  störte  H.  C.  47.  48.  Der  I^mT«  hWletrorte  Ja 
mftwet  mich  harte  IC.  49.  Vrag(e)t  dise(n)  güt(en)  k.  W. 
IT.  50.  sagend  iz  ÜT.  Ir  «t;cA<  tceisent  st  euch  r.  .H^.  57. 
caA  H,  iueA  C.  65.  Du  ne  s.  JT.  [br.)  K.  W.  66.  N. 
mer  an  sie  vf,  Ky  Noch  nimmer  gew.  W.  67.  An  s<« 
vii  u,  K.  W.  68.  hohen  H.  C.  Du  sott  sie  heizen  stei- 
nen K,  C.  setzt  hinzu  Durch  ir  Unzucht  gemeinen.  69. 
senchen  W,  Werfen  nü  ze  stunden  K.  70.  Wmffea  W, 
K.  tv.  ^nden  K.  71.  La  s.  hin«  K.  Vnd  ta  W.  72.  Daz 
s.  d.  unufire  iht  genize  K.  73.  Er  sprach  t.  (ir)  s.  K, 
W,  74.  uirzte—m^talle  iC.  75.  I^— nimwer  K.  W.  76. 
Sin  bruder  hiez  K.  W,  77.  Sein(e)  holden  b.  >F.  £. 

78.  Da«  willen  K.  79.  £  —  Tyber  swebele  Ky  Daz  si 
da  n.  s.  TF.  80.  t.  n.  ubir  lebete  JT^  Vnd  auch  n.  lenger 
1.  W.  83.  Do  H.  96.  an  C.  98.  d.  luMimt  w.  K.  W. 
402.  versten  W.  dits  IT.  JT.  3.  So  C.  5.  Do  n.  sie  ir 
g.  K.  ir.  6.  sine  w.  C.  Vnd  it*tnchet(e)  wit  der  h.  IT. 
K.  7.  *  lies  sie,  8.  (Sie  sp.)  JT.  IF.  11.  h^t  H.  12.  Po 
b.  s.  K,  14.  ze  rome  zu  der  (auf  dev)  b.  jRC.  W,  16. 
den  wac  er  s.  K.  VT.  17.  Do  —  an  K.  Si  v.  ze  tal  an  einen 
SBnt  W,  18.  uiskere  K.  Da  nach  si  e.  v.  vant  W.  19. 
20.  gelich«:  Ditmche  K.  zwen  1F.  29.  heim  J7.  C.  30. 
sin  C.  (In  K,  u.  W,  ganz  andere  Reime),  34.  kumcn  C, 
41.  *iies  dienst.  42.  ern  C,  43.  er  (i)z  (uil)  gern(e)  t.  W. 
JC.  44.  gebelc  K,  45.  46.  Sic  sprach  solt  du  wesen  (so 
sweig  mein  vil)  st.  Daz  ist  (wol)  min  w.  K,  W.  47.  d. 
seib  V.  W,  48.  K.  z.  h.  K,  hof  chom  W.  49.  mu 
\Hzelen  vischen  W,  K,  50.  Vnd  m.  in  v.  dem(n)  tischen 
K.  W,  51.  N.  solt(e)  st.  W,  K,  52.  M.  den  stoben  r. 
K.  54.  vn^ult  H.  C  57.  hev  sYieb[e]t(e)  in  den  vnden 
IT.  JT.  58.  Do  vorcht(e)  i.  mir  svnden  W.  K.  59.  Mete 
JT.  60.  In  den  wa^  \ers.  W,  Do  hiez  man  im  schenken 
K.  61.ifftO.  62.  Üb  fr.  63.  Des  andern  tages  (morgens) 
b.  K.  W.  64.  mohte  —  gc/ingen  K.  70.  "lies  so.  76. 
gewehen  H,  C,  81.  vntbet.  H.  82.  Sage  H.  C  85. 
(brachte  er  sie)  Vür  die  h.  W,  K,  »6.  Sie  infie  sie  wol 
mit  m.  K.  W,  87.  diitz  C,  88.  beeren  s.  vor  H.  C.  89. 
kleieeen  B,  Sie  hiez  sie  wol  weten  (beraten)  K,  W. 
(:  kemmcnaten  K.  W,),  91.  Do  d.  K,  93.  Sie  ffienge 
H.      95.  HA  brin^e«t  jK  ^  Es  Uevtei  W.       500.  iii«c  K. 
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TF.  501.  Do  H.  5.  D.  herzoginoe  sp.  im  (Do  sp.  d.  h. 
dar)  zu  W,  K.  6.  t^nes  m.  ff,  ander[e)s  tages  W.  K. 
7.  8.  unbekant  Uns  C.  10.  DoDerkante  er  s.  g.  £,  Si 
erchante  nieman  z.  W.  11.  12.  gescheAen  C.  16.  wol 
K.  17.  st6«  ff.  C.  23.  Si  sprach  ez  (in)  i.  W.  ÜC.  24. 
So  du  h.  ha(be)st  W,  K,  25.  min«  K.  26.  varn  «olden 
VF.  27.  */i««  Do.  Des  K,  kom  K,  W.  28.  schtf  K. 
[Utes  schef).  30.  Wtn  K.  altersalain  W.  31.  düen  s.  IF,  d. 
ißoc  s.  J£.  32.  Do  ff.  O.  uiskere  £^.  33.  M.  michelen  e. 
ÜC.  W.  34.  Er  b.  s.  sinen  sun  l.  JT.  IF.  35.  Wollen  ff. 
O.  36.  Waz  ff.  C.  39.  Itbe  ff.  41.  uizzetüm  K.  42. 
den  r.  J!C,  inie  r.  W.  44.  verdorben  C.  50.  slvset  Hy 
s\ust  C.  57.  58.  s.  den  hell  naem  Der  ir  vil  wol  zaem 
W.  (Daz  s.  d.  h.  küne)  Neme  mit  irw.  Er  wolde  ir  uir- 
seilen  £.  59.  60.  Manifije  hübe  breite  Vn  gebe  sie  ir 
gereite  K.  60.  Vn  waer  ir  immer  berait  W,  63.  genozi« 
an  dem  K,  64.  Danne  das  (Danne)  ic£  dar  an(e)  er- 
warm (e)  W.  K,  65.  Auch  waer(e)  im  W,  K,  [ze]  svnde 
W.  66.  cc  kebes«  w.  K.  Wolt  er  m.  ze  cheAse  W.  67. 
chonen — snrnech:  geschsecA  W.  68.  Ich  wene  (daz)  ie  wibe 
so  uil  leides  (so  laide)  geshe  K.  W.  72.  wollest  ff.  C, 
73.  bringe  ff.  C.  75.  gesatt  W.  76.  tnist  .R:.  niche  W, 
77.  Si  (ne)  h.  W.  K.  dhain  W,  nicheinc  K.  78.  gw.  K. 
80.  Er  irlaze  JST,  Er  erlas  ff.  C^  Erlazze  er  W.  mich  es 
W.  K.  81.  [Jude  C.  83.  Min  dientst  K.  sol  er  suse  W. 
jwol]  K.  W.  84.  er  von  der  r.  sl.  W,  85.  mite  wer«  ff. 
86.  Ja  nemac  ich  nicht  gescatl'en.  '  Ja  nesült  ir  die  hi- 
leich  niht  mache  K,  (wo  die  erste  hier  überzählige  Zeile 
heUd  darauf  richtig  steht y  mit  demselben  Reime,  den  ff. 
C.  W.  verbessert  haben:  so  wie  dagegen  zur  zweiten  Zeile 
W>  einen  neuen  vollen  Reim  gibt:  Ir  svlt  es  anders 
Sachen  Vnd  dhainen  heirat  machen).  Er  trurbe  ff.  95. 
zom  lome  gte  J!C.  96.  Da  s.  d.  me(a)gede  ff.  W.  99. 
Du  bist  ein  u.  ff.  W.  vnhdde  ff.  C.    600.  1.  Vnd  sitzest 

hie)  behangen  m.  W.  ff.  gnldc  C.    [2.]  ff.  W,    [3.]  ff. 

.  5.  soldes  b.  —  holz.  ff.  {Eine  Reimzeile:  W.  dagegen 
theilt  die  überlauge  Zeile,  mit  andexm  Zusatz  als  ff.: 
Er  sprach  wes  hütest  dv  da  Dv  sottest  sein  anderswa 
ßilleicher  datz  holtz.)  5.  *ist  hin  zu  streichen,  und  wol 
zuo,  aus  dem  in  ff.  C  gewöhnlichen  zu,  für  zc,  hervor- 
zuh^en,  6.  Dan  die  uiegede  ff,  Danne  maget  W,  12. 
niht  mit  b.  H,  niht  bescm  C,  13.  spre^t  ff.  Sie  sprach 
(goleweiz)  her  gut  ebnecht  W.  ff.  14.  michtl  ff.  15. 
Wände  ich  v  min  dicnist  tnpoit  ff,  M.  willen  ich  ev 
enb.  W,  evch  ff.  C.  16.  ane  ff.  17.  18.  Got  weiz  wol 
die  scülde  (mein  vnschuldc  groz]  Ob  i.  b.  ein  u.  (Bin 
ich  vnholden  genoz)  ff.  W.  21.  daz  es  C.  23.  Dannon 
W.       24.  va  ff.  W.      25.  hev  irawe  w.  IT.       26.  Sie 
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sprach  ach  mich  enelende  JT.  627.  28.  umgestellt  Läzzel 
hilfet  mich  daz  £,  Da  ich  so  lang  inne  was  W,  29. 
itewzzen  K.  J.  in.  m.  \twiize  W,  30.  erbarm  W.  31. 
Do  baten  si  W.  die  (dev)  magedin  K.  W.  megefin  C. 
32.  lie»  W.  33.  34.  36.  Vn  kl.  iz  \r  h.  K.  33.  34.  Si 
solt  es  ir  h.  chlagen  Si  weiten  ims  auch  «agen  W.  [35. 
36.1  W.  35.  Der  r.  iz  nach  dinen  e.  K.  41.  Daz  er  m. 
ce  leide  h.  (H.  er  m.  laides  icht)  g.  K,  W.  42.  [allez] 
W^  al«o  K.  44.  Er  h.  mir  [an  scülde]  uil  leides  gesp. 
JT.  W.  [45.  46.J  K,  W,  47.  48.  Ein  smit  mit  smem 
hamer[e  Der]  worcht(e)  zu  der  (ir)  kamer[e]  C.  sl.  K. 
W,  50.  herz«  C  53.  Alsfe]  er  die  kemmenate  (chamer) 
uf  intsl.  (gesl.)  K.  W,  54.  Da  W.  56.  Do  sn.  (Snaide) 
er  d.  K.  W.  57.  D.  houbet  abe  (Ab.  d.,h.)  K.  W.  houftt 
C,  W.  58.  Sam  iz  die  urowe  irmordet  hete.  (61.)  K. 
57.  58.  h.  sein  Vnd  laet  es  der  maistrein  W.  59.  60. 

umgestellt  Er  1.  iz  ir  an  d.  scoze  K.  In  ir  slafendev  s. 
W.  Do  tet  er  (Er  t.  da)  seh.  groz[en]  K.  W.  65.  *lies 
Wai.  68.  kraMe  C.  67.  68.  in  K.  u,  W.  weiterhin  als 
Antwort  des  Herzogs:  Ez  [inj  ist  noch  nicht  ce  spe[te] 
Ich  wen[el   dichein   (der)  hanfe]  noh  (nicht)  cret[e].     69. 

iEr  sprach]  herre  ir  sült  u.  K.  W.  70.  mettene  K.  71. 
fa  (es)  schinet  K.  W.  tac  W.  72.  Ir  nesliefet  nie  nich- 
eines  morgenes  (Wie  slafet  ir  heint)  so  g.  K.  W,  73. 
[mit]  d.  mettene  dfi  d\ch  K,  m.  meit  TT.  74.  ßiz  iz  mine 
meisterine  dunke  z.£.  Es  dunchtdevmaisterinnc  noch  nicht 
z.  W.  75.  [mir]  K,  W,  d.  main  W,  76.  D.  min  mei- 
Sterin  selbe  ninerw.  J5C.  D.  vns  dev  maistrein  wechet  so 
^  sain  W.  79.  Vf  hup  er  den  vüz  K,  80.  Er  t.  d.  tärfe] 
JT.  W  (wo,  anstatt  79,  folgt:  Das  was  dhain  wuncler 
groz).  81.  s.  al  z.  inein  K,  Dev  Ivr  chlaup  sich  e.  W. 
82.  Vill.  er  ir  zä  s.  K.  Der  viztf  m  1.  s.  W.  83-85.  Vf 
uf  a.  —  sin:  vale(a)ndin  Daz  k.  e.  K,  W.  86.  D.  mdze 
g.  K.  88.  il</en  alle  d.  Ä.  [mit]  K,  W.  89.  Do  U,  C. 
91.  [Do]  die  urowe  K.  W.  daz  plüe  infph.  K.  92.  Do 
g.  s.  K,  93.  G(e)nedeclicher  t.  K.  W.  95.  Wo  H,  97. 
Waz  hat  man  mir  gewizzen  K,  Dv  h.  W,  98.  99.  Wa- 
rumbe  ne  baten  (Wan  hseten)  m.  d.  v.  [nich]  vr.  An  d. 
(wilden)  s.  K.  W,  700.  E  (Do)  mih  der  uiskerfe]  brechte 
(bracht)  ce  lande  K,  W.  [1—12.]  K,  W.  12. 13.  hertzog 
sp.  mit  r.  W,  Do  sp.  d.  h.  mit  rüwen  K,  14.  han  ich 
m.  K,  W,  tröwen  K,  15.  Vil  luzzel  (Nicht)  genozzen 
(an  dir:  mir)  K,  W,  16.  du  m.  geti-tzzen  K,  dt«  g.  an 
m.  W.  17.  Hete  A'.  18.  mochte*  K.  han  K,  W.  G.  m. 
d.  h.  W.  19.  Sie  sprach  ene(el)lcnde  K,  W.  20".  V. 
h.  i.  d.  (meinen)  K.  W,  21.  \on  dit?v.  K,  W,  netfürchU 
i.  d.  K.  22.  Wan[de]  i.  an[e]  scult  K.  W,  *lies  umb.  25. 
E.  zu  w.  C.    Ez  nerwende  der  heilige  K.  ÜC,  Mir  enhelf 
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dannc  K.  W,  726.  wit^wen  K»  vog^t  JT.  W<,  28.  s.  nü 
w.  JST.  33.  Hele(n)  —  [immer]  Jf.  IF.  34.  Äo  wer[e]  doh 
£.  >F.  35.  nmb^  sul/e  C.  39.  Wir  [ne]  dürfen  iz  nicht 
a.  JC.  W,  41.  42.  z.  dingen  Du  wilt  ir  noch  (In)  grozern 
scaden  gewinne  (bringen)  K,  W-  44.  mer  C.  (in  H.  ist 
e  überffeschrieben).  48.  /{u  C  49.  Tu  ir  swaz  dir  g.  JJSC. 
W.  50.  Hab«  d.  min«  K.  scüld«  K,  W,  snlt  H.  [met]a. 
Jf.  W.  53.  54.  vösle:  stiste  JSC,  vwste:  SttSte.C.  ore  K. 
55.  Vn  ir  6.  K.  56.  banden  JSC.  W,  57.  V«!  v.  Jf.  vase 
W.  58.  Do  V.  er  s.  zw.  JSr.  W.  zwar«:  bare  K,  59.  Viir 
W.  K.  chemn.  W.  60.  laevt  W.  62.  den  uüze  nine  st. 
K,  63.  n«  dücbt«  K.  64.  uüste  er  s.  in  d«n  munt  sl. 
K.  In  den  mvnt  er  si  sl.  H^.  65.  nin«  mochf«  g«sp.  K. 
mo«bt  C.  66.  m.  so  r.  JT.  68.  nich  K.  n.  mer  <IA.  W. 
69.  70.  noh  ne  betruges:  kuses  JST.  Mvgest  getriegen  Man 
sol  dir  wern  dein  liegen  W.  71.  ersvftz  H.  C.  73.  H. 
inlfacA  K.  W.  74.  vnschulde  waist  W.  Min«  äcüU  du 
w.  w.  JST.  vnsult  H.  75.  Als«  Ä.  w.  ««rliez  JST.  W.  76. 
hals«  K,  78.  urow«t«  IT.  79.  g.  alse  er  wol  kan  K.  80. 
[den]—  [den]  W:  dem  —  dem  C.  uü  den  mun  JT.  81.  82. 
S.  w.  muselsuchtic  Beide  uil  (Hart)  uncreftic  K,  W,  83. 
An  al(lem)  ir[me]  JST.  W,  84.  uerdieni^«  IT,  diemten  W. 
85.  i4/«o  vi.  JST.  W,  86.  Zwen  lag(e)  in  (en)  owe  JT. 
H^.  88.  An  e.  werrf  W.  89.  Sent«  (Sani)  Peter»  K.  W. 
90.  [unde]  K.  W,  den  wazzer«  K.  91.  Der  herre  gap 
(bot)  K.  W.  92.  \f\  wis«te  [siej  JST.  wz  an  dai  K.  W. 
93.  trocken  — dt«  vi.  K.  den  vi.  W.  94.  [dazl^w.  so  (vil) 
g.  K.  W,  97.  Fn  sw.  K.  W.  sin«  JT.  98.  offenlich«  K, 
otl'enfl.  C.  804.  selbem  H.  5.  den  dr.  tag«  K,  6.  bracht 
si  dar  s.  W,  Dar  brachte  «ie  der  herre  s.  W.  7.  vor  H. 
8.  Der  H.  10.  ovh  H.  11.  Ob  ir  icht  wer[e  inj  künde 
K,  W.  .  12.  Einen  arz«t  den  man  vünde  IT,  Oder  ie 
artznt  befunde  W,  13.  14.  macMe:  betrachte  H.  C.  15. 
Nu  w.  IT.  W.  Jsprach]  H.  16.  Da  W.  scowe  Ä.  W.  17. 
Ob  iz  vmme  sine  s.  so  si  g.  K.  Ob  sein  svcht  sei  so  *a. 
W,  18.  Deiz  (Daz  es)  an  arzat  m.  irgan  K,  W.  17.  18. 
si  gestalt  —  mu^  haben  gewalt  C.  Zu  20.  r«tm^  W:  Daz 
er  mazzes  nicht  phlac  aus  823;  in  K.  anders.  21.  22. 
umgekehrt  Daz  er  nesach  n.  nesprach  K,  Er  ensprach 
n.  ens»  W.  Daz  (Seit)  im  dis«  (dev)  not  g.  K,  W,  gehorf 
C  23.  Nicheines  IT,  HAaines  W.  mazzes  er  ne  (en)  b. 
K,  W.  24.  Ja  n«M;izz«  w.  g.  Ä".  gofw.  IF.  C.  25.  leb[et] 
oder  tot  ist  (sei)  K,  W'  26.  Wen  daz  im  der  adm  warm 
ist  K.  d.  im  d.  a.  i.  bei  TF.  ai^em  H.  C.  27.  D.  da  g. 
K,  g.  nocA  V.  W.  28.  Gip  uns  trost  JT.  29.  wile  C. 
30.  solt  dv  H,  C.  32.  "lies  siuche.  36.  Swaz  C.  37. 
beichf  W,  41.  vrow«  C  53.  *H«*  waer*.  54.  beschwert 
H.  C.    57.  di«  C     59.  [kw.  u.]  ÜT.  W.  hend«:  w«nd«  JT. 
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860*  k<frU  K.  gein  W.  61.  Sie  sp.  K.  W.  $\ch  her  K. 
62.  vergih(ch)  H.  C  IT,  uiriechc  K,  64.  mäht  ilv  Jf.  C. 
67.  geschefc^n  C.  71.  mich  R.  C.  72.  nicht  C.  73. 
httlden  C.  min  H.  C  74.  verkert  H.  C  (nerkivs  <i&  X. 
IT.)  75.  Er  sprach  w.  JiC.  H^.  solde  mih  scfthen  K.  w. 
sehiBVchet  m.  W.  76.  Waii[de]  ich  ni[n]e  K.  W.  fßwdJi 
K.  81.  ere  17.  [81.  82.]  W.  mac  iz  /icMe  t.  K.  8^ 
woldtf  gro2  g«^  durA  JST.  84.  Sin  herre  in  do  an  £:  W. 
[86.  86.]  je:.  TT.  86.  Vor  H.  C.  87.  st  do  —  [wol]  JC.  der 
man  K.  W.  vH  g.  W,  88.  W.  ti;en«  w.  JST.  *llef  wizze. 
88.  Do  sp.  JT.  90.  «o  manic  £,  so  gro«««t7  IT.  91.  Ha« 
g.  in  gti^^n  t.  K.  an  den  t.  H^.  ^.  Daz  s.  d.  «tl  s«re 
per.  X.  Daz  m««  mich  ser  r.  H^  95.  Ez  [en]  sol  d.  n. 
w.  z.  K,  W.  96.  Du  h.  e.  a.  K.  W,  verlorn  H.  C.  dann: 
Daz  er  [ie  getet]  wider  dinen  hülden  Du  [ne]  solt  in  nicht 
mer  scülden  K.  1F.  97.  Er  sprach  y.  h.  i.  mine  Ky  Ich 
verchos  sein  W,  98.  Daz  K.  W.  hulden  K.  99.  Tet  W. 
d.  eilenden  w.  JC.  TF.  901.  tivre  ger.  K,  swar  hie  r.  W. 
^.  ne  nf.  m,  is  nimmer  uerrer  6esp.  K.  Des  w.  i.  m.  W. 
5.  (Sie  würfen)  in  Zu  d.  IT,  In  d.  W.  gründe  K.  6.  Do 
V.  in  die  K.  W.  [7.  8.]  K.  D.  hertzog  sp.  %a  Zft  d.  vr. 
Grescencia  W,  9.  und«  C  14.  groz«  C.  16.  min  trechtl 
(got)  i.  d.  medicus:.sns  K.  W,  18.  Doch  h.  i.  v.  gote 
(V.  g.  het  i.)  d.  gti^alt:  gezalt  K.  W.  21.  begonden  Jf. 
W.  23.  24.  Do  g.  r.  D.  d.  n.  {Rieben)  m.  K.  W.  25. 
*b^ser  Vür.  An  daz  ueli  s.  K.  W.  26.  [In]  gegen  der 
(edeln)  vr.  Ä.  VT.  29.  Als«  K.  im  JSC,  ir  W.         30. 

weintinde  C.  [31.  33.]  W.  m.  m.  t.  (M.  t.  m.)  e.  Swie 
wol  er  habe  gearnet  (An  dem  leib  ist  er  gearmet)  K. 
W.  38.  seit  dy  H.  C,  43.  Wanrfe  er  ein«*  sc^/dc  v.  JK:. 
Einer  «öitrfe  e.  v.  W.  44.  Nä  b.  d.  (vür)  b.  K,  W.  45. 
gut  H^.  46.  sante  K.  in  den  möe  14^.  47.  der  kuneginne 
g.  K,  W.  gedacht:  bracht  VT.  48.  Mit  rede  er  K.  W. 
vor  H.  C.  49.  Das  er  H^.  50.  [ne]  mag  K.  W.  51.  D« 
K.  W.  gotis  Att/zfe/i  h.  K.  52.  urowe  £.  W.  53.  ol« 
If^.  55.  uro7t*eten  K.  56.  Sic  ureisketen  (vrieschen)  liebe- 
(ev)  m.  K.  W,  57.  La  d.  [daz]  e.  JT.  IT.  S8.  ÜTeinen 
b.  t?il  a.  W.  59.  s.  noten:  gute  IT.  Der  {^ti.  d.  8.  n6ten: 
t6ten  W.  •—  Du  soM  dar  umbe  arb.  K.  W.  ^  60.  Heiz 
mich  sprach  die  urowe  d.  £,  JSv  hais  mich  z«  im  1.  IF. 
61.  Die  urowe  alles  des  (es  a.)  uergaz  K.  W.  63.  Des 
ir  z.  1.  gesehen  was  K^  Das  si  im  nicht  was  gehas  W. 
67.  68.  Wort:  mört  H,  79.  Icht  getan  w.  gote  un  wider 
die  1.  K.  80.  so\t  dy  K,  solt  ev  H.  dann  Mit  inniclicben 
mute.  Do  sprach  der  künic  gute  K.  (Icht  getan  wider 
got  Ob  er  hat  der  laevt  spotDes  verchevs  in  deinem  müt 
Do  «p.  d.  k.  gut  W.)  84.  Daz  was  r.  z.  K.  W.  85—87. 
in  K,  W,  umgekehrt:  Do  w.  in  (im)  r.  v.  K.  GesvnC  W. 
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D.  vr.  h.  in  üf  stan  K.  W.  (In  der  hierauf  folgendem 
Klage  um  sein  Weib  sagt  der  König  noch:  Solde  ich  mit 
reifen  immer  sin  beslagen  K.  So\t  ich  m.  r.  g^n  b.  W,: 
wie  der  eiserne  Heinrich?)  992.  begonde  H,  C.  95.  96. 
gebete  «i^erst:  gerat  C,  1000.  *lies  und.  6.  *lies  unz.  In 
den  zu  1—9  au^  W.  angeführten  14  Zeilen  liest  K:  1. 
Daz  dü  mich  lazes  finden  c.  3.  Inzw.  dinen  herte».  4. 
bete  i.  d.  gewer«.  5.  Wilt  —  i.  gere  (1003).  7.  leiste  i. 
gerne  <iaz.  8.  k.  mere.  9.  fir.  e.  shere  (lOOl).  11.  Do 
V.  er  ir.  12.  hemede  joch  daz  roclin.  13.  Do  —  anschi. 
14.  (irkante).  —  10.  Bi  K,  W.  nmde  W.  11.  vor  H.  C, 
an  Ky  auf  W,  12.  m.  sprach  er  d.  i.  ha6en  d.  K,  d. 
han  m.  VF.  17.  Ein  jar  un  acht[el  w.  K.  W.  18.  e. 
Ofen  h.  K.  21.  an  daz  K.  W.  22.  [an]  K.  W.  23. 
vor  H,  C.  29.  mf  te  A.  30.  uirwandelete  daz  1.  K.  wan- 
delt W.  36.  geluAe  C.  39.  geloubete  Ky  fldav6t  W. 
38.  Ime  gap  g;  K^  Do  g.  im  g.  W,  41—47.  Daz  h.  r. 
an  e.  K.  W.  48.  hebe  wir  Ky  rekchen  avf  W.  49—52. 
Vn  bitcn  sie  daz  sie  uns  [fi.  unser]  niht  uergezz^.  Wa- 
de sie  daz  (Den)  himel(ricbe)  hat  (si)  besezz€  K.  W. 

YUI.    Die  Königin  von  Frankreich  und  der  ungetreue 

Marschalk. 

Wiener  Pergamenthandechrift  Nr,  545  (ITJ^  8  BiäUer  mit  8  Bildern. 
Wiener  Päpierhandschrift  Nr.  3045^  Bl.  143  — 48 j  gedruckt  in  Graffg 
Diutiska  (G.J  Bd.  111,  S.  378-  Zwei  Ueideikerger  Papierhandtekriftens 
Nr.  374  C^O  ßf-  13i— 36;  Nr.  472  CüA.)  Bl.  195-201.  Berliner  Papier- 
handichrift  Nr.  267  (B.),  i^  Bl.  Menere  SamnUmug  C^.)  F.  Leipziger 
Papierkandschrift  (L.)    Doient  Handsckrift  (J)"). 

Ueberschrift :  Gnad  got  H.  Von  der  kuneginn  von 
franckreich  wie  ez  ir  erging  Hh.  L,  Dis  ist  der  künig 
von  frandirich  ilf.  Von  dem  hunt  von  franckreich  B. 
1.  Die  geschrift  b€deQ(te]t  (seit  ilf.)  Hh.  H.  wie  dz  besch. 
iff.  vns  (wac  auch)  g.  H,  Hh,  Aynsten  das  g.  B.  2.  gros- 
sen  e.  üf^  hochern  Hh.  3.  Von  B.  H.  Hh.  M.  franckenr. 
M.  ein  W.  M.  B.  4.  vo/i  H.  Hh,  wandele»  H..  Er  w. 
mit  eren  w.  B*  5.  6.  umgesetzt  B.  H.  M.  selbig  k.  also 
her  W.  Er  het  auch  (hetfe  ilf.)  B.  H.  M.  gros  H.  M. 
iTOSse  hoy^er  B.  g.  hendlein  er  W.  7.  Er  By  Der  M. 
Vnd]  H.  bat  Jf.  minnicleiciSi  W.  B.  8.  Nach  B.  H.  W. 
wünsch  B,  H.  M.  W.  g.V.  B.  M.  geslellei  H.  9.  Vnd 
w.  B.  [Si  w.]  H.  M.  vn  ouch  b.  M.  10.  nyempt  W.  ny- 
mMdt  k.  1.  B,  chut  W,  mo(6)hte  H.  M.  bei  H.  11.  W. 
ir  0.  H.  sy  ye  m.  B.  ane  M.  H.  [an]  B.    sach  B.  H.  M. 

12.  hoAer  e.  Ü,   grosse  ere  M.  Daz  ir  der  hohen  e.  H- 

13.  het(fe)  ein  B.  Jf.  marscalck  JST.  B.  M.  W.  14.  must 
man  H.  M.  15.  [da]  ga»  h.  yat  W.  do  M.  zu  h.  do  H, 
14. 15.  Das  m.  m.  ü.  all  Muest  laysten  was  cf  zw  h.  poi 
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B.  16.  Ho  M.  B.  V.  d.  frawfe,  k^nigin)  k.  ß.  H,  M. 

17.  zart(e)  B.  H.  M,  18.  [Die]  M.  die  m.  M.  H.  Hierauf 
Vmb  das  sy  ym  das  verseil  Do  schuf  er  ir  laster  tu 
leit  Jlf.  19.  Wo  W,  Wan  B.  H.  'M.  er  hr  M.  H.  dick{e) 
h.  B.  H.  AT.  20.  An  (Mit,  By)  eren  M.  B.  H.  sy  gar 
stete  urar  Jlf.  Hierauf  Das  sü  durch  kein  [er]  bette  (gelSei) 
Ir  züht  [ye]  iiiissetet[e]  M.  B.  (üsz)  irer  z.  je  musz  trete 
H.  21.  Tn  V.  M.  versaget  H,  yerseit  M.  B,  im  gar  t.  M. 
22.  D.  vil  T.  W.  di  für  und  B.  Do  sprach  die  nminecliche 
M,  Zu  im  sp.  sie  mynneglich:  tugentlich  H  [23.  24.]  Jlf. 
II.  Dy  vü  k.  W.  24.  disen  s.  B.  25.  [Spr.  si]  ü.  Jlf.  17. 
vmb  mutestu  dez  von  mir  (mütestus  mir  an)  17.  Jtf.     26. 

ßoch]  W.  B.  selber  B.  H,  fehlt  ilf .  [vmb]  B,  [n.  w.]  H. 
.    27.  [Und]  JJ.  H.  M,  W.  Was  (Das)  du  1.  W.  B,  wei 
willen  du  i^a«  A.  sollest  lan  Jlf.    28.  hetr  W.  H.  so  rekte 
b.  My  also  h.  H.   Wan  d.  m.  h.  i.  h.  B.    Hierauf,  am- 
statt  30,  Das  er  sin  silbcr  vnd  dch  sin  golt  Jlf.    29.  Und 
b.  H,  Ges.  h.  Jlf.  gesetz[e]e  Jlf.  H,  B.  din  Jlf.  B.  H.    30. 
Purfg  Wy  Pilrg  B.  H.  stet  B.  H.  W,  *uud  wite  1.  B.  H. 
(befser).     31.  Ha«  du  als  g.  J9.      32.  la  H,  so  lo  Jlf.  din 
H,   argen  H.  M,  spayhen  [meint  spaehen)  B.        33.  (Wie 
dir)  B(e]liben   u.  JIL  B.    [mich]  B.   me[r]  B.  Jlf.  H.   m. 
furbas  ny  niemtv  W,    34.  m.  -^t  g.  Jlf.  %ee  B.  TF,  ge<  H. 
er  B.  B.  IT.      35.  Sprach  d.  W,    »36.  [Sp.]  W.  B.  «ire 
ntfit  aldrest  n.  IV.  [niuwe]  B.        37.  Grosse  wunden  und 
W^.  hertz  B,  hertzecliches  ilf.    38.  mei»  B.    38.  39.  Doch 
han  ich  vch  nit  (Ich  h.  vch  auch  an)  vnderscheit  Gedienet 
Jlf.  B.  amtlicher  Jlf.  mü^X:  et<ngt  B.     40.  Nun  laszent  H. 
Land  Jlf^  La«e  B.  [w.]  Jlf.  B,  t£;erd  B.       41.  u    Aöre*  B, 
u.  herhoxenl  B,  u.  er^if  Jlf.    43.  Vil  zarte  frow[e]  m.  B. 
Jlf.  B.      43.  44.  d.  edel  (rain)  kiinigin  Ich  nim  es  vflf  die 
trüwe  min  Jlf.  B.      45.  [Du]  B.  ^et  B.  W,  erlasf  m.  nit 
diser  bette  Jlf.      46.  pring  B.  WT.  dich  verwette  Jlf.      47. 
Ir  leit  u.  Jlf.    48.  rfn  g.  W.  gedacht  B.  W^.  m.  tmil  a.  B. 
[we  m.  a.]  W.       49.  Legt  sy  es  By  Leit  sis  nü  Jlf.      50. 
[wol]  B.     51.  Ben  I.  u.  a.  B.  [u.]  er«  Jlf.     [52.]  Jlf.  [im] 
B.     53.  54.  umgesetzt  lAie  mit  i2»*  marschalg  v.  d.  reinem 
s.  Jlf.  [v.  d.]  W.  valschcr  müt  Jlf^  pöscr  syn  B.  hertz  W. 
geriet  B.     55.  site»  W.  Jlf.     56.  hat  für  sach  W.  er  her 
g\eissen  s.  B.    So  er  f^elesten  s.  Jf.    Hierauf  Das   er  vfT 
stunt  in  hoher  art  Vil  lis[e]  von  der  fröwen  zart  Jlf.  B. 
57.  Sein  W.         57.  58.  umgekehrt  er  sy  schlaffen  liesz(e] 
Als  sy(ch)  jugent  hiesz{e)  B.  Jlf.     59.  jaren  W,  jar  B.  Jlf. 
sy  n.  d.  j.  w.  B.  so  a.  Jlf.        [60.]  B.  Aus  für  er  birssen 
in  Jlf.  für  W.    61.  vn  och  JW.    62.  Er  h.  o.  B.  Jlf.  hatÄf. 
63.  Solt  beschlyessen  wen  er  w.  hin  B.      63.  64.  man  b. 
k.  t.  W.  der  m.  w.  do  Jlf.    Hierauf  Nw  sült  jr  merkeben 
darnach  Was  von  (dem)  argen  marschalch  geschach  B. 
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65.  Den  d.  B,  [im]  1.  e.  bat  (het)  M.  B,  66.  twerck  an 
(getwerg  suDder)  alle  missetat  B,  M.  [67.]  M,  68.  faig 
W.  B.  marscbalcA  W.  B,  üf.  69.  Er  tr.  das  —  dem  B. 
tr.  es  B,  [70.]  M.  \ud  techt  W.  Vnd  d.  es  zw  a.  B. 
71.  Vud  W,  B.  \ei\.  es  ir  naket  an  M.  72.  k.  nich  w.  ü. 
west  W,  B.  ivs  ikntweders  nii  en^uste  üf.  73.  s.  <lar  b. 
B.  pdAd:  vfaH  W.  B,  machte  s.  dannan  b.  Jlf.  74.  [sel- 
ben] VF.  [73.  76.]  Bj  umgesteUt  M.  niste  W.  {LesefeMer 
für  iiisle).  In  volleclicher  juste  M.  l>o  IT.  M.  künig  JXL 
weste  W.  Tl.  78.  umgesteUt  B.  77.  Do  M.  B,  d.  (wer- 
den) berren  an  s.  IV.  B.  78.  v.  m«et  IV.  B,  [do]  W. 
79.  etir  b.  hie  b.  IV.  ^yr«cAen  B,  Lant  birs^en  \nderwegen 
bh  M.  80.  scholt  ii?o^  e.  ander  «treiben  W,  C.L^sef'ehler), 
süllent  [ein]  M.  81.  nabenf  IV.  B.  neher  vch  M.  82. 
chumerl.  IV.  B,  kumbelicbe/i  M.  nat  IV.  (Lesefehler), 
83.  84.  spr.  vfas  (wer)  ma^  <las  sin  M,  B.  85.  künigin 
M.  B.  86.  phle^^  IV.  Her'  du  phleg«f  v.  myit  B.  87. 
schelt  IV.  Ir  süllent  sin  w.  ynnen  M,  Du  solt  w.  y»  ü. 
[88.]  Jf.  B.  89.  Ghoiftpt  dan  m.  m.  dr.  B.  Cbume/tf  m. 
m.  vü  getvdii  M.  90.  s'int  —  la(^)scher  IV.  B.  vindenf;s 
an  VF.  getat  M.  ratt  IV.  CLesefehler},  91.  [d.  r.]  IV.  red 
s.  erscbrac/cf  B.  sere  M.  i^irschracb  IV.  92.  birsea  ilf, 
Pyer«chen  B.  93.  czoren  IV.   In  z.  r.  (fwr)  er  ü.  M. 

haim  IV.  B,  M.  94.  wände/  rain  IV.    Er  (Vn)  v.  d. 

zarte(n)  frawen  vein  (w.  e.)  B.  M.  95.  Ligen  vnd  an  W. 
(mem^  t?te^etcAf  Ligunde).  Slaffen  an  dem  b.  M.  B.  bette: 
bette  M.  96.  be6t  W.  97.  twerck  ö,  gefwerg  M.  scbuld: 
vngedulif  IV.  B.  98.  Er  nam  es  mit  u.  M.  B.  99.  irueg 
das  in  seinen  benden  IV.  Pei  seiner  das  (Das  getwerg  in 
die)  b.  B,  M.  heut:  wen*  B.  100.  Vn  sl.  (warft*)  ilf.  ü. 
1.  2.  umgesteUt  B.  [Kein]  —  Der  t.  es  von  seyneu  benten 
nam  B^  [1.]  Vntz  es  v.  s.  b.  starp  M.  3.  tröwe  Jtf.  er- 
wackt  vnd  Ä,  en  eti;aich  vnd  IV.  4.  ^er  IV.  B,  eur  IV. 
5.  tr  seyt  IV.   so  z.  B.  6.  Er  sprach  du  vrayst  nach 

scband^n  u.  w.  es  w.  B,  Du  wibes  scbande  du  w.  w.  M. 
wai«  IV.  7.  iVu7  s.  w.  schämlicA  B.  Lfige  M.  6eschemleich 
IV.  8.  dich  IV.  bosheit  M.  9.  valscher  B.  M.  mynn: 
syrin  B.  10.  Ja  ber  in  meynem  s.  (deinen  sinne«)  B.  IV. 
berre  M.  Hierauf  Hat  es  der  marschalch  getan  Der  vayg 
vngetrew  man  B.  11.  d.  rain  (edele)  fraw(e)  z.  B.  JIT. 
12.  Wi«t  IV.  Wyss  herr  d.  i.  sein  n.  B.  Hierauf:  Au  diser 
missetat  Wie  es  sieb  iocb  gefüget  hat  M.  13.  Nu  swige 
—  do  M.  red  B.  Sweig*  u.  rett  IV.  14.  baft  B.  d.  doch 
an  di«er  üf.  15.  Also  hie  IV.  15.  16.  Also  (So)  schäm- 
]eich(en)  v.  Das  du  an  d(is)en  st.  B.  ilf.  17.  Den  lip  üf. 
mü«t  M.  B.  verloren  B.  18.  So  balde  ilf.  Also  b.  eich  B. 
19.  Vnd  V.  IV.  JB«  lügere  M.  do  IV.  B.  M.  nobe  Jlf, 
u;afchene  IV.      20.  fursl«  üf.  hohen  B.      21.  herzöge  IV. 
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B.  ür.  122.  es  g.  [selber]  B.  M,  g.  von  im  w.  JT.  wolU 
Jf.  23.  hört  ß.  das  B.  M,  gepScbi  B.  2^  Wan  er  w. 
V.  sme  M,  23.  24.  um^esteltt:  Der  was  —  FimI  horl  d. 
gesfT^A  IF.  D^e  folgenden  beiäen  besternten  Zeiten  feh- 
itn  in  W.  könig^s  ÜT.  [ez]  ^r.  25.  Er  w.  der  v.  JT.  6st. 
ü.  M.  26.  ^itfii^  H^.  do  IT.  B.  M.  [27.  28.]  M.  ß. 
28.  fiierst  lobesam  W.  29.  Er  (V/f)  sprach  B.  M.  Her 
Tin6  IF,  b.  yvas  M,  warumb  B.  iürn(m>t  ü.  Jlf.  3(). 
scAolt  Wy  sikWeni  M,  /«Att  B.  31.  d.  edei  chOnig  r.  B. 
JH.  32.  ohaim  das  (6hen)  las  erpami(en)  dich  B.  M. 

Aehain  W.  33.  chumer  W,  hertzen  laid  B.  34w  [diu]  B, 
schanf  W.  B.  vnd  cm  B.  33.  34.  umgesetzt:  seh.  an 
e.  M.  Vergessen  hat  aller  ir  genos  M.  35.  Vn  so  lester- 
lich^  M.  geparen  W,  36.  ny(e)  mer  4nag  B.  M.  2FI» 
[der]  B,  hertzojT  B,  W.  Uirste  lüipott  M.  38.  Her  W. 
B.  ir  werdent  Jf.  39.  fraw  n.  (nicAt)  schuld  B.  W.  40. 
Sei  VT.  Cl^äufig).  \erraten  M.  41.  geboren:  czoreo  Wy 
geborn:  zorn(e)  J9.  M.  42.  seynem  z.  Ü.  43.  vn'frilrMfi 
Jf.  44.  Nayn  spr.  d.  h.  B.  Jf.  hertzog  IT.  B.  Jf.  9wer 
g.  Jf.  45.  ierm  [dem)  leiö  VT.  JB.  46.  Tot  B,  Totte(n}t 
W.  Jfv  Wirt  B.  [ez  w.  in  !.]  Jf.  47.  48.  [Seynt  ir]  erben 
nit  enhant  [Dy]  pttrg(e)  stetftej  vnd  weyte  landt  B.  Jf. 
[49.]  Jf.  49.  50.  umgestellt:  [Diu]  —  [Und]  B.  tolt  W, 
So.  Es  billichen  y.  ich  e.'  sol  Jf.  51.  Werder  k.M.  B.  nu 
tue  B.  tünt  M.  [52.]  Jf.  Bas  i.  dtr  s.  B.  53.  Gent  Jf. 
[ein]  B»  Jf .  u.  d«»  cAJn<^  g.  B.  genes(t):  wes  B,  W.  54. 
effr  W.  [55.]  B.  Als  ich  bin  gewesen  ye  Jf.  56.  schulif 
W.  B,  ward  so  gr.  nge  B.  Jf.  57.  sali  —  g.  sein  B.  8g 
s.  —  gnedig  sin  Jf.  58.  Er(en}t  di  edel  (zarte)  k.  B.  Jf. 
59.  Die  rain(e)  magt  B.  Jf.  60.  Neroent  Jf.  nempt  eu(e)r 
luckt  B.  Jf.  gewar  W.  62.  ireme  Jf.  63.  bördin  Jf. 
61 — 64.  Gein  (Hie  an)  d.  a.  weib  zw  d(is}er  zeyt  Wan  sy 
ein  frawen  (swere)  purd  trayt  B.  W.  65.  Sy  gewan  nye 
schuld  (Si  ist  vnschuldig)  an  der  tat  B.  W.  66.  Wie  W. 
B.  Jf.  Qoch]  VT.  B.  gefueg^  B,  gewamjelt  W.  Jf.  setzt 
hinzu:  Soltent  ir  die  verderben  Das  sol  man  vch  verkeren. 
67.  er  altzvf  h.  B.  so  W,  Der  k.  sp.  da  t,  Jf.  68.  [doch] 
W.  B.  69.  Ligcni^  W,  Ligen  B.  Jf.  so  B.  70.  geweren 
W,  ertn  M,  lernen  B.  71—86.  Äirf  allein  W.  71.  ru«ft. 
72.  scAolt  Coft),  74.  gewarocht.  75.  puer^f:  huerl.  77. 
scholt  dw.  80.  Der  w.  dem.  84.  wurt  —  sei,  85.  treti?. 
84.  fraw«n.  Für  71  —86.  lesen  B.  u.  Jf:  Nym  (F&re)  sy 
von  den  äugen  mein  Vntzt  sy  gepe(i)rt  ein  chind(e)lein 
Ctoeiterhin  nochmals)  Oder  sy  muesz  verlyesen  den  leyb 
Vil  schnei  das  verschampt  weib  (anstatt  dieses  letzten  Reim- 
polares  gibt  Jf.  das  weiterhin  auch-  wiederholte:  Das  kint 
soltu  bringen  mir  (177.)  Vn  lo  die  müter  hinder  dir).  Der 
hertzog  (do)  von  Oesterreich  Nam  dye  fraw(e)  mynBikleich 
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Dem  chüDig(e)  von  den  äugen  Vnd  schickt  sj  gar  tagen 
(süchete  ir  so  getougen)  Der  (Einen)  hocbgepor(e)n  (ede- 
len)  man  Des(r)  laster  n)a(o)sen  nye  gewan  (Vfi  mit  eren 
beildes  craft)  Hat  bebeist  (bewiset)  maister(ritter)sGbafiFt 
Mit  werchcn  vnd  (Stete)  mit  (sinen)  worten  Gantz  an  allen 
orten  Cdies  Reimpaar  hat  M,  umgesteUt)  Dem  enp(be)falcli 
er  di  [chünigin]  guet(e)  Er  (Vü)  sprach  hab  sy  in  (diner) 
huet(e)  Vnd  für(ej  sy  in  fro(ö)mde  lant  (173)  Vntzt  ir  ge- 
nant werd  (Wan  ir  got  gnade  tut)  bechant  Vntzt  (Das) 
sy  geper(birt)  ein  (das)  chindelein  So  söliu  [da  nicht  lenger 
sein]  Das  chind  [soltu]  prin^en  mir  (177)  VnJ  Ia[s]  di 
mueter  hinder  dir.  —  187.  [rilterl  —  fravn  B,  Irowe  M. 
88.  Der  d.  B.  chindMn  W.  Die  im  do  bev.  M.  '  89.  Er 
B.  fürtf  si  mit  im  d.  einen  M.  [wilden]  B.  M.  !)0.  Dme 
vemam  d.  B,  vn[ge]treu7  W.  B,  Vnd  do  das  crsach  der 
valsche  m.  M.  91.  wafient  —  v.  trat  W.  [vil]  B.  V ff  den 
ritter  was  im  goA«:  nahe  M.  92.  [im]  W.  Vnd  zoch(gete) 
in(m)  hynden  (neimelichen)  n.  B.  M.  93.  dermml  W^  er- 
mordetet, mörten.  ^k^kknigin  M.  iloch  [im]  ü.  Ai.  [95—98]. 
B,  Oh  d.  weg  —  vn<fr  W.  Er  z.  d.  r.  von  d.  w-  Von  der 
rehten  Strossen  Stegen  Durch  das  nieman  sehe  Was  mor- 
des  do  geschehen  were  üf.  99.  gern  W.  B.  M.  [ouch] 
W.  B.  stet(te):  het{te)  W.  B.  M.  200.  frai^n  B,  frbwe 
M,  ermordet  B,  ermurdet  M.  1.  2.  hat  — -  v.  in  der  ge- 
schiht  Das  er  si  künde  finden  niht  üf.  2.  Do  f'uer  Mn 
m.  B.  3.  [gar]  verscham^t  W,  po(ö)«w.  B.  Jtf.  verschante  Jf. 
4.  fraw  B.  W.  gje  B.  waldcs  W,  5.  d.  wilden  wald  si 
as  W^  den  wald  do  sy  a%z,  B.  do  M,  6«  wurtzetoii  vnile 
gras  M.  [daz]  B.  grüene»  B.  W.  7.  Bo«  aszs  B.  [Az  si] 
11^.  gewild:  pild  W.  8.  gewildm  jlf.  d.  vil  mynniJdich« 
B.  9.  Sünst  g.  «y  B.  gie  W.  alaii»  IF.  B.  Si  g.  «o  lannr 
in  M.  lt.  mynnychlicb  B.  TT.  geslaofaf:  macht  W.  am 
dem  geschlMcht:  mkcht  B.  12.  wie  B.  13.  Er  M,  mach 
M.  W.  B.  14.  [Si  sp.]  M,  womit  i.  dir  (dan)  w.  W.  üf. 
15.  mBCkt  d.  [doch]  TF.  B.  swartz  var  W.  10.  [gar]  B, 
vil  M.  *lte«  w«r  für  wdr.  17.  [ü.  m.]  Vil  hl.  W.  machl 
d<cA  trüeb  B.  «rn  tfan  1.  B.  W.  [18.]  B.  -leicA  IT.  19.  an 
B,  stinder  M.  20.  Wolc?  B.  IT.  g.  so  h.  M.  icA  L.  W. 
21.  i4l«o  B,  iirfi  -  i.  hie  M.  22.  Bl.  W.  üf.  23.  edej 
Jlf,  rain  B.  chüniginn«  rain  W.  24.  Wilclu  citi  B,  Wai- 
des /Iw  R^.  lan  b.  d.  hin  B.  25.  an  vaAest  My  wild  B. 
26.  Du  s.  d.  B.  ffl.  üf.  27.  ereti;  B.  28.  Ich  m.  vch  üf. 
29.  [wol]  B.  ich  g£;s€m«  mere  üf.  war  B.  VT.  30.  Also 
sp.  sy  iw9r  (der  choler)  B.  W.  31.  da  solt  w.  B.  32. 
Als  W.  d.  «ej/n  i.  B.  33.  ha6  H^^  han  B.  üf.  h.  di  (by 
mir)'ftintt  B.  üf.  34.  pettel  W,  secke\  üf.  35.  Vn  gang 
[u.  i.]  üf.  gee  hin  mit  grosser  B.  eyl:  meyl  B.  VT.  36. 
weg(e)s  fünff  B.  üf.     37.  ^m»  p.  üf.     38.  [U.]  üf.  ge/6  B. 
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239.  40.  umgesMU  M.  V.  auch  v.  ß.  Jlf.  var6  ü.  varwen  iwo 
M.  dar  H^.  Gröeit  B.  W.  M.  schwartz  für  brün  B.  M. 
Tfi  oticA  blati;  üf.  pla6  B.  If\  41.  (Vn)  Prin^  vns  n.  B, 
M.  weys:  speys  B.  W.  42.  Was  B,  JfT.  J»f,  Wes  JB. 

[43.]  ü.  Vrag0  ilf.  i^myie  H^.  i.  war  du  w.  ilf.  44.  Vnd 
pi$.  m.  rec?  B.  Bis  die  r.  n.  ^  Jlf .  45.  J>a  Jf.  m.  iiuiert 
(iergent)  r.  ß.  üf.  ruecAest:  «uecAest  W.  46.  Oil^r  m. 
keinen  k.  Jlf.  47.  t.  was  sy  in  hies($e)  Ü.  Jf.  48.  Sin 
Jir.  H^.  B.  trews  hertz  (truwe)  in  des  mt  enlies(se)  B.  M. 
49.  Vn  t.  M.  als  (was)  in  die  fraw(e)  B.  M.  50.  Vnd 

gie(ng)  B.  M.  gen  M.  51.  Vn  k.  B.  M,  koufle  JH.  wolt: 
80lt  B.  W.  52.  si  xfi  werg  b.  itf.  53.  Nadel  B.  schär 
B.  IT.  Er  koufte  ir  nalden  vü  scherei»  üf.  54.  -leicA  so 
her  W,  54—56.  Der  m.  liehen  her^  Die  zarte  on  allen 
widersatz  (Der  zarten  an  wider  pär)  Würkete  (Sy  warcht) 
▼on  siden  grossen  (rayn)  schätz  ilf.  B.  vas^:  rasi  W.  59. 
gie  W.  der  kolar  M,  60.  [daz]  B.  ilf.  rai»  W,  ßy  edH 
ilf.  61.  Ein  schön  B.  wdwan  W.  62.  Also  trayb  sy  es 
▼ierclA.  B.  Verbollen  in  dem  wilden  tan  W.  63.  waki  W. 
ß.  sj  do  B,  do  si  W,  64.  Untzen  si  m.  üf,  Vfid  m.  — 
sdiS  ß.  W.  65.  Nun  Wy  Donnachi  ilf.  dort  ermört:  dort 
JB.  66.  In  B.  M.  67.  Verbol(l]en  ß.  W,  WeTbargen  M. 
«fnem  W.  68.  Perz.  W.  elfter),  hat  Jlf.  wem  Ä,  sMe 
M.  69.  Lieplichem  ilf.  ain  B.  [st.]  ilf.  70.  iecki  ß.  W. 
wo  W,  Jlf 9  do  B,  71.  fiitz  —  h.  dannan  t.  Jlf.  72.  L.  er 
do  n.  b.  B.  M.  hl.  ilf.  W.  73.  Fnd  1.  w.  ß.  [hin]  ilf. 
lief  —  zu  ilf.  B.  Das  er  \evi  gan  W.  74.  Do  B.  W.  ilf. 
ä(a)pf  B.  pischol/f  B.  W.  u.  bischov«  (:  hove)  ilf.  75.  Hocä 
IT.  grosz(e)  B.  JH.  Aer«n  Jlf.  assent  W.  M,  76.  Vnd  gross 
heren  (hohe  fürsten)  W,  M.  «assene  ilf.  vnd  B.  77.  ging 
üf.  [zuol  B.  W,  78.  er  s.  B.  s.  den  m.  B.  H^.  wo  M, 
marschaicA  W,  B.  ilf.  79.  Do  er  vor(n)  W.  B.  gyenp; 
vyeng  B.  ilf.  80.  t^erlicb  B,  vnrain  W.  vi»  VT,  an  B.  ilf. 
gev.  ilf.  [81.  82.]  Im.  weif  W.  In  die  ftlesz  vnd  in  B. 

Ber  Äun*  z.  B.  zä(e)rt  B.  W.  [vast]  W.  vnd  B.  IF.  [**] 
W.  Bitz  ilf.  vnerew  B.  i^nder  im  ilf.  IFider  sich  versan 
B.  83.  Der  h.  als  er  vorebt  B.  Wan  er  pesargt  d.  W. 
84.  Zu  hant  erwischet  er  M.  [ein]  B.  85.  hueb  sich  (Doch) 
dan(nen]  b.  B.  ilf.  pald:  wald  B.  H^.  86.  W.  in  den 

selben  w.  B.  [wider]  ilf.        87.  Do  W.  B.  ilf.  ermört  B. 

88.  [Vnd]  de«  hue(o)t  er  B.  ilf.  huee  W.  vnd  B.  W.  ilf. 

89.  traib  er  offt  manig«  B ,  tet  er  dtcA  tm  manig  ilf.  90. 
[dem]  W.  veigen  m.  k.  ilf.  91.  Er  B.  [ein]  w.  B,  «mi- 
nige  wunde  ilf.  92.  Vn  dann  wider  zu  ilf.  dem  waU  W. 
Zw  wali^  er  wider  1.  B.  93.  Eines  W.  93.  94.  Der  m. 
hei  e.  tag«  t?or  Gepoten  d.  m.  tür  vnd  tor  B.  moto  bot 
g.  V.  Der  m.  d.  m.  beslisse  ilf.  [95.  96.]  W.  chäm:  spei« 
näm  B.         97.  98.  n.  haymlich(en)  k.  (k.  h.)  d.  h.  In  g. 
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(stal  er  sich)  an  der  (zu  einer)  st.  B,  M,  299.  lew^  er  tr. 
B.  Er  sich  vnder  d.  leit  tr.  W.  300.  partch  —  ain  B,  s. 
haimleich  u.  dy  W,  1.  U.  das  W.  tisch  B.  s.  zu  t. 
M.  2.  Des  selben  er  doch  nye  v.  0,  Man  braht  im  mor- 
sei  vische  M.  Hierauf:  Der  hunt  was  da  nit  (w.  n.  so) 
träg(e)  Do  er  sag(cb)  sein  wäg(e)  B,  M,  3.  Do  s/otif  er 
M,  wider  W.  tisch  B.  W.  4.  marschal(i)ch  B.  W.  mar- 
schalkes  schenke!  w.  M,  5.  vasf  snd  W.  Er  greint  vnd 
b.  in  t^iid  lärtt  B,  Er  zannete  vn  grein  vn  v.  b.  M.  6. 
Vntz  M.  Vnd  macht  d.  m.  h.  B.  7.  fuez  W,  7.  8.  Der 
chünig  hoch  geporn  Aus  vill  grossem  (Von  smerzen  ?ü 
ouch  von]  zorn(e)  H.  Jf.  (in  M.  umgesetzt).  9.  [Er]  B. 
M.  ruet't  W.  By  Schrei  M.  siim:  grim  B.  10.  [ouch]  mit 
zorns  B.  Von  zoryte  vil  o>  t?oit  g.  ilf.  U.  Tot  JB,  To^eitt 
Jir,  «0^  W.  balde  M.  12.  h.  m,  W.  «erwundt  B.  W. 

13.  von  M.  14.  mues  M,  B.  15.  snel  VT,  pald(e)  B,  üf. 
[d.]  JJ.  W.  gie:  gevie  M.  16.  in  sein  B.  «yeng  JJ.  W. 
er  r/f  <fem  ^t^cAß  g.  M.  17.  [vil]  B.  iW.  dickcA  IF,  offt 
5.  18.  lor  m.  6esl.  üf.  19.  [Durch]  W,  M.  woUe  M. 
20.  wo  hertzog  B.  W,  M.  21.  künige  v6er  M,  [an  d.  t.] 
ö.  22.  Vnd  s.  B.  23.  [z.]  W,  werden  B.  fürsten  B.  W. 
an  wandet  W,  tos  B.  24.  [Dem]  Jf.  in  8ein[e)  ß.  M, 
25.  d.  hertzoge  tügentrich  M,  26.  Nu  hörf  I.  herr  m«ln 
m.  B.  [herrej  W,  Edler  iärste  «^hörent  M.  27.  vw  W, 
für  M.  betl.  ait  der  stunt  B.  28.  z&  M.  Erlou6e  m.  den 
hunt  B.  29.  [hie]  ß.  M,  wart  W.  B,  rede  M.  30.  g^b 
W.  Vnd  g.  m.  r.  (min  bestes  kere)  d.  M.  Hierauf  schon 
338:  Wye  got  hie  ein  wunder  begat  B,     31.  gu^^ieich  By 

tar  lieplichen  M.  [in]  W,  den  künig  M.  32.  tisch  B.  W. 
3.  d.  künig  B,  in  W.  do  zu  \,  M,  an  v.  B.  34.  wie 
i.  doch  gewern  B,  Her  künig  sp.  «tt  i.  d.  ^en  M.  [35.] 
M.  Wie  —  vnmüg^.  B.  IF.  36.  d.  hertzoge  v.  üf.  Hierauf: 
Nit  habentz  gar  vmbelich  ilf.  37.  Nw  (Vn)  hör(ent  vil) 
lieber(n)  herre(n)  zw  B.  M.  38.  [hie]  B.  O'tf'.  xu  330.) 
W($s  e.  michel  w.  itf.  39.  40.  umgesetzt  B.  M.  an  der 
B,  Vn  tut  ^ch  vn  den  Fürsten  kunt  M.  Zw  k.  B,  weys  B. 
IT.  stot  M.  [*  *]  W.  herr  ermöre  B.  hiiient  vch  «tin^er 
M^  pt^  sxinder  an  B.  41.  im  helff  czu;  Wy  im  dar  zu 
welFent  helffen  M,  in  nit  weit  B.  stenpfen  M,  fempfen 
B»  W.  42.  mörder  B,  43.  D.  do  seh.  —  getat  üf.  <l^ 
t.  B.  44.  in  >r.  B,  ermordet  B,  45.  Seinen  W.  M.  h. 
ifo  er  B.  hynnen  B,  hinan  M.  46.  ouch  für  in  H^.  [mit] 
gantze  trewe  M.  47.  Etir  W,  vn  vwer  e.  M.  B.  er ;  1er 
W.  B.  48.  ha6f  B,  habentz  M.  ha^  d.  e^e/n  v.  W,  49. 
gefe««en  1f^^  yassen  sol  B.  kanpf:  ranpf  M,  vor  B.  51. 
£r  B.  52.  Warumb  B.  itf.  magst  dv  W.  ir  schemig  mich 
M.  53.  [kein]  1.  n.  (leide«  ni«)  B.  Jf.  54.  red  der  W, 
Ir  soltenf  m.  dt*er  r.  e.  M.  Des  sült  ir  m.  genyessen  lan 

•.  d.   Brnftn,  Gtsaantabeiiteuer.     I.  34 
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B.  356.  Icha  h.  W.  han  es  u.  [in]  M.  verdient  B«  57. 
herUog  0.  W.  in  für  d.  k.  JB.  c^m  vr.  W.  sprach  am 
vrage  M.  58.  E/fl^  ftir^fe  /.  M.  belogen  B.  59.  YTtfii 
ir  B.  M,  60.  Richt(ent)  berr  (werlicb)  an  der  (es  ist)  B. 
M.  61 .  Den  V.  vissene  M.  all  B,  62.  [m.  h.]  B.  hvenfen 
W,  kenpfcn  M,  63.  ein^  r.  ilf.  ricAter  Ü.  64.  rechte 
W.  [im]  0.  65.  S.  mir  w.  0.  [66.]  M,  Se^nd  du  lang 
g.  B,  67.  gericbf  B.  W.  erfüUe:  sülfo  M.  6a  [m.  h.J 
B,  bie  jlf.    Hierauf  haben  B.  und  M:  (Durch]  Das  —  bie 

Sescbech(he)  cbain  gewalt  Du  pist  der  jar  wol  so  alt  Bas 
Q  sein  ba(e]st  geseben  vil  Es  tunck(e]t  micb  nit  ein  (kein) 
gfimpel  (göckel)  spil  Hie  cbempf(e)t  (b)vnd(e)  vnd  leyt 
(lite)  Vnd  (Es)  gilt(e}t  bals  vnd  beyt  (hdte).  M.  uUtin  fü0 
hinzu:  Der  ritter  selber  sieb  nit  vergass  Vnd  sprach  mich 
duncket  das.  69.  [D.  r.  sp.]  spricht  aber  i.  Jlf.  ricÄter 
sprach  zwm  herren  b.  B,  aemal  für  ieman  W.  70.  D. 
rechten  B.  volg(e)  i.  (nach)  an  (allen)  h.  B,  M.  s.  ein«« 
hengel  nemen  M.  72.  Das  er  da  mit  frisf  B.  Den  sol 

man  dem  ritter  geben  M,  [73.  74.]  B.  Atnn  gras  vnd 
liatimelen  1.  f^.  r.  on  allen  wang  M.  Hierauf:  Do  mit 
er  sich  bebelffen  sol  Des  mag  er  sich  erweren  wol  (377.  '^.) 
Ander  gewer  er  nit  bedarft  Von  keiner  bände  woffen 
scharff  m,  75.  ge6  —  bune:  munf  B.  IV.  Gegen  de« 

sflben  b.  Jlf.  76.  icne  M.  sineji  M.  W^  sein  B.  77.  Do 
W,  B.  Jlf.  «rw.  Jlf.  78.  fret'n  W,  Vn  m.  im  selber  ge//fen 
w.  Jlf.  (vgi.  zu  373.  74.)  79.  Dye  B.  [dazj  w.  vervachet 
(nye  veracht)  Jlf.  B«  80.  Auch  w.  B.  Do  w.  vil  sMer  ge- 
machet Jlf.  81.  schier  B.  W,  in  d.  z.  B.  Ein  kreis  z^  d. 
Jlf.  82.  so  m.  Jlf.  83.  AI  in  d.  ring  Jlf.  [er  do]  B.  84. 
hertzo^  W.  B.  do  die  JH.  \ewi  B,  leit  W.  86.  si  im 

htilftcn  Jlf.  sy  rüeß'ten  vnd  päten  B.  87.  d.  hunde  helffe 
Jlf.  hi\f  tet  B.  W.  88.  D^r  do  r.  hee  B.  ger.  hiee  W. 
Also  verre  er  v.  Jlf.  89.  Svs  Jlf.  Nw  w.  ^rAempfft  B.  [ie 
so]  W.  B.  90.  Je(g)Iich»*  Jlf.  W,  fet  ü.  B,  sein  nit  ver- 
gas W.  91.  den  anderen  W.  An  d.  a.  [burdin]  g(e)Diig 
Jf.  B.  92.  mo(o)rder  B.  Jlf.  93.  *lies  zuo  för  ze.  _po(a)g: 
belro(a)g  B.  IT.  94.  selber  W.  Jlf.  95.  mit  B.  r/f  eine« 
Jlf.  96.  [U.  V.]  B.  hing  Jlf.  an  (in)  <ftV?  k.  Jlf.  B.  97.  98. 
Ainf^  40Ö.  versetzt  B,  umgestellt  JH.  vas^  W^.  B.  JH.  6esl. 
Jlf.  pej^^sen  tet  er  im  m.  st.  B.  99.  400.  umgestellt  B. 
f  Fnrf;  Das  6/.  W.  B.  dar  r*  Jlf.  (Das)  D.  möCö)rder  M. 
B.  m.  nyrfw  v.  B.  [1  —  4.]  W.  1.  vor  B.  2.  in  in 
seyne  chnye  B.  [3.  4.]  B.  5.  Bitz  Jlf.  [daz]  Jftf.  B.  «• 
[d.  m.]  W.  den  m.  not  B.  (do)  in  n.  JW.  IF.  6.  Bm  «r 
s.  B.  Df«  h.'JH.  hern  W.  hent  gen  B.  goe  W,  B,  dem 
himel  Jlf.  7.  den  B.  Jf.  d.  v.  k.  W.  9.  [Do]  Jlf.  hört : 
stört  B.  W.  10.  Ate«  Ao/i^e  dz  JH.  11.  mo(ö)rder  Jlf.  B. 
[do]  IV.  B.    12.  B.  tter^fe  k.  do  zu  st.  Jlf.    13.  vrag€te  JV, 
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Vragt  Wy  Vrayt  B.  (in)  ob  er  seh.  war  Er  sait  (sag)  im 
[dol  B.  W.  415.  biet  gechempfff  By  kempfeU  M.  16. 
ino(ö)rder  M.  B.  iT.  *6(i  ist  zu  streichen,  verschampter 
posfi?.  B.  an  vnd  la  d4$s  lUcht  W,  18.  mort  mo(ö)rt]ich 
M.  B,  gesiecht  W.  19.  lan^  W.  B.  du  vfT  dich  selber 
w.  M,  fraist  W.  20.  [ec]  B.  so  /on^d  v.  M.  waist  IT. 
21.  mo(ö)rder  ilf.  B.  sigl.  ü.  Jf.  22.  [der]  B.  23.  «fi/itirft«! 
Jf.  ttift^  H^.  (m^tfft^  mug),  mS%e  My  chün  B.  24.  vmi^ 
M.  Do  t?on  fucA  m.  m.  v.  B,  M.  25.  hau  M,  Das  mord 
h.  i.  g.  B,  26.  ermorf  B,  27.  Ft£76.  ilf.  [tr.]  B.  ewr  e/4 
IT.  28.  Vn  mit  M.  fraü  von  hine  v.  VT.  29.  Mit  d.  IT. 
B.  zore^it  chünigin:  mynn  B.  Die  zarte  k.  ilf.  30.  [Die] 
—  die  m.  üf.  31.  [Dar]  —  das  v.  3f.  vmb  W.  ilf.  ü. 

32.  [ir]  B.  ir  tosfer  vn  fett  ilf.  33.  getw  üf.  slaffen  üf. 
By  slossen  W,  35.  Vn  leit  üf.  J9.  /^^t  W.  es  ir  noA«  an 
die  ilf.  36.  es  f^r  ir  B.  cAaines  ilf.  B.  nicht  enwest  Jl. 
trs  anftc'eders  eitwislc  ilf,  wo  folgt:  Das  munt  gegen  munt 
rürte.  37.  valscA  ß.  W»  i.  aurA  d.  r«  B,  d.  /t?rt«  üf. 
[38.]  üf.  [m.]  SV  V.  euch  seh.  B.  39.  DurcA  d.  üf.  solf: 
wolt  jB.  W.  40.  H^tfnn  sy  n.  w.  B.  Wan  fcA  «ro«  ir  n. 
Ao/t  Sy  w.  W,  mich  n.  ereii  w.  üf.  [41.  42.]  üf.  m.  nicht 
k.  —  vürst  W.  Gewern  des  ich  pat  Nw  ist  es  warn 
spat  B.  43.  Der  ehünig  sprach  (schrei)  wee  m.  ach.  B.  üf. 
Ach  m.  W.  44.  BeTtzekliches  1.  ilf.  [und]  B.  gem.  W, 
[45.  46.]  W.  B.  47.  der  reinen  vr.  B.  üf.  48.  so  gar  u. 
B.  vng9.  ilf.  [49—52.]  H^.  B.  gfissen:  zerfltissen  üf. 

53.  54.  verkehrt  B,  rauft  W,  B.  VA  r.  s.  «el6^  s.  üf. 
Er  sprach  wo  B.  W.  pist  edler  W.  Ach  wo  üf.  55  Et 
schöne  B,  Ein  süsse  vr.  ein  zarter  üf.  56.  -licA«  B,  Ach 
du  hochgebornes  w.  üf.  57.  Sol  ich  nach  m.  B.  ilf.  min« 
ilf.  gdust  B.  58.  rtiern  d.  B,  an  sein  mei  br.  VT.  Ger. 
n.  me  dine  üf.  59.  Ach  g.  (h.  vnd  g.)  B.  M.  [v.]  üf. 

60.  seni^ost   W.    Vil   gar  nach  meynes  hertzen  gyer  H. 

61.  gros5  B-  62.  Dy  mein  leib  begangen  hat  B.  üf.  [63. 
64.]  B.  üf.  fin<l:  verswint  W.  65.  66.  umgekehrt  B.  Der 
künig  vr.  do  d.  üf.  fragt  -^  posw,  B.  W.  66.  JNw  s.  B. 
S.  6aldle  u,  üf.  dus  IT.  üf.  67.  Sag  mir  B.  wo  m.-  frau? 
hin  Cham  B.  W.  68.  Das  -*  r.  lobesam  W.  r.  das  leben 
nambst  B,  [69—72.]  B.  Sein  1.  nampst  ane  schult  H^. 
70.  herre  ilf.  eur  hu<^  VT.  71.  m.  vngew«c  W.  vnwegc 
üf.  72.  frowe  w.  n.  so  üf.  trage  W.  73.  n.  sein  1.  IT. 
74.  Dfe  weyl  W.  -leieA  IT.  JB.  75.  So  üf.  Jl.  verr  B.  W. 
[w.]  B,  V.  von  mir  in  d.  t.  üf.  76.  wtfste  üf.  west  wo  sy 
hin  B,  W.  In  M,  folgt  noch:  Wie  gern  ich  och  an  der 
stette  Die  fr&we  ermordet  hette  Do  hat  si  sieh  verborgen 
in  der  geschiht  Das  ichs  sv  kuode  vinden  niht.  77.  k.  in 
[doj  vahen  b.  B,  W.  78.  rücken  üf.  Ruck  vnd  pain  er 
im  do  (im  man}  ob  st.  B*  W,      79.  T^as  üf.  B.  er  so  w. 
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serschuldet  M.    480.  Vnd  h.  im  b.  B,  M.    81.  SBizete  M. 
Das  auff  setzt  er  in  vnsauber  B.     82.  en/l  W.  B.  Das  e. 
w.  im  g.  sawer  B.    83.  u.  ward  potschafft  (wurdent  botten 
TS)  gesant  B,  M,    84.  Potschaft  wart  W,  Pald  in  a.  I.  B. 
V&  in  verre  fromde  1.  Jlf.        85.  Wer  das  nw  vernäffi  Ä. 
imant  biet  vernummen  W.    86.  Wo  dl  frau?  wer  hin  ka- 
men (ye  hin  kam)  B.  komen  were  M.     87.  Er  B.  suechf 
B.  W.  u.  irWer  h.  M.        88.  hört  niemand  W.  B.  erf^ 
n.  Äei»  m.  M.       89.  Äi  czwgen  aus  in  das  v.  W*  yierdh. 
B.  W.        90.  fraw;  zwar  B,  vr.  cz«rf  W.    Das  ich  sage 
das  ist  wor  JMT.     9t.  San«  »r.  B.   S.  «f  Jlf.  <«e»  (dj)  kouf- 
manschatz(schafft)  M.   ß.        92.  *y  «  ü.  Den  si  da  ge- 
wirket hat  jlf,  wo  noch  folgt:  Noch  ir  so  grosser  iomcr 
was  In  der  stat  ein  fröwe  sas  Die  irem  botten  siden  gap 
Die  si  verwirkete  vn  verwap.    Das  folgende  Beimpaar  hat 
auch  B:  Side  wolte  der  hotte  kouffen  (Vnd  solt  ir  seyden 
k.)  Die  fröwe  (Er)  sprach  ich  müs  (pa^d)  louffen.    [93.  9*.] 
M.  B.     [95.  9b.]  M,  Dy  kramerin  sp.  nw  b.  B.  weil:  eyl 
B.  W.  chüm  seh,  in  schneller  e.  B.      97.  Louffen  in  M. 
nächst  W.  zw  dem  nagsten  B.        98.  Also  B.  Sus  1.  die 
frowe  in  M,    99   In  W.  pürig  zw  B.  so  W,  do  M.    500. 
Do  W.  B.  M.  fursten  M,     t.  hiesche  M,  sait  ß.  Si  sagt 
dem  chä7ttg(e)  B,  M.      2.  [Her]  W,  Vn  sproeÄ  herre  ha- 
bend keine  n.  M,    3.  wene  M,  fraw  B.  W.  sei  w.  W.     4. 
belffe  M,  hilf  Und  wir  sei  W,    5.  wa*  d.  red  vH  W.  was 
von  herlzen  B,     6.  fraw(e)  B.  M,     7.  Vn  k.  JM.  chüs*  sy 
[w.]  B,  W.  in  B.    8.  Vn  M,  wo  B,  W  M,  mein  {raw  der 
s.  B.  min*  heiles  M,     9.  verchauff*  B.      10.  Hilff  mir  h. 
d.  dei»  lod  JJ.  /wr  9.      10.  Die  sich  mins  lebens  ^hat  be- 
trost  Hilff  herre  dz  ich  werde  erlost  Von  not  vn  och  von 
arbeit  Von  kumber  den  min  hertze  treit  ikf .    11.  £npi(n)t 
m.  armen  (a.  senden)  m.  W.  B.      12.  chumer  IV,  jamer 
B.  Ich  han  gen  dir  vnreht  getan  M.     13.  frau?  0,  si  W^ 
14.  Nement  d.  hertzog  rieh  Jf.      15.  koment  My  chömfrt^ 
By  champt  haimleich  W.  in  m.  ^ewelih  B,        16.  Do  B. 
werd(en)t  B,  W,  M.      17.   Von  grosse»  [u.]  M.       18.  Er 
W.    ua  vinrft  ir  B,  sehent  einen   vrbmden  M.        19.  D. 
frag(en)t  er  sagt  B,  M.      20.  Wo  B.  W.  M,      21.  gie  d. 
edel  k.  reich  B.    22.  Mit  im  d.  0.    21.  22.  Der  k.  do  nit 
lenger  lie  zu  dem  hertzogen  er  do  gie  M.    23.  vr.  retcAem 
synn  B,  haimleichen  sin   W,        24.  [Hin]  B.  W.  d.  sel- 
bigen W,  chrameryn  (in)  B.  W,    25.  wo  0.  W.  üf.  kouff- 
man  M,    26.  [noch]  die  kouflüte  alle  M ,  di(sei6en)  frawen 
B.  W'    27.  ir  chauiXmanschaft  By  do  kou ffman  schätz  üf. 
28.  Vnd  n.  I.  hei,  B,  1.  möhte  swigen  M.     29.  Vn  vr.  M- 
fragf  —  sel&igen  W,  do  für  bald  M.  Des  chünig  vü  sein 
kn.  B.    30.  Vn  sprach  sag  vn  sage  och  r.  M.  Di  vragteh 
b.  gar  r.  B.        31.  di  W,   Wannan  du  d.  kouffman  seh. 


breht  M,  w,  dt  chaufTmait^cAa/ft  war  br.  B.  532.  Der  gert 
er  in  seiner  <a.  B.  Der  koler  sich  balde  hat  bedoht  Vn 
lies  sin  herlz  vs  achte  M,  33.  Vn  sp.  —  vs  M.  enge/  W. 
34.  Dannan  ill,  Do  van  W,  Von  dan  ß.  [her]  W,  hur  M.' 
[35.1  M.  Vnd  br.  dt  ding  <to  von  h.  ü.  36.  k.  f rfo)  in 
reicner  ge(i)r  Ä.  M.  Darauf:  Sprach  trag  mir  dz  werg 
herfür  M,  37.  38.  umgesetzt  üf.  wertch  fturcht  W,  Das 
yfürcht  ein  frati;  B.  Die  do  wircket  dz  w.  so  f.  M.  38. 
ü.]  B.  zayg  B.  W.  39.  sag^f  da  B  W,  seistu  M.  40. 
hie]  B.  M.  besoh,  B,  41.  kam  B,  M,  42.  irehen  er  sin 
Wangen  b.  ilf ,  wägnen  er  s.  beg,  B,  43.  Vn  sp.  M.  laid  ; 
aid  B.  W.  44.  Globen*  M,  Dy  labt --eurem  W.  45.  d. 
minnichleichen  w.  H^.  weib:  leib  B.  VF.  [ir]  Jf.  46.  Ichl 
t.  B.  htte  beschehe  M.  an  terem(e)  ö.  M.  47.  Do  mtY  *t 
Jf.  (also  wol  zu  lesen  *Dä  si  mit),  beswerf  M.  WT.  B, 
48.  Der  hertzog  st.  (do)  nahe[n]  JJ.  M.  stii«t  W.  49.  ßr 
sp.  [des]  B,  Des  st  «ftr  Ät»  d.  W.  50.  Dar  ü.  Do  v.  so 
w.  J»f.  [dln]  B.  M.  purge«  W,  pürgr  JB.  5t.  Der  koler 

sprach  wellent  —  [an]  M.  we(  wir  W.  W.  ir  d.  geren 
seh.  JJ.  53.  WT«»  ir  chömbt  in  JB.  chom^f  Wj  kument  M. 
54.  (So)  Secht  ir  —  fraw  IV.  B,  55.  h.  erg.  W,  S.  selber 
h.  geben  B.  56.  /n  WT.  ß.  [ein]  ainfaltiges  IV.  [vil]  hey- 
lig«  B.  57.  [er]  W.  M,  [die]ß.  lockÄ:  röckÄ  B.  W.  58  Fnd 
tr.  B,  [an]  M.  zt«?^  (cztc?ey)  gr.  B.  W.  59.  Äy  b.  9ill  t. 
für  B.  Mit  flis  bitet  si  got  den  werden  M.  60.  Ftir  den 
der  itf.  mechel  M^.  geben  B.  M,  61.  k.  der  w.  IV.  mere 
M.  nicht  fro  IV.  62.  beschom  £,  peschaefen  IV.  b.  h. 
also  M,  63.  reglerin:  min  B,  W»  64.  Die  d.  ilf.  /n  der 
B.  TV.  65.  lieb  B,  66.  lassen  B,  ergeben  üf.  67.  sp. 
mer  JB.  iSr  frogt  in  der  piev  W.  68.  Zu?  weltcher  z.  ß. 
IV.  k,  si  her  ß,  si  chummen  wer  W.  69.  Er  sp.  seiny. 
IV.  vierdeÄ.  M.  i.  war  ß.  70.  ITnrf  w*  —  sa^  IV,  Das 
ieh  s.  M.  Das  ist  nw  wol  v.  h.  jar  B,  71.  k.  z.  m.  IV.  ßa 
si  k.  in  ß.  72.  seh.  sy  ß.  73.  [nu]  ß.  knaft;  ha6  ß.  IV. 
74.  flisse  M.  dem  ftnij  gedienet  ß.  M.  76.  Sünderleich 
an  ß.  M.  an  sunder  w;  K^  -  76.  im  ß.  ilf.  m  zu  L  Jlf. 
77.  [do]  bedache.-  ach*  ß.  IV.  78.  Ue  B.  das  h.  aas  der 
ß.  IV.  herz«  M.  79.  D.  vor  (er)  m.  M.  ß.  leiden  be- 
sessen M.  80.  hoff  ß.  IV.  k.  dy  mer  IV.  81.  Das  s, 
fraii?  Äär  ß.  s.  reine  vr.  herrcjlf.  81.  82.  fraw  m.  g.  h. 
aber  v.  IV.  helffc  M,  war  ß.  IV.  '  83.  was  die  weit  also 
ß.  Die  weite  worent  der  mere  vro  M,  84.  d.  fuersten 
IV.  Mit  d.  k.  (im)  zogete  man  (zogens)  do  M»  ß.  85. 
86.  umgestellt  ß.  fürsten  ß.  M,  all:  schal  ß.  IV.  vr.  in 
r.  IV,  mantgem  r.  M,  mynnychlichem.  ß.  87.  c^o^ten 
h.  gegen  W,  [Und]  M.  [ü.  r.]  Geyn  d.  selben  ß.  wald; 
balrf  ß.  IV.  89.  [Her]  IV.  fraii?  ß.  IV.  so  B.  90.  IVer 
ß.  M.      91.  schetcht  IV.  schilt  sy  gar  ß.  ser:  ler  ß.  IV. 
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592.  Nu  Yolg(eii)e  B.  M,  mein  W.  93.  UA  koment  M. 
haymlichfen)  ß.  W.  M.  94.  Vnd  w.  B.  Wurt  m.  frfwir 
M.  [gebr.]  B,  prausä  W.  95.  verpirigt  IT*  f  irgt  B,  Schicht 
W.  96.  w.  sf  M.  ir  sy  chün^f  B.  [v.]  IT.  97.  wa«  für 
als  B.  er  im  ß.  M.  98.  *vünd  B.  fb^serjf,  vool  IT.  reine 
J»f.  W.  die  W.  (jikrtee  diu).  [599.  600.J  W.  ß.  I.  Do 
(Als)  er  Daben(t)  B.  W.  den  W.  2.  chnnh  W,  junge  fUrst 
JSr.  fürste  yung  M.  lt<?t  B.  3f.  [umb]  B.  ilf.  den  FT.  ilf.  3.  woll 
(die)  fogl(ein)  B.  W.  Es  M.  [4.1  üf.  Das  B.  IT.  chmid 
B.  5.  Des  er  v.  14^.  es  M.  [der]  lew*  B.  W.  6.  vn^«  B. 
H^.  Vil  balde  es  zu  siner  m.  sp.  üf.  7.  Sag  an  B,  Sag 
nu  freylein  W,     8.  chünigin  B.  M.     9.  Sy  s.  tUu  B.  wo 

d.  k.  hax  M.  10.  zuchkt  B.  vn4  B.  W.  11.  |Krne  si 
enp/toA^  M.  war:  schwär  B.  ir.  12.  Der  cAnob  B.  ir 
ein  teil  z.  TT.  Do  w.  ir  d.  k.  3f,  wo  folgt:  Vngeme  si 
hüben  wolle  Der  tet  als  er  solle.  13.  lieff  (Vfi  K)  ir  n. 
scbnelliklich  (endelich)  B.  M.  [14.]  B.  ilf.  16.  Frau  — 
m.  guetleich  W.  15.  16.  sp.  iraw  erb.  d.  Genfidichlich 
ü.  m.  B.  erbarme  d.  ti.  m.  ilf.  17*  ha6  u.  [an  dir]  B. 
W.  [18.]  B.  M,  wo  dafür,  vor  17:  Trost  (Eiliöre)  mich 
vil  senden  (sündigen)  man.  Anf  17.  folgt  noch:  Das  ich 
fnlzt  (vntz)  an  den  jüngsten  lag  (Dir)  Nymer  fber  winden 

S wieder  dienen)  mag  B.  M.  Allein  9/1.  fährt  fort:  Das 
lu  durch  mich  gelitten  hast  Zarte  friwe  tu  das  beste  Vft 
büt  mir  lieplich  dinen  grüs  Ich  wil  dir  neigen  vff  dinen 
fus.  19.  Vn  n.  d.  reinen  s.  M,  neczf  W,  Genetzt  hy«t 
dte  süesse  B.  20.  czacberen  W^  zähem  B,  ireheniteM, 
fuessen  W.  21.  frati;  B.  [sich]  —  viel  W.  22,  Der  werde 
(Den  werden)  künij;:  sy  M.  B.  vm6  B.  vmviei  W.  23.  Er 
k.  syu.  B.  [1.1  W.  2t.  [ach]  B.  M.  gelobet  si  M.  25.  fraw 
B.  W.  26.  hilf  W,  B,  helffe  M.  27.  kusle  —  glider  Ä, 
glid;  frirf  B.  W^.      28.  Er  W,  stäler  B.  W^,  guter  M.  vÄ 

e.  seefer  vr.  M,  29.  Fon  B.  JIL  30.  lieft  B.  IT.  tHn6  B. 
31.  Vn  sp.  M.  zw  ir  (im)  B.  M.  pärmichlich  B.  W^.  32. 
[Und]  W,  B.  so^  M.  haben  W.  vorder*^  B.  33.  *erf« 
versencken  Jlf.  34.  [du]  H^.  Wie  hasle  m.  M,  35.  rainer 
B.  H^.  36.  magt  B,  maid  IF,  megde  M.  [37  —  42.1  W, 
Hat  B.  38.  reicher  g.  d.  seinen  B.  39.  hilft* m.  [nach]  B.  140.] 
B,  tro  dafür y  vor  39:  Nw  hilft*  mir  armen  hye.  41.  Den 
mein  hertz  hat  B.  tröste  AT.  42.  [So]  M.  43.  ierm  B. 
leid;  weift  B.  VT.  [44.]  VT.  45.  cfeben  B.  3f.  45.  46. 
verkehrt  B.  Her  IT,  ilch  M.  Got  h.  B.  d.  d.  edel  t.  Jf. 
47.  48.  vmbunden  B.  m.  z.  d.  st.  W,  [M.  Ir.lM.  tr.  vm« 
bunden  W.  [49.  50.]  B.  H^.  grossen  —  Ei  nem  liep- 
lich^ M.  51.  Also  w.d.  zart  (die)  rain  B.  W.  52.  Gefftret 
H.  [Gev.]  B.  grossen  B.  W.  H.  haym  IT.  B.  Jf«  gr.  vr. 
gesecÄl  wider  h.  W.  [53-64.]  B.  If.  Jlf.  54.  heUefi  g. 
gegen  mit  [hie]  W,    56.  Frauen  W.    61/  lauft  d.  chindl. 
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W.  665.  Purig  B,  Burg  H.  W,  slelU  M.  66.  «•  —  (da)  zu 
h.  M,  H.  67.  man  in  wol  erg.  W.  Sin  armüt  er  im  ^ar 
begrüp  W,  H.  68.  im  dannoch  guete  1,  B.  Der  koler  (im) 
erst(e)  vs  touffe  [erjhüp  M.  H.  (vgl.  63.)  69.  fürst  B. 
Mebs  W.  Den  \ungen  s.  A.  Dm  fursten  jung  s.  t?l^  1.  Jtf, 
70.  Hiemit  üf.  A.  re<{  0.  W.  diesz  buch  H.  71.  künige 
Jir.  t?«  A.  im.  der  chünig/n  h.  A.  72.  rtcA^r  AT.  jlf.  ber. 
H,  gerüeft'e  A.  73.  dienst  A.  üf.  A.  werden  A,  zarten 
Jlf.  A.  pild:  wild  A.  W.  74.  Dt^  jtf.  A.  «•  A.  Jtf.  AT, 
g^/'ildeA.  derti7ild  A.  75.  Ioä^.  VT,  erlich  A,  er(e)nreich 
A.  ilf.  bat  üf.     76.  sargen  g^punden  W.  endt:.wend  W. 

—  Mit  dem  Schlv/ke  von  A.  ftimmt  meist  M:  75.  s61/ea 
A.  M.  H.  allen  st.  M.  [77.]  M.  red  A.  78.  Gedenken(t) 
reinet'  (guter)  wibe  Die  sich  mit  ir  Übe  M,  H.  79.  der 
seh.  hat  erw.  A.  Der  seh.  bane  so  gar  ^w.  Jlf.  80.  Wem 
go^  d.  e.  hat  M.  H.  81.  mag  M.  H.  82.  Zu  allen  g.  JH. 
83.  pryet'en  A.  85.  freyd  w".  genumen :  chumen  A.  ßiach 
82.  schlief sen  üf.  und  AT.  «o;  Hie  mit  die  rede  ein  ende 
(e.  e.  d.  r.)  hat  [vgl.  70.)  Almechtige  reine  trinitat  Hilf 
vns  zu  den  genoden  (der  freuden)  din  Vn  bebüt  (be- 
schirm) vns  vor  der  helle[n]  pin.  —  Vorstehend  meint  W. 
durchaus  G,  die  Wiener  Bandschrift  bei  (»raff, 

IX.     AUen   Weibes  List. 

Aui  Laf$berf$  Hanä$ehrifl ,  Lieder$aal  CLXYl.  Ohne  Zweifel  ,,K»ntmd$ 
von  Wlir%burg  Schwank  von  einem  Ckorherrn  »u  Wür^mrg ,**  welchen  Dofiem 
ahuhriftiich  hetaft  QOrunärife  S.  3ät)f  t»nä  9$rnuUhUeh  in  der  Wiener 
Sammlung  die  Enähiung  1%  ,,Von  der  Kauflerin**  (wie  hier  366.  300.  W 
die  Kupplerin  heijsf),  welche  in  der  ln$brueker  Abechrifl  fehH. 

Ohne  Ueberschrift,  1.  YTa.  2.  gedencAt.  3.  Marolf 
(bezieht  sich  auf  das  Heldenlied  von  Salomon  ti.  Morolfy 
das  ich  in  den  Deutschen  Gedichten  des  Mittelalters  Bd.  |. 
herausgegeben  habe),  5.  ni^  (immer)  erkan/:  lan^  10. 
mengt  (sonst  auch  ö  für  iu).  12.  Wärz6urg.  14.  Erez. 
15.  konde.  16.  H^er  —  minn.  18.  voJ  (immer).  21. 
si'ill.  26.  swer  ze  mutig  meint  wol  swermuetig.  27.  ge- 
dachts;  ire  jr^nt.  29.  dilz.  35.  *lies  kaiharten  (von  kallen 
schwatzen).  36.  Irz  ko/fez.  37.  gedacht.  39.  h^chel. 
40.  sond  d.  geloben.  42.  hörend.  44.  schier.  47.  aine^ 
rotenstaine.    50.  vacA.    53.  $iilL    57.  62.  64.  ?ch  (immer), 

64.  enlhiitt.  70.  var6.  81.  82.  dich^z^.  87.  88.  hend:  en4. 
91.  schied.  105.  grüs«<  —  sctkulles.  9.  frow  ^  grusz. 
10.  hopt.  11.  woll.  12.  ciain.  17.  tusentlicAost.  18. 
konf.     20.  minn.     24.  kain.    29.  begund.    35.  Waz  irir 

—  von  jr.  36^  redend.  39.  soU.  46.  mit  eiander  v^  47. 
kräffl.  51.  *hefser  niM.  52.  mtssz.  53.  wolt.  54.  \kett. 
55.  alt.    60.  trüti7  spricht    6L  Wönd.    62.  Ez.    63.  w<fl. 

65.  frow.    72.  phenni^.    76.  bai«.    77.  kocht.    80.  Doret. 
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82.  aD^«t.  186.  Word.  87.  *lies  Aid.  SS.  frotr.  89.  9a 
säcA:  bescbäcA.  93.  giiizt.  96.  geruwet.  98.  herl«  wardj. 
201.  h^g.  2.  trütr.  3.  5.  red.  7.  iU  gut«.  lo.  hell. 
16.  dert.  IT  sel6  wunneclich.  19.  20.  den  slunden:  kon- 
den.  ^.  YFaz  —  heim  mochf.  23.  24.  golif  .*  hol<l.  25. 
könnt.  29.  30,  main:  nnrain.  35.  ain  h^rre.  36.  bald. 
38.  scbier.  39.  min.  44.  scbön.  49.  werden.  51.  wiss«#. 
55.  beff.  56.  Yiolt,  57.  aU.  58.  frotr.  59.  *iie9  w^nig 
wa5  ich  iu.  60.  denn  —  mitten  tag:  sag.  6.3.  Dai  jr  vch 
schein.    65.  hüsulin.     66.'Aö/fIerin.    67.  sich,     69.  neckst. 

70.  recht.      76.  gefanc  warent      78.  war.      79.  al<#  traz. 
80.  recAf.     82.  vnmusz.    83.  81.  beraif:  baitt.     86.  trüw. 

88.  war.  89.  90.  hett:  siett.  92.  kittalin.  93.  ain.  9Sw 
mag^.  96.  gern.  97.  schier  wurden^.  301.  a/f.  2.  gest. 
3.  min  herber^.  4.  frow.  6.  sazzenf.  7.  ain.  8.  ge- 
stule^.  12.  kaiserin.  15.  frotr.  17.  bald.  21.  sklt.  ä3. 
vDges^af.  26.  wolf.  37.  morgentz.  38.  rol^cnstain.  39. 
^an.  40.  sel6.  46.  47.  schan^  wer^n:  ner^n.  A9.  tomft 
brobst.  51.  52.  scbier:  fier.  54.  57.  60.  sprachen^  — 
wand,    55.  ciain.    56.  60.  müzztn^.    63.  se16.    64.  71.  reil. 

71.  zugene.  72.  wän.  73.  tüfenlichen.  75.  schie<#.  76^ 
Absatz.    78.  b^ser  Und  nicht  w.    82.  wisz^.    86.  94.  mnkt. 

89.  her.  91.  Und  sprach  steht  hier^  wie  Öfter ^  als  avf ser- 
halb der  Reimzeile.  400.  herberg.  3.  ^övi.  7.  wi6.  11. 
*b^ser  unde.  13.  14.  solt:  wolf.  18.  irikait.  20.  Wd. 
21.  her.  22.  trüit\  24.  ez.  28.  Ain.  29.  30.  gang:  lang. 
31.  ins  har.  Nach  33.  oder  34.  fehlt  etwas,  die  Vorbe- 
reitung,  u.  Ankunft  des  Mannes.  37.  wänt.  41.  wang. 
45.  schuld.  49.  50.  irüw:  nüw.  51.  beschecA  nt'mer. 
50.  sinf.  54.  umb.  56.  nt'mer.  57.  zornes.  59.  fr?gt  du 
gu^.  60.  valsch.  63.  husz.  64.  frow.  65.  umb.  66. 
selbe«.  67.  zoch.  68.  arm.  70.  schön  v.  schenif:  phen^. 
74.  frowen.  *befser  niht.    79.  70.  send:  end. 

•X.     Die  halbe  Bim. 

Handichriften :  Straf  iburger  Sammlung  CSlJ  23.  Wien e r  Sammltmg  C  ^J 
Mi  Intkrucker  Ab$chift  (IJ  12.     Lafiberg$  Uedenaal  (L.)  CXCI. 

Veberschrift:.  Bis  ist  von  der  bir  St.  Der  ritter  ntU 
der  halben  piren  W.  Von  dem  ritter  mit  der  halben  pim 
/.  2.  ichz  L.  im<?  St.  3.  bitte  St.  (öfter J.  bet  e.  miit" 
neoi.  L.  4.  ain  t.  d.  ir  1.  L.  Cbefser^.  4.  92.  ^hter  Si. 
5.  wwnsche  St^  wünsch  L,  7.  FolliklicA  ^rs.  L.  m6hte  ;Sf. 
8.  froxcen  kunf^n  L.  9.  jahcn^  St^  sprachent  —  des  b. 
L.  10.  Si  kont  sich  wol^.  L.  11.  wunnerlicbe  (aus  wun- 
derliche  gebejsert)  St.  Zu  ainer  minneclicben  magt:  be- 
hagt  L.  12.  Daz  an  L.  13.  Do  —  su  (öfter,  für  aUe 
Kite)  St.  ro/  L.  14.  Mangen  ritter  L.  15.  Si  w.  ver- 
sait  in  a.  L.       16.  Dai  w.  «Iso  /..       17.  *lies  dirr  ir  Si. 
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durch  L.  19.  Der  si  haben  w6lt:  s6lt  L,  20.  er  si  era. 
L.  21.  //t  ainem  L,  iurney:  mey  St,  L,  22.  Ais  d.  t?»< 
1.  L,  23.  siner  i^.  wunnen  St  k^me:  neme  tSe^  kam: 
nam  L.  24.  IVer  //.  26.  Vor  d^r  L.  27.  der  turnay  L, 
28.  Der  so\t  v/erden  L.  29.  Gen  der  liechten  s.  L,  30. 
merc  SI.  mar  er^tillen  w.  L,  31.  diek6ment //.  32—34'. 
Der  ritte rschaft't  w.  Namen  da  by  w.  g.  E.  r.  so  vermezzen 
L.  33.  do  St,  36.  Und  hett  durcA  hocher  minne  L,  37. 
Gev.  m.  turnay  L.  38.  bliif  —  ^rünez  zwaj/  i^.  39.  til- 
genden:  jtigenden  St^  tugenf;  jugen^  L,'  40.  41.  hett  in 
siner  j.  Der  /?rtsz  so  v.  L,  ünde  Ä^.  42.  43.  Das  er  d.  d. 
schönen  m.  Wölt  riten  z.  I/.  türne^e:  le^e  St^  turnay: 
laj^  L,  44.  vil  vnuerzagt  1.  L.  45.  Do  L,  46.  grün  al« 
L.  47.  Der  w.  «e«  newvr:  gebür  I/.  48.  Den  v.  d.  [vil] 
L,  49.  Ze  ainem  stoltzen  w.  L.  50.  Mit  im  ain  ritter- 
licher zock  Kam  aldar  geritten  Mit  kläglichen  sitten  L, 
51.  Sin  sper  daz  er  v.  L,  52.  do  St,  Wen  er  damit  r.  L. 
53.  muost  im  sicherhait  L.  54.  kont  vil  w.  sprechen  (:  je- 
chen]  L,  55.  konigin  L,  56.  Gedacht  in  irem  sinn  L, 
57.  D.  w.  m6cbt  der  L.  ^.  ellent  St,  w.  im  dick  L, 
59.  Gen  mangen  vryen  L.  60.  wart  L,  61.  Die  —  ellenh. 
L,  62.  or«  u.  ifcM  iant  L,  63.  Wol  gestozzen  L,  64. 
[daz]  //.  65.  Warten  vff  in  vast;  gast  L.  66.  Wan  — 
ainem  L,  67.  Des  //.  68.  manl.  L,  69.  fr6wet  sich  du 
schöne  magt:  sagt  L,  70.  spisen  St,  72.  /*o;^e  unmittet- 
bar  auf  70^  «.  für  71:  Als  si  wol  solt  behagen  L.  71. 
süUcnt  St.  72.  De«  .S^.  73.  unde  St.  74.  gese^^e  I/.  75. 
jungt  trug  man  ain  tracht  L.  76.  Der  besten  bim  so  ich 
spür  L,  77.  rieh:  ^elich  L,  78.  men  St.  Man  tai^e  viY 
g.  L,  79.  Ze  z.  —  ain  L.  80.  *  ergänzt  L:  Dar  nach  so 
wart  ein  klein(e).  81.  Bas  ft/r  g.  L,  82.  *  lies  Daz  St. 
Ais  man  cftcAc  m.  seh.  I/.  83.  riehen  L.  84.  h6rent  St, 
(kann  auch  bestehen),  merket  w.  du  L.  85.  Bire  L, 
86.  gepwr/icher  //.  [87.  88.1  L.  iungfrowe  St,  89  Der 
Sil  vntierdacht  L.  heilt  St.  90.  Schrotete  du  birn  L.  91. 
sinen  .se.  ainem  nam  er  sin  m.  L.  92.  im  L.  93.  dohter: 
enm6hter  L.  94.-  £r  n.  ge6iten  m.  L.  95.  Bitze  —  sch6ne 
besnifee:  sitte  St.  B.  er  du  birn  hett  besnitten  L,  .96. 
g(cJu>b  n.  fraisigen  sitten  L.  97.  linde  St.  Dil  birn  hal6  in 
sinen  L.  C^efser  die  bir  halb,  oder  bir  xti  streichen  und 
sinen  jsu  lesen).  98.  Er  1.  zu  der  selben  st.  Hin  daz 
ander  tail  Im  ze  grozzem  vnhail  L,  99.  iunfrowe  St, 

100.  Ir  muezint  w.  L.  1.  Als  L.  [3  —  6.]  L.  3.  7.  sch<f/e- 
liers  St,  5.  Halber  iSff.  7.  Za  ha  get<a^fer  u.  L,  8.  *  halben 
(befser)  biren  i..  [9—12.]  L.  12.  unde  St,  13.  *6e/6er 
halben.  Vnd  si  snhescheM  asz  X.  14.  Der  was  hott  //. 
15.  Wie  wol  L.  16.  unde  St,  *[ouch]  I/.  (befsser),  17. 
im  d.  konigi'n  I/.     18.  Der  St.  Er  w.  dtcft  schäm  L,     19. 
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[den]  L,  120.  enwtiste  Si.  enw^st  w.  er  g.  Als  wai  er 
tun  soll  Vnd  ob  er  daonen  wolt  L.  2i.  Wider  er 
dannen  t.  L,  22.  TiSr  er  sich  r^rsw.  L.  24.  woU  s. 
etUf/.  L.  25.  und^  St.  26.  Bitz  8t y  B.  dss  L.  27.  *lte 
in  /'Ar  er.  beschulten  L,  bette  St*  28.  b^te  St,  28—901 
Vmb  sin  mizzelelt  Er  hett  ein  k.  so  stett  Der  phlag  gooter 
rett  L.  30.  Und«  St.  ^2.  her  zu  im  glich  L.  33.  aio 
L-  beiitl.  St.  34.  Do  St.  35.  Wie  er  Ir  v.  L.  36.  D« 
in  so  6esch.  L.  37.  Fm6  a/«o  L.  deine»  St.  38.  her  I^ 
39.  kna6  I/.  40.  Herre  nu  yernement  mich  L.  (wieder^ 
holt  138).  40.  41.  ücA  St.  L.  (»eUO-  [41.  42.]  L.  ver- 
ander»  iSf.  43.  ir  w.  —  ain^m  I#.  44.  Vnd  1.  —  o*  Jd. 
45.  Ftr^  h.  a6  L.  45.  52.  g*we  St.  46.  F»d  claider  dA 
vch  torl.  z.  I/.  [47—50.]  L.  51.  52.  Vnd  entwüden  vwer 
ff.  Alit  a.  vnd  vwer  t.  I#,  51.  unil  St.  53.  aU  il«  e.  lä. 
54.  Ffi^  ai»  k.  al«  I^.  55.  56.  N.  in  die  hant  ze 
sla6  So  sint  ir  ain  vil  tumbcr  k.  L.  57.  Vnd  1.  L. 
St.  58.  sy  will  prat  o.  h.  59.  werfent  al«  dar  Ii.  60l 
Sfr^h  iem.  icht  da  L.  do  St.  (*lie$  du).  61.  ^ebaez:  ge- 
stos%  h.  63.  konigi»:  si»  L.  64.  lebt  I^.  [65—74.]  Im. 
66.  */<««  antwürle»U  70.  Ho  St.  Uiee  stiptelrllche.  73.  k#- 
met  St.  75.  vil  dra^:  rat  L.  76.  si»efli  L.  77.  78.  ge- 
snit^en:  sitten  St.  *iie8  tcerltcbeM.  Vnd  hiez  im  gewinnen 
Mach  toriichen  sinnen  L.  79.  80.  Claider  v.  ainem  toreo 
Sich  swartzen  —  moren  Vnd  da5  clait  sniden  Von  semit 
vnd  siden  L.  80.  ein«  St.  81.  D.  ez  im  ab  L.  82.  Dem 
—  t»  h,  83.  mi^te  St.  mit  schied  er  v.  L.  84.  £z  wi- 
rent  vrowen  oder  L.  85.  Sahent  St.  Lachent  in  au  ¥.  e. 
giceb  L.  86.  %en.  d.  bur^  L.  [87.  88.]  I/.  geh6lze:  cr6ze 
St.  (*/iV«gehiuze).  89.  90.  Ain  Uil  sprachent  du  lüt  Her 
got  bebüi  vns  hüt  L.  Rieffe»/  St.  91.  YTaz  br.  den 
l.  in  daz  L.  92i  machtent  iS^t.  trifrent  ab  im  wen.  h. 
93.  tribent  St^  YketievL  —  iren  L.  94.  Do  ^.  kam  der  h. 
95.  <l«in  t.  w.  gemaz  L.  96.  97.  wesen  daz  Ducht  sy  herl 
gemenlich  L.  98.  vase  —  vm6  L.  99.  200.  {oigetk  naeh 
202:  Er  sl.  in  grozze  bülen  Mit  sinen  h.  knülen  L.  i. 
Die  knaben  im  nach  I.  L.  do  St.  2.  Sy  vast  vff  in  r.  JU 
3.  muestent  St.  3.  4.  Daz  muost  man  allez  h.  v.  g.  Als 
man  noch  dick  tuot  L.  5.  [Wan]  L.  6.  dulden  L.  8. 
Vor  ainem  schonen  p.  L.  9.  10.  Do  St.  maget  inneo  — 
lait  L.  [11.  12.]  L.  13.  14.  Ob  das  minecliche  kiut 
Tett  kain  ding  daz  ir  mizzieropt  L.  15.  16.  Da  mit  4er 
snüdelingen  Zc  I.  m6cht  L.  17.  18.  do;  wo  St.  17.  fotgt 
hinter:  Mit  sochtanen  Sachen  sa  (fiir  18.)  L.  19.  Das  zoch 
sich  bisz  ze  ainer  L.  20.  vil  für  so  L.  [21.  22.]  L.  21. 
irre  St.  22.  Unde  St.  23.  Sasz  by  e.  v.  L.  24.  manger 
l,.  26.  alters  eUeine  St.  28.  Unde  .Sf.  25—28.  Wart  sy 
da  gemain  Vnder  den  megden  ain  DA  wer  gem^v&r  das  tor 
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Gewesen  daz  sy  sich  da  vor  L,  229.  D.  w.  hett  be- 
nomen  L.  30.  Do  —  d^n  St.  sach  si  den  selben  komen 
L.  31.  der  tor  soU  L.  32.  rief  St.  \uo([  si  Atn  w.  St. 
33.  Unde  s.  irre  St.  saif  i{er  //.  34.  Daz  da  d.  tor  L. 
36.  sin  wir  Z/.  37.  38.  AI  gemaincklich  hie  Sp.  du  min- 
neclich  ye  L.  39.  Nu  bringen  mir  d.  loren  L.  40.  ta- 
Itfng  St.  m.  mit  mir  schoren  L.  41.  Hie  v.  in  L.  42. 
Der  t?<^  u.  L.  43.  44.  Do  sp.  e.  alte  k.  räch  Nain  frow 
lant  in  mit  gemach  Er  ist  ain  tor  ain  äffen  Vnd  ist  gar 
vngeschafTen  L.  45.  umb  L.  46.  [so  v.l  L.  47.  ünde 
St.  Er  sy  recht  gespach  L.  48.  gern  s^ch  L.  49.  Da  L. 
gebi^^en:  ritten  St.  L.  50.  vr6ti?/in  en  w.  'bitten  L. 
Mierauf  ergänzt  L:  Vnd  namen  den  toren  an  du  hant 
Sy  fuerten  in  sa  ze  hant.  51.  52.  Enschwischen  in  ?il 
drat  In  aine  kemenat  L.  53.  Zu  ainem  guoten  y.  L.  54. 
warenf  St.  Im  was  laider  t.  L.  55.  SchucA  vnd  och  liit 
w.  L.  56.  wol  gevuegltche  zu  lesep.  Er  vorchtlich  nacket 
St.  L.  57.  Wann  er  der  brück  i.  L.  58.  Das  s.  lange« 
L.  59.  Im  h.  L.  60.  Vnd  was  gar  u.  L.  [61  -  68.]  Ly 
wo  dafür:  Er  saz  in  dem  schalle  Vnder  den  frowen  alle. 
62.  sinnen  St.  69—72.  Do  wuochs  an  dem  gebure  Sin 
groz  nature  Sich  schier  hct  erzaiget  Vnd  sich  also  eraiget 
Jj.  6is:en:  erz6igen  St.  73.  /n  sinem  L.  74.  vor  für  6.  . 
L.  i^.  s.  kranpf  Sty  gerumplTen  L.  76.  stuont  gericht 
L.  Tl.  *lies  finre  St.  Nach  allez  sinez  hercen  g.  L.  78. 
gerecktem  L.  (befstr^.  79.  86.  Des  w.  du  konigin  Ge- 
hezt  von  V.  der  minn  L.  81.  Begiengen^  St^  Si  ^ieng 
L.  85.  86.  ailfft  v.  stuont  enbor  Ir  wart  kunt  daz  ir  da 
vor  Nie  was  beschechen  Si  begunt  vast  dar  scchen  L. 
87.  ünde  St.  1.  snelleclich  L.  89.  nider:  wider  L.  90. 
Do  St:  warenf  St.  L.  91.  e.  ^a  ges.  L.  92.  erkant  L. 
Hierauf:  Denn  die  andern  alle  Sy  giengent  an  schalle  In 
ain  kemenate  Stil  vnd  gedrate  L.  93.  Da  L.  94.  Der 
d.  r.  w.  ir  I.  L.  96.  [z.  ir]  L.  STT.  Du  lasa  L.  98. 
Wann  —  dic^  L.  99.  heinl.  St.  Zu  vil  haimlicher  sacbe 
L.  300.  H.  m.  d.  i.  icht  geswache  L.  i.  An  dem  k.  — 
duld  Lf  tulde  St.  2.  dez  i.  schul«;  L.  3.  Brinn  —  ser: 
er  L.  4.  baydez  L.  unde  St.  5.  H.  vft  d.  wa^  L.  6. 
Ob  m.  wiU  n.  erg.  L.  7.  btlle  L.  8.  *Ues  algeteüe  St. 
Frowe  v.  sttlle  L.  9.  [der]  L.  11.  12.  Vor  d.  minn  ge- 
lusf  Syd  s.  ir  akos^  L.  13.  mag  entr.  L.  14.  schon  L. 
15.  [W.]  L.  16.  mag  tr.  L.  17.  smucke:  enzucke  L» 
19.  20.  Du  vch  V.  —  kunt  Daz  —  wurd  gesnnt  L.  21. 
s.  ir  u.  L.  22.  aller  L.  23.  bei.  L.  24.  gesiedet  n.  geh. 
L.  25.  26.  stumbe  Dez  lachet  d.  vil  tumbe  I#.  27.  28. 
vergaÄ  Wa^  sy  a«ez  zu  ir  L.  29.  30.  [W.]  —  sy  also 
äfft  Da  sy  also  in  in  gafft  L.  31.  Da%  du  L.  32.  hant 
L.     33.  Ünde  St.      33^  34.  Si  kk&ri  in  zu  ir  bett  Schier 
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—  heU  /..  3a6.  mir  L.  37.  Nu  L.  38.  e^el  rampff  L. 
knüpf  St.  39.  Nahe  zu  L.  41.  komgiuen  6asbcit  L,  42. 
vch  vor  ist  L.  do  St.  43.  44.  Dd&  —  gern  gcschane  Da 
von  er  sio  namen  vant  L.  45.  46.  umgekdirt:  Si  L  — 
J^  —  woU  L.  47.  minneclicbeii  L.  48.  50.  Und«  .S^. 
[U.]  -fien^iche»  I/.  49.  Do  L.  50.  minseL..  51.  sckmun 
irowen  sBuft  L.  tut  St.  L.  52.  /row  L.  e««tünt  iSf ,  ent- 
»tut  I/,  faikft  /ort-  Daz  er  stille  weit  ligen  Do  was  ir 
fr6d  gar  ersigen.  53.  fr.]  L,  kün^es  St.  54.  di«  I/.  55. 
Ob  —  kainez  L.  56.  la«2  din  L.  57.  [N.]  X..  58.  £z 
L.  59.  Gern  sp.  d^  froweit  magf  L.  60.  dieiut  St^ 
kUf  sy  —  sag^  L.  61 .  d.  rngefuegen  L.  62.  ir^n  L. 
63.  Und«;  eruJbte  iSe.  erucftt  zw.  irt»  L.  64.  [N.]  i^.  do  St. 
L.  65.  bo/*  L.  66.  JBitz«  «Sf.  ilo«  da  frotr  h.  67.  68. 
gericbt  Mit  ainem  grozzen  stiebt  L.  stüpfete  St.  69.  Dtr 
L.  iies  kam  St.  L.  rail:  hinter  tail  L.  71.  wider  L.  72. 
[er]  begDDil  L.  73.  Ho  w.  <;«  froil  L.  74.  Dez  wart  d. 
selb  L.  76.  ^^/ei  ez  für  er  //.  Sf.  zU  L.  77.  t'r  fr6<i  soH 
s.  I/.  78.  scb6n6  St.  er  si  I.  I/.  79.  gootez  a«:  getan 
L.  81.  Stupfa  St.  *befser  Stipfa.  Stupf  in  stopf  in  I.  L. 
82.  diu  L.  wiplid^  L.  St.  84.  regf  —  tor  L.  86.  jungfrow« 
St.  85.  86.  Der  frowen  dirn  gewer^  Dv  vr.  trez  si  gert 
L,  87.  88.  kupfete  Si  stopfet  u.  stupfete  St.  mant  si  das 
si  stopfte  Si  stach  si  bupfte  L,  89.  Mino«?  89 — 91.  Bisz 
er  si  ze  wib  gewan  L.  92.  torecbe  L.  93.  94.  zogen  — 
ballast  Morgen  —  bracbst  L.  95.  96.  s.  ilan  Hin  zu  si- 
neM  d.  man  L.  97.  [Jude  St.  sagt  sinem  L.  98.  cU  r. 
L.  99.  im  L.  400.  ttirc  St.  Vil  tür  er  do  L.  1.  ain 
sildicliche  L.  2.  gebi^fen  St.  Unger  da  gebtitef  L.  3.  b. 
w.  dar  g.  L.  4.  Im  w.  gewaschen  u.  ge^wagen  L.  5. 
rome  —  schimmele  St.  rem  u.  v.  schimel  L.  6.  lobet  g. 
vom  h'imel  L.  7.  ime  St.  also  w.  I/.  8.  sait  s.  knech^ 
L,  Birne  St.  9.  10.  heWf  M.  hart  grozzer  ge\ff  L.  11. 
knecbt  L.  12.  nun  vernimme  L.  13.  RtY^^nt  L.  14. 
[jung]  L.  frow«  ;S>^  15.  unde  St.  scbile  —  heim  L.  16. 
in  den  nielm  L.  18.  Si  r.  vch  d.  J[y.  19.  bim  L.  20. 
Do  Äf.  Üo  ruo/<  —  zwirn  L.  21.  Stf/pfe  S^.  Sttipfi  frow 
//.  22.  din  /^.  wiplic/i  »Sf.  L.  Nach  23.  wiederholt  L: 
Do  (m^/n^  So)  regt  aber  der  tore  sich  (384.  44i.)  24  Sa 
zc  b.  s fiv&iei  si  d'\zh  Lj  mit  dem  Zusätze:  Vnd  gedencket 
wider  sich.  27.  Do  St.  ir  L.  28.  setz  L.  St.  29.  Baidü 
g.  ynd  L.  ^.  minn^clich  L.  29.  m.  mer  beschry  L. 
32.  dannen  —  ivy  L.       33.  in  L.      34.  fro  nu  a.  scb.  L. 

35.  40.  schrt/aliers  —  h^ilt  St.  Hie  ze  lait  vart  der  b.  1/. 

36.  bim  vnfresch.  L.  37.  Halber  St.  Halb  in  stn^n  L. 
38.  n.  hohucUt  L.  39.  Do  Ä^  40.  Hie  se  laif  der  vnye- 
fugt  //.  41.  Stupf  St.  Stupffe  fron?  L.  42.  din  wiplicA 
L,    44.  reg*  L.     45.  si  d.  mer  v.  L.     46.  sreck  —  herts 
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qi/am  L.  447.  si  v.  n.  geuallen  L,  48.  dfnn  I/.  49.  [Und] 
L.  51.  Frotr  L.  52.  sint  St  Das  w.  ze  schant  s.  k.  L. 
53.  vch  hett  X^.  54.  ist  L,  55.  do  <Sf .  6esch.  L,  56.  Der 
h.  vch  wol  V.  X^.  57.  ittewis  St,  Der  vnuerschulte  ritter 
wis  L.  58.  Daz  w.  frow  ye  L,  59.  60.  verkehrt:  er  da 
von  ze  sp.  w.  Der  bösen  schimpf  L,  schinphcs  nüt  St. 
62.  Titter  —  heslaffen  L,  63.  heiizent  bes.  L,  65.  Baidtl 
Hb  t?n<{  L.  66.  [Und]  Z/.  67.  ainem  ehe\.  L.  68.  Br.  in 
ni.  liebt  ^ran  L,  69.  vch  ze  wifr  Aab:  ab  L.  71.  Do 
mieee  St,  mit  L,  72.  Do  zu  d.  //.  73.  [do]  L,  74.  Baidil 
Idt  /i.  \nd  L,  St,  75.  tm  L,  76.  heft  er  am  wenig  L, 
Tl,  Dil  vr.  %emant  ir  böser  L.  78.  d.  selbe  gel.  />.  79. 
im  —  [da]  bes.  L,  do  St,  80.  stupti'et  L,  stunpfeU  St. 
82.  von  w.  i.  t^cA  r.  L,  84.  den  ti;tl/en  L.  85.  86.  ge- 
zeme:  ncme  St,  Der  r.  frowen  w.  gez^m  Do«  «t*  dar  an 
e.  b.  nam  L.  87.  88.  By  d.  konigin  Du  b.  du  minn  L. 
88.  die  St.  89.  tr  6igete  St.  du  liste  faigee  I/.  90.  Do 
mitte  sü  irz6igete  St.  mit  sy  erzöget  JL.  91.  Irem  man 
d.  1.  L.  Cbefser).  94.  iglicn  m.  m.  L.  96.  siiier  tugenf 
L,  tilgende  St.  97.  98.  berichtigt  u.  ergänzt  L:  Von  jr 
vnminneclich  verloz  Ain  spichen  list  er  im  erkosz  Wie 
er  daz  vergulte  Als  si  an  im  verschulte  Dez  was  si  im 
nit  lang  vor  War  er  nit  w.  e.  t.  99.  wer:  minner  L. 
500.  Sin  St,\  Wn  iglich  m.  L,  f«^«  minnaere  St.)  i.  [Der] 
—  diit^;  ling  L.  2.  im  L,  3.  [ouch]  L,  4.  Fmb  ain  ciain 
mistalL,  5.  Wtirt  St,  6.  Wnd  e,  frow  L.'^lies  erwendet  L, 
St,  7.  Dez  guoten  L,  8.  Wiirzeburg  St.  wirlsburg  iwai- 
ster  V,  It,    9*  Hat  vns  daz  v.  L,    10.  lasjs  n.  w.  6esch.  L, 

XI.     Do«  ITers. 

Uandtchriften:  Straf thurg er  Sammlung  C^t.)  2.  Heidelberger  Samm- 
lung  C^O  1^3,  womit  eine  andere  Hand  beginnt;  Colocmaer  Abichrifl  C^.) 
183  O^  Fer*eichni$  aber  mit  182) ,  H.  lOi  C^^itr  XXUl)  au$ge$cknitten. 
Wiener  Sammlung  C^O  3;  Imbrucker  Abtehrift  C^O  3.  Laf »bergt 
Lieder$aal  CLJ  CXXXIU.     Der  Klara  Hät%lerin  Liederbuch  C^O  11,  23. 

üeberschrift :  Dise  m6re  mähte  meister  gotfrit  von 
strazburg  vn  seif  von  der  minnen  St,\  Das  ist  das  hertz- 
mere.  W.  daz  ist  daz  herzs  märe  I,  Der  hertz  spruch  K, 
Ditz  mer  ist  daz  herze  genant  vnt  tut  triwe  vns  bekant  H, 
Diz  ist  von  den  herzen  do  von  liden  zwei  geliben  smerzen  C«. 

1.  prtwe  in  minen  sinnen  H,  präf  L.  K,  minem  L, 
meine«  hertzen  synn;  mynn  K,  2.  Iwlerl.  St.  lavterliches 
minnen  U.  3.  weite  -Sf,  weit  L.  K.  i.  so  wilrf:  pild  K. 
4.  V.  sol  man  L,  Der  unUfe  so  süllent  b.  St,  [so]  H.  Hieran 
so  mügen  b.  K.  5.  [Ir  —  ir]  St.  L.  6.  dis€  meren  St. 
Spruch  K,  7.  Wa«  vns  v.  H.  Xls  yns  v.  g.  tii^ent  L,  8. 
bringf  L.  Das  b.  n.  die  weiszhait  K.  Vnd  ouch  von  rechter 
warheit  H.     3.  g6tfrid  K,  Von  Yiierzburch  m,  Conrat  H. 
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10.  Yf^er  L.  minnefi  phat  H.  Der  worcht  als  ain  haubt- 
schmid  Alles  sein  geticht  in  gut  Wer  ye  der  minn  mftt 
K.  11.  eben  H,  L.  E.  ^esetzee  H.  Der  setz  weislich  s. 
K.  12.  D.  der  [be  n.|  L.  er  dester  ferner  h.  H.  Wisseni 
d.  er  b.  K.  13.  Beide  s.  H,  14.  hertz  1.  L,  herzen- 
lieben  Hy  minne(n)clichen  K.  St.  15.  Die  e  waren  Jf. 
Von  den  was  sich  g.  L,  Wem  die  säld  möcht  bes.  K. 
16.  Das  sü  sich  St.  Bas  er  s.  möcht  u.  K.  Da  sy  sich 
halten  vnd  s.  L.  17.  minnecl.  K.  L,  innercl.  H.  lo.  reif 
L.  K.  dann  1.  (j.  19.  Her  m.  [iemer]  K,  immer  H.  dester 
H.  K.  Iv  m.  ainer  dez  dar  b.  L.  20.  VTer  H.  K.  L. 
mynn  K.  et^^^w.  H*  cttw.  K.  L.  22.  wmb  J^.  L.  Durch 
das  so  w.  H.  23.  aise  St,  stolize  H.  Wie  i.  dises  m.  fT.' 
24.  red  K.  L.  25.  kiesen  H.  L.  dation  mi^nnen  £.  26. 
minnen  St,  werlde  H.  Merck  wer  zu  der  m.  K.  27.  u. 
die  r.  H.  L.  2S.  Sal  H.  aller  L.  [27.  28.]  K.  30.  H. 
m  1.  />.  betten(t]  K.  L.  St.  31.  [so]  St.  verw.  St.  K, 
erw.  L.  32:  ir  leip  u.  H.  K.  [ir]  1.  jfit.  33.  w.  %ehaissen 
g.  L,  w.  gentzlicken  g.  H.  W.  e.  d.  irorden  g.  K.  34. 
TTaz  L.  H.  K.  vr.  ie  gew.  H.  35.  was  H.  L.  K.  36. 
i^ngst  Ly  letst  K.  37.  W.  haidtr  Meb  I.  JEC.  e.  beider: 
leider  H.  39.  also  ^1.  gewelifik:  valdik  H.  40.  [vil]  St. 
Si  U7a£  so  m.  L,  Vnd  so  m.  K.  41.  ir«  H.  mähte»  herxe 
St.  Si  hetten  baide  sm.  L^  Ghomen  in  ir  hertz  K.  42. 
irti  B.  Mit  dencken  vnd  in  h.  L.  Dauon  grosser  schmertz 
K.  43.  m.  süsse  L.  44.  helle  Sty  hat  L.  Die  si  b.  H. 
43.  44.  In  baiden  ward  bechannt  Als  ich  die  aubentewr 
vandt  Wann  die  stark  mynne  Hett  in  irs  hertzen  grymme 
K.  45.  irem  fcuu^er  H.  K.  46.  al^  L.  [gar]  U.  47.  M. 
irre  —  liehen  St.  minnecl.  JST,  wunick\.  L.  redelicher  frnn*- 
schaft.  48.  soh'che  St.  nimmer  jff.  K,  nymanf  L.  mö(o)cht 
ir  lieb  (libes,  fröde)  k.  K.  B.  L.  49.  han  L.  warten  w. 
sollen  h.  B.  50.  In  St.  16terlicher  St.  L.  51.  NieroanI 
B.  L.  K.  künde  Sty  konde  H,  kont  L.  vol  K.  Ly  voUeti 
B.  K.  n.  V.  K.  52.  %antzer  ivü  L.  Grösser  triu  (Gr. 
lieb)  w.  n.  K.  B.  53.  m.  un  ouch  St.  54.  D.  sy  zway 
an  trem  1.  K.  o.  ir  beider  I.  St.   Als  von  ir  beider  1.  B. 

55.  D{2  z.  L ,  Baide  JSC.  samen(t)  K.  L.  Die  si  zv  samne  J9. 

56.  mocMen  B.  57.  komen  St.  L  K.  56.  57.  Vnd  sy 
baide  m.  v.  Ze  samen  mochten  k  K.  58.  Also  d.  Jf.  I/. 
[zuo]  H.  K.  minne  L.  K.  d.  gerenden  m.  K.  59.  Ir 
fremden  w.  (minne)  H.  Lr^  Mitainander  K.  mochten  Ly 
mochte  B.  60.  schone  w.  w.  B.  Die  scAön  fraw  w.  L. 
61.  Halle  H.  £/,  Helle  St,  Hett  K.  einen  B.  L.  K.  [wer- 
den] B.  K.  zu  der  K.  zu  rechter  B.  62.  geschach  B. 
irme  <SI.  irem  h.  wee  K.  61.  62.  man:  Also  daz  ich  sagen 
kan  D.  w.  ir  hertze  d.  we  Von  dem  man  den  sy  hett  ze 
e  L.       63.  W.  si  schon  L.  Wen  si  w.  also  b.  ff.  Das  sy 
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so  ser  w.  K,    64.  d.  herre  g.  Si,  L,   So  (Vnd)  d.  d.  werde 
r.  H,  K.    65.  Nif  K,  m6hte  St,  mocht  I/.  JC  Ad  ir  nicht 

inie)  m.  H.  L,  66.  Sines  ».  /..  JBC.  [wunden]  /..  K.  •  67. 
)er  K.  irre  <Sf.  minnera  St.  L.  was  H.  L,  68.  im«  »91, 
ir  JST,  in  I*.  fdiü]  JST.  [von]  in  ir  liten  H,  gelitten  K,  ver- 
minen L.  69.  strengen  L.  w.  hn  e.  H.  engest.  St^  angstl. 
L^  vng£\.  K.  70.  ir^  K,  irre  St,  roinnen  St,  H,  iibe 
H,  lieb  K.  minnencl.  St,  H,  71.  Begonde  H,  Begund 
L.  K.  [alj  K,  raste  St,  L,  Areln  L.  72.  [er]  Äe.  72.  73. 
den  p.  nicht  v.  m.  H,  er  e«  nit  mocht  v.  Y.  irem  eeman 
K,  vor  tVman  Z/.  mobte  v.  ir  lange  St,  74.  dan  L.  K. 
Er  rait  zu  ir  hin  vnd  d.  K.  Zfi  gienc  er  genge  Si,  75. 
Rait  L,  wanne  St^  wenn  L.  H.  mohte  St,  Vnd  y^  als 
das  möcht  ges.  K.  76.  [do]  H,  do  mitte  (da  roif)  ir  Si, 
L,  So  t.  er  ir  K,  78.  Do  ~  itingest  ime  St,  [im]  L,  K, 
79.  d.  sy  K.  beswerte  St,  80.  vr.  der  h.  JKf  •  vr.  manL, 
K.  m,  nam  herit:  beschwärt  K,  Vnde  sü  do  nach  bew. 
St,  81.  starker  St.  L,  hfit  K,  L.  [ir]  K,  82.  lange  hitz 
er  (daz  er)  St,  L,  Bis  er  zu  letst  I.  K,  83.  irn  St.  ge- 
bärd I/.  £.  gebaren  innen  wart  H.  84.  [si]  L.  der  sf  zzen 
minnen  zart  H,  D.  sich  d.  Ueb  yiner  g.  £.  8$.  Hafte 
in  iren  H,  Hette  in  irniSff.  Helt  K.  Si  hat  L,  86.  [Und] 
iSV.  K.  Da  f'on  si  H.  intistenf  St^  mö^ent  L,  87.  r^och 
H.  88.  Da«  w.  do  L.  geschach  IT.  89.  Dem  St,  L,  90« 
gedacht  H,  L,  s.  seihen  so  J9.  87 — 90.  B.  n.  e.  a.  da  Der 
frawen  man  d.  also  K.  91.  Fnife  h.  H,  Huf  L,  miner 
tTTOti^en  H,  92.  ogen  L.  lichf  H,  L,  K.  sieht  K,  93.  her 
H.  L.  Atn  din^  d.  m.  g.  K,  94.  Wen  H.  Vnd  m.  vil 
schänden  JSC.  95.  An  —  edelen  Jf.  e.  w.  L.  Also  gedacht 
der  elich  m.  K.  %.  Zwar  H,  K,  ab  ich«  beAtiten  H. 
Das  wend  ich  ob  ichs  v.  L.  97.  brin^(e)  sy  yz  siner  !«• 
K,  H.  98.  17/n  ü.  K,  d.  w.  leder  m.  H,  99.  zwar  iSff.  li, 
Vit  gerne  ^.  So  w.  i.  m.  i.  v.  K.  100.  Ob  i.  JL.  sj  mtig 
H,  i.  ntic/li  b.  K,  1.  [V.  i.]  tf.  hiiieSt,  2.  gewenAret  i9t. 
1—3.  Vnd  von  ir  wend  sin  hertze  gar  Vnd  si  von  jm  das 
er  zwar  D.  m.  v.  ^r  L,  3  hinter  4.  Daz  dem  siechen  man 
gen.  St,  4.  hört  s.  ez  zäm  (:  genäm)  L,  1—4.  Müg  vnd 
sy  von  im  Wann  ich  michs  angenym  So  wirt  die  lieb  ge- 
schaiden  Völliclich  yitn  in  baiden  K,  5.  wtirde  St.  Ain 
1.  vnges.  I.  L.  Vnd  wirt  villeicht  darus  ain  1.  K,  6.  Der 
St,  So  lieb  m.  gantzer  St.  K.  7.  ime  6esch.  wtlrde  St. 
wer^  geschaidef  L,  8.  DurcA  dai  H.  i.  gem(e)  m.  ir  t^ar 
L.  H,  7.  8.  Die  leng  wirt  gespartt  Nun  w.  i«  faren  dise 
fart  K.  9.  frone  L,  goff es  St.  vnsers  hetren  K,  10.  Bitte 
St^  Bisz  L,  K.  [gar]  K,  11.  Verholn  1.  L,  minne  d.  nv 
t.  H,  12.  V.  w.  r.  g.  L,  Gen  d.  r.  g.  K,  Gein  ir  der  r. 
so  g.  H,  13.  Also  K.  wart  er  des  in  e.  H,  14.  Wie  — 
lieben  K,      15.  holtschaft  wolf  erl.  L,  frunf^chafl  wurd 
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K.  116.  nimmer  H,  doch  mii  g.  K.  16.  17.  minne  d.  g. 
Nimmer  m.  L,  Mobten  St.  17.  D.  u.  satzt  K,  18.  19. 
Aistts  het  er  s.  s.  (aewant  d.  H.  Wie  K,  20.  Vil  gerne 
H,  gar  scAiVr  Ky  Och  L,  21.  scAone  L^  güf  JT.  22. 
[Unde  StJ]  fl.  L.  üT.  [daz]  L.  Da  <^«  t^er  b.  H,  23.  21. 
umgekehrt  St,  23.  noch  trr^  iSf^.  süzzen  H.  ir  m.  s^  ilC. 
Das  er  n.  ir  m.  L.  24.  Da  H.  IT.  //.  mdUreiche  K^  riebe 
müde  H.  w.  sin  m.  dez  jnnan  L,  25.  Vit  s.  H.  Vnd  wart 
d.  L.  26.  vor  ir  H.  g^dr.  I/.  er  ^ald  vnd  tratt  JST.  träte 
St.  27.  woUe  V.  H.  L.  Selb  w.  Ä.  varen  St.  JäC.  28. 
davcAl  fl.  IC;  duncMe  X«.  d^«  Sty  wie  K.  29.  Do  <SV, 
Hl«  K.  Da  hindan  t.  L.  30.  s.  nicAf  v.  H.  er  <ia«  verlege 
L.  32.  VTan  d.  st?«^^  H^  D.  strengen  St,  K,  minnen 
St.  L.  33.  [Diu]  St.  H  betw.  \.  L.  so  s«-(e)  K.  H.  34. 
rain  w.  K.  35.  [den]  //.  [gr.]  K.  In  d.  l.  wolde  v.  JI. 
36.  Der  St.  vm6  u^oiff  er  n.  L.  Vnd  docb  d.  vmb.  d.  H. 
langer  H.  L.  Er  sprach  got  müsz  mich  bewaren  K.  37. 
noch  St.  Violde  der  wvnde  s.  U.  Ich  wi\  n.  ir  an  die  y. 
K.  38.  [Und]  H.  L.  K.  Da  H.  K.  daz  St.  L.  Do  er  d. 
I/.  im  H,  in  L.  innen  fl.  //.  d.  die  fraw  nam  w.  K.  38. 
sMf  fn/>.  voran  j  und  darauf ,  anstatt  37:  Das  sy  weiten 
faren  hart.  [39.  svzzen  tvgcnden  H^  säld  vnd  tTgen^  K. 
40.  [Da  H.]  K.  minnencl.  St,  heimi.  H,  taugenl.  K.  39. 
40.  Do  wolt  er  sin  verblichen  Nach  der  tugentl.  L,  41. 
[vil]  K,  42.  [vnde  H.]  St.  Sp.  vr.  höre  \.\.L.  Sp.  vr.  I.  dan  mein 
1.  K.  M.  herL.  Meinem  m.  i.  ze  synn  k.  K.  44.  AU  —  [wol] 
If.  L.  K.  selb«  K.  gen.  L.  45.  ffVren  K.  vor  H.  46.  volg 
Meber  herre  fi:.  47.  diner  fl.  L.  fiT.  h.  werden  a.  />,  bÖc/tofen 
tugent  a.  i?.  48.  */?e«  erwende.  Selbe  erwenden  H.  irend 
mir  ä",  wo  48  vor  47  steht.  49.  Wann  all  mein  trost  an 
dir  I.  K.  50.  mer(e)  br.  L.  K.  H.  51.  alters  ein(e)  i^. 
U.  eine  Ä^.  Äin  ü.  H.  V.  t?or  mir  ü.  K.  52.  DnrcA  d.  H. 
L.  K.  er  L,  mein  man  K.  al  hi  H.  53.  Wanne  sv/en  St. 
Vnd  wenn  L.  Swen  —  verut?men:  kvmenH.  54.  [im]iS^, 
mir  U.  [53.  54.]  K.  55.  bei.  er  [al  h.]  H.  L.  so  sa  ze 
H.  (so  scheint  aus  zv  gebefsertj  oder  Ansatz  zu  sa).  Er 
bei.  b.  JSC.  56.  Unde  wwrt  d.  a.  won  St.  arÄw.  H.  K.  ist 
an  <{em  iran  L.  [57—64.]  H.  er  h^  wider  K.  \f  L.  58. 
Fnd  g.  auch  w.  K.  59.  60.  War  an  disem  ding  i.  De« 
L.  K.  61.  Gen  meiner  fratcjen  K.  62.  So  war  der  r.  K. 
63.  War  L.  V.  d.  I.  nyiher  k.  K.  64.  Vnd  w.  i.  i.  K. 
wtirl  Äe.  fern.  £/.  65.  Vnd  w.  sich  £/.  gegen  mir  H.  D. 
er  hat  vf  vns  gelait  K.  66.  0.  las  H.  [daz]  if.  L.  K.  Es 
darff  d.  n.  Ky  mit  dem  Zusätze:  Ob  vnser  fart  nit  wendig 
wirt  Die  fart  vns  baiden  fräden  pirt  Beleiben  aber  wir 
So  bedarlT  nit  laid  wesen  dir.  67.  06  L,'  BeWb  ein  w. 
d«rcÄ  micÄ  d.  H.  70.  Bitze  St.  disz  L.  [hie]  dise  H.  71. 
Die  —  flt'gent  H.  in  dem  K.    72.  har  St.  hat  her  H.  Als 
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d.  dan  hat  w.  g.  K.  171.  D.  r.  vnd  der  s.  H^  D.  edel  s. 
r.  L.  V.  \ieb  Jhesu  K.  72.  bestu  St.  sa»i  mir  L^  mit  mir 
IC.  b.  micA  zti  aller  JY.  73.  iVacA  dJDem  JEf.  dester  tf.  i^. 
JSC.  74.  iS^o  m.  H.  m^n  St,  [nu]  iSY.  £/.  [gar]  L.  So  die 
weit  vsz  r.  K.  75.  IFas  m.  der  m.  von»H.  man  i^f«  von 
u.  s.  ron  u.  L.  76.  sVzzen  H.  go^fe  Sty  go^  I/.  Ach  g. 
nun  s.  dir  g.  JSC.  77.  den  St.  78.  N.  eine  m.  fl.  77.  78. 
du  nit  solt  b.  m.  s.  Ymer  n.  d.  w.  d.  K.  79.  Und  — 
minet*  H.  L.  80.  G.  zu  mir  Ife^f«  6ä//i  h.  L.  79.  80.  i. 
nach  meines  bertzen  gir  Nit  ymcr  mag  gesein  by  dir  K. 
81.  Unde  St.  nim  hin  das  H,  Nym  v.  m.  das  K.  82.  mit 
Salt  iv  —  dm  H.  83.  zti  allen  st.  JSC.  84.  Do  mitte  St. 
mit  L.  K.  Vnd  wie  i.  H.  b.  i.  L,  i.  gattg  K.  85.  Wen 
Hj  Als  K.  [nüt  St.]  K.  an  s.  St.  K.  86.  [Wan]  L.  zwar 
iSt.  £/.  tt'o«  m.  doch  bes.  L.  Was  m.  halt  da  von  %*  Hj 
Grosz  trauren  m.  d.  v.  g.  K.  87.  iSo  m.  i.  L.  Mein  trost 
will  sich  senckcn  K.  88.  [diu]  L.  K.  tut  K.  schenken 
H.  K.  89.  Sorg  K.  mines  H.  K.  90.  yv  gif>  h.  herre 
U.  m.  lieb  L.  Kun  pe\(tl  m.  lieb  cfeinen  K.  91.  Einen 
(Dinen)  s.  frevndes  k.  H.  L.  Mit  ainem  vr.  k.  K:  92.Ynil 
H.  L.  lu  doch  herre  a.  H.  Td  d.  meinen  willen  sus  K. 
93.  Pl\s  H.  L.  K.  ha6  K.  94.  G.  vr.  sp.  er  H.  K..  L.  tro 
L.  95.  Vz  H.  K.  itiibtes  Ky  trö«  L.  ^  96.  97.  IVas  L. 
K.  tu  m.trüwen  L.  So  t.  i.  geren  K.  Ich  leiste  gerne  — 
y^elt  H.  98.  bin  —  nach  (an)  eucÄ  K.  L.  so  sere  —  ver- 
seU  H.  [99-206]  K.  99.  H.  leip  [l.  m.)  u.  s.  fl.  //.  und^ 
St.  H.  200.  6ch  Ä^  H.  L.  i.  Ewiy\LL.  2.  [Nu]  St,  L. 
last  H.  uwern  u.  «it^hon  (:  ton)  St.  4.  wizz^t  U.  5.  [N. 
üch  St.  U.]  L.  kvmmer  U.  toXn  St.  6.  [so  g.]  —  verÄoln 
L.  so  sert  —  verÄoln  H.  7.  herz(e)  L.  H.  unde  Äf,'u. 
auch  H.  8.  Die  \iehst  L,  Schonest  H.  Fraw  schön  ist  all 
ewr  scheib  K.  9.  [dajs  St.]  K.  grozzen  H.  Kan  mir  m. 
a.  haben  L.  10.  trag  K.  iot  m.  U.  [dem]  L.  K.  \ch  troll 
m.  trtig  m.  e  ze  graben  L.  11.  £  das  m.  Aas  heil  H.  da» 
vHyelük  L.  [me]  H.  L.  K.  besch.  L.  12.  euch  immer  £f, 
yr  nimer  /..  mer  {für  me)  H.  L.  K.  [13.  14]  K.  mittest. 
mit  H.  L.  so  giench  H.  14.  [da]  L ,  do  St.  tribenf  St.  L. 
(öfter  so  das  Prät.J  15.  ir  zwe  H.  herzen  H.  L.  Mit 
iamer  snd  mit  I.  K.  16.  liebiLy  Ziehen  fC.  17.  erweitert 
L:  Seh.  s.  mit  lait  Vft  min  trü  vnd  ayd  Do  hub  sich  grosser 
marter.  Anders  erweitert  K.  diese  Steile:  Zway  bertzen 
zwungen  in  ain  Den  ritler  vnd  die  fraw  rain  Die  lieb  ir 
herlz  durch  scbnaid  Mit  trauren  vnd  mit  laid  Schieden 
sy  sirh  an  der  stund :  round.  18.  zuyen  s.  H.  [do]  L.  20. 
Den  St.  H.  Me  den  [ich]  L.  Mer  dann  K.  21.  ich  üch 
L.  beschaiden  L.  K.  22,  we/tl.  St.  L,  wirdicl.  K.  23. 
So  1.  K.  xrefvde  H.  24.  süsser  mündel  L.  wenglen  liccht 
vnd  rot  K.      25.  sa(e)ufter  küsse  L,  K.  Svzzer  kvsse  H. 
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226.  Hie  mit  Hf  Das  K.  rerw.  H.  K.  L.  27.  früd  L.  28. 
karte  U.  Vevt  (schied)  dm  h.L,  K.  29.  [M.  j.]  K.  30.  [da] 
L.  H.  K.  do  8i.  31.  Do  St.  Darynn  w.  er  K.  jn  L.  32. 
hatte  H,  h^tte  «SV,  hctt  L.  d.  «tl  w.  H.  Vnd  er  s.  d.  b. 
IT.  34.  mer  JL..  nimmer  H.  K.  35.  Freudenh.  B.  Ijj 
Frädesreich  K.  36.  gefti^^  ei  (füget)  tm  dait  H.  K.  fug 
ex  dM  X^.  37.  er  wider  qt?eme  H.  38.  Unde  <SV.  ef^(e,  es) 
iwaz  L.  K^  St.  H,  39.  lieb^^en  JST.  40.  herzenl.  H, 
hertzliche  L,  K.  Nach  der  s.  K.  41.  «So  st.  u.  also  b. 
A,  strenger  u.  b.  L.  Was  st.  u.  o.  b.  K.  42.  jung  keck 
r.  JST.  43.  Begonde  sere  t.  ff;^  Begun^  ser  (s.  nach  ir) 
£.  Xf.  44.  [in]  —  verm.  IC.  45.  iamerlichen  ruiwen:  nnwe» 
St.  sened.  H.  In  cläg\.  K.  [45]  L.  46.  s.  traril  n.  K. 
nüwen  Nach  ir  minne  trüwen  L.  [47—58]  K.  [47.  48] 
L.  48.  <#urtelt.  St.  49.  dfi'enl.  .Sit.  offenhcheii  U.  50. 
Po«  H.  Ite6<^  H.  L.  52.  Und^  iSft.  H.  yionnet  L.  stetik- 
licheti  H.  L»  53.  trauen  s.  ^ste:  veste  L.  54.  sant  L. 
Btsax  er  davch  st  v.  H.  55.  Und«  <Sf^.  Des  w.  s.  ito/  a/«o 
st  H.  56.  irae  «sre.  57.  Trang  St.  L,  bitz  Sty  vniz  L.  in 
11,  vff  Ir.  seleii  iSf.  58.  [vil]  I/.  w.  so  «ire  s.  H.  59.  Und« 
;9^  Innencl.  Hy  jnickl.  //.  In  leserlicher  K.  60.  sen^iit 
je:,  minne  L.  n)art(e)rere  I/.  £.  H.  61.  R&fi't  JS:.  Sp.  «r 
1^.  man^er  H.  62.  Fs  H.  K.  s6fzendeit  St^  senftem  L. 
63.  Ach  g.  JST.  gieret  8t^  L.  K.  [r.]  £^. .  schone  U.  6i. 
leben  H  L.  K.  [der]  JSC.  svzz^r  H.  K.  u.  tr  I.  L.  65. 
trt  so  hevtzMch  K.  nerzekliche  St.  so  sirenger  nate  p. 
fi.  66.  Da  da  L.  [yie]  if.  L.  *  lies  v.  /i>6e  vr.  St.  H.  L, 
Ach  liebste  vr.  K.  67.  It^i  L.  hat  so  gar  mit  m.  K.  68. 
De«  b.  iodes  K.  [69.  70]  JRC.  in  min  h.  /Sf^.  «r^iit  H.  71. 
stJÄxer  I.  H.  Mir  ir  schöner  (ir  reiner)  I.  (ge)R[ebcn  I/.  JSC. 
72,  Wil  H.  K.  si  mtr  ir.  H.  n.  tr.  (mir)  K.  L.  73.  endec 
(eti7i^)licben  H.  L.  musz  i.  steter  ^i^eit  t.  K.  74.  Mit  H. 
diser  L.  klagenden  herzen  Hy  clageinde^  hertze  L.  der 
c\ag  vnd  in  der  n.  K.  75.  So  er  L.  So  /«^  der  ritter  a. 
JSC.  76.  [Unde  St.]  L.  [77-80]  H.  K.  Bitze  St.  )ün0st 
L,  78.  In  so  Sender  siechait  L.  79.  m6hte  St.  80.  grimme« 
la<^  L.  81.  ITi«  d.  K.  m.  vzen  an  H.  [wol]  K.  im  J9.  JL. 
K.  82.  taugenlicA  H,  fa>/ich  L.  K.  83.  D.  inner  (inrent) 
halp  sin  herze  H.  L.  84.  Vnd  CVntzJ  das  d.  H.  Lj  Da 
ntin  d.  K,  L.  fügt  hinzu  Von  jamer  wolte  sterben*  Vnd 
also  verderben.  Umständlicher  noch  fährt  K.  fort  Was 
chomen  Vbcr  mer  Sein  cratTt  was  on  wer  Gentzlich  von 
im  chomen  Er  hett  gar  schier  vcrnomen  Das  seiner  frawen 
fart  Erwendt  vnd  vermitten  ward  Von  ires  herren  wegen 
Da  nun  der  rain  tegen.  85.  h'idigeü  K.  Do  er  s.  dez  v. 
L.  86  Da  von  ze  st.  im  K.  ime  zu  sterbende  St.  sterbent 
Ly  sterben  H.  K.  besch.  L.  87.  Da  H.  Er  sp.  K.  L.  Er- 
weitert  L.  zu  sinem  knechte  Nu  thu  mir  so  rechte.    88. 
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Nu  kär  t.  K.  L.  fügt  hinzu:  Sid  ich  na  tnusz  da  bin. 
2B9.  Wan  i.  ^»phinde  H,  I.  versieh  mich  des  w.  K.  90. 
Benmmen  d.  i.  st.  H,  i.  st.  müsz  rnA  s.  K»  01.  D.  min 
liehen  H,  Nach  min^  Meben  L.  [91—961  K.  92.  Wen 
U,  93.  Bitz^  Si,  94.  vmb  L,  vmffie  tf.  hör  I/.  tcaz  17. 
I#.  95.  M^cnn  —  erstorben  L,  vcrft>rben  fl.  U.  I.  im  fröd 
e.  Ir,  U.  alAf'e  e.  H.     97  rtV  mfnitencl.   H,    «tl  ra/n«  K. 

98.  [So]  K.  uf  sn.    ipiiten  H,  So  snid  mir  u.  minem  L, 

99.  Und«  iSff.  n.  ifaruz  I/.  K.  I>«r  vz  n.  H.  300.  Plutige« 
u.  reawcfi  fl.  vn/2  <Sf.  L,  K*  reivig  garar  f.  1.  d<inae 
L.  Vnd(e)  haisz  es  scAon  (vaele)  K.  il.  2.  balsani(en]  //. 
IC.  JET.  3.  [Durch]  L.  K,  4.  Hör  K.  5.  [Und]  Ir.  K. 
fnimme  St^  Prüm  />.  K.  VidVin  Ky  lad  L,  6.  unde  H,  u. 
eile/f»  g.  Jf.  7.^  Daretn  £,  toiles  #1.  8.  lefi^  Ä^.  L,  disx 
Ir.  rifi^lin  f.  9.*  trutin  L.  10.  [So]  L.  Si  e.  H^.  li.  Das 
d.  z.  gesamt  8.  HC.  11.  Vers\,  H.  L.  verri^eR  H,  K.  12. 
[So]  b.  ez  L,  K,  brenne  H.  versigelt  ü,  ^igelt  K.  *IAe8 
versigelfOt-  verrigelfe)t.  13.  mmer  H.  L.  K.  Vnd  bring 
daz  m.  L.  M.  liebsten  vr.  K,  14.  [Durch]  H.  K,  sy  daran 
müg  L.  i&?sch.  H.  15.  durch  sp  n,  K.  h.  durch  sie  H. 
hab  I/.  K.  erliefen:  versni^ten  St.  L.  K,  16.  Und«  ^. 
Vnd  wie  H,  L.  Wie  mir  m,  K,  [si]  L,  17.  edel(e)n  K. 
H.  18.  So  h.  si  H,  sogton  s.  L.  19.  Unde  iS^  ^ufe  Hj 
so  5r«r  g.  ÜL.  20.  [ir]  L,  21.  Ltget  immer  an  irem  H,  in 
ir  hertz«  süsl^.  L^'t  samir  nn  SL  Stättigs  gang  zu  h.  K. 
[22]  L,  Eruorschei  K,  23.  müsz  Als  ich  von  rechte  sol 
h.  24.  vmi/ie  A.  25.  Und«  St.  erfolle  disz  g.  L.  26. 
und«  .Sf.  [u.  d.]  L.  ril  s.  K.  27.  rewig  h.  K.  yt  L.  28. 
M.  sin«r  h.  IT.  K.  hiUr  K.  29.  ruch  s.  L,  30.  [vit]  L. 
[31.  32]  f.  31.  Und«  m&szt  St.  musz  d.  [vil]  L.  32. 
Fröd  L.  [ein]  0.  I/.  33.  Von  ir  m.  i.  iSe,  Wan  i.  m.  X^. 
34.  M.  grimmen  clagcnder  tf.  [dirrel  clagend««  //.  herze» 
H.  I/.  33.  34.  In  dor  clag  vnd  in  der  n.  So  lag  der  ritter 
t.  K.  [35  36]  U.  L.  K,  37.  Vnd  n.  taeo  s.  K.  38. 
vmme  H.  \vnb  L.  K,  39.  [vii]  L,  K.  jamcri.  L.  -liehcii  Br 
L.  K.  40.  \n4  h.  im  vz  s.  L.  D«n  h«rren  er  vft  schnaid 
Ky  wo  dann,  anstatt  41.  42,  aus  2^)9—302  wiederholt 
wird  Vnd  nam  dariis  sein  hertz  gar  Das  was  rewig  gc- 
uar  £r  liesz  es  schon  falben  Mit  palsam  a-tlenthmoen. 
41«  er  (b/let  sin«  herren  b,  L^  erfflie  «.  g«be^:  hef  H. 
42.  Als  er  in  [e]  H.  L.  43.  tet«  H.  vmd  St.  L.  U.  k.  da 
von  d.  />,  Damach  schied  er  von  d.  K,  44.  AU  H.  L. 
K.  vreudenl.  H.  L,  vnfriUich  K.  [45.  46.]  H.  45.  seim 
herreu  h.  t.  K.  46.  filr^^  I«.  Daz  v.  rr  K.  sis  er  im  L, 
K.  47.  fi«r  v6er  mer  wider  zv  d.  v.  H.  48.  er  sti  uff«t 
w«ste  St,  [u.l  //.  47—53.  er  u.  w.  D.  vr.  zu  d.  s.  z.  K. 
[49.  50]  H.  D.  de«  liefoeii  herren  s.  Lait  er.d.  L.  51. 
der  knecht  L,  veste«  St.  purge  quam  H,    52.  Do  St.  H. 
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lobesam  H,  ^3.  W.  in  d.  L,  54.  Do  wider  r.  im  Hj  l^o 
em\{.  jfi  L.  Des  mals  im  eogegen  railt  K.  55.  Ir  wirt 
H»  [en  g.]  L.  Der  frawen  m.  v.  K.  56.  woU  I/.  Ahe  o. 
di^  iS^  Als  u.  die  9venteuwer  H,  g'ihi  8t.  fl.  L.  Der  hett 
sich  darzu  gericht  K.  57.  Do  St.  [1.]  i/.  Vfi<l  ynjolde  haben 
(woll  b.)  J9.  K.  59.  s^ndiiches  if^  sin  clägl.  X#,  täglich 
jK.  60.  Da  Id  d.  r.  L.  [do]  —  ers  H,  Der  nerre  zu  detn 
knecht  sprach  K.  [61—^]  K,  Da  if.  L.  er  im  sau  z.  A. 
[al]  X«.  62.  der  ir,  dir  knechi  L.  her  H.  L.  63.  ymme 
H,  vm6  L.  wen  iSf.  64.  [der]  8t.  L.  ett(e,es)w.  L.  St. 
U.  66.  her^sen  H.  67.  irre  St.  laitl.  Ly  sende  m.  t.  H. 
68.  mitle  iSfe,  mit  H.  L.  69.  wol^e  H.  fraget  jn  lier  m. 
L.  69.  70.  wolt  vr.  der  mär  Also  ersach  er  K.  ges.  H. 
L.  [vil]  L.  er  |9t'  im  hangen  da  H.  71.  Daz  ledelin  H.  An 
seiner  seitlen  ain  I.  k.  K.  72.  Do  St.  \h  L.  Da  er  d.  h. 
ynneit  K.  73.  Unde  d.  St,  Vnd  d.  L,  Vnd  seiner  K. 
ring/.  £.  74.  hat  (het)  ez  L.  H.  dem  Stj  die  H.  75. 
Gehenket  beide  von  gescbiht  St.  75.  76.  Baidi  gehenckl 
vnd  gestricket  Er  w.  a.  fQr  geritten  L.  74—76.  An  dem 
ward  im  wol  schein  Wie  der  ritter  war  tott  Vnd  die  zway 
seiner  not  Ain  vrchund  wären  Zu  der  vil  säldenberen  JiC. 
77,  Do  daz  d.  c.  (hcrr)  St.  L.  K.  78.  knappe  8^^  knecht 
L,  K.  Da  gruzte  er  u.  B.  und  St.  L.  K.  80.  Da  L.  d. 
knecht  g.  H.  [79.  SO]  K,  wo  85.  86.  81<-84.  vertetzt 
folgen,  linde  St.  reine  H.  Als  ain  beschaiden  j.  K.  jungt. 
L.  K.  82.  [H.]  L.  daz  i.  ainer  H.  zwaiger  L,  ain  ha  ist- 
lieh  K.  83.  fer  by  m.  L.  K.  i.  her  L.  hie  H.  84.  Las 
B.  K.  sa  z.  B.  [al]  K.  Ja  sp.  tier  her  tu  mir  bekant  L. 
85.  in  ist  L.  Was  regst  du  hie  v.  Ei.  86.  Der  k.  sp.  A". 
87.  ZwarSf.  L,  Berre  B.  Er  sprach  d.h.  t  JST.  88.  avg(e) 
B.  K.  nimmer  B,  miner  L.  (wol  Lesefehler  für  nimer). 
an  g.  K.  89.  Wen  daz  B.  Dann  d.  K.  ez  zv  (von)  r.  B. 
K.  L.  recht  B.  K.  sal  B.  90.  also  >— .  6esch.  L.  N,  des  m. 
B.  Das  kan  doch  n.  K.  91.  im:  nim  L.  Wen  ich  wol  so 
gewaltik  bin  If.  d.  herre  wider  in  K.  92.  ich«  wol  m. 
L.  Das  i.  dirs  m.  gewalt  nim  H,  M.  gewalt  nym  i.  dirir 
hin  K.  93  Unde—  under  St.  über  L.  94.  n.  ä6er  u.  L.  H. 
Nv  stvnd  ez  d.  n.  u.  B.  95.  Bitze  —  ime  St.  [Biz]  B. 
Was  d.  se/6e  ledalin  L.  Er  im  d.  I.  K.  96.  Bracht  I/. 
der  g'  Bp  der  seiten  JSC.  L.  97.  Er  (Vnd)  t.  es  (das)  £f. 
IC.  u.  m.  Si'fter  h.  B.  K.  L.  98.  ges.  —  und  L.  Da  er  d. 
h.  darinn  v.  K.  99.  Do  St.  [Da  bi]  L.  Vnd  seines  Leibes 
ring/.  K.  400.  disen  dingen  h ,  ^em  K.  ime  iS^.  [wol]  iSt. 
B.  i,  do  lag  Lj  wär(e)  K.  B.  2.  Unde  ^^  dise  i^iife 
By  das  sölichs  K.  von  s.  L.  siner  L.  B.  K.  3.  wäre: 
bare  L-  K.  4.  seiden  B.  L.  K.  5.  Aerre  K.  6.  geseUe 
B.  [kn.]  i^.  [6]  fC,  u?o  7.  mit  5.  retm^:  Nu  reit  von  dannen 
w. ,  und  fortfährt  Fristen  iüsz  vnd  henndt  Es  ist  yiher 
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vnerwendt.  407.  JVt?  v.  din  H.  D.  st.  v.  du:  nu  L.  S.  daz 
Si.  Ky  ditz  H.  L,  clainol(e)  L,  H,  clainnf  K,  9.  selben 
hBben  s.  0.  sa^  L.    8.  9.  D.  k.  w.  i.  haben  mir:  gir  K, 

10.  Sust  —  siner  L.  hin  L.    H.  r.   er  n.  hertzens  {(.  K> 

11.  Und«  St.  Er  sp.  K,  dem  k.  St.  K.  Vnechi  so:  do  L. 
also  K.  12.  im  H.  L.  K.  13.  Eine  St.  gefugt  %erichXt 
\xain  essen)  macAte  H.  K.  14.  hohen  St^  allem  L.  sVtz 
erbrachte  H.  Vnd  m.  vi.  das  ertr.  K,  mit  dem  ZusiUze 
Merck  auch  dabey  Was  speis  ze  kochen  sey  Die  sol  veir- 
saltzen  werden  Das  sy  yn'  der  erden  Nyemanl  mfig  ge- 
nyessen  Des  lasz  dich  nit  verdriessen.  15.  er  L.  i6.  d. 
hcrtz  ZV  i.  H.  im  L.  H.  Er  n.  d.  tot  h.  d.  K.  17.  macht 
H.  Ky  berait  L.  aU  K.  [a.  r.]  L.  18.  nier  St.  fme^ne 
uiemer,  und  ist  so  zu  lesenjy  nimmer  H.  m.  by  namen  s.  K. 
Als  m«.  ain  trachl  essen  s.  L.  19.  Kein^  sjachf  H  y  Ein 
ckeiner  siechte  L.  Vers&chen  chainer  p.  K,  20.  D.  ir 
so  L,  als  K.  ZV  B,  21.  edelen  H,  ^üten  K.  wurzen  Si, 
H.  Ky  w/rzen  L.  wer  H.  gemacht:  geslacht  H.  L.  K. 
5&.  Als  H.  L.  K.  d.  tott  h.  g.  K.  so  g.  L.  23.  Da  die 
spise  w.  (ze  mal  wart)  berait  H.  L.  24.  Der  nach  w.  — - 
gebait  L^  Der  wirt  n.  lenzer  cnpait  H.  23.  24.  erweitert 
Ky  gemäfs  dem  Zusätze  nach  4l4:  Da  die  zeitt  komen 
was  Das  der  herr  zu  tisch  sasz  Der  koch  hett  nit  ver- 
gessen Er  hett  versaltzcn  das  essen  Das  man  es  wider 
dann  trdg  Darvmb  ward  im  geflficht  gnfig.  25.  [ouch] 
L.  Er  satzte  sich  ü.  den  t.  H.  Ze  letst  trog  man  ze  t. 
K.  26.  ündc  St.  Er  h.  daz  herze  s.  Hy  Ze  hant  trug 
man  a.  L.  27.  trachl  siner  frowen  L.  Siner  vrowen  bri..- 
gen  H.  Der  herre  pot  es  der  frawen  K.  28.  st^ze  Sty 
vnd  s.  H.  Er  sp.  frow  versuch  ez  L.  Fraw  du  solt  g.  K. 
29.  Dise  sp.  (rieht)  H.  K,  Wol  disz  sp.  L.  30.  Ir  s.  s<n 
e.  L.  E.  atlers  [befser  alters]  e.  K.  31.  Wenn  tr  stn  n. 
g.  mugent  Si  was  üch  kont  jn  üwer  jugent  L.  32.  Sust 
H.  Do  —  [vil]  g.  An  allen  wider  spacnt  L.  hie  edel  yr, 
g.  K.  33.  ausz  L.  irs  St,  H.  Asz  das  iott  h.  K.  34. 
A\sus  L.  So  —  nie  H.  [Also]  K.  35.  WellieAer/fly"  Ä", 
Weller  hant  L.  mochte  H.  mö'cht  ges.  K.  36.  iamerl.  L, 
speis\e\n  K.  [37—40]  H,  Funt  sy  so  süsz  in  ir  m.  L, 
38.  do  St.  in  keiner  L.  39.  cArainer  L.  40.  «mack  g.  ir 
b.  JL,  mit  dem  Zusatz  Do  es  also  rain  was  Dtt  fro  da< 
hertz  gern  ausz.  41.  Da  H,  Do  n«  />.  43.  ritter  H,  L, 
[saj  L.  44.  m.  das  b.  H.  Du  tu  m.  vr.  min  b.  L.  [45. 
46]  H.  d.  disi  tracht  L.  46.  wen  du  alle  d.  L.  37—46. 
Da  des  der  herre  ward  gewar  Er  sprach  fraw  nu  dar  L. 
47.  Enpiizesttf  Hy  Enhxst  L,  Wa  gensit  du  K.  keiner 
H.  L,  kain  K.  spisen  St.  ie  Hy  me  L.  (ii7ornie).  48. 
Die  s.  war  d.  d.  K.  danne  H.  L.  49.  Die  fraw  sp.  da 
K.    50.  nimmer  H.  K.  wurf  St,  mvz  i.  werden  (i.  mAsz 
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n.  w.)  V.  i7.  K.  451.  g^äsz  JSC.  52.  ziicker^<sr^  Du 
80  L.  K,  z.  r«e9z  L,  ^.  devchl«  tu  ^o  il*  Dächt  Ij.  G€>- 
deöcht  nach  so  iL  54.  <S»o  L,  spise  H^  rieht  K.  55.  ietx 
L.  min  herze  ie  H.  56.  spisen  8t.  57.  in.  dit%  gerichie 
s.  Hy  dUfl  tTAcM  flU/a/n  s.  L,  58.  [Nu]  .STf.  81  sprach  H. 
55—58.  Nuu  sagent  mir  durch  got  Die  wärhait  on  spot 
K.  Cvgl.  65.  66.)  59.  dis«l  irachi  (sp«/«)  L.  K.  60.  ^i\d 
B,  L.  K.  W.  g.  K.  61.  [aber]  L.  va  sp.  d^  iHtev  a. 
J7.  £r  sp.  TT.  gelaiib  mir  K.  62.  [vif]  U.  L.  [r.l  w.  i.  m> 
sage  d.  K.  Der  ritter  der  mit  dienst  dir  JT.  [63-66]  K. 
Vnä  m.  H.  64.  viWddü  h.  L.  65.  diiz  f;erichte  H.  sstmer 
L.  66.  y/ili  L.  67.  Was  je  berait  on  K.  68.  Desselben 
h.  b.  du  £.    69.  sineiit  H.  L.  K.    70.  «furcA  dich  Jf.  Ji. 

Er  h.  d.  d.  K.)  ge[iden  A.xgft.  H.  L.  K,    71.  Jamer  L. 

8.  Ferni^m  w.  JC.  73.  herze»  H.  seneitder  n.  K,  74. 
diitfr  Jf.  i^.  Dterch  dein  edf«/  m.  JT.  [75—78]  K.  Sud 
a,  h*  76.  diti  H.  ain  ^tii  L.  77.  [e.]  H,  ainer  vrkun^ 
U  7a  ßi  sinem  L.  79.  dirre  St,  laidi^en  K.  80.  Da 
W.  ii.  K.  81.  Alsoi»  IT,  Als  L.  K.  iodes  H,  h,  iodt  g. 
K.  83.  des  geloubet  H.  h.  nu  g.  L.  [daz]  JT.  84.  bfajMren 
(wtfisz)  beml  //.  JT.  eiriptielen  Ky  * enpfielen  L.  (so  itt  »u 
legen J.  85.  vor  H.  nider  in  iE;,  de»  Hy  ir  L.  86.  z»  d. 
m.  u.  jr.  duz  B.  [87.  88]  tf.  ir  ffär  ez9  X*.  Ä.  88. 
[dol  m.  (vaz)  mmn(i)ger  H.  K»  89.  danne  Jf.  s.  tofe«  h.  g. 
i^.  IIa 6  i.  mei»«  frivnds  hertzen  K.  90.  m.  ie  on  L.  mich 
on  ic.  an  B,  91.  g.  /la^  fa.  L.  In  h.  m.  Aa^  K.  92.  uch 
binamene  «Sf ,  Jbivch  ben.  B,  üch  sicAer  L,  i.  sicher/ich  JT. 
93.  94.  spisen:  prise»  St,  iv  p.  B,  i.  chaineriay  speis  In 
kainerlay  weis  K,  94—96.  Kainer  nimer  me  L.  95.  trabte» 
St.  95.  96.  IMich  nimmer  kein«  gericA^es  m.  Vor  b.  — 
Äer  H.  95—97.  Mich  v.  b.  (ymer)  w.  g.  Got  sol  (mdsz) 
mir  ver(ge)b.  Durch  s.  tugentlichen  m.  L.  K,  96.  noch 
so  weder  L.  99.  keine  St.  swach  gerichte  B,  weitiich 
spise  L.  Schnöder  speis  in  m.  nit  ge  K.  500.  nimer  L^ 
nimer  M.  B.  Ich  empeisz  K.  1.  Keiner  B.  L.  K.  layJT. 
2.  lien  d.  B.  iungeiinges  By  jängelinges  L,  (poetischer  Mis- 
verstand).  3.  Das  K.  [der]  t.  L.  4.  herzen  B.  L.  [4 — II] 
K.  5.  nv  für  hie  B.  6.  Vmb  tf.  JL.  7.  un<i  Äf.  8.  wer  B. 
7.  8.  Hertz  iip  dar  zu  sin  leben  Dez  wil  ich  nu  in  lidcn 
streben  Ich  war  e.  vngetrüwes  w.  Sid  er  hat  geben  tmb 
mich  sin  lib  L.  9.  ged«htc  St.  L.  10.  er  vil  tugent- 
lieber  L.  12.  Owe  Sty  OAe  —  [ie]  K.  siner  B.  L.  K. 
IS.  ein  Sty  dXnig  [tag]  B.  Ye  t.  w.  Aes  leben«  K.  14.  I. 
n.  ges.  H.  £z  en  m.  n.  anders  s.  L.  Es  m.  vnd  sol  n.  .«. 
K.  15.  an  in  einen  11.  i.  hie  allain  1.  X,  i.  yH  armefrowe 
1.  jL.  16.  er  dort  ym  K.  [17—20]  K.  18.  Sns^  JET.  L. 
19.  V.  herzen  1.  B.  L.  21.  in  f.  B,  L.  ir  hennd  sy  zc 
samen  hielt  K.      22.  io  ir  1.  L,      23.  [Sich.]  von  sender 
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iamerunge  H.  L,  In  söUcher  jameruDge  K,  521.  mitte 
St,  mit  H.  L,  g^b  L,  iunge  H,  L,  Die  zart  fraw  jung  K, 
25.  ivme  St,  sözen  St.  H.  L.  e.  gab  ivem  1.  K.  lebende : 
cbentf«  St,  lebeit:  cbeit  L.  K,  26.  Sy  w.  w.  K.  27.  äitieM 
ir.  iL.  K.  28.  ITas  A.  I«,  Das  K.  ilo  iS?^.  JL.  [da]  v.  mit 
dem  tolt:  lott  K,  29.  ?^erborg^n  L.  30.  Das  g^Xtz  m. 
L.  Mit  iamerlicber  latt  K.  31.  Und^  »Sf^  im:  nim  H.  L, 
So  vergalt  sy  im  K.  32.  wöl  L,  geb(e)  K,  H,  waz  I«.  if. 
K.  i.  g^nym  iSC.  33.  geben  St,  H,  es  alles  vergalt  bas  K, 
34.  Müize  St,  H.  sanfter  H,  und  L,  Dann  die  fraw  tett 
das  K,  35-92.  gibt  allein  L:  Denn.  36.  Ach  wenn.  38. 
Dimer.  43.  44.  sin^:  pin^  46.  shichstez  ab.  (meint  wol 
sleizei),  48.  Denn  ictzo.  49.  bi  lie^i.  52.  nun.  53.  Dur 
—  wollen.  66.  iemanf.  70.  Sid,  77.  *  ist  wol  iVie  für  Die 
und  79.  ward'  für  wfrt  zu  lesen,  78.  Denn  ietztmt  iätten 
froiren.  81.  gern.  82.  üch.  83.  wirts6urg.  84.  hält. 
85.  gern  iätt,    90.  hertz.    91.  92.  end:  schenif. 

Anstatt  35—92.  schlief sen  St y  H,  und  K,  kürzer  ab, 
und  zwar  H,  also: 

Hie  hat  das  herze  ein  ende 

Der  riche  got  in  sehende 
Das  er  der  spise  ie  gewuck 

Die  so  iemcrlichen  truk 
So  gar  getreuwem  wibe  5 

Das  leben  von  irem  Übe 
Daz  muz  mich  reuwen  immer 

Vnd  v'gesse  ouch  nimmer 
Siner  dorperheite 

Dis  er  irs  ie  geseite  10 

Hie  hat  das  hertz  ein  ende 

Got  vns  ZV  himmei  sende.  AMEN. 

1.  dise  mere  St,  Also  nara  sy  e.  K,  2.  Das  ^.  den 
herren  K,  spisen  St.  4.  —  liehe  St.  D.  man  der  trawen 
für  t.  K.  ö.  So  Tehien  Si,  Disem  K,  getruwen  iS^^  K.  6, 
Urne  St,  D.  wünsch  ich  seinem  1.  K.  [7—10]  K.  7.  8. 
D.  mich  ruwe^  temer  Vndc  ich  vergisse^  niemer  Sinre 
t6rp.  St.  10.  er«  ir.Sf^  [11.  12]  St.  Ditz  iamerung  hatt 
ain  end  Für  alle  misse wend  K.  —  Diese  Verkürzung  des 
Schlujsesy  ohne  den  Namen  des  Dichters  ^  rührt  wol  daher j 
weil  man  den  vorn  genannten  Gottfried  von  Strtifsbutg 
für  den  Verfafser  nahm,  wie  die  V  eher  sehr  ift  von  St.  be» 
zeugte  anstatt  dessen  dagegen  H,  den  im  vollständigen 
Schlttjse  als  Dichter  steh  nennenden  Konrad  von  Würzburg 
setzt,  als  vermeinte  Berichtigung. 
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XII.     Das  Auge. 

HandtckrifteH :  Slraftburger  Sammlunff  £i  C^O  »»d  Lmfiberg$  Ueder- 
taal  XXVl  (LJ  —  Uerrandg  wo»  Wildonie  Ermählung  är$$el6em  l$thmä$, 
im   der  Uamdtehrift  de»  Ambra$er   HeldeiAueht  (Mimteriitger  iV,   900)   iil 

eine  §an»  »elhttändige  DartteliUHg. 

# 

Ueberschrift  Dis  ist  von  eime  getrüwen  ritler  St. 
(Maller 8. Abdruck  hat  wip  rittcr,  vermuthtich  weil  in  der 
Abschrift  wip  als  Berichtigung  von  ritter  beigefügt  war}. 

i.  Mi^n  -  ein«?  St.  2.  ritler  L.  4.  Word  L,  Wtldc 
St.  Hierauf  l]nd  gar  nach  wünsche  volle  kernen  iS^  Cuber- 
zählig,  aus  6.  8^.  5.  Zem  b.  ain  L.  7.  tugenf  L.  8. 
vo//e  St.  [9.  10]  St.  11.  k.  vnd  maisierschaft  L.  [12] 
L.  13.  w.  ouch  a.  St.  *[ein]  L.  Cbejser:  und  euch  kann 
bestehen).  14.  Ein«  St.  L.  14.  im  L ,  wo  der  dritte  Reim 
Daz  was  jm  ain  grosz  überlast  den  fehlenden  (12)  nicht 
ersetzt.  15.  schöner  L.  16.  Mitte\  wachsen  u.  L.  17.  u. 
sch6n  L.  s.  gran:  ^eran  St.  19.  UnwunnencIicAiS»^.  \nd 
mini'cklich  L.  w.  jm  s.  L.  20.  d.  sch6n«f  L.  schonest^ 
St.  22.  [Diu]  L.  23.  Vnöe  St,  Sy  L.  ü\se  u.  die  St.  21. 
25.  An  tilgenden  unde  an  clarheit  Luter  al.«  e.  St.  26. 
^ot  n.  n.  an  ir  vergas  St.  27.  das  St.  28.  Die  L.  29. 
erz6iget  St,  erzaigt  L.  30.  In  manige  ende  und  in  St. 
mange  L.  31.  crzaigt  ez  daz  L,  erz6igete  wol  d.  St. 
32.  a(l)s  St.  34.  alse  St,  35.  Irme  iSf^  lieben  St.  L.  alse 
si/«  i.  St,  als  sy  jm«  L.  (sü  in  »Sf^  s.v,  Sf  in  L.  fast 
immer).  36.  Äain  L.  38  mV  «il  L.  das  St.  39.  \me  St. 
noch  JL.  fö/;^  0  fiir  k).  41.  itär  ir  willig  L.  42.  Mit 
ane  vfanken  st.  «S^^  44.  si  in  n.  kund  iL.  45.  Ain  keiner 
slachte  L.  sif^en:  vermif^en  St.  h.  46.  bes^e  St,  wcrenf 
St.  L.  (öfter  so  im  Prät.  und  Conj.).  47.  Denn  L.  \vme 
reinen.  St.  \v  \amers  s.  L.  sitte(n):  mittc(n)  St.  L.  48. 
Wonicn  St.  nach  Wunsches  wünsche  m.  L.  W.  im  d.  rain 
g.  L.  52.  Denn  L.  53.  Oder  a\s  d.  ie  ge^cAach  L.  54. 
en  w.  L.  55.  Getn  andern  statte«  liebe«  L.  57.  */r>«  in 
fiir  im.  58.  warrf  och  sine  St.  si  L,  59.  getaner  L.  60. 
ßelrti6^  —  If'efte«  L.  61.  Recht  L.  62.  an  imeSt.  niiisten 
(t)  L.  St.  63.  Etliche«  z.  wan  L.  64.  ane  St.  64.  65. 
n.  getan  Ir  danck  an  statte?:  Irü  herber  L.  66.  Den  e. 
vester  L.  '  68.  unde  [tet]  St.  69.  Vnd  n.  1.  jr  dester  L. 
70.  u.  tt-erre  St.  71.  w.  gar  u.  kande«  St.  73.  [und]  L. 
74.  dien«t  iS^^  L.  75.  Sucht  L.  wite  St,  mit  L.  76.  mahie 
St,  machet  L.  [do  St.]  L.  77.  78.  umgestellt:  jn  (fafnr 
erkant  —  den  b.  rant  L.  79.  rfa  fiir  wol  St.  vor  L. 
80.  denn  L.  81.  enpfien^iSt.  82.  minnencl.  St.  84.  Umbe 
St.  aller  w.  L.  85,  [im]  St.  86.  zwai^er  »Sf.  L.  myn  w. 
manig  v.  iL.  87.  ainem  lt6  rers.  L.  88.  herlzen  v.  L.  89. 
enwedcrs  L.      90.  Von  a.  frimden  vf  />.      91.  Ire  lieplicA 
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Si.  92/eios  Si,  ein  L.  94.  kont  L.  95.  Gen  wancke« 
Vfonck  an  L,  96.  lie^  jn  statte  s.  L,  98.  an  a.  srsntz 
Ja,  99.  Ye*w.  w.  dem/;.  100.  fügt jL.  1.  ain  w.  1/.  flte- 
ratif  wiederholt  St:  Daz  durch  sinre  ritterscbaU  crbeit 
MHd  fügt  nach  2.  A/n««  Sin  hoher  roüt  was  vil  gemeit. 
2.  herre  <S^.  aim  L,  3.  Dar  an  1/.  lind  ouch  daz  8t,  *  (Daf 
scheint  befser),  4.  Sch6it  u.  ritterl  L.  6.  [h«7  St]  L. 
;ust  lS^  I/.  7.  ain  jungen  r.  JL.  8.  w.  ouch  hübesch  u. 
f.  St,  9.  t7t7  sp.  L,  10.  im^  Sf.  11.  vermiscAt  L.  12. 
jn  ;n  ze  L,  15.  do  iS^^  16.  Ciagten  L,  17.  hochen  L, 
*  [lies  höhen),  rehte  St,  18.  sinemhertzen  L.  19.  [der] 
Xf.  herbergen  St.  20^  [alj  I/.  do  iS^  21.  umfr  •—  besch. 
L.  22.  Im  L,  1.  sin  u.  St.  24.  Dann  JL./  25.  kna6en  L. 
do:  wo  iS^  26.  jm  da  w.  L,  27.  d^nn  L.  28.  ^  ']m  L. 
29.  dien^tl.  iSe,  statten  L,  30.  TVr/^  «fer  s.  knaöeX.  31. 
32.  Waz  ain  guller  mag  sin  Vnd  tall  Jm  slalt  truwe  schin 
L.  33.  [dar]  St,  34.  neff  nu  w.  35.  ünde  St,  etl,  L. 
36.  minen  dingen  St,  37.  her  d.  L.  wiseii(l)  St.  L.  38. 
Yient  Stf  wönd  L,  daz  r.  L,  41.  h^st  sel6  L,  42.  [nu] 
—  tan^  L.  43.  Hiit^n  £#.  45.  soll  L,  46.  ieU  l6ffe  L. 
48.  geerf  jL.  in  also  m.  iS^^  51.  i.  sin  nicht  an  L,  52. 
öesch.  L,  53.  [des]  —  schampte  L,  54.  minnencl.  <9f. 
55.  rousz  L,  56.  [Nu]  s.  unde  ang.  <S^  58.  Gehant  St, 
59.  se/i^  fro  L,  *  [h^ser  s«lig,  a/«  saelffe).  60.  üch  St  L. 
miner  L,  (meint  n^mer).  [nihl]  St.  61.  als«  St,  nme  St. 
bisz  L,  62.  üch  St.  Dez  sünd  ir  nil  z.  han  L  64.  Lant 
fil».  L.  m.  ir  1/.  65.  [AI]  —  den  Z«.  66.  Wit  L,  anlwärU 
St.  67.  Idnt  St,  L.  68.  scha«^  L.  der  i.  [vil]  iS^.  69.  üch 
St,  L,  hie  ].  i.  bes.  L.  70.  Daz  L.  71.  Lant  «Sf^  L,  den 
L,  der  mer«  St^  den  maiden  L  (Misverstandvon  m«ßren 
a/«  mfljrenj.  73.  Dax  b.  Äf.  beha^^  L,  74  danen  — 
kna6  L,  75—76.  Die  vr.  sp.  dem  knaben  zu  Si  spr.  wie 
kumpt  du  so  fru  L,  Tl.  hü  sprach  St.  wo  L.  79.  [en] 
m.  noch  L,  80.  W«  —  wt/rret  Ä^  i«f  jm  Ir.  85.  wie  i. 
jm  6esch.  L  86.  soU  «fu  jL.  87.  rain  vnd  w.  X/.  92.  Da 
L.  94.  Do  sp.  d.  kna6  L.  95.  wirlich  L,  96.  wol  I/. 
97.  hant  St.  L.  do  St.  99.  Sin  Übeln  L.  201.  mer  beswem 
L.  2.  war  L.  3.  solten(l)  jL.  St.  4.  ain  1/.  5.  aU  h. 
7.  sin«-  £i.  8.  telent  St.  L,  II.  Und«  St,  [nu]  i^.  12. 
An  weltlichen  L.  13.  [nu]  St.  s.  t.  Ä^  L.  14.  Var«n  L, 
und  goff«  St.  16.  [Beide]  1.  n.  anc&  dai  I.  iL.  17.  Vmö 
L,  18.  er  u.  L,  19.  Und«  St.  das  L.  20.  N.  u.  an  üch 
L,  21.  wizzent  St,  L,  22.  sinem  £r.  23.  24.  verkehrt  St, 
Fro  L,  25.  nit  L.  26.  vm6  —  w61Ie  L.  27.  [daz]  er  v. 
dez  d.  L,  * C des  ist  aufzunehmen).  28.  sehenifeiS^^  sechen 
schäme  L,  29.  [nu]  jm  ist  L.  30.  Sit  daz  es  iSe.  Sid 
ht«r  an  sin  vorchf  L.  31.  jm  erza^gen  i/.  erzoigen  iS^. 
35.  Wen  oz  m.  L.    36.  6isz  —  bai«  L.     37.  Sprach  sy  rnrf 
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h.  d.  L.  erate  St.  239.  ßes.  haiml.  L,  40.  irnt^  SL  jren 
herti  \.  L.Wehen  St,  L.  ^\.  Benin  L.  42.  ainer  spilzt^en 
L.  43.  Sy  jr  selb  L.  44.  ntil  me  dran  St.  45.  Die  tag 
L.  47.  sag  iL.  48.  müg  nun  an  z.  trol  s.  L.  49.  (i;eUchü 
//.  *  (lies  gelichi'ti ).  50.  Wann  L.  52.  an  smachen  L.  53. 
trüw^  L.  54.  jffi  L.  55.  Du  'man  jn  fa.  L.  57.  kom  er 
ffUTÖi  L.  58.  sy  nu  z.  L.  59.  al^  er  L.  60.  kna^ca  Z«. 
62.  dan  —  beseh.  h.  63.  do  iSe.  Z/.  64.  ünde  —  die  St. 
mer  bek.  L.  65.  kia^^  L.  66.  jm  erzeigt  jL.  erz6/get  St. 
67.  slafU  jr  trii  L.  68.  hain  <lo  er  L.  69.  sin^n  1/.  70. 
Und«  hatte  St.  hat  L.  irme  St.  71.  FrödL.  72.  ieilweders 
1/,  iewedc«  St.  73.  TFiflichlicÄ  jn  w.  L.  74.  gr6st^  Äf. 
er  1/,  u?o  fortgefahren  wird:  Der  ez  sich  ze  alier  stunt 
Gen  jm  geflissen  kunt  Mit  vnfalschen  trüwen  Ze  allen 
zitten  nüwen.  —  Wer  ye  herlz  lieb  gewann  Ez  sv  wib 
oder  man  Der  merk  wol  disz  ma[r  Wie  grosz  dd  liebi  war 
—  und  so  folgen  noch  169  Zeiten  ^  die  ohne  weitere  De- 
Ziehung  auf  dieses  Beispiel  minnigliche  Treue  lehren. 

XIII.     Frauentreue. 

Hamdichriflen :  Heidelberger  Sammlung  C^O  ^i  Coloc%aer  Äbtekrift 
(C.)  49.  La$$6ergt  Liedermal  (L  >  XXIV,  Ein  BrmehitOck  C^.  49 >-  MB. 
248  — 75^  >  in  dem  AUdeutuken  Blättern  l»  2ii  (B  su  der  Kr%äUmm§  $eAer 
mit  H.  beaeichuet).  Niederdeutsche  Vebertraguag  und  Verkür%ung  in  Esc  he»' 
bürgt  Denkmälern  Aitd.  Litt.  AI,  aus  teimr  Handtchrift  C^-)'  Bruchttüek 
bis  Z.  236  •  die  völlig  umgfarbeiteten  Stellen  sind  übergangen  und  nur  die  er- 
heblichen Lesarten  verglichen. 

üebei'schrift:  [der]  C.  [mit]  C.  [1-22.]  L.  so\de  w. 
mochte  dai  E.  2.  Wat  men  v.  herte  1.  mach  I.  jB.  3.  der 
suten  leve  so  zart  E.  4.  nach  H.  C.  Na  —  s.  unde  art 
E.  [5.  6J  E.  6.  evch  H.  C.  (immer).  8.  Dat  stegi  E. 
9.  Wo  evner  vr.  to  mr*c  E.  10.  Als  ik  vlh  domo  boke 
l.  JE.  11.  in  C.  II.  12  verkehrt:  Wal  er  lo  vrauden  wart 
g.  M.  Ir.  se  d.  gar  vor  g.  E.  [13—20]  JB.  22.  mer  C. 
2t.  22.  Disse  vr.  w.  yk  nv  ialcu  slan  Vnd  wil  diss  bock 
nv  heuen  an  E.  23.  stolzer  L.  24.  r^rwegen  E.  25. 
Hatte  /ehret  [meint  kerel)  h.  26.  Also  C.  ai'n  vr.  L.  [25. 
26]  E.  27.  Der  ouch  ^irbt  L.  28.  mengen  strengen  dunst 
L,  manige  h.  rinne  E,  29.  Enpht^  L.  [30]  E.  31.  war 
an  L.  dienest.  C.  d.  hereyt  E.  [32—36]  E.  33.  u.  och 
m.  s.  L.  34.  lügende  C,  iurnay  L.  35.  erkant  L  36. 
37  wo  —  do  H.  C.  38.  he  yo  dat  E.  [39-42]  E.  40. 
dick  L.  41.  42.  Ze  lest  musz  ers  engelten  doch  Als  tut 
vil  maniger  laider  noch  L.  43.  Aram  L.  44.  avenlevrr« 
Cf  eucnture  E,  auenlür  L.  sincn  C.  L.  B.  45.  knrlziwil 
L,  au  H.  46.  me  C.  nimmer  L.  B.  Dar  onc  nemant 
heyme  enbat  E.  47.  [iml  C.  w.  im(c)  L.  B.  unerk.  L. 
48.  [Sünder]  B.  [den]  L.    49.  Den  C.  begond(e)  —  mhcn 
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H.  C.  geseyn:  svk  theyn  E,  51.  Vnd  rett  L.  M.  dcme 
redele  bce  ü.  SS.  Vit  vrage#^  in  war  B.  53.  schönsten 
B,  54.  A^ire  wott  B.  sp.  er  w6it  in  lan  scb.  I«.  55. 
schoD(i)sUft  L*  E.  B,  hir  irgeit  B.  d.  ieuderi  da  JL.  56. 
laig  ^.  trz.  B.  esh  lU  uch  0.  Xi.  57.  Morgene  i.  derB. 
Mom  wann  ez  i.  ki/ch  t.  L.  hillich  dach  JS.  58.  sich  d. 
gefhugen  B,  wesen  m.  E.  D.  ma  sy  w.  gesechen  m.  L, 
[59.  60]  E,  59.  D«s  JET.  ie  sie  scAo7^l«  0.  FikI  ir  sy 
sc^ti7^nd  a.  JL».  If^elch  uch  [do]  ß.  60.  Wclbil  dann  [evh 
do  b.]  //.  61.  zaigent  m.  [mit]  L.  trz.  mi^  m.  B»  62. 
^nken  B,  L.  E.  Die  musz  uverm  berlz  bi.  Daz  durch 
die  mynu  erKlentzet  Vnd  zerllich  erfrentzct  Ist  ir  rotes 
mAndalin  W6it  gol  vnd  ni6cht  ez  sin  L.  63.  Sprach  d. 
heit  dez  wafr  ich  v.  L,  64.  tratlent  L.  kerchen  (kUcheu) 
do  B,  L.  65.  w.  do  die  C,  yiU(e)  die  h*  B.  66.  vor  J7. 
C  JB.  67.  do  H.  V.  L,  dar  B.  E,  «ach  £.  L,  68.  s>ime 
—  6e8  B,  sprach  L.  69.  Er  aesich  L,  Hee  g«sehe  ü. 
[merj  L.  b.  also  E.  70.  Vn  ü.  begonde  H.  C.  Derselben 
V.  nam  er  L,  71.  kom  H,  C.  ime  B.  [71—74]  £7.  72. 
Mitten«  0.  EnrnHlen  jn  sin« />.  73.  meL.  74.  vor  schriet 
HL  Bisz  sy  d.  t.  von  jm  enlwied  L.  75.  ha#te  B.  berouet: 
gelouet  E.  76.  oh  C.  ir  B.  75.  76.  Sy  be/6bt  jm  die 
sinnen  gar  Dez  ward  er  sider  wol  gewar  L.  77.  Uaf  C. 
^olde  g/ich  0.  ir  h.  waz  gesprungen  L.  78.  Da«  ober 
g.  0.  v/f  waz  ain  harbendWn  richl«.  eyne  binden  erentrik 
Ä.  [79.  80]  JB.  Ire  winbrn  — anhize  B.  win^ran  C.  brae  — 
ant/itz  i/.  80.  Ire  o.  so  d.  sterni»n  B.  als  i/.  stem  C.  82. 
il^o)  r.  1/.  H.  bletere  0.  83.  Gestro(6)wel^  B.  E.  L, 
brmlen  B,  von  B^  in  L.  brvnvar  r.  H.  84.  brachfe  B. 
E.  [85.  86]  E.  u.  ouch  h.  86.  Wa«  w.  g.  I^.  [zv]  ü. 
87.  [den]  —  ze  mas5«  ^i  lo  ™ale  E.  88.  nat'lc)  L.  B. 
vrowel.  0,  aincn  zarll.  (wepde].)  L.  E.  [89—102]  E.  [89 
—92]  L.  *Ues  loiigen.  93.  Daz  s.  der  ritter  unv.  L.  94. 
Als*  By  Schbn  als  —  gössen  L.  95.  W.  D.  w.  ir  seiner 
L.  96.  So  w.  B,  W.  je  g.  zarfer  L.  97.  w.  stet  Ä.  ge- 
wet:  het  Jtf.  C\  gÄ^^e  —  der  sy  bute  L.  99.  Iz  w.  — 
[u.  ro.]  Ä.  Äo  w.  m.  rechter  l.  £r.  100.  [snezc]  L.  1. 
halfi  n.  [vol]  B,  0es,  L.  B,  2.  so^  ains  Voniges  h.  crouen 
JB.  3.  deroe  riltere  B,  4.  Welc&(e)  C.  H,  Welch  vrowe 
ü.  C«v  '«(»^«  Ergänzung  des  Druckes),  Ejm  welker  E. 
BaidÄ  spat  vnd  ouch  fru  Welch  tunket  uch  die  sch6iiste 
So  kan  ich  uch  ralen  daz  beste  L.  5.  schoneste  —  m^e 
ien:  ge«en  By  my  gejyn:  geseyn  E,  Daz  sund  L,  6.  [daz] 
L.  d.  e  ir  C.  haba  B,  hand  L.  7.  Managen  B,  zarten 
St.  X«.  8.  irzeigete  ime  sine«  B.  [9.  10]  E.  9.  des  I. 
By  1.  do  I«.  10.  ha(tf;tle  B.  Z.  11.  Vnd  b.  I«.  13.  ver- 
saget Ir.  vorsaile  ime  ü.  15.  uude  C.  n.  u.  t.  L.  [16—20] 
E.  waeAt  tf.  C.  i/.  slepbe  hee  rächt  Nach  ir  hee  stont  oder 
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s.  D.  stund  er  gie  L.  lege  C,  118.  er  nie  (nimmer)  L.  B. 
19.  Und«  U,  C.  kurtc  H.  dar  an  L,  B.  20.  Swo  d.  vrowen 
giengen  H.  C.  W«  L,  War  -  gienc  ö.  21.  er  in  H,  C. 
vor  se  E.  tu  d.  C,  E,  [ir]  -—  gelr.  L,  22.  BaidS  JD.  23. 
[daz]  B.  L,  E.  24.  dar  meU  im«  sw.  H.  ü.  im  syn  komber 
(sw.)  L.  E.  gr^vste:  b^f^ste  ^.  (meint  gr^zle:  b^zte.  [25 
—28]  E.  Ane  B.  Brqvnm  H.,  argiian  Cy  argm  w.  B.  L. 
VI,  wen  d.  \ris  B,  [s.J  L.  26.  Gruzst«  —  r.  h<»«  A^^ege- 
rucht  B.  28.  IFen  hee  sehen  s.  B,  *  [lies  sehen),  29.  nn- 
vorzagele  werder  B,  elende  £.  30.  Aar  für  sa  B,  L.  her- 
bergen  d,  beyan  L,  31.  nächstem  L,  n,  in  ein  htts  H. 
32.  seh.  B.  jL.  E,  [33-44J  E,  mdchle  If.  L.  3i.  D.  sy 
in  L,    35.  Innau  w.  du  L.  Do  d.  geti^are  w.  d.  B.     36. 

D.  <!«•  ritter  t.  ö.  trug«  C  B.  37.  [sich]  —  irütcn  L, 
N.  ir  vn  wolde  e.  B,  38.  D.  srikon  begiin^  L.  [diu]  B. 
begonde  H.  C,  B.  39.  ir  leide  B.  40.  Wen  —  mann«  H. 
39.  40.  Die  rain  stoltz  vnd  gemait  Da  von  sy  kumber  vnd 
iait  Trug  in  jrem  hertzen  Vnd  sendelichen  smertzen  Wann 
sy  zu  nieman  liebe  trügt  (40)  Sy  waz  och  wol  behügt  L^ 
41.  Den  zv  'wme  B,  Dan  zv  ir  selbes  mjmne  L,  42.  li^  B. 
Dez  hat  sy  keine  schäme  B,  43.  [en]  sl.  L^  in  tras  B, 
44.  Da  s.  L,  zarte  liebe  B,  45.  /^iesz  L.  46.  schal  E. 
47.  Ab  in  ie  B.  manif  H.  C,  B,  yvölt  Ly  durste  E.  48. 
fjost  H,  C.  [der]  tost  B,  9inem  jugst  L,  gewapeit^B,  ge- 
wafen(t]  H,  C.  In  vollem  vapene  ydder  ane  E.  49.  JTeiii 
(Myd)  aeme  wolde  ü.  E,  Gen  d.  w6/e  //.  50.  st^tm  if, 
sidiiten  C  etme  hemede  h.  B,  Jn  zydeit  heroden  E.  51. 
gehörte  H.  tvmifter:  kvmmer  H,  C,  B.  E.    52.  brachte  B, 

E.  54.  ime  B.  in  der  syden  äff  b.  E.  zerb.  L,  55  Wen 
0.  [55.  56]  E.  ime  A/.  H.  57.  Do  wart  he  E.  jm  rol 
L,  d,  er  B,  vor  E.  58.  d.  ritter  H.  E.  vor  H.  E.  vär  i/. 
59.  brachte  in  m.  die  B,  Vnd  trngent  in  ze  h.  L.  [59 
— 70]  E.  60.  arzit  H,  artzat  //.  ime  Ä.  61.  Also  m.  zv 
gewvnfen  B,  phlig^:  gesigf  L,  62.  ime  na  haf  g.  B,  t 
hett  im  noch  L,  nohen  H,  63.  Mit  mangem  s.  JD;  l'on 
^rozeme  s.  0.  64.  grimmen  L.  65.  sat  niennnt  B,  66. 
Wen  B.  des  C,  willen  C  H.  L,  bin  gewunt  B,  67.  Lozü 
B,  Lat  jL.  [sust]  H.  1/.  ve(ö)rterben  H.  C  B.  69.  Manie 
—  qnam  B,  stoltz  frowen  knmcnt  dar  L.  70.  tröste  deme 
B.  Vnd  namenl  des  ritters  wunden  war//.  71.  manikB. 
E.  £>.  Dar  zv  m.  w.  m.  [alsam]  L.  72.  Sin«  —  /ram  L, 
dar  E.  [73—79]  E.  Dar  v.  —  iamere  B,  74.  b.  vrovde 
B,  blüwandü  varb  w.  L.  75.  Do  wart  L.  76.  An  der- 
selben zit  V.  Ir.  77.  begonde  H,  C,  By  be^und  L,  beten 
B.  flehen  H.  C\  Xj.  78.  Das  sy  jdcn  ritter  gieng  besechen 
L.  79.  dcme  s.  rittere  B,  gew.  B,  E.  81.  Ich  in  w.  ü, 
w.  nicht  E.  i.  zv  ime  sol  B.  82.  geni^f  (dut)  ane  B.  E. 
83.  Sie  wtste  w.  B.     [83.  84]  E.      84.  w.  ir  B,     [85]  E. 
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[aber]  L.  E.  186.  vrowc  B.  C.  [daz]  B.  87.  dem(e)  ritter(e) 
L.  B.  88.  [Wen]  B.  [d.  w.]  /..  vor  Ä,  iür  L.  C.  *  [87 
— 89J  JB.  [189— 247J  B,  89.  [mir]  «  iwr  i..  vtir  C.  90. 
niemand  ff.  C  Wann  ez  i.  n.  ir  derh,  91.  [A.  m.]  ~mer« 
L.  92.  wen^  übt«  C  Davon  gang  irow  bere  L,  93.  s. 
oiicA  n.  Itf.  wi/«  van  dy  n.  £.  94.  \r  müss^it^  Ly  Du  salt 
E.  [95.  96]  E.  96.  ir  J^.  97.  nie  (nicbl)  raer  L.  E. 
[199.  200]  E.  200.  [die]  C.  1.  Dez  kam  d.  frow  L,  2. 
wa%  //.  3.  it  duckt  wie  —  sw^r:  war  L,  1 — 4.  Do  se  aldar 
quam  De  ritter  was  eyn  vro  man  Do  be  se  sacb  in  sulker 
wise  Ome  ducbte  be  were  in  dem  paradise  E.  5.  frowen 
L.  E,  er  I.  enpbie:.  gie  L,  schone  E.  6.  U.  die  die  m.  L, 
(meint  die  diu,  diu),  maget  E,  8.  Vor  s.  b.  sy  su;itzen 
!/•  De  vraawe  begunde  swelen  E.  9.  Yfft  se  were  in  E, 
Als  sy  in  e.  gl.  s^sz  Blükait  waz  jr  gemäsz  L.  10.  ivor 
90  Dat  quam  von  orer  g.  E.  [11—20]  E-  11.  12.  Sy 
kunt  vor  scbam  nicbt  sp.  Als  dicke  tunt  d.  L.  13.  do  L. 
io.  17.  23.  tieh  C,  evh  H.  19.  W6it  ir  beil«n  ra.  vz  n. 
£/.  21.  22.  Ich  wolt  d.  jr  wafrent  w.  g.  M.  is^  laU  d.  L. 
CM,  setzt  Atn^er  liep  ein  Punkt,  wert  in  H,  C,  meintauch 
wol  «Acrrwaeret,  alsy/erdeij,  Se  sprack  leue  bere  gy  sint 
sere  gewunt  Gy  weren  tny  vil  teuer  gesund  E,  23.  kan 
uch  e.  arlzal  L>  24.  Sieber  gebelßeu  wissent  L,  [25. 
26]  E.  leb  b.  n.  g.  L,  26.  den  siecben  beiiT  kün  ibun 
L.  27.  Wann  g.  L.  crist  E,  wo  23.  24.  hinter  28.  t?^- 
«0f;»f  ist,  und  anstatt  29.  30.  «f^A^  He  sprack  yk  bin  dissc 
stund  Durcb  eyn  werde  wiff  gewund  Let  my  de  vorderuen 
So  wilie  yk  gerne  steruen.  30.  wo(6)it  H.  C  i^.  33. /<i««^nt 
m.  V.  taides  b.  L.  bank  C.  [33.  34]  £.  ziechen^  L.  35. 
wunden  L.  37.  D.  rai^i^  scbam/^te  s.  so  b.  li.  werde  stk 
£.  38.  [die]  v.  X>.  39.  W.  v.  seh.  «waisz  n.  L.  stunt  v. 
sw.  E.  40.  mag(e)t  L.  E.  «waz  C.  evb  if ,  u(ü)cb  C.  i^. 
41.  i/ar  an  m.  großer  n.  E.  42.  die  h.  ze  der  w.  (syden) 
L.  E.  43.  i«!  vz  L,  E,  44.  iemer  i..  [45—47]  E.  47. 
frow  —  gte  von  d.  i^.  48.  arlzal  L,  arrzit  B.  arsten 
wan  £ynen  vii  gule  man  E,    49.  machete  ß.  E.  k.  vrist 

C.  L,  50.  trenken  B ,  saluen  £.  [wol]  B,  u.  an  dem  ge- 
nist  C,  51.  Vi/  nahe  deme  rittere  zv  b.  B,  52.  gedachte 
ü.  53.  Wie  hee  B,  54.  sie  B.  55.  gedanken  bat  B. 
56.  iebenes  hee  8.  g.  tV  w.  B,  57.  eime  venstere  B,  in 
gesiegen  £;.  ij,  (vorher  Mit  gedanken  also  Norwegen  E,J 
d8.  Qvam  B.  do  H,  C,  dar  —  /egen  B,  59.  irvie  B.  60. 
deme  b.  gtenc  hee  san  B.  61.  grep  vfT  se  vel  1.  E.  62. 
sin  g.  £.    63.  Warn  i7.  C    Wern  £.    64.  deme  ü.  £;.  65. 

D.  vro  WC  (des)  v.  B,  E,  sere  L,  C.  £7.  66.  groz  B.  donre 
B.  JB.  [67—72]  E.  68.  Ele*liche  E.  es  B.  70.  grozeren 
Ä.  71.  wäre  B.  [27.]  B.  73.  [Versan]  ü.  we  Ä.  bisfu 
U,  C,  B,  E.      47.  De   roy  nu   wil   tu  E,       75.  i.   edele 
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vr.  fi.  276.  d.  jw  vortrundet  ß.  [77—82]  JE.  79.  louc* 
a  S\.  euch  H,  uchC.  83.  se  sik  roffte:  slo/ffe  E.  8i 
syd^n  hemrl  H,  hemed«  E.  9nf\oüfl  C  85.  86.  Vnd  g. 
vth  deme  h.  Vnd  weide  den  wert  nkht  wecken  E,  ^ 
—92.  Myd  armen  se  one  Tninie  ven^r  Wo  dat  god  an  or 
vorheng  E.  90.  Durch  I.  —  tr  u.  iL.  91.  mint»  L.  93. 
frow^tt  ZV  in  L.  Vnd  myd  armen  one  vmme  s.  £7.  94. 
^ulzen  V.  im  flosz  L.  Or  leyde  weren  sere  grot  E.  [95. 
961  £#.  unmaht  C,  95—98.  Dat  was  eyne  grote  not  De 
ridder  vel  neder  vnd  was  dot  E.  99.  v.  geschack  I.  jL, 
V.  w.  gar  1.  E.  300.  sprcch  H.  Cy  spreke  E.  [i— 4]  E. 
1.  [so]  L.  3.  von  jamer«  not  ge^wanck  L,  4.  hat  I^.  5. 
dannen  L,  E.  6.  (en)tor/'t  £#.  C  n^mande  E.  7.  sagen 
H,  C,  L,  spreken  E,  8.  [noch]  L,  brichst  L,  C,  [daz] 
L  y  On  H.  übergeschrieben^,  9^10.  se  vth  der  want  ge- 
wan  Dar  vp  lede  se  den  dodcn  man  Vnd  brachte  E.  18. 
^spet  H,  13—18.  Dat  des  nymant  wart  enwar  In  deme 
hus  al  ane  var  Wen  de  mag^t  de  myd  ore  ^as  Als  man 
vns  in  deme  boke  las  E.      20.  SpracA  s#n^n  Meben  h.  L, 

21.  \nd  de  kam«r  lüde  r.  E^  Er  s^e  in  die  kam€r  r.  L, 

22.  er  do  sl.  L.  [23—26]  E.  25.  Dez  w.  sy  v.  L,  26. 
enwtsten  L.  27.  0esch.  L.  28.  eyn  tept  E.  dort  her  t. 
L.  [29-32]  E.  30.  Vff  die  bar  a.  w.  gifz.  L.  31.  Daz 
er  wnrd  mit  a.  i;.  32.  [mit]  S.  JL.  33.  34.  Sine  besten 
k.  Houen  ene  vp  myd  r.  E.  35.  ze  Arilchcn  L,  k.  seder 
E.  36.  Nu  merkent  w.  im  d.  L,  -Vnd  setten  one  dar 
neder  Myd  lesen  vnd  myd  singen  Vnd  ok  myd  guten 
dingen  (31.  33.)  De  vrauwe  syk  des  an  nam^E.  C^as 
üebrige  fehlt J,  37.  Tai  s.  trüwe  L.  45  Opfert  L.  46. 
[Muest]  Daz  wart  gelobet  ir  L.  48.  W.  \ves  hertzen  W. 
L.  49.  nie  C.  50.  ntmant  ff.  51—54.  mit  die  edel  r. 
In  sunder  mit  maine  Dann  d.  v.  m.  ir  dar  g.  A.  i.  daz 
e  hat  geb.  L.  59.  suc/rn(e)ye  C,  Hy  su^enie  L.  60.  wan- 
deis L,  61.  Ir  raines  h.  in  jamer  k.  L,  62.  ze  L,  63. 
stund  L.  64.  roter  />.  C  65.  Ze  «lern  dr.  [mal]  L,  66. 
lai(l  [gar]  L,  67.  gicn^  Atn  da  L.  68.  hertz  /ler  schrack 
Ir.  71.  Von  iL.  72.  herts;  L,  73.  D«z  «y  —  erde  L, 
74.  [vil]  L.  76.  wart  C,  lag  L,  Tl.  Ainer  ret  sus  d.  ander 
so  L.  78.  w.  was  u.  Zr.  80.  Vnd  «p.  —  [d.  w.]  jL.  fü(u)r 
iL.  C.  81.  Vnd  wil  ez  han  an  alle  schäm  L.  82.  ze  C. 
D.  kainer  in  der  we/^  g.  iL.  84.  Wie  ez  d.  vmb  L.  ^men 
H.  89.  pantzer  L.  94.  laze  vertcrben  C.  401.  2.  ^ruze: 
rauze  L,  5.  jemerArl.  smerzen«:  herzen«  If .  C  10.  lamers 
C.  CH,  hat  5.  o6en  und  unten  punktirt ^  als  ungültig  y,  11. 
do  C,    15.  wtirdikeil  C.    20.  evcA  H.  uch  i/itz  C. 
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XIV.     Der  Schüler  zu  Paris, 

Hmtkdtehriften:  Heidelberger  HandMckrift  4  (H.),  Bl.  211.  Meyer» 
Smmmhing  C^)  Vi.  Kl  oft*»  Hand»chrift  CK.j  B/.  SS.  YermuthKch  auch  in 
d€r  Wiener  Sammtising  (W.y  99 i  vnd  in  der  Intbrueker  Ab»chrift  (1.)^- 

So  sagt  ditzs  nachgeschribene  Rede  von  dem  Stu- 
denten zu  Pnreyrs  vnd  der  schönen  Junckfrawe  daselbst 
wie  ains  durch  das  ander  starbe  vonn  grosser  liebin  wegen 
die  sie  zu  ainander  hetten.  H.  Bis  ist  der  schül^r  von 
paris  M.  Hie  hebet  sich  der  scholer  V(T  parys  K.  Uie  hebt 
an  diu  red  Von  Paris  von  zwain  libn  W.  Hie  hebt  sich 
an  die  red  von  paris  von  zwain  Heben  /. 

1.  Von  minne(n)  1.  m.  K.  M.  So  iiszt  man  H.  3.  aiu« 
H.  hertzei»  sere  enzundet  My  h.  dik  enzünde  K.  4.  also 
K,  g.  durch  grundetfn)  JUT.  K,  5.  lieb«  d.  sich  z.  K, 
M.  6.  [Sich]  K.  M.  flehten^  M.  harter  K.  denne  JKf.  7. 
verwirket  K.  M.  ein«  Jf.  8.  soU'cher  H.  K,  M.  redt  K. 
M,  9-  bi  y/Uen  Ky  hie  vor  M.  [11.  12]  M,  gepor^n: 
erkoren  U,  Der  was  rieh  vnd  erber  Deme  hatte  got 
vnser  her  K»  1^.  Der  hette  d.  a.  schönste  M.  schönes/ 
H.  Bescheret  ein  so  schonez  K.  14.  n.  nach  s.  H,  Dz 
me  hie  v.  oder  s.  Üf,  Dz  v.  oder  w.  s.  K.  15.  16.  umge- 
steiU  M,  K.  pildt  —  crd  H.  erden  (ertrich)  yc  gebor(c)n 
w.  Sin  (Yr)  lip  was  so  reht«  K.  M.  [17—20]  K.  selbig 
H,  Das  sy  vor  andrn  i'rowen  Lühte  als  ein  ros€*  in  des» 
Owen  Die  rose  übtet  v.  d.  torn  Es  wart  nie  schöner  wip 
geborn  M.  21.  für  war  K,  22.  schön  H.  t.  u.  ir  s.  Jf. 
K.  schone«  &ar  K.  [23]  £*.  M.  24.  25.  Mohte  K.  mant 
H.  yoUe  schribeu  M,  ^««chriben  K,  26.  Die  sie  K.  t.  an 
irwu  (irehi)  libe  K,  M,  27.  R.  (Schone)  kusche  vn  sch6ne 
(r.)  z.  M.  K.  28.  Nu  K.  M,  hafte  d.  wÜDn€6'd«  K.  d. 
rain  v.  H.  29.  rigel  M,  d.  süssen  m.  M.  K,  30.  \rme 
K.  3t.  zu  {rtinde  M,  K.  ir  e.  M,  schüler«  K.  32.  d. 
zuht(e)  vnd  cre  K.  M.  33.  (^nd)  Daz  er  H.  K.  wölt  H. 
wi*;  pary«  K.  34.  Gefaren  ü.  K.  M,  \n  die  stai  g.  (zu) 
M.  K.  35.  deme  seit  die  K,  strichet  dise  M.  36.  s. 
schalere  M,  selbig  schüler  w.  H.  37.  sch6n(c)ste  JST.  M. 
jüng(e)ling  U,  M.  K.  38.  Her  der  erden  r.  Ky  in  den 
we//«  A'tfnd  JUr.  39.  möchte  H.  43.  gefügigkaytt  H  47. 
48.  mal«:  aual«  H,  39—74.  Irgen  konde  (Noch  niemer 
möhte)  finacn  Sin  schin  (Er  stunt)  vor  andern  kindcn 
JUs  die  Hehle  sunne  dar  Schinet  tür  die  wölken  var  (gar) 
K.  üf.  57.  IreiM  ~  u.  an  m.  IT.  6f.  empoii  H.  62. 
komefl.  63.  gese//«chaf!'t  ^.  66.  jun^  £r.  71.  72.  gay/«: 
tayle  U.  [75—76]  M.  ez  \eider  sin  kWn  r.  Was  d.  w«rlt 
K.  77.  müste  o.  1.  w.  M.  Do  v/ese  o.  die  I.  K.  78.  bat 
K.  süsze  m.  M.  K.  fry  M.  79.  VU  g.  K.  verborgen  M. 
in  irettt  M.  M»  strick«:  blicke  M.      80.  Das  si  (vil)  ma- 
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iii(e)geu  süszeD  b.  31.  K.  81.  82.  Gegen  (Gein)  e(i)uander 
tal(cljeD  Wanne  sd  die  stallen  (sie  ez  slade)  batlent  (hadeo) 
Jlf.  K.  vgl.  93.  [83—90]  M,  K.  85.  Webin  H.  86.  gc- 
schach«  Ä-  [91  —94]  K,  Das  w.  —  gespart  M.  92.  Wiuiiitf 
sü  der  s.  M,  93.  Wanne  st  t'ren  v/iUen  m.  Jlf.  94.  Daz 
w.  Sü  Meplich  v.  M.  95.  Vnd  h.  Ä^.  Von  hertzlich  süsen 
t.  Jf.  96.  V.  keinen  \.  K,  M,  97.  Nie  so  1.  Ky  So  stbz/tcft 
M,  98.  minneclichen(e«)  ilf.  A,  lieplichez  K,  munde  JIT, 
raa^elin  K,  99.  100.  slussen  Der  liebe  die  sd  vergussen 
M.  Sie  dicke  in  ain  and'  stozzen  £y  y/\e  sie  sich  begozzen 
K,  [101— 6J  K,  Zeichnung  eines  Kreises,  wol  zu  einem 
Gemälde,  mit  der  Rundschrift  in  grofsen  Buchstaben  Von 
dem  Studenten  von  Pareys  vnd  von  seiner  amey  wie  sie 
ainander  vmbfieng  vnd  kiist.  H,  1.  M.  Uehen  n.  M., 
(flehten  ?)_   2.  3.  Wer  —  ZVyemant  H,  Kein  man  m6hi 

d.  V.  s.  Vn  het  er  t.  M.  4  ^«lieben  M,  5.  do  under  in 
M.  6.  umb  H.  7.  bl.  (wizz^)  a.  M.  K,  8.  "  Erstorben 
w.  K.  (so  ist  zu  lesen),  Vergessen  wart  M.  [9-  14]  K. 
9.  he^  in  M,  10.  weyb  werdff,  vil  süsse  M,  11.  ayn* 
U.  12.  S6  enkunden  noch  enm.  M,  13.  gelassen  M, 
14.  Die  trügens  M.  onc  H.  M,  Hierauf  Ich  wil  dz  wol 
bi  namen  (D.  w.  i.  vch]  sagen  Dz  gr6szer  liebe  nie  (N. 
g.  1.)  wart  getragen  M.  K.  15.  De(a)n  s6  trügen  u.  Jf. 
K.     16.  hatten  JT.  hertx  H,  herzen  BH,      17.  [So]  K.  In 

e.  ander  sw«  M.     18.  Dz  sie  fan  ein]  mit  mo(ö;hl^  {gel- 
ieben K.  M,      [19.  20]  K,  On  ein  ander  keine  zit  Vil 
/ieher  denn  ir  sele  wit  M.      $1.  Helen«  iH.    So   liep  sie 
hallen  beide  s.  K.     22.  [Ach]  K,     24.  d.  ist  g.  H.    25. 
[ouch]  iU.    26.  so  ives  K    27.  ß.  sufs  mr^fen  H.  miune^en 
ilf.    ^.  müsze  got  g.  jlf.  JT.  frekl.  ÜT.    29.  H^an  ez  i.  Jlf. 
[leider]  —  iehet:  sehet  K  g'ihi  H,   M.      30.   lieben  fi. 
seiden  K      31.  [enj  H,  Do  [en]   si  auch  hertzel^ide  bj 
(h.  \eit  a.  ie)  K.  M.      32.  mag   man   auch  schawen  (Als 
man  a.  m.  s.)   hie  JSl.  M.      [33—34]  K.  M.      35.  36.  D. 
schönen  v.  w.  (Do  w.  d.  s.  v.)  inne  Das  zwüschen  in  die 
(Ir  zweier  süzze)  minne  K,  M,    [37-  38]   K.  Gem.   h.  ir 
g.  s.  Do  V.   er  grosses  I.  v.  Jlf.  Gewan '  —  mute  Jf ,   Do 
gedahte  der  vil  güde  K.  ein  M.  H,  hülfd)e  M,  K.  *(muote: 
huo^e  reimt  he/ser  a/«muot:  huof').    4l.  ^egund  er  icute 
d.  da:  alsa  K,  Gedaht  er  im  furbas  d6  M.      42.  [si]  H. 
K,  geschiede  so  M,    43.  D.  zwüschen  in  verlesche  g.  JT. 
Bl,      44.  er  da  w.   K,       [45.   46]   Ä.   Die  worden   was 
zwüschen  in  Dar  vft  statt  M,    47.  £z  w.  vö  ym  e.  dumer 
wan  K,  w.  tumplich  getan  M.    48.  Ich  wil  cz   werliche 
han  K,  Wan  ich  weis  sunder  wan  M.    49.  Dz  man  (e) 
t.  b'geschaft  (vigentschaft)    K,  M.  Brehle  K,  M.  in   der 
liebe  k.  ilf,    zä  gantzer  frfinlschaft  K,      51.  E  denn  JM. 
52.  [slÄle]  K,  M.  liep  K.     [53.  Si]  Ä.  vmb  er  d.  des  M. 
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154.  hertze  M.  55.  Yedoch  w.  im  K.  Vn  in  im  w.  zu 
raU:  kamenaUM.  56.  üf  M.  K,  57.  Vermaur^flf^  Ver- 
wirket  K.  M.  58.  Vn  t.  och  zu  M.  K.  tüte  H.  59.  [Gar] 
K.  M.  magei  Hy  megde  M,  meide  K.      60.  D.  hies  er 


fllssig  gein  ir  sin  ilf  ^  Vnd  bat  sie  flizlich   bi  ir  sy  K, 

"  ^  12.  Sy 

batteh  —  ein  e.  JK^.  geswor^n  M,  [Nie  mer]  /f.  Das  su 


61.  dynsf  u.  auch  m.  K,   Zä  d.  u.  zä  erbeit  ilf.    62.  S] 


si  wol  be warten  Selten  sü  do  sparten  M.  [63.  6i]  JT. 
darauf  Sy  bäten  ir  mit  flize  gar  Yr  ere  wülde  (truwe 
woUen)  sie  bewar  K.  M.  65.  yres  K,  66.  [ouch]  K. 
67.  dz  für  do  K,  Satzele  in  vesteclich  gebot  M.  68.  be- 
werte K,  69.  ijmer  teman  [me]  M,  K.  70.  B^kweme  — 
kelnerin  K,  (siengt  d^n  die  k.  M.  [71.  72]  K.  üf.  73. 
J>ie  [het]  er  e.  C^ek^  M.  K,  74.  75.  Getrüwe  d.  er  ir 
also  Bev.  sin(e)s  ilf.  IT.  bevalhe  —  hüt:  müf  ff.  76.  H 
sfizze  £.  77.  solteit«  H.  77.  78.  Dz  sie  ir  schone  plege 
Er  wüld  ir  fönen  wege  K,  Plig  ir  gar  schöne  Ich  wii  dir 
wol  Ionen.  [79.  80]  M.  Mit  Iran^  \n  auch  der  s.  K.  81. 
Die  K,  M.  *(ist  b^ser  als  Der).  82.  [nimmer]  M.  t?mer 
yeman  K.  83.  Me  kweme  Ky  Kerne  sü  denne  ilf.  84. 
Dz  selb  ilf.  gelobt  //,  ge  obet  My  %lo\ite  K,  ime  ilf,  do 
K.  85.  86.  schöne  w.  [behüt]  alsus  (Gefange)  In  ir(e)z 
vater  hus  ilf.  K,  87.  m.  grossem  s.  H.  Do  gewan  sü  vil 
der  (sie  pin  vn)  s.  ilf.  K.  88.  Vn  p.  ilf.  Dz  sie-krenket 
in  irme  K.  89.  senecl.  ilf^  merte  «ich  ir  K,  90.  [do] 
K,  ilf.  91.  %otte  H.  soU  i.  [ie]  K,  das  i.  ie  tcart  g.  ilf: 
92.  [beste]  K.  M.  die  i.  K.  ^ar  v.  ilf.  93.  Sit  dz  i.  g.  bin 
JBC.  ilf.  94.  dem(e)  ilf.  K.  95.  Trüg  H.  K.  96.  von  ilf. 
üz  jren  o.  K.  97.  Daz  d.  —  6ot  üf.  98.  Ir  wengelin 
(oagen)  vii  ir  müdelpn]  r.  K.  üf.  99.  200.  do  mid  (tt)e 
gar  begoz  Weinens  (Wenne)  sie  do  nit  vert(d)roz  K,  ilf. 
[1—4]  K.  1.  2.  Zu  derselben  stunden  Spr.  sü  vs  irem 
roten  munde  M.  [3.  4]  M.  5.  Sie  sprach  ich  cla^e  (Nu 
cl.  i.)  nit  mine  (mines  hertzen)  pin  K.  ilf.  6.  ime  üf. 
g.  V.  ym  K.  7.  dan  d.  hertze  K.  8.  er  dort  %zze  n. 
JT.  *  Clies  dort  Ü3e  für  alsoj.  7.  8.  Als  s.  als  er  n.  m. 
Ir.  Desze  an  sime  h.  1.  ilf.  [9.  10]  K.  hertz  müre  An 
bitterlichen  ilf.  11.  mexnsHj  ires  üf.  11.12.  h.  schlüsel 
An  manigen  minneclichen  küssen  üf.  Als  er  gedenket  an 
die  sioz  Vnd  an  mang€  minn^  kosz  K,  13.  (Vnd)  An 
die  z.  üf.  K.  blicke:  die  minne  stricke  K.  15.  inne  K, 
Vnd  wie  lieblich  sy  denn  legent  üf.  16.  Wa»»e  K,  Wenne 
sü  der  minnen  pflegent  ilf.  17.  Dar  K.  üf.  ane  begonde 
si  d.  K,  18.  riet  ir  do  s.  K.  Vfi  sich  so  gar  herkrenken 
üf.  19.  20.  umgesteUt  K.  Die  schone  üf.  zu  der  selben 
K.  üf.  Kam  das  j.  üf.  ires  üf.  K*  [21—28]  K.  Dz  süsich 
solte  scheiden  Von  ime  dz  hertze  leide  Die  zarte  reine 
süsse  Die  swere  künde  büszen  üf.    26.  TTas  H.    2d,*lies 

9.  i.  J7«f«ji,  OtfUBBtaJbtBtratr.    L  36 
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spende  H.  St'e  d.  n.  K,  Dz  leit  sü  M,  230.  Also  dz  K. 
sie  sie  K.  sie  ez  nie  g.  JS^.  Mit  gar  grossem  vnfüg  M, 
31.  Der  kemer  meide  dar  inne  K.  (inne  auß  d^ne  ge- 
bejsert).  32.  An  i.  Übe  vnd  s.  M,  C^or  31.)  Sie  worden 
[ez]  doch  (ouch)  wol  inne  K.  itf.  [33.  34]  K.  M.  Prüff« 
H.  35.  Daz  sie  leides  K.  M.  36—4^9  fehlen  in  K,  mit 
einem  Blatte.  37.  Als  senecliches  u.  M.  38.  An  e.  zitg. 
M,  39.  [vii]  M.  rayn  die  H,  40.  Die  g.  M.  41.  verhole» 
H.  itf.  liebe:  dicbe  H.  41.  42.  v.  ire«  Heftes  Hb  zu  in  br. 
a.  e.  d.  M.  43.  [So]  —  wurde  M.  nyemanf  H.  (meist). 
44.  salze  H.  stalte  sü  ire  M.  [45—73]  M.  45.  Yiörtt  H. 
47.  bitt.  50.  solle.  55.  *ft^«erda3.  56.  wölt.  59.  Wa. 
60.  euch  Cimmer^.  63.  trau<f:  latt^^.  69.  sameit.  70. 
vnd.  72.  liste.  73.  merkeitt  H.  M.  wie  sü  v-  b.  jach  M. 
74.  lett  —  eime  M.  tage  H.  M.  75.  tete  das  höbet  M. 
76—78.  Man  sol  noch  eime  pr.  gen  M.  80.  barfusze  zu 
d.  selben  M.  [81.  821  M.  erber  H.  83.  kome  H.  Schier 
dar  kam  g.  M.  84.  85.  Do  w.  er  scAone  e.  Sehent  an  d. 
s.  fari  M.  86.  Nider  man  in  M.  87.  88.  V.  eifTie  dalmat 
vff  ein  ma«araf  D.  htn^  vorder  scA^nen  zor^  M.  üf  ver- 
setzt H.  ror  saz.  [89—92]  M.  93.  Es  sprach  die  süsze 
gar  m.  M.  94.  vernement  H.  üf.  (TtmmerJ.  96.  dits  H. 
Wie  ich  üch  die  künde  M.  Raum  zu  einem  fehlenden 
Bilde.  H.  Anstatt  97—300  hat  ilf ,  den  Missverstand  von 
288  fortsetzend:  Er  iic  sich  erbarmen  das  Das  sy  dar  in 
gewircket  was  Binder  die  strengen  porte  Dz  man  sy  weder 
sehe  noch  horte.  99.  kome  ff.  301.  Sy  sprach  einschüler 
vermessen  Hat  mir  besessen  H.  1.  san  u.  M.  Hertz  H. 
M..  leybe  H,  2.  den  selben  M.  Studenten  H.  3.  4.  be- 
wandt: m.  alda  verprannt  K.  han  gewant  Dz  ich  von  ime 
bin  erbrant  M.  [5.  (>]  M.  7.  liesze  JW.  8.  sines  M.  H. 
9 — 20.  Das  fant  m.  v.  disen  funt  Das  er  mich  hie  hinne 
beslossen  zestunt  M.  10.  selbs  H.  19.  inn  H,  21.  Do 
V.  so  trage  i.  swere  mül  M.  22.  hette  d.  seh.  also  gut 
M,  23.  24.  umbestellt:  Schiere  gev.  M.  Ditzs  v.  U,  Zu 
der  selben  v.  M.  25.  er  zä  ir  k.  M.  26.  sorge  ir  Jlf. 
27.  hiesse  H.  Kl.  h.  er  ime  M.  28.  Glich  an  M.  30.  G. 
siht  des  hat  M.  ffnüg  M,  H,  Hierauf  Dar  in  kond  stellen 
sich  der  fry  Als  er  die  kellerin  sy  Jlf.  31.  kome  R.  Vn 
Vumet  gegangen  M.  32.  [Vil]  —  do  M.  [33]  M.  34—42. 
Als  i.  es  den  han  v.  Schier  bin  ich  dar  kiimen  Vn  los^e 
in  zu  m.  sl.  gon  Zu  m.  m.  sprich  i.  san  M,  35.  hett: 
latt  H.  40.  solichcm  H.  43.  Es  su  M.  44.  Vn  stille  M. 
*  (lies  bi  für  hij.  46.  Des  süllen  sü  [mich]  M.  49.  lossenl 
M.  *  [lies  latent).  50.  Vil  lieber  herre  zu  einer  z.  M. 
[51-54]  M.  51.  Vnd  H.  52.  ichs  gotf  H.  55—60.  G. 
er  m.  die  kleinet  gut  Das  nement  in  rehter  deroüt  M. 
55.  gäbe:  grabe  H.      61.  62.  umgesetzt  VA  bringet  im 
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mit  minem  g.  Durch  das  mir  w.  sorgen  b.  M.  363.  61. 
in  tugentlichen  D.  g.  v.  h.  rieben  M.  66.  Min  liep  d.  er 
das  sl.  M.  67.  Ha]^  H.  so  d.  er  niemer  M,  68.  Gange 
zu  m.  alz  e  JKf.  69.  zu  tröste  H.  M.  70.  in  M.  1% 
Vn  b.  got  zu  aller  frist  M,  73.  weWe  M,  75.,  m.  die  s. 
min  [welle]  M.  76.  Daz  ir  m.  s.  müsset  1.  M,  77—87. 
D.  h.  niht  verdahte  sich  Er  spr.  vr.  minneclich  Ich  will 
es  volle  bringen  Zö  dem  iungeiinge  Er  zu  den  selben 
ziten  gie:  enpfie  M.  üeberschrift ,  auch  wol  zu  einem 
Gemälde^  für  welches  jedoch  kein  Raum  gelajsen  ist:  Als 
der  herr  zu  dem  Studenten  gieng  vnd  im  die  mere  saget. 
H.  gieng  er  do:  empfieng^  so  H,  [88 — 92]  M.  90.  here 
H-  91.  haym/ich  H.  95.  96.  Durch  sin  tügende  zarten 
In  einen  wurtze  garten  Nider  sü  do  sossen  Leides  sü 
vergossen  M.  97.  98.  I.  he'rre  sp.  d.  herre  z.  h.  J.  b. 
zu  <rch  h.  ff.  M.  herr  g.  H,  99.  fröwen  M.  400.  i.  lieplich 
g.  ilf.  1.  lit  verwircÄet  in  einen  M,  2.  Do  Jlf.  3—8.  I. 
w.  wis  gewar  {meint  get^ar]  Des  erlant  sü  endelich  gar 
Jf.  5.  magte  H,  9.  Sü  het  M.  10.  m.  ane  allen  M, 
11.  hant  ir  g.  M,  12.  inn  H,  Die  tragen t  in  C^eint  irj 
bi  M.  13.  Dar  in  künnent  ir  üch  prisen  so  fry  M.  Raum 
zu  einem  Bilde.  H.  Für  14 — 18.  schon  21.  kellerinne  sy 
Jf.  15.  leybe:  wevbe  JH.  17.  he\o\hen:  verhoben  H.  19. 
Vn  suchend  M,  20.  t.  ir  w.  ilf.  21.  s,  zu  14.  22.  gäbe 
m.  ditz«  H.  Dis  kelinet  (meint  kleinet)  g.  sü  m.  M,  23. 
i.  üch  dz  M,  brächt:  gedächtt  H,  24.  Vn  hies  i^ch  von 
hertzen  reh^ilf.  25.  selbs  H,  Manen  durch  i.  trnw  M.  Cnn-  ' 
gereimt J.  26.  D.  er  n.  woilent  iftf.  Cf^hU  auch  das  Reim- 
wort mere  zu  ere  für  truw,  und  ist  nit  Überflüfsig). 
27.  \ermiden  s.  M.  28.  Wenne—  [also]  M.  29.  sieche  H. 
29.  30.  \n  tut  V.  vngemach  s.  Des  bitte  ich  vch  fliszclich 
JH.  [31.  32]  M.  verdienend  H,  33.  34.  umgestellt  Gar 
tügentlich  ane  s.  D.  den  mitten  süszen  g.  M,  hitt  JET. 
35—37.  Dz  ir  das  stete  wellent  halten  Ir  sete  sol  sellden 
walten  Zu  tröste  vn  Öch  ze  h.  M,  d.  werde  g.  M,  [39. 
40]  M.  41.  Zwar  herre  ich  wil  es  gerne  tünJf.  42.  [so] 
k.  morne  M.  43.  ir  iemer  selig  M,  44.  Disz  M,  klainet, 
JET.  45.  ir  w.  hin  M.  ein:  mein  B.  46.  temer  M,  47. 
Do  hette  d.  M,  49.  £.  v.  s.  loszen  ilf.  span^  H.  ilf.  wur- 
cken  B.  So  Hess  er  drucken  ilf.  51.  varwen  ilf.  52. 
zwayn  fl.  men^chlicA  ilf.  53.. zS  wünsche  ilf.  54.  ain 
w.  B.  magedin  ilf.  55—62.  schöler  wolgezogen  Die  (meint 
Do]  bete  d.  m.  (D.  m.  het]  e.  bogen  Do.  mitte  su  (bc- 
hend«)  den  (vil  stoltzen)  schuler  seh.  Mitten  d.  (in)  sin[e]s 
hertzen  sloz  ilf.  JT.  59.  hendt:  behenndt  B.  62.  hertze 
H.  [63—74]  ilf.  zyr^el  B.  65.  Alle  —  ortt:  wortt.  67 
—74.  rothe  Schrift.  70.  liebin.  72.  wnrd.  73.  wer  für: 
stür.    75.  Dz  sint  K.    76.  Mit  d.  h.  wider  in  JS:.    75.  76. 
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Des  sant  —  jungvr.  fln  Sehen t  do  mitte  er  ir  erschein 
M.  478.  Also  d.  er  mit  not  K.  dz  dz  er  M.  ser  samm 
sie  vnd  danocht  baz  H.  [79—86]  M.  K,  bncM  d.  für- 
spaii^  H,  87.  [also]  K.  88..  mer  JT.  87.  88.  N«  merckent 
so  —  stet  Vnd  d.  —  het  M.  Raum  für  ein  Bild.  H.  89. 
s'ime  h.  yvari  M,  90.  g.  he(a)tte  do  M,  K.  91.  N.  en- 
wiste  K.  Nu  wüste  M,  92.  [in]  aller  e.  mähte  M.  in 
weg  m.  K.  A^ff  gemachte  H,  93.  Zu  in  iKT.  eine  siebte 
ban  M.  JE.  94—97.  D.  j.  liez  ym  kl.  an  Machen  —  meit 
K.  Der  jungeling  kl.  alsan  Liesz  sehr.  —  maget  M. 
98.  Die  der  herre  hatte  gescit  K,  Er  gieng  a.  im  wz 
ge^aget  M.  99.  sleich  zu  sime  M.  K.  500.  G/ich  e.  M. 
JT.  minner  M.  [1.  2]  M.  £.  stim  H.  3.  4.  umgestellt 
Do  er  zu  d.  schönen  k.  Solich  (Die)  fr6ide  sü  in  ir  hertz 
(an  hertze  sie)  nam  Das  sü  in  vnmaht  (amehtig)  viel  [der] 
nider  Doch  wart  sü  kreftig  wider  M.  K,  5.  Vn  so  fröUch 
vn  so  g.  M.  K,  6.  Daz  sü  in  u.  fing  (fiel  vm  yn)  als  e. 
JKT.  K,  [7.  8]  M.  K.  lieb.  H,  9.  Er  vil  v.  ir  (Wie  süsz- 
clich  er)  gekuszet  K,  M,  10.  minneklich  J7.  An  sin  süzzes 
mündeiin  z.  K,  Von  eime  «üszen  mundel  z.  M.  [11. 12] 
M.  lobesamm  H,  13.  h^ndt  H.  Ein  bett(e)  stunt  do  by 
(wol)  b.  M.  K,  14.  Dar  in  v.  seh.  s.  geleit  K,  Vn  schiere 
er  sich  dar  an  leit  M.  15 — 18.  Beide  hatten  (Mit  der 
süszen)  mynecliche[n]  In  (Die)  ha(e)tte  die  liebes  (er 
lobes)  riebe  K,  M,  19.  Do  schon«  K^  Dte  schöne  üf. 
20.  müddin  JT.  M.  21.  [vii]  M.  K,  Sie  —  de  sine  K. 
gen  dem  sine  M.  d.  yren  H,  22.  Ouch  M.  Doch  w.  der 
freche  K.  23.  es  im  M,  Er  g.  ez  ir  K,  mit  willen  (witzen) 
gar  M,  24—26.  Trade  (mWn^  Tri  Uten)  kändg  sie  nitspar 
K.  Truren  [aus  Triuten)  künde  sü  gespar  Ir  eins  das 
ander  dicke  zewapg  Zä  der  süszen  minnen  drang  M, 
Raum  für  ein  Gemälde,  H.  27.  Sie  1.  g.  K,  verborgen 
gar:  d.  zwar  M,  29—44.  Di(a)z  werte  mit  (ander)  yn 
dz  ist  war  Volleclich  ein  (zwei)  gantze[s]  jar  K.  M,  Dz 
ez  kein  mesche  wart  gewar  Yr  myne  der  sie  plagen  gar 
Ky  D.  sy  p.  sollicher  mynnen  Dz  er  wart  nieman  innen 
M.  31.  tryacke  H,  35.  In  in  H,  38.  d.  scheyb.  s.  H. 
42.  spyle  H,  Nach  44.  rothe  Üeberschrift  Wie  ym  der 
«tudent  zd  ainem  male  gelassen  helt  zu  der  ädern  do 
er  bey  seine  liebe  lag  do  im  die  ader  tfTbrach  des  er 
starbe.  H.  45.  ez  leider  s.  K,  M.  46.  [Dz]  M.  47.  ZÖ 
[der)  ädern  hatte  K,  M.  48.  Do  künde  er  sich  n.  gem. 
M.  Trüden  künd  er  n.  m.  K.  49—52.  [Vn]  Grosze[r] 
l.  trug  er  zu  (die  er  tr.)  ir  Mit  e.  (eime)  j.  scnier  M.  K, 
53.  ku;am  K.  54.  Do  H.  K.  Do  sü  mit  M,  hertze  [n] 
lei</e  n.  (leit  gewan)  M.  K.  55.  hat  er  doch  K,  kani  M, 
K.  56.  Getruwe  (Getruget)  dz  er  in  (ir)  a.  M.  K,  57. 
Jungfrau;»  H.      Mit  ym  fürt  in  (F.  m.   im)  frawe  K,  M. 
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558.  Also  M.  uns  K.  diz  buch  K.  M.  heV.  M.  [59-62] 
JT.  M.  63.  Dz  [sie]  gesliche  K.  M.  kwameu  JET,  komen 
H.  itf.  64.  das  für  ir  M.  K,  [65.  66]  M.  65.  yn  myiiec- 
liche  K.  66—71.  \fi  nam  gar  zöhtecliche  Zu  (Si  n.  z.)  ' 
ir  ir  [herlzel  1.  1.  Verhol(e)n  als  ein[e]  m.  Vn  leid  en 
(sich)  an  ir  (sine)  brdstelin  K,  M.  72.  im  s.  liebe  (sAszer 
rr6iden)  schin  K.  M,  73.  Von  —  vn  t.  M.  76.  D.  ez 
K.  M.  g^tüden  noch  nie  von  \uten  M,  [76.  77]  K.  So 
liepiich  be^ongen  i?yart  Ir  rosen  rotes  mundlin  zart.  So 
dicke  in  einander  slüssent  Ouch  wie  si  sich  beguszent 
Mit  vechten  vn  mit  ringen  Wer  m6hte  sagen  oder  singen 
itf.  77.  Het  K.  tusent  K.  M,  zungen  k.  M.  78.  im^  bat 
K,  soltche(n)  K,  M.  79.  Reht  a.  die  veper  n.  JSC,  Also 
der  V.  vh  die  n.  M,  80.  [zwei]  K,  M.  -vor  M.  Viehin  H. 
[81.  82]  K,  Die  reht  es  br.  :  ver^timment  M.  83.  Bizzet 
Ky  Bi  (e\t  M,  irme  liebe  [abe]  K,  M.  he(o)ubet:  1.  dz  sie 
g[e]1e(o)ubet  K.  JKf.  [85.  86]  K.  M.  85.  minnt  H,  86. 
empir  H.  [87.  88]  M.  Moche  H.  sie  vil  wol  g.  K.  89. 
Sie  trüg  im  (in)  also  (rehte)  z.  M.  JST.  90.  Wz  JST.  Ä.  iW. 
91.  Dz  ez  dar  wider  (1).  ist  do  w.)  K.  M,  ein  w.  K^  g. 
nit  M,  92.  [mit]  stete  «:.  M.  93.  [zw.]  JK.  M.  94.  Sin 
mündßlin  vn  si'n  K^  Sinen  mun^  «in«  M.  95.  leyb«  H, 
(Die)  Hette  si  gern(e)  geszen  do  (nü)  M.  K,  %.  Do  t. 
sie  grozze  liebe  zu  K.  M.  [97 — 600]  Ditzs  H,  Dis  yverte 
eine  ^antze  n.  M.  98.  kome  d.  slaß'^s  H,  Das  si  beide 
die  müde  vber  faht  M.  99.  [Daz]  M,  600.  v.  bittrem  M. 
1.  D.  minnenklichen  do  itf.  2.  iStn  JT.  s.  en  (in)  br.  itf. 
K.  3.  4.  blütet(e)  also  s.  D.  pler  lügende  here  (dogent- 
bere)  M.  K,  kome  H,  5.  6.  Der  schönen  an  der  siten 
slarp  Der  tot  ir  senendes  leit  (hertze  1.).  erwarp  M.  K. 
[7—60]  K.  itf.  9.  lode.  11.  Geräche  meine.  13.  Ver- 
nimm. 15.  hartt:  zartt.  21.  dein.  Nach  26.  Raum  für 
ein  Gemälde.  30.  *  lies  du.  32.  enwaisse.  34.  ihiie.  '36. 
vfevd.  37.  hayli^  leychttam.  42.  man.  üeber  53  rofA:  Als 
er  nach  verscniden  was  vnd  sie  ain  für  bracht.  55.  feur. 
61.  s.  phinc  (reine)  dar  K.M.  62.  W.  d.  1.  m.  Ä.  leiden 
K.  M.  64.  nianegen  JT,  manig  M.  65.  Si  t.  M.  K.  irme 
K.  66.  laide  H.  Eya  (Ey  a.  1.)  w.  1.  sie  s.K.  M.  [67-76] 
K.  Vn  pin  vn  s.  M.  68.  Do  si  ir  liep  vant  bi  ir  t.  M. 
69.  Ir  side  wissen  M.  70.  Ir  har  v«  tr  g.  M.  [71.  72] 
M.  72.  kläg^.  H.  73.  Zerf&rten  sy  vn  r.  M.  74.  Vor 
hertze  M.  76.  müst  ir  herlz  ir  j.  M.  h.  j.  tragen  H.  77. 
Si  V.  uf  in  Jtf.  K.  78.  Sin  wizzen  h.  Ky  Sin  f««««  sin 
h.  M.  79.  K.  si  M.  [da]  me  dan  (denne)  K.  M.  80. 
Seine  H.  wengelin  K.  M.  [den]  K.  81.  Trut  fT.  Sie 
küste  mtttnecliche  K.  siessecliche  M.  82.  Ste  sp.  M.  g. 
(vil)  jewerliche  M.  K.  83.  j.  not.  [84.  85]  ä:.  itf.  86. 
Sal  IT.  [dir]  nfl  d.  süssec  mundelin  r.  M.  K.    87.  plaich« 
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H.  687—89.  Verbliche  (Verbleichet)  vn  die  o.  din  Die 
wol  zfi  (n.)  w.  ^aben  schin  [90<-92J  £.  M.  Als  der  Uecht 
karfunkel  Die  sint  nü  worden  tunckel  M.  90.  trüben  H. 
91.  an  H.  93.  Dz  ist  miner  vr.  K.  M.  [ein]  K.  94. 
selbig  H.  [95—702]  K.  M.  %.  tode.  98.  Zu  wä.  700. 
y.  kom.  1.  iiefrste.  3.  4.  Da  myne  ie  sfisze  (Das  der  s. 
m.  ie)  wart  g.  Sit  ich  dich  trüt  han  (Sol  i.  liep  haben 
d.)  verlorn.  [5.  6]  K.  M.  geschäch:  gäcA  H.  7.  8.  Het 
ich  [doch]  soliche  gewalt  (selde)  Dz  der  dot  ^il  balt(de) 
K.  M,  9.  Rö'mc  H,  R(w)eni(e)  vn  nem(e)  M.  K.  d.  1.  m. 
K,  10.  Wann«  dz  I.  i.  mir  v.  M.  Sit  dz  ich  din  drat 
enbir  K.  [11—14]  M.  K.  ger^n:  empören  H.  15.  Ach 
goi  was  s.  m.,  16.  gerne  M.  17.  We«  scAonest  du  einer 
a.  M,  18.  werrfe  H,  were  grün  vn  list  M.  17.  18.  Ach 
dot  wie  du  verswindes  Dz  du  mich  nit  vers[ch]lindes  K. 
19.  nempt  H,  neme  K,  M.  vor  K.  nit  n.  m.  M,  [20]  JET, 
wo  vor  19:  Wes  sparet  an  mir  vntruwe  din  K,  [21 — ^28] 
K.  M.  23.  leyÄe.  24.  hertz  nu  zerb.  27.  fründe.  28. 
recht.  29.  von  m.  n.  ilf.  30.  Sus  (Do)  w.  ir  leit  so  rehte 
st.  K,  M.  Die  hierauf  in  M.  folgenden  94  Zeilen  hat  auch 
Ky  mit  meist  besserer  Lesart  (2.  die.  3.  Wol^  *  (bejser  Mit 
ir)  sne  wizzen  hende;  4.  gebende.  5.  zu  fürte  vnde  zu 
r.  6.  Dz  hat  sie  s.  7.  sie  sich  r.  [9.  10]  11.  12.  Vö 
iamers  müt  gelüste  Drücte  sie  fz  irre  brüste.  11.  iren 
z.  brüsten  ilf,  {wo  9.  10  wol  zu  lesen  *Gey,  ins.  k.  Trukt' 
si).  13—16.  M.  yn  tw.  die  f.  Dz  Ir.  sie  fz  ra.  K,  17. 
Vn  sp.  du  bitters  iamer«  flüt  Du  kindere  spise  vn  mesche 
blüt  Nü  K,  *  Cbefser),  17.  mengen  M,  18.  [gar]  —  bürnder 
JSC,  brennender  M,  19.  20.  wirke  —  j.  stiht  Die  wil  ich 
tragen  mit  genüht  iT.  *  C^efser).  21.  An  artzelye  b.  an 
den  t.  K,  22.  i.  nüme  geleben  K,  23.  24.  In  disen 
grime  iamerz  gr.  Schrey  (sie  m.  iamers  st.  JSC.)  31.  Einen 
bittev\.  K,  32.  Kome  H,  Kum  t.  vn  b.  M.  [en]  JSC.  37 
— 48.  Vfi  lose  vö  der  martel  mich  ach  herre  got  von 
hymelrich  Het(te)  ich  [doch]  soliche  (stimme)  kraft  Als(o) 
der  lewe  der  lebenthaft  (lowe  grymmehaft)  fz  schryet 
sine  (Bringet  sinen)  jungen  So  wer(e)  mir  wol  gelängen 
K.  M.  37.  geschray  H,  44.  Wwrt.  45.  möch^.  46.  wöU. 
49—51.  Oder  het(te)  ich  (der)  nahteg.  K,  M,  Möchte  — 
taile  Jf.  done:  schone  H.  52.  irme  «ange  K,  53.  i^ÜAtet 
vszer  iren  M,  ire  K.  54.  Von  vröide  wer  mir  gelungen 
M.  55.  syrene  K,  lerche  so  wol  ges.  M,  56.  Na(o)ch 
keiner  slahte  harph  (k.  vogelin)  kl.  [57.  58]  JST.  M,  Ditz« 
H.  57.  58.  schone  Brachf  —  done.  [59-68]  K.  M,  würde. 
64.  70.  ayr.  71.  Ach  got  künd(e)  ich  gewünschen  me 
JK:.  M,  72.  k.  se  K,  k.  So  1.  gesehen  M,  Mierauf  69.  70. 
Als(o)  sehen  kan  (wol  k.  s.)  der  werde  st.  Der  sine  junge 
se(i)het  H  K.  M.     [75—98]  JSC.     75-78.  Oder  künde  ich 
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gezwingen  SO  ser  Also  der  Togel  gelander  M,  779.  Der  b. 
so  grosze  m.  M.  80.  Was  H.  Das  er  z&  tage  noch  zu 
n.  M.  81.  [s.]  0.  zu  einem  male  an  M,  82.  im  des  lobes 
M.  gibt  M.  H.  [83.  84]  M.  rain.  86.  [y/.]  I.  gem.  M. 
87.  sprach  i.  sicberliche  M,  88.  i.  dich  stetekliche  M, 
*CHßer  dich  für  sich  zu  leseuy  und  das  folgende  Und  zu 
streichen),  89.  90.  Yemer  me  weit  ansehen  Oder  m. 
mtiste  d.  b.  geschehen  M.  säch:  geschäc^  H,  91.  92. 
umgestellt  w.  gar  ein  [vi.]  Oder  i.  brchte  d.  das  leben 
wider  in  M,  Die  hierauf  in  M.  folgenden  10  Zeilen  hat 
auch  £,  meist  bi/ser  1.  Nach  wünsche  sunder.  2.  v.  vff 
den  crutzen  kan  M.  Daz  ich  yn  als  der  p.  K.  3.  Moht« 
mit  K.  4.  [d.]  —  die  j.  K,  bergwicket  —  junger  JMT. 
5.  Aus  —  vor  —  «in  K.  6.  L.  g.  K.  7.  War  zu  sal  nü 
'  dz  leben  m.  K.  *  (b^ser),  8.  suzie  sin  c.  K.  minncn  M, 
[9.  101  JK.)  —  799.  Ach  ibesus  süzzer  milder  g.  IC.  M. 
800.  Noch  wünsch  (wt/^che)  ich  sünder  (ane)  spot  K.  M, 

1.  Da4  ich  were  (al)  so  seleg  [no]  K,  M.  (no  meint  vre). 

2.  Dz  ich  ym  also  L,  JST,  Vnd   mir  armen  so  gnedig  M. 

3.  (Dz  du  im)  Ge&e(st]  wider  s.  K,  M.  4.  müst«  H.  K.  M, 
fröide  sfreben  M.  stehen  K*  5.  Dar  zö  wüld  i.  gl.  K.  i. 
sere  g.  M.  6.  yme  M.  7.  keuscM.  H.  7.  8.  Wülde  kösch^Ä- 
liche  Leben  wirde  stetcliche  K.  W.  steteclich  kusche  1. 
Jir.  [8]  M,  wo  dafür  9.  So  d.  H.  nü  n.  m.  geschehen 
M.  [9—14]  K.  10.  er  lebendig  mag  werden  So  6ut 
*  (lies  bit)  ich  dich  got  vil  werden  M.  solle  H.  11.  gip 
jir.  12.  [In]  M.  h.  senden  H.  14.  Also  tot  möge  M. 
[15—42]  K.  M.  15.  grosser.  18.  22.  Dami*.  *  {b^ser  im). 
22.  wüsche.'  23.  Vnd.  29.  Als.  30.  nam«.  Nach  31 
Raum  für  ein  Gemälde.  43—49.  Do  sie  [yn  s]ös  ge- 
clag(e)t  g[e]nüg  \fi  sie  dz  lützel  (lützet)  fär  [ge]tr&g  K. 
M.  44.  ^eklag^fe  —  gnüg  Ji.  45.  Vn^  H.  46.  hwhe  H. 
47.  iungimg  H.  48.  do  H,  50.  Erpärmkiich  H,  Zö  dem 
knehte  si  do  sp.  M.  De  jänge  sie  do  zu  gesp.  K.  [51 — 
55]  K.  M.  53.  meinem  B.  56.  [Ei]  M  vr.  vernim  min 
M.  K.  58.  Vn  g.  K.  M.  erl.  H,  trül.  K.  59.  yme  solle 
V.  £.  im  ^evar^:  e.  6eware  H.  61.  su««6cl.  K,  gar  zühted. 
M.  62.  Süsze  vr.  (maget  gar)  verneme(n)t  mich  K.  M. 
[63—77]'  K.  M.  64.  Mein«.  70.  tage.  72.  trewew.  73. 
hilffe.  77.  Vn  1.  M.  laszent  M.  Hy  lat,  K.  grosze(z)  kl. 
M.  K.  78.  An  s.  b.  w.  ich  in  H.  79.  daii(ne)  ez  w.  v. 
K.  M.  vollen  K.  80.  ich  daz  g.  M^  ich  g.  K.  81.  ^o 
V.  M.  dar  IT.  IC.  vor  K.  82.  an  s.  bette  stat  Ky  au  sim 
b.  sy  tot  M.  .  83.  Vn  dp  ilf.  Do  heime  si  erstorben  ilC. 
M.  84.  Bälde  sie  do  wörben  K,  Vil  schiere  si  geworben 
M.  85—88.  Dz  sie  den  (vil)  geslahten  (Heim)  An  sin(e) 
bette  brahlen  JK.  M.  Hierauf  fährt  K.  fort:  Do  det  dz 
scheide  ir  so  we  Dz  sie  dvrch  floz  ein  bitter  se  Vor  groz- 
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zer  iamerünge  Die  zarte  phine  jfinge  Ir  hende  jhemer- 
liehe  want  Dz  scheiden  hat  ir  enbrant  Hertze  sin  lip  yn 
mfit  Als  für  ein  dfirrez  zünder  tut  <Sfie  drücket  yn  zu  ir 
zarter  Von  ynae  schiet:mit  marter  [vgl.  95.  96.)  889.  Dz 
scheiden  det  ir  nit  w.  Ky  Doch  tet  seh.  n.  w.  M.  90. 
solchen  K.  seh.  leget  si  sich  do  M.  91 .  92.  In  yres  endes 
hertzen  (Daz  irs  h.)  schryn  Dz  numer  keiner  (Noch  nie 
kein  sele  in)  solicpe(r)  jpin  K.  M.  93.  Gescbieifeit  H, 
Geschiht  —  liben  jK:.  894-903.  Wer  mohte  daz  volle 
schryben  Obe  dz  mer  ver  allez  dynt  Vnd  der  hymel 
pergament  Vn  allesterren  schribere  Was  sie  leit  in  hertzen 
swere  Doch  müste  sie  yn  lazzen  varn  Der  kneht  erfülle 
dz  ist  war  K.  (kn.  wolle  das  bewarn  M.)  Hinter  900 
Raum  für  ein  Bildy  mit  der  Bandschrift  Als  sie  bey  dem 
knecht  vor  der  tur  stunt  und  darnach  als  er  in  hin  trüg 
H,  1.  2.  hertze  laudin»;  siguna.  6.  arme.  7.  Trüge. 
9.  10.  Dz  (Also]  er  gelobet  (ir)  h.  Vnd  (Er)  drüg  in  an 
s.  b.  K,  M.  11.  Do  nu  der  K.  12.  Dem  wirle  K,  M, 
gar  leide  bes.  M.  13.  Als  K.  die  m.  K,  M,  14.  so  g. 
K.  M,  15.  he«e  M,  halte  K,  16—19.  Dar  vmb  (Her 
vme)  er  sinfe  h)ende  Want  gar  (vi!)  jemerliche[n]  K*  M. 
20.  Sin  fröa  waz  im  entwichn  Jf,  Doch  det  er  dogent- 
liche  K.  21 — 24.  Vn  liez  (hiesze)  yn  mit  solich  er  fsoli- 
cher  werde)  do  Begraben  (ßeslelten)  daz  nie  lode  (kein 
riller)  so  Werdeclich  besladel  (E  wirdeclichen  me  begra- 
ben) wart  K,  M.  25.  26.  Die  süsze  reine  [clarej  zart  In 
irm  herlzen  (Der  hertze  in  jamer)  branl(e)  Zu  i.  v.  st  do 
sanl(e)  jftf.  K,  hant:  san^  H,  *27.  28.  sind  umzusetzen, 
Vn  h.  K,  M.  liesz  K.  [vil]  K.  M,  flizliche(n)  JBT.  M,  [tr. 
u.]  velerliche  K.  31.  Ir  K,  der  selben  zit  K,  M.  32.  1. 
er  do  bil  M.  Langer  des  auch  n.  eiibil  J^.  33.  gie  dar 
gezogeliche  ilf ,  g.  vtl  dogentliche  K,  34.  35.  Zu  im  (ir 
do)  sp.  d.  riebe  In  iaroer  (Jamerz)  vn  [in]  bitlerkeil  M. 
K.  36.  Lieber  v.  M.  36—38.  ist  geseit  K.  M,  41.  Bin 
k.  M.  42.  Wie  H.  44.  müst  fl.  45.  hieze*^  H,  41—45. 
dz  (vn  dü)  mich  hie  Inne  leitest  (Liezze  behüden)  vn 
[och]  do  bv  Gar  fliszlichcn  min  (Min  (lizzckliche)  hüle(n) 
M.  K,  46.  47.  Nd  gedenk[e]  an  alle  güle(n)  Vn  i.  ra. 
vater  Ir.  M.  K.  48.  lasse  IL  lose  m.  v^  K.  dirre  M., 
Baum  für  ein  Bild  H.  [49—56]  M,  49.  h.  d.  n.  me  K. 
50—56.  Vor  yme  laz  mich  iz  ge  Von  disem  gefengnisse 
Auch  biden  ich  dich  gewisse  K.  51.  herltm  H.  55.  56. 
geren:  geweren  ff.  57.  58.  umgestellt  M.,  Fliz/ich  ^n 
allen  sp.  M,  Vn  erneslliche  sünder  sp.  K,  •  58.  Dorch  d. 
süzz€  milde  g.  Ky  Auch  bil  ich  dich  d.  g.  M,  59.  Daz 
du  mich  zu  dem  o.  l.  g.  (1.  opper  gen)  Jlf.  IC.  60.  Vn 
(ouch)  bi  der  bare[n]  sten  (slan)  K.  M,  61.  d.  süzzen 
w,  K.  M,     62.  Bestaden  sal  (Begraben  s.)   zu  der  Daz 
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saltü  dün  zu  eren  Dem  werden  lobez  heren  K,  M,  963. 
gast«  H,  Der  bi  vns  ist  gesezzen  (gewesen]  hie  K,  M. 
64.  bede  Kj  bette  M,  er  (do)  sie  M,  K.  d5.  die  susze 
M.  66.  Yszer  d.  l^emanate  M.  68.  Zu  grabe  K.  M.  70. 
Dax  ml  z,  K.  71.  schonen  K,  72.  Hie  moget  ir  jamer 
iL.  69 — 72.  die  reine  trostes  bar  Mit  irre  meide  aldar 
Jir.  73.  baren  K.  M.  74.  Ir  liehie  glantze  varwe  (v. 
ganz  vn)  dar  K.  M,  75.  (Die)  wart  (do)  bl.  vn  ^.  M.  K. 
76.  Ir  wange  (ougen  wange)  mundelin  (VJn  och  ir)  k.  K. 
M.  77.  gar  fitr  do  JSC.  M.  78.  herze«  K.  M.  79.  Vn 
h.  K.  M.  d.  ein  K,  den  der  stahel  verr  M,  80.  Der  üf. 
möchten  H.  K.  m.  nt^  d.  JEC.  m.  wol  das  iamer  ilf.  81. 
82.  umgestellt  M.  81.  Das  do  leit  (Denan  sich  leide)  die 
arme  M.  K,  82.  erbarme  K,  83.  ammt  sang  K,  83.  84. 
m.  vollebracht  dz  ambacht  Vn  si  kumeb  an  die  stat  Das 
man  dz  opher  singet  Vn  dz  volch  zfi  tringet  Do  ging  die 
reine  trostes  bar  Mit  irre  meide  auch  aldar  (wiederholt 
die  Lesart,  für  69-79)  M,  84.  Die  freuden  lose  f92) 
da  K.  85.  Vn  leide  dar  ir  schappel  fin  (ein  schappeiin] 
K.  M.  86.  Aldo  t.  M,  do  mide  K,  88.  Gelazzen  hat 
(hette)  an  sin[e]  K.  M.  Vn  gentzlich  dorch  yn  geben  K. 
[89—1002]  M.  90.  Sus  kwelle  sie  ir  1.  K.  91.  92.  Do 
kwam  es  zu  der  stet  Dz  man  dz  amroet  det  K.  93.  Vn 
m.  K.  94.  Vnd  dz  folg  zu  tr.  K:  95.  dy  reine  K.  96. 
Mit  andern  frauw€  aber  d.  JST.  97.  Vn  opperte  K,  98. 
Dz  y.  K.  spang  M,  küsteclichc  K.  99.  vore  haue  K. 
1000.  mit  H.  [da]  K.  1.  sie  d.  trüwen  do  verzetc^  K.  2. 
do  mide  ieich  K.  3.  So  diz  o.  wa^  K^  4.  [Seht]  —  w. 
hin  st.  M,  5.  Bi  die  K,  baren  K.  M,  b.  vn  kwelte  (höbe) 
sich  K,  M,  6—18.  Mit  smertze  alzü  (hartte)  iemerlich 
Doch  (lel)  irem  hertzen  nit  (nüt  al)so  we  (Wan)  Dz  sie 
zühtlich  müste  (sie  m.  stille)  stc  [Vn]  dz  sie  yres  hertzen 
trut  Nit  getürst(e)  f^ber  lüt  K.  ilf.  7.  8.  ermant:  bekant 
H.  12.  Raum  für  ein  Bild  H.  13.  das  H.  Nach  20:  Die 
f  nmezzig  wer  zu  sagen  Hülf  ez  yt  noch  sÖId  ich  klagen  K, 
M.  21.  22.  umgestellt  K.  M,  21.  ammet  nü  g.  K.  ampt(e) 
M.  H,  [da]  M.  22.  Ir  leit  vn  (auch)  ir  JK:.  M.  23.  Vn 
dz  ra.  K.  [dem]  JBT.  M,  24.  Das  X^xder  ir  M,  Den  vil 
stoltze  Schüler  clüg  K,  25.  sie  t;nmehteg  K.  nider  JST.  ilf. 
26.  in  j.  so  erw.  K,  Dz  der  j.  in  ir  w.  ilf.  27.  noch  n. 
k.  g.  K,  Als  ein  k.  M.  28.  So  heiz  K,  M,  erwicl  in  K, 
h.  ir  hertze  v.  ilf.  29.  [le]  K.  M,  si  w.  kr.  anK,  si  kr. 
san  M,  30.  Vn  b.  (doch)  mide  gan  K.  M.  31.  Da  K. 
legt  Hy  leit  Jf^  leide  K,  32.  Fre«  i.  K.  leides  anehas 
M,    33.  Geriet  sich  in  sie  (si  in  sich]  K.  M.    34.  Vn  so 

far  dorchkr,  (herkr.]  K.  M,      35.  36.  sie  nider  (dicke)  v. 
f  in  (Sehent  do)  Süs   gyng  ir  [beider]  leben  hin  K.  ilf. 
37 — 42.  Ach  berre  got  von  bymelrich  Nü  müz  (müsze)  ez 
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erbarmen  dich  Daz  solicher  (solche)  liebe  ye  wart  (ge- 
dacht) Die  fiüs  mit  leide  wart  (leid  wird)  folbracht  K.  M, 
1037.  weit  H.  42.  Raum  für  ein  Bild,  mU  der  Ueberschrift 
Als  sie  todt  nider  fiel  H.  43.  diz  £,  die  mere  üf.  44. 
schreck«  A.  So  grozze  leide  an  K,  SoUche  leit  in  M. 
kw^m  K,  45— -48.  Vit  so  bittere  wonden  (bitterliche 
stünde)  Die  (Das  esj  nieman  mobte  künden  (m6hte  volle 
gründen)  K,  M.  49.  Het  er  (Vn  went)  tusent  meister 
sin  K,  M.  50.  Des  selben  jamers  (vü)  u.  K,  Jf.  [51— 
54]  M.  Ym  hette  reht  erworben  Dz  er  auch  wer  erstor- 
ben K,  55.  In  disem  leiden  (sus  getanem)  gr.  K.  M. 
56  Sprach  er  m.  iamer  K.  M.  54.  er  sack  H,  (kann  he- 
stehen^  so  wie  dann  56  SprocA  er).  57 — 1100.  Nu  sini  (ist) 
die  schulde  (alle)  mja  Dz  sie  beide  gestorben  (erst.)  sin 
Wan  (Vn)  het  ich  mines  kind(e)s  süs  [Nihtl  genüt(et)  in 
mime  (minem)  hüs(e)  Vn  so  jbemerlicb  (nitj  gefangen  So 
wer(e)  ez  (mir)  liht(e)  ergangen  Michel[z]  baz  dan  (den) 
ez  [nü]  ist  Ach  ihs  suzzer  (s.  i.)  milder  crist  Was  dün 
ich  freudeloser  man  Sit  ich  den  mort  begangen  (gestiffet) 
han  K.  üf.  58.  er  erbt  m.  H,  65.  hefte  H.  71.  yfeii  H. 
73.  und  H,  74.  ivompt  r.  senden  H.  84.  VTas  H.  87. 
Tatte  H.  90.  Ditz«  leide  H.  94.  \ade  H.  1100.  wdlte 
H.  1.  2.  Sin  eigen  sin  yme  doch  geriet  (Das  leben  i. 
sin  herze  r.)  Dz  er  zä  (in)  der  selben  zit  K,  M,  3. 
machen  K.  M,  m.  tet  M.  4.  sich  bestanden  het  M.  5. 
[gut]  K,  dar  zu  K,  M.  6.  7.  sine  h.  er  einen  st.  Nam 
K.  8.  herte  K.  Vn  büszete  ir  beder  hertze  p.  M-  [9. 
10]  M.  Wallende  g.  er  in  dy  werlt  ßeide  gebedelt  vn 
gekerlet  K.  11.  (Vn  ging)  Zu  kappellen  K,  M.  12.  [Unt] 
K.  13.  [daz]  H.  M.  sie:  die  K.  M.  14.  verzetch  K.  M. 
15.  kwämen  K.    16.  wir  alle  sament  amen  M, 

XV.     Hero  und  Leander, 

Lafibergi  Lieder taal  XLV. 

8.  minen,  13.  ücA.  18.  hocben.  20.  i»  dienten.  28. 
blü^en^  29.  frite».  32.  *  richtig  wäre  ie  dei».  36.  wunne- 
sam  kann  bestehn,  39.  gai7li.  49.  50.  rain:  aii».  59. 
U7aitgelin.  61.  uarbe.  62.  für  war  erpunt.  65.  glifste. 
78.  *  lies  tat.  92.  ver6art.  93.  junckheren.  101.  2.  jit  ge- 
wan:  selte  kam.  6.  bürg.  8.  ains,  9.  10.  gewi/:  wif 
Cvgl.  30).  15.  briefaün.  22.  Wie.  30.  machtu.  39. 
mocht.  51.  tag  vnd  nacht.  53.  iezo.  5t.  yetz.  69.  70. 
UAcht:  machl,  73.  nachfj.  79.  biet,  81.  wurt  —  just 
82.  lieplichen.  89.  aine«.  94.  ain.  95.  vnd  {meist  vn). 
97.  trü.  99.  200.  lünd:  geAcünt.  1.  minen  g.  3.  wert, 
20.  *be/ser  eigen.  22.  *mer  ist  überzählig.  30.  rain.  43. 
smimanz.    45.  *b^ser  des  ersten.    52.  ze.    54.  t^ernomeU' 
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2^.  gern  (ist  wol.eher  zem  zu  lesen ^  als  in  gen  dem 
aufzulösen).  64.  *  lies  mi[ne]m'.  73.  min  hertz.  74. 
wtsz  allain.  78.  *  befser  die  hant  dir.  79.  haim.  80.  swtm. 
^.  nim^.  89.  zer  zeren.  95.  *hefs^v  Und«  ohne  sä.  306. 
Verderbet.  7.  trü  .10.  dick.  20.  *  gehört  ein  Komma  an- 
statt des  Punktes.  28.  qua^.  34.  Da.  38.  dum.  *  (befser 
dunre).  41.  facht.  45.  so\t.  49.  agte  dicA.  53.  sollt  — 
haim.  56.  vi^rent.  65.  swimmanz.  72.  nun.  75.  gesecAi. 
90.  wtird.  94.  ich«.  95.  ücA^nie.  96.  hütene.  98.  dick. 
408.  trü.  9.  Do  na  yetz.  10.  ^rissent  d.  nicht«.  13. 
9djnent.  14.  trü.  19.  20.  afr:  ta6.  29.  Bei.  *  lies  Des.  36. 
thun^  46.  lebtt.  57.  dez.  59.  u^ie.  62.  dennocht  63. 
64.  stirb:  verdirb.    68.  Wil  *  lies  si.    71.  werdi. 

XVI.     Der  Busant.     (^Magelona). 

Meyert  Sammlung  11. 

Rothe  üeberschrift:  Bis  ist  d*  busant,  1.  Grojser  roth- 
gemalter  Anfangsbuchstabe^  ebenso  der  folgende^  Absätze, 
Wir  *  (bq/ser  Mir)  —  siniw.  3.  Vil  Cf^t  immer),  4. 
mohte.  5.  Das.  7.  zwuschent  zwen.  8.  seile.  11.  myn- 
nen.  13.  gantz.  14.  eine«.  15.  do  hin.  16.  habet»  nun. 
17.  vnglin/>7  vn  vnfügen.  18.  sü  (häufig)  a.  samenf.  20. 
ob«.  22.  aller  scbinfp.  24.  do.  25.  im.  28.  möhtet. 
29.  sdllich  m.  a.  sinnen.  30.  ^iben  mynnen.  32.  *Wan 
ist  wol  €Us  Anfang  der  folgenden  Zeile  zu  setzen^  so 
dqfs  m^  besteht.  33.  Wo.  36.  kunst.  39.  ime.  42.  sü 
in  do  iur  behüben.  44.  lan.  45.  Vn  obe.  47.  dannan  ixvcte. 
49.  Gemalter  grqfser  Buchstabe,  g/obet.  50.  worent  wff. 
51.  dannan.  56.  druhterer.  61.  lügen  vn  glinfp:  schinfp. 
64.  keine:  gezetn.  65.  geberden:  werden.  70.  gon.  71. 
sinnen:  minnen.  72.  Bo.  73.  schul len.  74.  75.  do.  77. 
Zu.  79.  here.  81.  vn  b.  82.  in.  85.  schalen.  86.  Daz. 
87.  *  befser  gelobet'  in'«.  90.  sch&ler.  91.  richfer.  94. 
allen.  97.  süllen.  98.  in  a.  dz.  99.  Das.  101.  engelant 
(Unmer^.  3.  Zu  iren.  5.  zu  hole  hies.  6.  fürsf.  7. 
rehter.  18.  Rother  Buchstabe.  21.  *  lies  dir(re).  37. 
hohen  —  verntiff.  28.  hat  o.  gern.  29.  dz.  30.  was  er 
danna.  32.  ixch  (meist).  47.  gemüte.  48.  da«  vf  der 
myn  beffe.  *  Punkt  am  Ende.  49.  iro.  56.  ir  enb.  59. 
Verlierent.  75.  gern.  76.  süllen  —  hinan.  81.  jung. 
82.  i?y eilend.  99.  vih.  ^1.  Rother  Buchstabe,  herze.  10. 
wolfest.  12.  15.  26.  eigenflicb.  16.  ^fultu.  25.  hest 
VI».  30.  ti^ie  es  Aar.  32.  mane.  33.  ei^en.  39.  müsf. 
45.  do.  46.  eigendich.  47.  gemacht.  50.  so  su  in  a. 
lande.  52.  *  her  ist  überzählige  Wiederholung.  58.  edele. 
59.  in.  60.  vnroüssen.  63.  Kom€.  64.  hanf.  69.  Mxst: 
kus^    72.  mütes.    78.  gendfe  mintsi,    79.  Gemalter  Buch- 


570  fnütitn.    XVI. 

Stabe,  280.  hardes.  81.  Do.  85.  bereite.  90.  kine.  93. 
handenlunge.  94.  min^ncAeD.  95.  demtor:  vor.  98.  tor. 
303*  wahren.  8.  ^rtirt.  13.  fr^ide.  16.  freiden.  *  als  hat 
kein  (o)  nöthig,  21.  slüsse  wfT«.  24.  wolt.  25.  vÄ  *  [lies 
und).  27.  muodf.  39.  wurde.  45.  gedoht.  49.  keift 
freiden.      52.  trvmber.      55.  Veis.     56.  hertz.    57.  blüt. 

69.  Drien.  72.  als^m  Dingos,  74.  manige.  79.  gestund«: 
funde.  81.  Do.  *lies  hotz,  82.  Also.  84.  geordfen^t.  85. 
erlich  sattil.  86.  kunst€.  89.  soXt,  90.  fyn^r  syd^n.  91. 
parten.  94.  ni6hf.  400.  fürst,  i.  ^,  umgestellt,  3.  ge- 
stern. 4.  edelm«  b.  bein.  5.  sid^  parte.  10.  s^de,  12. 
d^s  gantze«.  22.  abtef«.  23.  do.  25.  Gemalter  Buch- 
stabe. 28.  jungen.  35.  gantze  —  v*tenet.  43.  gema/kf. 
47,  xeii,  49.  Wo,  53.  war.  58.  tdt.  64.  fydel^.  68. 
gezitt^n.    74.  *h^ser  und  zu  streichen  und  rieh«  zu  lesen. 

75.  min.  79.  Ein«  ms  —  stricke.  83.  einen.  85.  Ge- 
malter Buchstabe.  91.  denne.  94.  de».  96.  do.  97. 
aan.  98.  ritten.  500.  frowe.  4.  frowe  do.  8.  gantzen. 
13.  do  bar.  28.  enwurt.  33.  allen.  35.  ba^^e.  42.  De«. 
43;  Gemalter  Buchstabe.  Marracb.  44.  do  bin  do.  46. 
fürs^  49.  blüt.  50.  meinen.  55.  enpfoAen.  56.  den. 
57.  Die  ij  g.  allein.  58.  sch6n.  60.  zwen.  63.  Do.  64. 
wenne.  65.  menscbe«.  70.  bengefe.  72.  gew.  AocA: 
nocb.  73.  ingnot.  77.  Do  yor  —  schrey.  79.  nun.  83. 
gefüre  beim.  86.  hett.  90.  do.  95.  erbeit.  603.  \fi 
*  (lies  ünif)  —  do.  4.  yn  *  {lies  und).  17.  Menscbelicbe. 
33.  wo  0.  34.  SBs  sü.  35.  wasserifam  r.  39.  42.  mile. 
43.  rosz.  51.  sint  kann  bleiben.  56.  Jo.  59.  Süllen.  71. 
kunl.  72.  an  der  swav.  73.  So  sit.  76.  marAf.  84.  Die 
—  sneUeclicbe.  93.  ^^ie*  pflag  ir«f«Pteklicb(e).  94.  bertz- 
OMgen  ric/t.  95.  96.  Do.  97.  schön.  98.  D«.  705.  Do. 
7.  megefin.  9.  Bistu.  12.  mühf.  18.  Was.  19.  frogen. 
21.  binan.  22.  kome.  24.  bürgen.  26.  bertzogen.  27. 
losse.  33.  34.  na^en:  dra^en.  35.  mtlen.  37.  edelicb. 
39.  wellend  —  heim.  40.  *  lies  Sin.  42.  engeian^.  43. 
bede.  45.  enwusient.  47.  üo.  57.  Wo.  58.  Do.  60. 
Dis.     62.  bun^;.     64.  ruhe.     68.  langen  vn.     69.  ßittze. 

76.  begunde.  77.  Zwetn.  78.  dri^e  —  beim.  82.  er<lran. 
85.  vn  *  (lies  und)  —  geweWe:  stef^e.  88.  wa/de.  94. 
flibten.  98.  einst.  8(Ö.  statte:  hatte.  *  bejser  wol  State: 
bäte  (für  badete,  wie  713.)  4.  Do.  7.  im.  16.  sefibetc. 
19.  birm.  22.  frischclich.  28.  Jo  de.  29.  Do.  33. 
scbic/re.  34.  bereitet.  38.  Do.  43.  snelleclicber  er.  47. 
Er  dem  b.  50.  nider.  56.  süllen.  57.  wnrt.  62.  noch: 
hoch.    64.  fursf.    67.  streicArete.    68.  do.    69.  antfoigelin. 

70.  e*er.  75.  wilde.  77.  do.  79.  du«.  80.  wtirt.  84. 
dz.  87.  E  ich  dz.  90.  tomer.  92.  Do.  901.  ich  dz. 
6.  yalle.    10.  schön  k.  rein.    11.  Entslief^.     14.  ein.    20. 
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herre.  921.  ein.  25.  vn  *(lies  und).  30.  Do.  31.  minen- 
cliche  schrei.  36.  adenlich.  39.  im.  41.  do.  43.  mihi. 
47.  bistu.  48.  enge/an^.  50.  r^^^e.  51.  d.  M.  st.  Hier 
fehlen  wol  zwei  Reimzeilen ,  weil  auch  kumn  und  stunt 
nicht  gut  reimen  würden.  55.  Vn  *  (lies  Und).  56.  Dor 
so  tretti.  61.  im  wtirdecliche.  62.  Wan.  69.  Gemalter 
Buchstabe.  71.  würdecl.  72.  Alle.  73.  dienest«.  74, 
möhie.  75.  edelinge  siebte.  76.  kneht.  79.  künig^. 
80.  Wo.  81.  legen.  82.  do.  96.  künig.  97.  do.  98. 
geslahte.  99.  rilteri.  1001.  vn  *  [lies  \xnt),  4.  wollen* 
8.  magede.  11.  künigen.  18.  Do.  28.  dd.  35.  Volclicher 
37.  Do.  40.  los.  41.  Das  -—  eigentl.  49.  Der  was  do. 
50.  trum^en.  51.  den.  52.  do.  55.  Wo.  58.  so.  63. 
WZ.    68.  geliebe. 

XVII.     Der  Frauen  Turnet. 

Heidelberger  Sammiung  (fl)  38.     Coloenaer  Abtehrift  (C)  39. 

Hie  hebet  sich  an  der  —  t.  ouch  p.  C. 
6.  sie  C.  Ommer:  *  und  ist  überall  so  zu  lesen).  8. 
haben  C.  10.  Do  H.  C.  11.  *lies  vierziÄ.  12.  konden  — 
begene  fl,  bege  C.  13.  si  wol  ü.  fl.  C.  14.  [wol]  fl. 
C.  14.  sulchen  fl.  15.  evch  fl,  uch  C.  Cff^st  immer). 
16.  hou/?t  C.  18.  Sehent  C.  19.  zweitraht  fl.  C.  23. 
Vnde  fl.  C.  25.  GeM?orcht  C.  32.  Äosle  C.  35.  Swenne 
sie  ze  C.  37.  \nd  fl.  C.  ver  ebenten  es  C.  44.  ent- 
slat7en  C.  50.  vn  fl.  54.  55.  *lies  sie.  61.  in  dienet 
C.  70.  macht  C.  71—74.  Ä^eAen  «n  C.  72.71.73.74,  in 
fl.  71.73.72.74,  ftc/*«*-  78.  niemanf  fl.  C.  80.  kein 
Absatz  fl.  C  82.  [plan]  fl,  wo  nur  pls  t^on  späterer 
Hand  steht.  84.  S€Pgen  fl,  pflegen  C.  *  Oefser).  90. 
Und  C  93.  Ronde  wir. stilchen  fl.  96.  begonde  fl.  C. 
100.  Wand  fl.  11.  12.  tun  nu  C.  13.  lobe  C.  16.  mie 
Ci  17.  Wo  fl.  C.  20.  \qp  C.  23.  *  lies  ^rste.  25.  zer  a. 
gtenge :  enpftenge  C.  26.  *  lies  sie.  28.  vn  fl.  36.  liezen 
C.  37.  unde  C.  wachter:  mir  fl.  C.  45.  beliben  C  47. 
begunde  C.  48.  ScAolde  i.  r.  wie  e.  C  49.  scAuUen  C. 
50.  vret?lich  C  51.  Absatz  fl.  C.  54.  die  tr.  C.  55. 
ktinde  fl.  C.  min  C.  56.  Und  C.  59.  Sehent  C  wapent 
fl.  C.  Manch  fl.  62.  wa/'lAjen  rocke  C.  fl.  65.  senpf- 
(ph)tenfr;  huflentr  fl.  C.  vgl.  Minnesinger  Th.  IV ^  S. 
2S6.  357.  70.  heim  fl.  C.  71.  entzwei  C.  73.  e.  daz 
s.  C.  77.  alle»  fl.  78.  heim  C.  79.  itfr««^«  C.  81.  It- 
sliche  C.  86.  Unde  C.  89.  [ir]  C.  92.  konde  fl.  C.  97. 
kumen:  gentimen  C.  95.  gienge  fl.  C.  205.  Do  fl.  C 
7.  vragen  C  vr.  sere  fl.  13.  noch  fl.  17.  Wo  fl.  C. 
18.  lÄ  fl,  is*  C.  22.  werde  fl.  C.  29.  jungevrow  fl. 
30.  tyost  fl.  C.    32.  wi«en  C.     33.  entzwei  C.    35.  Za^a 
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za  C.  236.  s\a  C.  43.  Absatz  H.  C.  46.  Mannen  JET.  C. 
50.  blanken  armen  fl.  C.  51.  Ze  brachen  C.  53.  gesche 
Jf.  54.  alrerst  beste  C.  besten^  H.  55.  begonden  JET.  C. 
59.  d«Q  C.  67.  gnvck  fl.  C.  69.  enphenten  C  70. 
legfen  C.  74.  Izn  s.  C  niemant  H.  C.  75.  Arein  Absaix 
H.  C.  82.  Unde  C.  84.  samen  C.  89.  haben  H,  C.  91. 
Wollen  fl.  C.  92.  mt?ze  IT.  93.  gelernt  C.  97.  il6Mex. 
C  99.  suln  —  umfr  C  304.  geu;arn  C.  9.  gewinnen 
H,  gewtinnen  C.  *  Ite«  gewännen.  10.  scAulIen  C.  12.  si« 
C.  14.  Und«  €^.  15.  enw^Ae^en  C.  16.  Ize  konde  C 
kond  H.  18.  lane  C.  19.  Ize  w.  C.  24.  heten  C.  25. 
smo  H.  C.  27.  Arein  Absatz,  H.  C.  30.  gereit  C,  31. 
Do  ir.  C  33.  gesehen  H.  37.  Nunen  w.  C.  38.  [ze] 
vr.  C,  frt^m  Jf.  40.  sie  da  sie  C.  41.  it6«af2.  C  46. 
rfer  beisle  C.  47.  kam  C.  48.  Do  H.  C.  49.  vernumen: 
ktimen  C.  H.  51.  juncvrou;  0.  56.  juncvrow  C.  JET.  ste 
C.  58.  jungvroM;  Ä.  C.  59.  kam  C.  vn  fT.  62.  bort  H. 
C.  69.  mancÄem  ff.  C.  75.  Wo  C.  [76]  C.  77.  gefvge 
ff.  SO.  Unde  C.  82.  h.  ouch  m.  C  86.  mancher  ff.  C. 
90.  dankte  C.  97.  mancher  ff.  C.  ley  ff.  98.  torney  ff. 
C.  [403—61  C.  7.  heizet  C.  10.  li(e)gen  ff.  C.  11. 
Unde  C.  behalden  ff.  C.    12.  sie  C,  sei  ff.  wis  C. 

XVIII.     i>t«  JfetWm. 

Ueidelherger  Sammlung  [H.)  47;    Colocnaer  Abschrift  (C.)   46-  l>lts 
t«<    von    einer    heideninne     Die    pklac    guter    tinne.       Wiener 
8«mmlung{W]  30--  Die  Heidin.    Fehlt  in  der  JntbruckerAbtekrift.    Wie- 
ner Handschrift  de$  Heldenbueh$  von  1358,  bL  68  —  71. 

3.  Liebes  Cy  Leibes  ff.  6.  edele«  ff.  C,  gebom  ff. 
13.  iz  ff.  C,  14.  sie  C.  O'mm^:  *tin(2  i«^  «o  sn  ie«en, 
noc^  ^d7J.  17.  kumen  ff.  C  evA  ff,  «cA  C  O^^nmerJ. 
20.  lobesan  C.  23.  Swo  ff.  C.  26.  edelen  C.  28.  aller 
C      31.  verntimen:  kumen  ff.  C  finei«0*      ^-  cl^  ^* 

35.  spreche  ff.  C.  37.  tränke  C.  44.  scAoIde  ff.  C.  45. 
konde  ff.  C.  ioft),  58.  *  iie«  iiz.  64.  macht  <fu  ff.  C. 
70.  geseAn  ff.  74.  vrowelin  ff.  79.  vrowe'  C.  80.  Denne 
C  81.  82.  eine  C.  schone  ff.  C.  83.  ti;az  C.  85.  Denne 
C.  88.  Wost  C.  iemane  ff.  C.  89.  vorkamen  C.  93. 
gcbiee  ff.  C.  94.  ir  für  ez  ff.  C.  herren  C,  96.  verbiet 
ich  minen  ff.  C.  98.  99.  iman^  ff.  C.  iren  für  den  IT. 
C.  *  Ost  richtig).  99.  kon<f(e)  ff.  C.  102.  mie  C.  3. 
sprecbff.  7.  to?genA;2ich  ff ,  tugentlich  C.  jeh(e)n :  8eh(e)n 
ff.  C.  10.  wnrde  ff.  C.  *  (fte/^er  wirde^).  13.  *  für  gar  ist 
biifser  niht  is«  ergänzen.  16.  Fmbewart  vn  vmbehyt  JT. 
19.  sin  C.  *  den  ist  überzählig.  20.  mochte  C.  22.  hdrt 
ff.    24.  begonde  man  ff.  C.    32.  *  b^ser  tugende:  ju^pende. 

36.  orsen  C.    37.  kune  C.  vn<{  ff.    38.  Frume  C.    39.  Er 
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C.  142.  vndf  H.  45.  hatte  H.  C.  47.  benvm:  kyrnH.  C 
53.  Wolt  H.  C.  *(kann  bestehen,  wie  859.  963.  1041).  55. 
lege  C.  57.  wolle  H,  C.  60.  wollen  H.  C.  62.  hebet  sich 
die  aventetire  C.  67.  vn  H.  73.  wollen  H,  C.  75.  vam 
C.  79.  81.  Itbe  H.  83.  Solt  ft?  H.  85.  die  b.  C.  biirge 
H.  C.  die  1.  C.  88.  Ungerne  solt  du  dich  ouch  C.  solt 
«M  H.  90.  mäht  tv  (du)  H.  C.  91.  bürge  C.  vn  H.  201. 
Niemanf  H.  C.  f t««»»^3'  9.  wwrden  fl.  C.  14.  ver*<* 
H.  C.  17.  wert  H,  C.  *  (Äa«n  für  werde  bestehen,  wie  740.) 
benvm :  vrvm  H.  C  22.  liebe  gants  C.  26.  svln  C.  28. 
mnz  C.  30.  Werd(e)  Ä.  C.  38.  ane  für  alle  C.  39. 
ünde  C.  43.  kam  C.  44.  vn  H.  46.  Do  C.  48.  ewren 
H.  52.  *Hes  sin  fär  sin'.  53.  frerewe  C.  56.  ouch  fÄr 
<uch  C.  .61.  Un<;  C.  H.  62.  vn  H.  63.  unde  C.  68. 
se<iel  fr.  74.  gmne  C.  H.  76.  \h  H.  84.  Iriwen  IT. 
87.  und  sweren  C.  vn  H.  96.  werliche  H.  C.  301.  suln 
C.  rtten  IT,  ri^en  C.  6.  schone  H.  C.  8.  un(d)  H.  C. 
9.  vn  H.  12.  kam  C.  begonde  fl.  C.  (fa«e  immer).  14. 
torney  C  15.  zwtnzic  C.  16.  begond(e)  fl.  C.  17.  Vnd 
ir.  C.  kam  C,  19.  umbe  C.  20.  schone  C.  21.  vn  fl. 
22.  begonde(n)  C.  H.  23.  vragfen  C.  25.  Kamen  C.  26. 
Iglicher  C.  34.  hup  C.  36.  *  /ie«  setel.  39.  unde  C.  40. 
do  H.  C*  45.  hört  man  IT.  C.  46.  "*  dringen  scheint  be/ser. 
51.  vn<;  H,  C.  54.  unde  C.  64.  Da  H.  C.  68.  do  H,  C. 
69.  vn  H,  70.  71.  F^i.  hemde  -  blo3  in  den  Nibelungen 
4519.  73.  [In]  C.  78.  mohlen  Ä.  C.  85.  Po  H.  C.  89. 
sine  C.  96.  vn.  H,  97.  Unde  C.  98.  tage  C.  403.  Do 
H,  ITo  C.  4.  vn  H.  12.  gesehen  ff.  14.  uch  für  ir  C. 
15.  hoÄsten  C.  21.  der  C.  25.  niwe  IT.  29.  Unde  C. 
30.  ste  ir,  33.  vtnt  C,  veint  IT.  35.  trige  H.  C,  36. 
blinket  jBT.  41.  Unde  C.  43.  vn  H.  44.  umbe  C  50. 
iemane  H.  C.  57.  Absatz  C.  60.  "^  lies  Iip.  62.  Allez  H. 
C,  67.  Unde  kamen  C.  73.  kein  Absatz  H.  C.  74.  Un- 
maßen C.  84.  Hiben  H.  86.  kam  C.  88.  zeivst  H,  eyast 
C.  93.  kune  C.  96.  Den  H.  C.  508.  Wilt  fv  H.  13. 
Absatz  H.  0.  13.  zorne  C.  19.  heidfnische  C.  24.  an- 
dertweit  H.  25.  vrowe  C.  27.  harte  H.  C.  29.  herren 
C.  30.  umbe  C.  39.  dfar  C.  43.  tsiust  H,  tyost  C.  44. 
ein  für  min  C.  45.  herren  H,  C.  47.  Absatz  C.  SO. 
iwerm  C  51.  \]ndH.  C,  58.  muzet  C.  59.  *befser  wün- 
schet. 61.  Unde  C.  63.  [lieben]  C.  herren  fl.  C  (fliel<i). 
64.  mtiz  C.  68.  Pas  H.  86.  ScAolde  C.  87.  kam  C. 
93.  Dar  C.  [befser).  96.  wan  C.  600.  k«nrich  H.  C,  4. 
da  ZV  H,  7.  Ringeion  J7.  C  vndf  J7.  14.  seiftet  C,  35. 
die  /Vir  din  C.  39.  Rtte  IT.  42.  rt7ende  H.  C,  45.  Un<i 
C,\n  H.  47.  von  über  R^n,  abgekürzt  über  Rin  360. 
377.  1118)  wie  in  den  Nibelungen,  49.  Wollet  wesenC.^. 
Alle«  ir.  C.     62.  begonde  C.     63.  den  C.    66.  pfleget  C. 
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668.  [des]  C.    69.  minnenklich^n  C.     74.  der  C.    79.  wo 

B.  C.  80.  im  te  der  C.  84.  Do  C.  89.  sold«  C  91. 
war  (7.  700.  truchseUe  H.  C,  2.  7.  un«l  H.  C.  10. 
maMe  B.  15.  Uikl  C.  18.  ouch  geh&rt  tvoi  in  17  nach  er. 
22.  von  C,  (meint  wol  von  im).  24.  mocbU  C  29.  Um6 
welcA  C.  30.  eweren  IT.  35.  Ewerem  Jf.  46.  Unde  C. 
54.  sin  C.  66.  verselde  B,  C.  68.  69.  ich  beschouwen 
Die  doch  h.  i.  [sie]  C.  73.  Absatz  C.  75.  vrowen  C, 
76.  ünrf  H.  C.  *  ««*  wir*.  78.  üüde  C.  86.  moch*  C.  89. 
werbe  H.  C.     90.  ti^of  Da  fär  Ja  zu  lesen.     92.  und«  C. 

97.  iwem  C.  99^  Absatz  C.  801.  vrow«  C.  5.  Sp.  glas 
C  11.  spannen  C.  12.  16.  nt'man*  C.  B,  13.  mua;  C 
14.  solde  C.  17.  tkow«  C.  20.  Und«  C.  24.  Unil  C. 
25.  26.  umgestellt  C.  mazß  C     27.  genedic  C, ,   31.  tag« 

C.  und  H.  41.  ün()e  —  t?«rmochte  C,  46.  Und  C,  Vn  jtf . 
50.  Un<l  B,  C.  51.  52.  ti7ol  vil  guof:  muo*  zu  reimen. 
58—60.  liest  C.  ganz  wie  B.  68.  niemanf  B.  C.  73. 
brecht  des  C.  74.  *  lies  herben.  76.  mocbf  C.  77.  muste 
C,  in  B,  C*  80.  macht  da  wol  1.  C.  81.  yer/riesen  C 
88.  Wolt  fl.  C.  geloben  Cy  gotoben  B,  89.  iz  für  es  Jl. 
C.      92.  Äwer  C.  (wol  nur  Druckfehler),      93.  triget  If. 

98.  priamo  B.  C.  900.  vngamach  B.  1.  geschehen  C. 
2.  ieÄ«n  B.  C.  3.  han  B.  C.  Übe  B.  11.  Wolt  B.  C. 
*befser  län  für  läzen.  12.  ünrf  IT.  C.  der  C.  (F{e{/«tcM 
i«t  in  für  ir  ;su  /f«en,  und  die  Zeile  zum  Folgenden  zu 
nehmen).  18.  sprach  ich  B,C.  22.  Gern«  C.  24.  vrow(e) 
B.  a  34.  Unde  C.  37.  der  für  her  H.  C.  39.  nem«  C. 
40.  fJrnir.  43.  Kunt  tit«tnf  tc^ol  kündet.  44.g«be£r.C.  47. 
lastH.  C.  49.  ezze:  verg«zze  fr.  C  52.  lotsten  B.  C.  53. 
solt  t\  B.  55.  Irösf  H.  C.  56.  ni(e)mane  ff.  C.  57.  wun- 
nenclicher  C.  58.  minnencliche  C  62.  r.  m«tn«  br.  C 
63.  \xkd  B.    *lies  daz.     67.  Dunen  Ir.  C.    68.  ?erliez(s)e 

B.  C.  69.  entzwei  B.  C.  70.  um6  C.  71.  muat  C.  77. 
ünrf  H.  e.  82.  iwern  C.  83.  JcÄ  steche  C.  84.  eroze  C. 
*  (bifser).   89.  leben<«erk  H.    9t.  spreche  B.  C.   92.  Vrow« 

C.  haben  IT.  C.  94.  Wo  B.  C.  97.  [sin  und]  C.  1001. 
Absatz,  an  C  2.  vn  ff.  3.  gebe  C,  5.  mohtez(s)  ff.  C. 
8.  werde  /f.  C.  20.  haue  H.  22.  Solde  C.  24.  *  fte/*er 
▼fir.  26.  lr6(o(slen  B,  C.  29.  vor  B.  32.  iwem  C.  34. 
sie  iz  C.  verdorben  B.  C.  Vgl.  den  Spruchreim  Walthers 
von  der  Vogelweide^  Minnesinger  Thl.  I,  S.  269.  35.  Yn  H. 
Sprech  B.  C.  37.  lichte  C.  41.  wo  B.  C,  42.  bezzeren 
B.  43.  ir  ine  er  worben  C.  45.  Absatz  C.  49.  Wold« 
bösen  C.  50.  neme  C.  56.  Aretn  ilfr^a*«.  59.  Wo  B.  C. 
63.  Po  C.  64.  VTie  H.  C.  65.  Do  B.  C  67.  neigte: 
eraeig^e  C.    69.  manchen  H.    73.  Wor  H.    81.  tage  gelig« 

B.  C.    85.  86.  mit  klag  Jemerlichen  in  C.    91.  heidnische 

C.  92.  heete  B.  C.     93.  tod«  geben  C.     95.  Vn  B.    96. 
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we/ch  C.  1098.  W«»  C.  1102.  Wie  H,  C,  3.  und  Ä.  C. 
7.  hctte  fl.  C.  9.  loij«  C.  10.  Wie«  wurde.  16.  dem  Ji. 
18.  ^iht  H  C.  sie  C.  F^l.  zu  649.  20.  Ni(e)man*  JT.  C. 
24.  dienet.  C.  25.  erknen  C  3^  H  abe  C.  35.  br/n- 
gen  C.  39.  rebt  H,  C,  43.  Gienge  ü.  C.  44.  sliez  (wteini 
stiel)  für  schoz  C.  48.  scAolde  H.  49.  un<;  C,  vfl  0. 
51.  ni(e)man^  /f.  C.  53.  were  C  55.  versag(e)tez  C.  ff. 
57.  Verl(e)use  H.  C.  60.  *Sie  sprach  ist  überzäMig,  63; 
Do  du  C.  64.  erfreut  C.  65.  heefe«(t)  C.  H.  68.  svU  ff. 
seAoldfise  dtt  C.  74.  tef  C.  80.  solt  tv  (du)  ff.  T.  81. 
soirf  C.  88.  Vn  ff.  C.  92.  dine  not  ff.  C.  93.  ünde  C 
94.  schaden  ff,  schalen  C.  98.  Unde  C.  99.  schone  C. 
1205.  wurdest  tv  (du)  ff.  C.  12.  soit  dv  (du)  ff.  C.  1& 
bist  du  C.  17.  18.  umgestellt:  Unde  gedanken  C  23. 
GehaÄt  C.  26.  und  ff.  C.  27.  unde  C.  29.  ündf  ff.  C. 
31.  solt  du  C.  32.  £r  ^etor  C.  33.  Da  ff.  O.  35.  ßr 
spr.  C  40.  nem  ich  C.  {wol  nur  Druckfehler).  45.  brenge 
C.  47.  hin  C.  60.  dem  «o  we!  ich  C.  66.  werte  eiile  I. 
C.  70.  ün#«  ff.  C.  71 .  FiM;er  ff.  C.  72.  stlwer  ff.  74. 
t^ist  C  75.  konde  C,  S3L  bezzer  ich  ff.  C,  83.  gute  O. 
85.  Absatz,  htx  m.  Aer  C.  89.  weste  ff.  C.  91.  96^  solt 
du  C.  98.  wan  C,  1302.  lieplichen  C.  13.  Absatz.  C. 
15.  kurtze  C.  16.  se/ifen  C.  20.  *tcol  Nu  f^  Und  (uil) 
zu  lesen.  25.  SuUe  C.  30.  tragen  ff.  C.  32.  Wollen 
ff.  C.  37.  Unde  C.  40.  beliebest  C.  43.  Si(e)  ff.  C. 
44.  heffe  ff.  C,  45.  Gerne  C  49.  m^st  ff.  56.  krvmmei 
ff,  kummers  C.  57.  il6«a#js  C.  59.  halbe  ff.  60.  Will 
ev  ff.  63.  nimes^«  ff.  72.  antwort  ff.  C.  77.  selbe  ff.  C. 
85.  Iz  kunnei  C.  90.  gvtzit  ff.  C.  93.  lag  C.  99.  miu- 
nenclich  C.  1401.  erwerb(e)  ff.  C  2.  stm  wie  spräche. 
Sprech  ff.  3.  prvf(e)  ff.  C.  4.  he«e  ff.  C  5.  Iren  C. 
15.  Und  ff.  C.  Sprech  ff.  16.  dorp(f9/0ere  C  ff.  17.  ich 
für  ir  C  19.  unders  C.  21.  gehabetez:  sagetez  ff.  C. 
*fte«  ^ehabetest.  23.  Ilpiich  ff.  24.  Sprech  ff.  C.  26. 
Swo  ff.  C.  30.  Äowet  C.  (wo/  nur  Druckfehler).  31.  ver- 
spett:  schreit  ff.  32.  Hv(iu)tzet  ff.  C.  35.  unde  C.  37. 
fTan  €.  38.  nimanf  ff.  C.  51.  vn  ff.  C.  55.  kein  Ab- 
satz ff.  Su«  C.  57.  tag  ff.  59.  Die  er  hefte  C.  60.  Er 
«rewet  ff.  C.  67.  Funde  C.  71.  Äein  Absatz  ff.  C.  78. 
antwort  ff.  C.  79.  vrowe  C  81.  niht  lenger  ff.  C.  83. 
obersf  C.  87.  Absatz  C.  88.  gebt'et  ff.  C.  tei/e  C.  91. 
Itplich  ff.  1509.  er  ti;irb(e)  ff.  C.  10.  gebief  ff.  C.  13. 
kurtze  C.  14.  minen  ff.  C.  17.  W^%  ff.  O.  18.  [nim] 
C.  19.  20.  Unde  C.  21.  iiA«a*«  C.  26.  stunde  C.  28. 
wers*  du  C.  37.  *  anstatt  also  efeW  <»  ff.  «nd  C?.  aber, 
in  ff.  kleiner  übergeschrieen^  und  ist  so  zu  lesen.  4(. 
nimmer  C.  43.  macAfu  ff.  46.  alrerst  C.  50.  er«  C. 
51.  und  ff.  C.     52.  Idoch  ff.  C.     53.  kundikeit  C.     54. 

».  d.  NaftH,  Gp5ainmt»LfDteiii>r.     I.  *" 
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noch  a.  C.  1556.  Im  wart  C.  66.  bete  C.  69.  kein  Ab- 
S0tz  H.  C.  70.  Yane  C.  73.  Absatz  C.  Tl.  solil  H. 
81.  84.  ^^5.  97.  yiixbiet  H.  C.  89.  minen  H.  €.  96.  gruD« 
C.  98.  *{Je«  niM.  1607.  VD«y]den  H.  13.  Ynde  H.  C. 
14.  «e(t)2en  C.  Ji.  34.  gedacht  C.  27.  kein  Absatz  JET.  C. 
99.  an  C.  30.  MinnenküGhen  C.  32.  scAulIeD  C.  34. 
JDur  C.  45.  tet^fel  H.  C.  55  geb«t  C  61.  *ltV«  truXcken. 
63.  VTes  JI.  C.  [er]  C.  73.  füre  C.  76.  knu«el  JET.  C.  77.*««» 
Nach.  78.  haxenH.  80.  sin  sinC.  81.  DenneC.  ba(e)e^eir.C 
85.  und  H.  C.  87.  zv  (ze)  knultes  H.  C.  89.  knuMl  Jl.  C. 
93.  zorne  C.  95.  riten  H.  96.  beiten  H,  bi^en  C  97. 
gfb(e)  C.  H. '  98.  nifat  für  Übt  C.  1700  Do  O.  6.  be- 
gund«  C.  7.  gie  O.  13.  Nem  iz  C.  21.  Vad  J7.  lobe  C. 
24.  vroti?  H.  C.  25.  teii«  C.  31.  Auch  ein  öfter  vorkam^ 
tuender  aUer  Spruch.  38.  scAullen  C«  41.  tag«:  sla^e  C. 
44.  seAuIIen  C.  49.  itfr^ae^;  C.  53.  *Kes  beslöz.  56.  vaden 
C  57.  vrore  C.  *!;««  den[ae].  65.  69.  73.  ha^en  H.  C. 
69.  kurtzew.  C.  70.  ligeü  H.  72.  *tc7oi  ?on  für  mit.  wonne 
0.  78.  bo««oit  C.  79.  herre  J7.  C.  (tfmin^).  87.  um6  C 
88.  ttv8t  Jf.  C.  89.  toart  C.  95.  Und«  C.  *<{«»  siftkliche 
97.  haften  H.  C.  kurz«  w.  C.  1801.  kein  Absatz  U.  C. 
10.  Und  H.  C.  [vil]  C.  12.  6raven  C.  14  an  C.  15.  i^^n 
ilAfaf«  ir.  C.  16.  mere  C.  22.  *li^  nie.  25.  Enepfart  C. 
26.  mit  1.  w.  do  dem  1.  C.  27.  Alrerst  C  mvsl  Ji.  C. 
36.  Wo  H,  Nu  C.  [37—40]  C.  49.  der  C.  51.  Alle  die 
C.  58.  und  fr.  60.  lest  dv  C.  61  ti^unnenklichen  C. 
65.  an  C.  68.  [mir]  C.  72.  «in  Jf ,  sine  C.  88.  91.  94. 
halfen  H.  C  an  C.  95.  •ft^«-  von  f«r  mit.  98.  wol  t?«r- 
stan  C 


XIX.     Her  Nufsberg  von  Heinrich  BafokL 

KOnigih*irger  Sammlung  3-  * 

üeberschrift:  nu^berc.  4.  in  gelarte.  5.  is  vmbe- 
kant.  6.  zur.  8.  isem.  9.  sine.  10.  betwung«.  11.  2v 
(immer).  13.  vnd.  14.  Wo  m.  urlogete  vnd.  15.  Do 
konde.  17.  ha«e  vor.  19  w'u  27.  buete.  32.  tru^in 
—  vnd.  35.  nam.  44.  Dor.  46.  andrin.  47.  herfti.  51. 
trar.  52.  gen  vnvorsmit.  55.  vnd.  56.  vmme.  59.  hene. 
60.  Do.  63.  kein  Absatz,  do.  64.  sulcAin.  69.  vrow«. 
70.  seid'.  73.  Absatz.  74.  "lies  in.  77.  heinische.  —  Das 
Vebrige  fehlt  mit  dem  übrigen  Theile  der  Handschrift. 
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XX.     Der  Gürtel,      Von  Dietrich  von  Olaz. 

tteidelberger  Sammhiug  (U  )  HO;  Ceiocmaer  Ahtckrift  (C.)  1|6: 
Üii»  i$t  v«n  dem  pprten  ein  mere  Ooi  hufne  vn$  vnier  §were. 
HeideUerfer  Uandichrift  i,  kiMer  Rudotfi  Wilhelm  vn  Orlamiu,  dmrek 
Konrmd  von  OeUinfen  ih  Augtburf  getckrieben  [A,)  1478 •  Di$er  $prmck  iH 
der  pertt  genant    Den  $chSnen  leütten  wolerkannt.    {Am*.  Z,  f.  S). 

[1  —  10.]  A.  4.  sfe  C  OnmerJ.  schul(le)n  C.  Ä.  7. 
ht?frschen  C.  10.  niemand  C.  11.  ioMeich  A,  12.  m. 
grosser  h.  A,  fau(ü)bscheit  C.  A,  lugent  A,  13.  könnt 
H.  C.  A.  14.  alten  H.  C.  A.  16.  mdcht  in  dicft  A.  18. 
gesin«^  A.  19.  Tatt  er  dicAr  il.  21.  helfe  H,  het  C.  it. 
Sit  :  mit  C.  A,  23.  bancAtc  d.  H.  C,  äfrf«  dick  ii.  35. 
mochf  in  dicA;  il.  26.  vn  A,  vnd  A.  28.  ffitterlicb^n  Jf. 
C  29.  griftigkait  ii.  31.  kein  Absatz:  Vnd  hetf  il.  Zf>  « 
if.  C  32.  t.  vo/komen  il.  33.  Vnd  v«  ede/m  ^.  34.  si« 
A  Cin»tner),  bekanfe  C.  ii.  ^35.  nicht  A.  37.  havptJi.il. 
38.  ^reng/in  A.  39.  lilt'en  ü.  C,  A.  40.  nynipf  ii.  41. 
ire  A.  42.  sih«t  C.  A.  [reht]  A.  43.  Als  für  Ir  C,  Wol 
g.  tc7a«  ir  na«pain  it.  44.  We^er  ze  kurtz  n.  A,  46.  £r 
ist  s.  ii.  47.  synwell  A.  48.  kele  ii.  [was]  H,  C.  50. 
irenn  A.  53.  sov(u)berlich  A.  C.  54.  anti  £r.  C.  X.  $6. 
tugenf  il.  57.  PTer  C,  A.  60.  wimscb  ii.  61.  irer  il. 
62.  64.  yf)  H,  ynd  A.  st0  A.  65.  din^  it.  67.  hof/ich  A. 
68.  seh.  die  st  H,  €.  69.  do  H.  C.  A.  inn  A.  72.  em- 
wolle  il.  73.  also  it.  76.  mer^  d.  wer  C.  78.  Vnd«  II. 
ir  sttssen  b.  it.  79.  su(o)]]en  H,  it.  g^sw.  A.  80.  scAolde  H. 
C.  81,  vn  H.  82.  Berge  C.  83.  g<6l  ^.  87.  Weltch  it. 
svlch  H.  C.  90.  kilner  ii.  92.  irem  it.  eliche«  H.  C. 
93.  wunn^Ari.  A.  94.  vogel  i7.  C.  A,  96.  Da  i7.  98.  hoff. 
it.  99.  ta^  it.  101.  Vnd«  C.  3.  getrei;  H.  7.  Ich  «iw. 
C.  8.  [schiere]  it.  *Ciat  auch  Uöerzählig),  9.  Vn  Hy  YUd 
C,  10.  geturnt  C,  gefüref  hast  H.  11.  hvgelich  :  ricA  Jf. 
C.  häßliche  it.  12.  Gcvare»  H.  C.  16.  Noch  da  haym 
still  gesessen  A.  18.  Ute  nahen  hi  turni(e)re  H.  C  19. 
Nahenf  in  zwa;^  A.  2t.  it6«af2;  If.  C.  22.  Da^ej^  it.  ger» 
H.  C.  24.  ?n<l  zalleu  C.  25.  ft<?tn  it6«ae«.  H.  C.  29. 
[der]  it.  30.  31.  Was  an  der  sunnen  g(e)Ieste  H.  ▼.  it. 
C.  40.  vn^  C.  42.  habc^  (7.  45.  Zweit  A.  46.  i^ortan 
B.  C.  A  CweistJ,  \mb  A.  49.  Do  dex  A,  51.  enbrane 
H,  Cy  empr.  it.  52.  irer  A.  [minne]  hef  H,  C.  56.  [do] 
k.  w.  dar  it.  57.  erden  C,  58.  6rs  O,  rosz  it.  59.  60. 
b.  aste  V»d  otich  dabey  vaste  it.  65.  gieit^ :  empfieiig  A. 
66.  Vil  g.  it.  67.  Ditz«  it.  68.  siiul  il.  70.  sollet  it. 
71.  sunnen  A.  73«  j.  fratflein  il.  76.  minnen  it.  77. 
[vil]  A.  78.  Vnde  H.  ho/1.  A.  80.  Den  A.  -liebem  If. 
85.  Absatz.  H.  C.  ^Cbefier)^  sie  otn  ff7e|/l  g.  A.  do  H.  C 
87«  Bego(u)ndtf  C  A.      89.  kein  Absatz,  H,  C  (b^er). 
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190.  Das  laszt  euch  nicht  betragen  A.    9t.  92.  Das  ir  hynn 
seytl  so  lang  Dauon  dem  wirt  mag  werden  jpang  A.    di. 
Und  zw.  — hynnm  A.      95.  s.  gesypf?^  A.      96.  gor  g.  A. 
99.  hynn  ha6^  A.    204.  so  A,    5.  scAuIt  C.  soll^nt  ir  von 
h.  it.    6.  Und  solleitt  A,    8.  mynen  A.  m.  zobel  B,  C,  A, 
9.  von  hynnen  A.      17.  dannoch^  A.      20.   babch  H,  C, 
habjch  ^  Ommer)'     21.  güUe  ^1.    22.  mann^  H.  C.    23. 
Generte  H,  GeuTert  C.     24.  [da]  A.     26.  recht  C.  f  b  ist 
mmch  in  H.  zweifelhafOy  vahet  A.    27.  frain  it.    29.  Mi- 
nen H.  C.    30.  um6  A.    33.  zweit  winden  A.    34.  niemand 
X.    35.  ^reiz  H.    36.  go*  A.     37.  Daz  sn.  —  were»  :  er- 
ner^n  H.  C,    ^.  möche  vor  ir  A.     39.  euch  ich  A.     40. 
e«str.  fl.  C  it.  m\t  A.      42.  kein  H.  C,  dehain  it.      46. 
neme  C.     48*  [diu]  it.      50.  Hertzen  brechen  sunnen  A. 
breche  H.  C.      51.  edel«  C^  edel  it.      53.  rosz  it.      54. 
loum  it.    55.  nttersche(a)fif  H.  C.  A.    56.  h>t  it.    57.  ?ii 
ü.    58.  sintrel  it.    59.  If^er  r.  d.  sclbi^r  it.    60.  wirf  n. 
syg/os  it.    65.  micÄ  it.    67.  oder  für  noch  H.  C,  A,    73. 
an^ilick  it.     75.  docft:Ioclr  it.     78.  gnaden  it.      79.  Ge- 
zi(e)rel  H.  C.  it.  cdelm  g^staine  it.    82>  m.  feinen  guldin 
it.     85.  vn  H.  vnrf  C.     86.  Arom  A.     88.  «-dacht  it.     fK). 
Cyda  H.  C,  Cyria  it.     91.  dos  mer^  it.      95.  sten  B,  C^ 
staJn  it.     97.  kom  A.     303.  tundel  X.     4.  Yor  J7.  C7.     5. 
Fnd  i«t  g.  it.    6.  ich«  —  be^eütten  it.    7.  Do  C.  it.  innen 
A.     9.  II.  würt  it.     11.  wirdet  H.  C.      12.  Vnd  mag  it. 
13.  »aller  C.       14.  riten  H.      15.  fe«r  it.      17.  Wrow  H. 
18.  habcA  H.  C.    20.  m.  ferch  w.  A.    24.  vn  H.   25.  rufte 
ir^  it.      27.  her  ein  kum  A,  wanken  C.      28.  Das  mag 
werden  dein  trum  it.    30.  fi^haltt  it.     31.  Lass«  it.     34. 
Gebt  it.    35.  HabcÄ  ros  vn(d)  hunde  H,  C.    36.  yetzo  it. 
37.  min  C  H,      40.  Nun  M;as  it.      42.  faugner  it.  vor  C. 
43.  kein  Absatz.  H,  C.    45.  48.  begonden  H.  C.     47.  vö- 
geln it.      51.  rechte  A,      56.  lachen  C      vn  H.  C,      58. 
lusfsam  A.      59.  komen  :  fromen  it.     60.  l>%r  C,  hsbi  C. 
A,      61.  niöchl  —  9;«rbor^n  it.    han  C.  it.      62.  haW  it. 
63.   Vnd     haftch  H,  C.  vnde  w.  C.  wyndcn  it.     64.  g«w. 
A,    65.  Ir  e/is.  A,    67.  z^-worflen  it.    68.   Vnd  durch  C 
70.  soli'che  red  A,      72.  geltick  A.     74-  aU  it.      75.  Nun 
lün  —  minnS  A.    76.  kiisz  A.  m.  rroue  an  C,    77.  min- 
n^klich  A.    78.  dannen  .4.     79.  [der]  A.     80.  in  ^^m  it. 
gesch^  H,     81.  Wirte  X.     82.  sa^e  A.     83.  FncI  spr.  A, 
84.  got  H.  C.  A.    86.  myn  X.    88.  inn  c^em  it.    90.  dovcht 
H.   C,  haucht«  it.     91.  al^  A.    92.  owe  A.     95.  chevsch« 
C.    98.  um6  il.    99.  Äovme«  C,  raer  :  er  it.    401.  «poren 
it.     2.  vmme  H.     3.  pra/'andt  it.     4.-  kein  Absatz,  H.  C. 
Waz]  kom  A.     8.  vÄ  H,  vnd  C.  wil«  it.     9.  zurn#  H.  C. 
i2.  *Ues  der  /"/ir  er.  dannen  C,  A.    13.  fraw  was  it.     16. 
w«  C,      18.  leit  H.  C,  leg^c  — iren  it.      20.  vfS  if.      21. 
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Vnde  C.  kom  A.  423.  mey  .4.  23.  da  v.  lauft  i4.  28.  29. 
ttmgestellt  C.  A.  dd  A.  33.  Sachen  in^  H.  34.  Itber  Up 
Ä.  35.  [Do]  A.  do  H.  C.  36.  bereit  H.  C.  37.  habe* 
ir.  C.  38.  wind(«)  bant  ff.  C.  39.  gurU  it.  vmft  ü.  C.  A. 
43.  [da]  Ay  do  H.  C.  kam  A.  44.  ein  H.  C.  A.  46.  do 
//.  C.  A,  48.  höf/ich  A.  50.  Von  dem  C,  A.  51.  gieiif?  — 
[hin]  A.  52.  [der]  h.  X.  53.  vrolich  :  heimlich  H.  C. 
56.  m.  mU  r.  X.  rechten  H.  C  A.  57.  scAult  C  süllt 
mich  daini^  eren  A.  58.  Vnd  haym  A.  59.  pflege  —  das 
w<r  haben  A.  heim^  C.  60.  stoltze^  C.  62.  «on  ms  H. 
C.  63.  scAvI  C.  alles  ü.  64.  Heim  lY.  C.  A.  65.  i^retn 
Aft^a^s  H.  C.  euch  nt/  sa^  A.  69.  scAvU  C.  verfageu  C 
A.  72.  allein  A.  schin^l  C.  A.  74.  oc  ich  C,  Wenn  ich 
sie  Af/r/t  A.  75.  hon  A.  vt'ntschaflt  H.  C.  76.  t^t  H.  C 
groi  C  77.  Durch  die  für  A.  81.  *«««  guolc«.  82. 
ki.eche  A.  83.  *lies  '\e  dem.  manne  A.  85.  jjfswynde  A. 
86.  solichem  A.    88.  vn  zj'r  H.  C.     90.  Vnd  darzü  e.  ^. 

91.  geschriben  Chan  H.  C  95.  ^ir^^  A.  97.  pra^anl  A. 
98.  do  tf.  C  kam  A.  99.  ein  A.  herlich  vrolicA  H.  V. 
500.  Do  H,  C.  A.  2.  Daz  (ez)  crschal  A.  C.  3.  hertzog 
A.  gehorf  H.  C^  whörWc  A.  4.  zf/n  kn.  A.  6.  zer  v.  A. 
13.  [derj  —  laszf  A.  [in]  in  fl.  C  14.  wi/Ä*.  A.  16.  knaften 
A.  18.  komen  A.  21.  guidin  A.  22.  [slagen]  A.  2S. 
federn  war^n  A.  25.  fvr«  H.  vmb  A.  26.  [schoener]  fl. 
C»  27.  Zief*f  /f.  29.  die  geste  A.  31.  rosz  fürt  man  i« 
32.  *lies  diu  für  d<e.  [diu]  g.  A.  33.  Do  H,  C.  A.  34. 
Do  C.  vnd  H,  C.  35.  wi/Ac.  A.  36.  kom  A.  37.  Fwl. 
w.  g.  zft  irem  A.  40.  weUchem  Unndi  &eyii  ir  A.  41. 
spr.  A^rr«  ich  H,  C,  42.  Er  k.  ff.  ftekant  A.  43.  namS 
A.  44.  DoH.  A.  46.  «r  k.  ff.  48.  s(ch)ulleh  A.  C.  51. 
Er  II.  ff.  C7.  53.  Seydl  A.  55.  /f^'n  Absatz  ff.  C.  D« 
ff.  56.  ieger  ff.  C.  A.  60.  rezze  ff.  C.  61.  Begunden 
A.  62.  JBr  H.  C.  63.  Liess«  A.  65.  *Hes  w/nde  ff/r  winde. 
bc(ei)zzikeit  ff.  C,  baiszi^rkaa  A.  67.  von  ir  C.  68.  [sij 
im  ab  z^ryssen  A.  69.  hertzog  das  «rsach  A.  70.  do  €?. 
74.  gschwyniie  A.  75.  nichts;  moch^  A.  76.  ze  fwre  w. 
A.  77.  Er  H.  ff.  C?.  78.  fayl  A.  80.  ri^i{e)r  ff.  C.  JL 
8t.  Bnyezcn  m.  irem  A.  82.  habtch  A.  83.  JCr  H.  ffi^O. 
hahch  C.  84.  er  f«r  der  A.  her  stiez  ff.  C.  86,  ^li^lT. 
k.  da  g.  A.  87.  herzongen  ff.  h.  i{en  n.  C  88.  Da  M* 
C.  A.  gq)ott  A.     90.  97.  JBr  ff.  C.     91.  h.  min  n.  ff.  0. 

92.  wei«t  A.  94.  all  mit  all  A.  95.  bancAen  ff.  C/, 
p/ancken  —  den  A.  97.  ros  steht  in  der  Zeile  ^  ors- am 
Rande,  ff.  r6s3  «wpor  A.  98.  all«  A.  99.  smb  ff.  C,  örs 
ff,  ors«  A.  600.  vn  ff.  Hundert  marck  von  golde  rot  A. 
1.  Da  A.  «r  H.  C.  2.  drs  C  fY»sz  soll  A.  4.  Do  C  Da 
ft7  m.  r.  hin  kam  A.  5.  briffe  ff.  Cy  prytfon  A.  6. 
plfitt  A.     7.  Iancni(e)r  :  panti(e)r  ff.  C     9.  bot«  ff.     10. 
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torse  Bi(e)maiil  H.  C.    613.  leil  H.  C,  \eg\,  A.  sin«  C.  sar^ 
w.  ii«  C      14.  Steg  r.  H.  C  it.      16.   schiUes  A,      17. 
t^rytttm  A.  (immer J.    18.  warl  C.  herUr  il.    19.  brie^  ü. 
da  C.     20.  layde  A,    21.  mer  H.  A.  kam  /l.     22.  Da  H. 
er  H.  e.    24.  bnUen  H.     25.  «raUe  it.     34.  enewicht  A. 
.35.  £7r  H.  C.    36.  *lie«  zorn  sin.    38.  brUeen  IT.     40.  ge- 
schuhet €.  A,    41.  clauler  it.     43.  Der  m.  it.  trecken  H. 
C.      44.  schivir  H.  C,   scAu^iere  it.      47.  Lage  C      48. 
blancAeit  H.      49.  Ziere  IT.  C      50.  platte  it.      51.  ara» 
bette  it.  spo««enir  C.     52.  vn  C,     54.  Geflorieret  it,  Rv 
floriret  C.   59.  scAolde  C.   60.  schirmt  H,  C.   61.  ivapi^en 
it.    62.  guldift  it.    64.  schiUes  it.    65.  Do  C.  inn  it.  lylie 
H,  lilyeit  C.  it.     67.  harte  it.     68.  tes^yer  it.  [70]  it.  r. 
rar  Hy  gar  C.     72.  73.  vn  H.     76.  er  B.  H.  C.  kam  ii. 
77.  lyo(u)stieren  fl.  it.  C.    78.  höre  H.  C  A.  tt7mbi(e)ren 
iV.  C,  ttfrnyeren  it.     79.  Er  H.  C.  savmtc   H.  C  briece 
H.    81.  £r  if.  zerbr.  A.  C.    82.  briete  H.  C.    83.  vn  H. 
vn<{  C.     84.  palde  A.  andere  C     85.  komen  it.     86.  do 
H.  C,    87.  rosz  it.    89.  brieee  segelos  H.  siglos  it.    90.  Er 
C.     93.  Wa  H.  er  H.  H.  C.     94.  Do  «   C.  it.  er  H.  H. 
(/.      99.  wer«rige  IT^  wertigeit  it.      700.  entscht^phirt  H, 
ensch.  it.    2.  er  H.  H.  C,  ros  H,  C.  it.    3.  [vit]  michelenn 
ü.  C.    5.  kein  Absatz  H,  C.    6.  herzöge  C.  ein  H.  C.  A. 
8.  Er  —  er  fl.  C.    9.  warte  it.    10.  Ern  Ä.  C.  Hainrichn 
it.     12.  vn  niht  für  ob  fl.  C.      13.  a»  il.      15.  ha6ch  H. 
C.      16.  wer  it.  hbe  «.      19.  Er  fl.  C.      20.  bete  C.  A. 
22.  Winrf  fl.  C.      28.  Vne  fl.  C.      29.  Soll  ich  it.      30. 
scAvlt  C.    31.  er  H.  fl.  C.     32.  [daz]  il.    35.  it6«ae*.  fl. 
C.    36.  FTas  fl.  C.  we/e  C.  it.     37.  Er  fl.  C.     39.  gern 
fl,  gerner  A.    42-  Win<l  vn  fl.    43.  Gibe  A.    wille  :  stille 
fl.  C.    44.  Ditz«  was  A.    46.  klag  it.    49.  Er  fl.  C.    50. 
merek  A.    5f.  Wile  c^v  fl.  fi;as  it.    53.  54.  Er  C,  Da  spr. 
h.  H.  it.      55.  Ir  müssent  euch  A.     56.  m.  euch  A.     57. 
mynnen  it.      58.  meinen  synnen  il.      59.  fled.  it.  er  tr. 
fl.  C.      60.  tglich  fl.  O.      62.  Wen«  it.      64.  Do  fl.  C. 
66.  Vnde  fl.     68.  vn<*  C?.      70.  red  w.  gnüg  it.     71.  73. 
ErO.   72.  diserit.  73.  74.  Herren  Cünraten  über  redt  her 
htinrich^  Daz  er  legt  an  den  ruggen  sich  it.     75.  Da  it. 
(775  —  878  fehlt  mir  die  Vergleichung  van  C).      77.  Wolt 
a.    78.  hun<lt  it.    78.  81.  habe*  fl.    82.  SM^inde  fl.    85. 
strite  —  tit?sle  fl,  streytt  —  iyösi  A.    86.  kuszt  A.     87. 
lle  fl.      91.  Nun  it.  wolt  fl.      92.  [vil]  gereu  it.  gern  — 
habet  fl.      93.  rvmt  ir  von  fl.  raumpe  it.      94.  *etee  iuch 
fürivLch.    selber  A.     95.  tätt  A.    96.  woU  fl.     97.  geren 
it.   99.  gaube  it  {öfter  au  für  4,  weiches  mehrmals  durch  ä 
bezeichnet  ist,  wie  6  durch  d).   800.  woltent  so  it.    1.  fgar] 
fl.  verloren  it.     2.  Seht  fl.    3.  Der  k.  fl.    5u  Vergebe  it. 
7f  gern  :  lern  fl.   geren  :  euch  h.  leren  it.      9.  etrem  it. 
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810.  Süll  A.  11.  selber  A.  13.  haftch  H.  14.  [en]  —  sigl. 
it.  16.  freiii  it6«a^2,  H.  17.  vrolicA :  ricA  H.  A.  22.  ati- 
bent  it.  25.  achtzig  jar  it.  26.  war.  itm^.  Hiemit 
schürst  A;  darunter  steht ^  kleiner  und  roth,  von  dereet^ 
hen  Hand:  Geendet  auf  Assumcois  Marie  wurtzweich  uon 
Conrads  schreyber  uo  Otingn  der  zeit  zfi  Augspurg  Anno 
dAi  ]MGGGG.Uxviij.  —  30.  Er  drahtet.  32.  vnU  zv.  38. 
reimiikeit.  40.  sel<fen.  57.  Do,  68.  dienst.  82.  Ivgeud 
H.    84.  vogt  C. 
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